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Sie suchen... 

„eine superschnelle Festplatte 50 oder 100 MB und eine RAM- 
Aufrüstmöglichkeit bis 4 MegaByte, sowie eine Kickstart 2.0 Op- 
tion und eine integrierbare 68030 Turbo-Karte. 
Selbstverständlich Quantum low Power Qualitäts-Laufwerke 
und zu allem auch noch 24 Monate Garantie. 


Golem ...wir bieten Lösungen 


52 MegaByte 1049.-DM 
100 MegaByte 1399.-DM 
Ramboard 4MB mit 0 MB 299.-DM 
68030 Prozessorkarte 1399.-DM 


Golem Computer VertriebsGmbH 

4600 Dortmund 1 + Schwanenwall 44 

Telefon 0231 / 527358-59 

Telefax 0231 / 553173 CCHWECTER 
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GEZIELTE AUSWAHL- 


_VORWOR 


MERFEATTETESTHÜHEN 


RICHTIG KAUFEN 


B Laut Commodore sind bis 
heute rund 1 Million Amigas in 
Deutschland verkauft worden. 
Diesen Erfolg bestätigte die 
AMIGA '91 in Köln, die über 
80000 Besucher anzog: ein 
riesiges Käuferpotential, um 
das sich immer mehr Hersteller "4 
miteiner Flutvon Produkten be- 
mühen. 


I Fürden Anwender ergeben 
sich daraus Vor- und Nachteile. 
Einerseits bekommt man hoch- 
qualitative Leistung für viel we- 
niger Geld als vor ein paar Jah- 
ren, andererseits fällt die Entscheidung für 
das richtige Produkt immer schwerer. 

EM Haben Sie 1987 für einen 9-Nadel- 
Drucker noch über 1000 Mark bezahlt, so er- 
halten Sie heute dafür einen 24-Nadel- 
Drucker der Spitzenklasse. Das gleiche gilt 
besonders für die RAM-Erweiterungen. Die 
Preise für RAMs sind im letzten Jahr stark ge- 
sunken. Heute bekommen Sie eine 512- 
KByte-Speicherkarte bereits für ca. 70 Mark. 
Vor zwei Jahren bezahlten Sie noch knapp 
das Vierfache. Eine Festplatteistheute bereits 
Standard. Waren vor zwei Jahren noch OMTI- 
Lösungen an der Tagesordnung, so haben 
heute die leistungsstarken SCSI-Controller 
das Sagen. Gleichzeitig werden die Festplat- 
ten immer kleiner und schneller, siehe Quan- 
tum. Natürlich sinken auch hier die Preise. Sie 
müssen aber auch das leistungsstarke Soft- 
wareangebot betrachten. Wollen Sie mit dem 
Ray-Tracing-Programm »Imagine« oder mit 





dem Präsentationsprogramm 
»Scala« arbeiten, ist eine Fest- 
platte und eine Turbokarte ab- 
solutes Muß. Der Amiga ist 
mehr als nur ein Spielecompu- 
ter. ImGrafik-undbesondersim 
Videobereich gehört er zu den 
besten Computern. Um diese 
Leistungsfähigkeit aber richtig 
ausnutzen zu können, benöti- 
gen Sie die entsprechende 
Hardwareausstattung. 

M AMIGA Hardware '92 soll 
Ihnen den richtigen Kauf er- 
leichtern. Auf über 140 Seiten 
stellen wir mehr als 300 Produkte vor. Da das 
Angebot riesig ist und beispielsweise viele 
Diskettenlaufwerke baugleich sind, aber un- 
ter verschiedenen Namen angeboten wer- 
den, können wir unmöglich alle Produkte be- 
sprechen. Außerdem konnten wir Produkte, 
dienach Anfang November 1991 erschienen, 
aus redaktionstechnischen Gründen nicht 
mehr aufnehmen. Dennoch deckt der Kata- 
log einen sehr großen Teil der auf dem Markt 
erhältlichen Peripheriegeräte ab, so daß Sie 
ohne Schwierigkeiten Ihre richtige Entschei- 
dung treffen können. Wir wünschen Ihnen 
viel Erfolg mit Ihrem Amiga und AMIGA Hard- 
ware '92. ! 
Herzlichst Ihr 


ge 


Stephan Quinkertz 
Chef vom Dienst 
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| Auswahl | Die Anzahl der Amiga-Modelle wächst. Neu auf 
dem Markt ist der Amiga 500 Plus. Lesen Sie, welcher 
Amiga, für welchen Zweck der beste ist. Seite 6 





WEITEN mit einer Harddisk kann man schnell auf 


eine große Menge Daten zugreifen. Die verschiedenen 
Systeme (ST506, SCSI und AT-Bus) finden Sie ab Seite 14 


Laserdrucker, Nadel- 
drucker und Tinten- 
strahler werden 

45 leistungsfähiger und 
preiswerter. Für wel- 
chen Drucker ent- 
scheiden Sie sich? 

x Seite 120 
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Der Monitor ist die 
wichtigste Schnittstelle 
zwischen Mensch und Computer. 

Was ist der Unterschied zwischen Multiscan- und Festfre- 
quenzmonitoren? Lesen Sie ab Seite 80 
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Video | Mit dem Amiga können Sie Videofilme bequem 
und einfach nachbearbeiten. Welche Ausrüstung Sie dazu 
brauchen, lesen Sie ab Seite 94 
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au 
ber eine Million Amigas 
sind in Deutschland be- 
reits verkauft. Commodore 
bietet für fast jeden Geld- 
beutel ein passendes Modell an. 
Worin liegen die Unterschiede der 
verschiedenen Computer und in- 
wieweit sind sie aufrüst- und erwei- 
terbar? 


Amiga 500 


Beim Amiga 500 sind Tastatur 
und Computer in einem Gehäuse 
untergebracht. Serienmäßig wird 
der Amiga 500 mit einem 3)%- 
Zoll-Diskettenlaufwerk (880 KByte 
Speicherkapazität) und 512 KByte 
Arbeitsspeicher ausgeliefert. Das 
Betriebssystem (Kickstart 1.3) ist in 
einem ROM-Baustein (Read Only 
Memory) fest eingebaut. Das be- 
deutet, daß bei einer neuen Ver- 
sion das Betriebssystem nicht von 
Diskette geladen werden kann. 
Der Anwender muß das ROM aus- 
wechseln. Bedenken Sie, daß man 
Kickstart 2.0 nicht ohne Änderun- 
gen einbauen kann. Das Betriebs- 
system 2.0 (inkl. Workbench 2.0) ist 
für den Amiga 500 im Commodore- 
Fachhandel erhältlich. 

Serienmäßig verfügt der Amiga 
500 an der Rückseite über diverse 
Anschlüsse: 

- Parallele Schnittstelle: Hier kön- 
nen Sie einen Drucker (Centro- 
nics-Schnittstelle) oder einen Digi- 
tizer anschließen; 

- An die serielle RS232-Schnitt- 
stelle lassen sich ein Akustikkopp- 
ler, Modem oder MIDI-Interface an- 
schließen; 

- Buchse für externes Disketten- 
Laufwerk (wahlweise für 3},- oder 
5Y-Zoll); 

- Tonausgang zum Anschluß an ei- 
ne Stereoanlage; 

- Anschlüsse für Maus, Joysticks, 
Paddles oder Lightpen. 

- Die Stromversorgung erfolgt 
über ein externes Netzteil. 

Die Schnittstelle zu Hardware- 
Erweiterungen wie Festplatte bil- 
det der Expansion-Port. Er ist in 
Form eines 100poligen Platinen- 
steckers hinter einer Klappe an der 
linken Seite des Computerhäuses 
versteckt. 

Betrachten wir die Ausbaumög- 
lichkeiten des Amiga 500: 

- Speichererweiterungen: RAM- 
Karten können sowohl intern als 
auch extern (Expansion-Port) an- 
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EINFÜHRUNG 


Kaufberatung 


DIE SECHSERBANDE 


Vor sechs Jahren begann der Siegeszug des 
Amiga. Inzwischen sind sechs Modelle 
lieferbar: Amiga 500, Amiga 2000, Amiga 3000, 
Amiga 3000T, Amiga 3000UX und CDTV. 





LITER Das Einsteigermodell kann man mit 


Erweiterungen wie Speicherkarten, Festplatten, Turbokarten 


und Videozubehör aufrüsten 


geschlossen werden. Einige Fir- 
men haben interne RAM-Karten im 
Angebot, die sich schrittweise von 
512 KByte bis 2,3 MByte aufrüsten 
lassen. Externe Speicherweiterun- 
gen sind mit 2, 4, oder 8 MByte 
Speicherkapazität erhältlich. 

- Festplatten: Mit Hard disks, die 
am Expansion-Port angeschlos- 
sen werden, lassen sich Übertra- 
gungsraten bis zu 1 MByte/s erzie- 
len, während die Diskette ca. 12 
KByte/s erreicht. Grundsätzlich 
unterscheidet man bei Festplatten 
zwei Systeme: ST506 und SCSI. 
ST506-Systeme sind preiswert, je- 
doch nicht so zuverlässig wie 
SCSI-Platten. Der Trend geht deut- 
lich hin zu SCSI-Controllern, zu- 
mal auch die angebotenen Fest- 
platten im Preis sinken. So kostet 
eine 50-MByte-Festplatte inkl. 


. SCSI-Controller im Herbst 1991 ca. 


1100 Mark. Vor einem Jahr mußte 
mann dafür noch ca. 1800 Mark 
zahlen. Neu auf dem Amiga 
500-Markt ist eine Version mit in- 
terner Festplatte. Der Controller 
wird auf den 68000-Sockel ge- 
steckt. Bei dieser Lösung muß 
man jedoch bedenken, daß man 
interne Erweiterungen wie Turbo- 
karten nicht mehr in den Amiga 
500 einbauen kann. 





- Turbokarten: Für den Amiga 500 
werden 68020/030-Turbokarten 
angeboten, die intern auf den 
68000-Sockel gesteckt oder extern 
an den Expansion-Port ange- 
schlossen werden. Achten Sie 
beim Kauf eines Turbo-Boards dar- 
auf, daß diese mit einer 32-Bit- 
RAM-Erweiterung ausgestattet ist. 
Ein 68020/030-Prozessor alleine 
erzielt keine großen Geschwindig- 
keitsvorteile (bis Faktor 2,0). Erst 
mit ausreichend (1 bis 4 MByte) 


| 





von 
Dr mn 


ET LEAUEN Außerlich 


nur durch die Aufschrift zu 
unterscheiden 





32-Bit-RAM können Sie Geschwin- 
digkeitsfaktoren bis 20 gegenüber 
einem normalen Amiga 500 (MC 
68000) erzielen. 
- Emulatoren: Der Amiga 500 läßt 
sich mit entsprechenden Emulato- 
ren zu einem Macintosh, Atari, C64 
oder PC verwandeln. u 
Mit derartiger Zusatzhardware 
steht dem Einsatz von Anwender- 
software wie Dateiverwaltung, 
Textverarbeitung, Tabellenkalkula- 
tion und Finanzbuchhaltung 
nichts mehr im Wege. Für die mei- 
sten Programme ist ein Arbeits- 
speicher von mindestens 1 MByte 
erforderlich. Mit einer Festplatte 
lassen sich Daten bequem spei- 
chern und laden. Die Turbokarte 
beschleunigt das Sortieren der Da- 
ten bei einer Tabellenkalkulation. 
DTP-Anwendungen mit dem Ami- 
ga 500 sind ebenfalls möglich. 
Anti-Flicker-Karten, die das Flim- 
mern im Interlace-Modus verhin- 
dern, können sowohl extern als 
auch intern (Device-Sockel) ange- 
schlossen werden. 


A-500 PLUS 


Seit einigen Tagen ist der Amiga 
500-Nachfolger, der A-500 Plus, 
auf dem Markt. Das Design hat 
sich gegenüber dem Amiga 500 
nicht grundlegend geändert. Die 
bekannten Schnittstellen befinden 
sich wie beim Vorgängermodell 
auf der Rückseite des Computers. 
Serienmäßig ist er mit einem ein- 
gebauten 3'-Zoll-Diskettenlauf- 
werk, einem Expansion-Port, ei- 
nem Memoy-Erweiterungsschacht 
und 1 MByte RAM ausgestattet. 
Speicherausbau: Intern ist der 
A-500 Plus auf 2 MByte erweiter- 
bar. Damit wird u.a. dem höheren 
Speicherbedarf in den neuen Gra- 
fikmodi Rechnung getragen. In- 
sgesamt sind 10 MByte Speicher 
ansprechbar. 

Grafikauflösungen: Zunächst ein- 
mal beherrscht der A-500 Plus na- 
türlich sämtliche Bildschirmdar- 
stellungsarten des A500. Der Voll- 
ständigkeit halber sind diese Modi 
nachfolgend aufgeführt. 

- Der Lores-Modus: Hier sind fol- 
gende Darstellungsarten möglich: 
320 x 200 Bildpunkte im Non-Inter- 
laced-Betrieb (NTSC) 

320 x 256 Bildpunkte im Non-Inter- 
laced-Betrieb (PAL) 

320 x 400 Bildpunkte im Interla- 
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ced-Betrieb (NTSC) 
320 x 512 Bildpunkte im Interla- 
ced-Betrieb (PAL) 

Im Lores Modus lassen sich ma- 
ximal 32 unterschiedliche Farben 
gleichzeitig darstellen. 

- Im Half-bright-Modus stehen fol- 
gende Auflösungen zur Verfü- 
gung: 

320 x 200 Bildpunkte im Non-Inter- 
laced-Betrieb (NTSC) 

320 x 256 Bildpunkte im Non-Inter- 
laced-Betrieb (PAL) 

320 x 400 Bildpunkte im Interla- 
ced-Betrieb (NTSC) 

320 x 512 Bildpunkte im Interlaced- 
Betrieb (PAL) 

Hierbei lassen sich maximal 64 
unterschiedliche Farben gleichzei- 
tig dargestellen. 

- Der HAM-Modus erlaubt folgen- 
de Auflösungen: 

320 x 200 Bildpunkte im Non-Inter- 
laced-Betrieb (NTSC) 

320 x 256 Bildpunkte im Non-Inter- 
laced-Betrieb (PAL) 

320 x 400 Bildpunkte im Inter- 
laced-Betrieb (NTSC) 

320 x 512 Bildpunkte im Inter- 
laced-Betrieb (PAL) 


eue Chips 
—bhessere 
Grafikauflösung 


Bemerkenswert am HAM-Mo- 
dus ist, daß in allen Auflösungsar- 
ten bis zu 4096 Farben zur Verfü- 
gung stehen. Aus diesem Grund 
wird der HAM-Modus gerne zur 
Wiedergabe digitalisierter Bilder 
genutzt. Zusätzlich soll es drei 
neue, erweiterte Darstellungsarten 
geben: den SuperHires-Modus, 
den Productivity-Modus und den 
A2024-Modus. Um die erweiterten 
Modi darstellen zu können, ist der 
A-500 Plus u.a. mit einem neuen 
Denise-Chip ausgestattet, der 
auch im Amiga 3000 verwendet 
wird. 

- Im SuperHires-Modus sind fol- 
gende Darstellungsarten möglich: 
1280 x 200 Bildpunkte im Non-In- 
terlaced-Betrieb (NTSC) 

1280 x 256 Bildpunkte im Non-In- 
terlaced-Betrieb (PAL) 

1280 x 400 Bildpunkte im Inter- 
laced-Betrieb (NTSC) 

1280 x 512 Bildpunkte im Inter- 
laced-Betrieb (PAL) 

Im SuperHires-Modus stehen 
vier Farben zur Verfügung 
- Der Productivity-Modus stellt die 
Bildschirmauflösungen von 640 x 
480 Bildpunkten (non-interlaced) 
und 640 x 960 Bildpunkte (interla- 
ced) bei vier gleichzeitig darstell- 
baren Farben zur Verfügung. Be- 
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LUTERÄN NN Dieses Mogelı ist aufgrund seiner offenen 


Systemarchitektur (OSA) fast schon perfekt. Es besitzt fünf 
Amiga-, vier PC- und einen Video-Slot. 


merkenswert ist, daß in Verbin- 
dung mit einem Multiscan-Monitor 
die Darstellungsart von 640 x 480 
Bildpunkten absolut flimmerfrei 
sein soll. Damit wäre der Produc- 
tivity„-Modus prädestiniert für An- 
wendungen wie Textverarbeitung, 
Tabellenkalkulation und DTP- 
Programme. 

- Der A2024-Modus: Wie der Na- 
me dieser Betriebsart bereits erah- 
nen läßt, ist zur Darstellung ein 
A2024-Graustufenmonitor von 
Commodore erforderlich. Die Auf- 
lösung beträgt 1008 x 800 Bild- 
punkte (NTSC) bzw. 1008 x 1024 
Bildpunkte (PAL) bei maximal vier 
möglichen Graustufen. Aufgrund 
der hohen Auflösung eignet sich 
der A2024-Modus hervorragend 
für CAD/CAM- und DTP-Anwen- 
dungen. 

Echtzeituhr: Wie die großen Brü- 
der der 2000er- und 3000er-Reihe, 
ist auch der A-500 Plus mit einer 
batterie- oder akkugepufferten 
Echtzeituhr mit integriertem Kalen- 
der ausgestattet. Das lästige Set- 
zen von Datum und Uhrzeit nach 
jedem Einschalten des Computers 
gehört somit der Vergangenheit 
an. 

Betriebssystem: Wie der A3000 
wird der A-500 Plus mit Kickstart 
2.0 im ROM und Workbench 2.0 
ausgeliefert. Damit ist auf einem 
Computer im unteren Preisseg- 
menteine grafische Benutzerober- 
fläche verfügbar, die auch profes- 
sionellen Ansprüchen genügt. So 
sind beispielsweise Icons (Sinnbil- 
der), Requester, Buttons, Selector- 
boxen etc. plastisch hervorgeho- 
ben (3-D-Effekt), was die Über- 
sichtlichkeit erhöht und ein Look & 
Feel hinterläßt, wie man es bislang 
nur von Apple (Macintosh) oder 





der MS-DOS-Welt (Windows 3.0) 
kannte. 

Wer einen alten Amiga 500 be- 
sitzt, soll ihn aufrüsten können. 
Commodore plant ein Enhancer- 
Set anzubieten, bestehend aus 
den neuen Grafikchips, dem 
Kickstart-ROM und einer neuen 
Workbench- und Extras-Diskette. 
Das Ganze natürlich mit einer aus- 
führlichen Dokumentation. Preis 
und Liefertermin standen bei Re- 
daktionsschluß nicht fest. 


Amiga 2000 


Serienmäßig ist der Amiga 2000 
mit 1 MByte RAM und einem 3'- 
Zoll-Laufwerk ausgestattet. Auf 
der Rückseite verfügt er über die- 
selben Anschlüsse wie der Amiga 
500. Aufgrund seiner offenen Sy- 
stemarchitektur (OSA) kann der 
Amiga 2000 intern beliebig erwei- 
tert werden. Insgesamt stehen fünf 
Amiga- und vier PC-Erweiterungs- 
möglichkeiten zur Verfügung: 

- Festplatten: Für den Amiga 2000 
werden hauptsächlich SCSI-Con- 
troller angeboten. Mit entspre- 
chenden Festplatten werden Über- 
tragungsraten bis zu 1 MByte/s er- 
zielt. Zusätzlich lassen sich SCSI- 
Geräte wie Streamer (für Sicher- 
heitskopien) und Optical-Disk an- 
schließen. 

- RAM-Karten: Der Speicher kann 
bis 9 MByte ausgebaut werden. So 
sind RAM-Erweiterungen erhält- 
lich, die in verschiedenen Ausbau- 
stufen (1, 2, 4, 6 und 8 MByte) auf- 
rüstbar sind. Komfortabel sind 
Controller, die auf der Platine zu- 
sätzlich Platz für eine RAM- 
Erweiterung bieten. 

- Turbokarten: 68020/030-Karten 
werden beim Amiga 2000 in den 





86poligen CPU-Slot gesteckt. Mit 
genügend 32-Bit-Speicher (2 bis 
16 MByte) lassen sich Geschwin- 
digkeitssteigerungen bis zum Fak- 
tor 20 gegenüber einem normalen 
Amiga 2000 erzielen. Generell gilt: 
Je mehr 32-Bit-RAM, je höher die 
Taktfregenz des Prozessors und 
Coprozessors, desto höher der Ge- 
schwindigkeitsfaktor. 

- MS-DOS: Der Amiga 2000 bietet 
die Möglichkeit, mit der MS-DOS- 
Welt zu kommunizieren. Dafür bie- 
tet Commodore die PC-Karte 
(8088; 4,77 MHz) und die AT-Karte 
(80286; 8 MHz) an. Beide Karten 
emulieren den CGA-Modus (Color 
Graphics Adapter). Zusätzlich kön- 
nen aber EGA- oder VGA-Karten 
benutzt werden. Auf der Amiga- 
Festplatte läßt sich eine Partition 
für den PC und eine für den Amiga 
anlegen. 

- Netz: Durch Vernetzung mehre- 
rer Computer kann jede Station 
den Datenfundus aller Computer 
zugreifen. »Amiga-Net 2.0« bietet 
die Möglichkeit, mehrere Netz- 
werkprotokolle (Novell TCP/TP, 
DECnet) parallel zur gleichen Zeit 
auf der gleichen Ethernet-Karte zu 
fahren. Außerdem läßt sich Amiga 
auch in ein Appletalk-Netzwerk 
einbinden. Apple-Festplatten oder 
Drucker lassen sich mitbenutzen, 
als wären es Amiga-Devices. 

Der Ausbaumöglichkeit des 
Amiga 2000 sind keine Grenzen 
gesetzt. Scanner und Laser- 
drucker können für DTP-Anwen- 
dungen ebenso eingesetzt werden 
wie Digitizer und Genlocks für Vi- 
deoanwendungen. Anti-Flicker- 
Karten beseitigen das lästige Bild- 
schirmflimmern bei hochauflösen- 
der Grafik. 


Amiga 3000 


Für multimediale Anwendungen 
wie Desktop Publishing, digitale 
Bildbearbeitung, Desktop-Präsen- 
tation sowie die Vernetzung und 
automatische Steuerung von Gra- 
fik, Animation, Audio, Video und 
anderen Informationsmedien ist 
der Amiga 3000 der ideale Compu- 
ter. Multitaskingfähigkeit, spezielle 
Custom-Chips zur Bild- und Tonbe- 
arbeitung, ein Arbeitsspeicher von 
bis zu 18 MByte und die offene Sy- 
stemarchitektur sind seine weite- 
ren Merkmale. Um auch komplexe- 
re Aufgaben in kurzer Zeit zu erle- 
digen, ist der Amiga 3000 mit den 
schnellen 32  Bit-Prozessoren 
68030 von Motorola ausgestattet. 
Die mit 25 MHz getakteten Amiga 
3000 werden entweder mit einer 
52-MByte- (LPS52) oder einer 
105-MByte-Festplatte (LPS105) 
ausgeliefert. Der mathematische 
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Coprozessor ist in beiden 25-MHz- 
Versionen der MC68882. 2 MByte 
Arbeitsspeicher und ein SCSI- 
Festplatten-Controller auf der Pla- 
tine gehören bei allen Amiga- 
Modellen ebenso zur Grundaus- 
stattung wie das eingebaute 
3'-Zoll-Diskettenlaufwerk (880 
KByte). Der Speicherplatz ist in 
Chip- und Fast-RAM aufgeteilt. Die 
vorhandenen 2 MByte verteilen 
sich auf 1 MByte Chip- und 1 MBy- 
te Fast-RAM. Das Chip-RAM kann 
auf der Hauptplatine auf maximal 
2 MByte erweitert werden, das 
Fast-RAM auf maximal 16 MByte. 
Ohne Erweiterungskarten ist also 
ein Speicherausbau bis zu 18 
MByte möglich. 


EINFÜHRUNG 


scan-Monitor ohne Zusatzkarte an 
den Amiga angeschlossen wer- 
den. Ein Ausgang für den Commo- 
dore-Monitor 1084 ist ebenfalls 
vorhanden. Der Amiga 3000 bietet 
alle Standardschnittstellen für die 
Tastatur, Mäuse, Paddles, Licht- 
griffe, Modems, Drucker, Fest- 
und Wechselplatte sowie Stereo- 
anlage, RGB-Analog-Monitor und 
VGA-Monitor. Die Auflösungen rei- 
chen von 320 x 256 bis maximal 
1280 x 512 Bildpunkten. Um die 
Kompatibilität zu den Vorgänger- 
modellen des Amiga zu wahren, 
stehen alle vier Standard-Amiga- 
Grafikmodi bereit. 

Im Lieferumfang des Amiga 
3000 enthalten ist das von Com- 





LITER NM Der mit einem 68030-Prozessor (25 MHz) 


getaktete Amiga besitzt auf der Mutterplatine einen SCSI- 
Controller, eine Anti-Flicker-Karte und 2 MByte Chip-RAM 


Für Erweiterungen gibt's beim 
Amiga 3000 insgesamt sieben 
Steckplätze. Auf der Hauptplatine 
befindet sich ein 200poliger CPU- 
Slot, der für leistungsstarke Pro- 
zessoren wie MC68040 geplant ist. 
Senkrecht in der Hauptplatine 
steckt eine Karte, die den Ausbau 
von bis zu vier Erweiterungskarten 
erlaubt. Zusätzlich gibt's einen Vi- 
deosteckplatz (z.B. für Genlocks 
zur Verbindung mit TV-Technik) 
und einen Erweiterungssteckplatz 
für Coprozessorkarten. Ein Video- 
adapter (VDE: Video Display En- 
hancer) und ein SCSI-Controller 
sind auf der Mutterplatine bereits 
integriert. An den VDE-Ausgang 
kann ein handelsüblicher Multi- 
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modore entwickelte Softwarepro- 
gramm »AmigaVision«. Bei diesem 
Multimedia-Autorensystem han- 
delt es sich um ein Präsentations- 
programm, das für leichte, schnel- 
le und komfortable Verbindung von 
Text, Grafik, Animation und Ton 
und deren multimediale Verknüp- 
fung sowie den Einsatz von Bild- 
plattenspielern und Videorecor- 
dern zuständig ist. Programmier- 
kenntisse sind bei Amiga Vision 
nicht erforderlich. Mit Hilfe von 
Symbolen am Bildschirm werden 
die Multimediaquellen wie Video- 
kamera, Videorecorder, Videodigi- 
tizer, Audiodigitizer, Laserdrucker, 
Farbdrucker, Scanner, Satzbelich- 
ter, Musikkeyboards, Kassettenre- 





corder, CD-Player, optische Spei- 
chermedien, Bildplattenspieler 
oder Diaprojektor aufgerufen und 
über einen frei definierbaren Ab- 
laufplan gesteuert. Dabei baut 
AmigaVision auf einfachen Pikto- 
grammen auf. Mit deren Hilfe läßt 
sich dann ein Flußdiagramm er- 
stellen. Wenn diesen Bausteinen 
die gewünschten Media-Elemente 
zugeordnet werden, ist der Erfolg 
vorprogrammiert. Das in dieser 
einfachen Form entwickelte Pro- 
gramm kann dann entweder über 
Bildschirm, Videowand oder 
Video-Beamer abgespielt werden, 
wobei der Amiga auf verschiedene 
Speichermedien zugreift (z.B. 
Bildplatte, Diskette, Videorecor- 
der). Interaktive Programmierung 
ist mit AmigaVision ebenfalls mög- 
lich. 


Amiga 3000T 


Seit kurzer Zeit wird der Amiga 
3000T ausgeliefert. Das »T« steht 
dabei für Tower. Konzipiert hat 
Commodore die neue Tower-Ma- 
schine vor allem für multimediale 
Anwendungen wie die Verbindung 
von Computergrafik, Text, digitali- 
sierte Musik und Sprache sowie für 
Einblendungen von Videobildern 
und deren Verknüpfung zu kom- 
pletten Präsentationen oder Lern- 
und Informationssystemen. Das 
kozentrierte Know-how und die 
langjährige Erfahrung von Com- 
modores Amiga-Division in der 
Multimedia-Technologie sind in 
die Entwicklung des Amiga 3000T 
eingeflossen. Mit der neuen Tower- 
Maschine präsentiert Commodore 
jetzt den High-End-Spezialisten, 
der für den professionellen Einsatz 
als Zentralrechner in Netzwerke, 
aber auch als Workstation im krea- 
tive Bereich bestens geeignet ist. 

Schon das »Outfit« unterschei- 
det den neuen Amiga 3000T von 
dem normalen Amiga 3000. So 
bietet der Tower ausreichend Platz 
für Erweiterungen: Acht freie 
Steckplätze, davon fünf im 32-Bit- 
und drei im 16-Bit-Format. Auf der 
Hauptplatine ist ein 200poliger 
CPU-Slot untergebracht, der vor 
allem dafür gedacht ist, künftige 
Prozessoren wie den MC68040 
nachzurüsten. Die Hauptände- 
rung gegenüber dem Amiga 3000 
besteht darin, daß sich die vier 
Amiga-Steckplätze (Zorro Ill, ab- 
wärtskompatibel zu Zorro Il) nicht 
mehr auf einer separaten Karte be- 
finden, sondern auf der Mutterpla- 
tine integriert sind. Das Videosy- 
stem des neuen Computers ver- 
fügt über einen eigenen Steck- 
platz. Ein Videoadapter (VDE: Vi- 
deo Display Enhancer) und ein 
SCSI-Controller sowohl für die in- 





terne Festplatte wie für den exter- 
nen SCSI-Anschluß sind bereits 
auf der Mutterplatine installiert 
und benötigen keinen der vorhan- 
denen Steckplätze. 

Im Amiga-Tower arbeitet der 
Motorola-Prozessor 68030, der mit 
25 MHz getaktet ist und den Com- 
puter zur High-End-Maschine 
macht, Auch das 32 Bit breite Bus- 
system läuft mit dieser Taktrate. 
Unterstützt wird der Motorola- 
Prozessor durch den mathemati- 
schen Coprozessor 68882, In der 
Grundausstattung verfügt der 
Amiga 3000T über einen Arbeits- 
speicher von serienmäßig 5 MByte 
RAM (Arbeitspeicher für den 
Hauptprozessor und die Coprozes- 
soren), davon sind 4 MByte Fast- 
RAM dem Hauptprozessor alleine 
zugeordnet. Beide Arbeitsspei- 
cher können mit 1-MBit-Chips auf 
maximal 6 MByte aufgerüstet wer- 
den, mit den inzwischen auf den 
Markt gekommenen 4-MBit-Chips 
sogar auf 18 MByte. Der Amiga 
3000 T bietet alle Standardschnitt- 
stellen für die Tastatur, Mäuse, 
Paddles, Modems, Drucker, Fest- 
und Wechselplatten, bis zu zwei 
3'-Zoll-Diskettenlaufwerke mit 
880-KByte-Speicher und drei 5};- 
Zoll-Diskettenlaufwerke, Stereoan- 
lage, RGB-Analog-Monitor und 
VGA-Monitor. Ab Werk ist der To- 
wer mit einem integriertem 3%- 
Zoll-Diskettenlaufwerk (880 KBy- 
te/1,44 MByte) lieferbar. Die Auflö- 
sungen reichen von 320 x 256 bis 
maximal 1280 x 512 Bildpunkten. 
Um die Kompatibilität zu den Vor- 
gängermodellen des Amiga zu 
wahren, stehen alle vier Standard- 
Amiga-Grafik-Modi bereit. Der un- 
ter dem Namen DVE bekannte und 
im Amiga 3000T serienmäßig inte- 
grierte Spezialchip sorgt für ein 
flimmerfreies Bild in den niedrigen 
Grafikauflösungen. Auch Musik 
und Sprache haben den bekannt 
guten Amiga-Sound: Vier DMA- 
Tongeneratoren sorgen für beste 
Tonqualität. 

Im Lieferumfang ist - wie beim 
Amiga 3000 - das Softwarepro- 
gramm »AmigaVision« enthalten. 


Amiga 3000UX 


Seit einigen Jahren spricht man 
beiCommodore von einem Amiga, 
der mit dem Betriebssystem Unix 
arbeitet. Jetzt ist der Amiga 
3000UX geboren. 

Unix wurde für den Computer- 
einsatz in Netzen optimiert und er- 
laubt, daß mehrere Anwender 
gleichzeitig an verschiedenen Ter- 
minals einen zentralen Unix- 
Computer gemeinsam nutzen und 
jeder von ihnen den Eindruck er- 
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Warum nicht gleich Erstklassiges ? 
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Der RAM-SCSI II: COMBI-CONTROLLER MASOBISHI MASTERCARD 
vereinigt in sich höchstmögliche: Datenübertragung mit der 
zukunftsweisenden Technologie von morgen. 


Features auf die Sie nicht verzichten sollten: 


© Autoboot ab Kickstart V 1.3, V 2.0 direkt unter FFS 
NO NETTER 
Eee Teure len 

simultane SCSI-Kommandos 
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Pe ! 
® Datenubertragung mit BEE 
Quantum LPS-Festplatten a W, 
über 1 MB/Sekunde möglich 
® Abschaltbar, mit herausgeführtem 
SCSI-Bus 
@ Natürlich mit Rigid-Disk-Block Unterstützung 
daher kompatibel zum Commodore Standard 
® Unterstützt AMAX II sowie UNIX. ATARI 
und PC-Emulatoren 
® Frei programmierbare SCSI-Schnittstelle 
® Wird ausgeliefert mit der neuen MasoVisıon Intuition Installations 
Benutzeroberfläche an 
“® Leichtes und intelligentes installieren. auf Wunsch wird die Installation Neuankündigung 
automatisch vörgenommen, daher kinderleicht zu bedienen der näthsten MASOBOSHI RAM-Karten-Ge: 
® Qualität Made in Germany. Support und technische Unterstützung direkt aus REIT 
ana" { N ' a NE ENTER WESTEN 
© RAM-Controller ist autoconfigur ng $ x möglich 
© Der Speicherausbau ist in 0/2/4/6/8 MB Schritten möglich 


@ Verwendet wird die neue 4-MBIT-RAM Technologie im ZIP- 
@ Verwendet werden die. zukunftsweisenden 4-MBIT RAMs im ZIP-Gehäuse 


Gehäuse 
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MASTERCARD SCSI II Controller einzeln 498.- DM © RAM Karte selbstverständlich autoconfigurierend nach 
MASTERCARD SCSI II mit Quantum 52 MB LPS 998.- DM BUS 
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EINFÜHRUNG 





LITERRLUTEN Dieses Modell besitzt auf der 


Mutterplatine fünf Amiga-(Zorro Ill), vier PC- und einen 


Video-Slot 


hält, als würde er an dem Compu- 
ter ganz alleine arbeiten. Damit 
mehrere Benutzer einen Compu- 
ter teilen können, liegt bei Unix be- 
sonderes Augenmerk auf der Da- 
tensicherheit der Dateien jedes 
einzelnen Anwenders, der Stand- 
festigkeit und der Ausfallsicherheit 
des Computers. Ein effektiver 
Schutz gegen unerlaubten Zugriff 
auf Daten ist fester Bestandteil von 
Unix. 

Die erste ursprüngliche Version 
des Betriebssystem Unix entstand 
1977 im Hause ATZ&T. Im Laufe sei- 
ner Existenz erlebte das Betriebs- 
system Unix viele Veränderungen 
und Spezialanpassungen an die 
jeweilige Hardware der einzelnen 
Hersteller. Es entstanden viele ver- 
schiedene Unix-Dialekte, die teil- 
weise untereinander so stark diffe- 
rierten und auf dem Computer ei- 
nes anderen Herstellers nicht oh- 
ne größeren Aufwand zum Laufen 
gebracht werden konnten. Des- 
halb begann 1987 AT&T mit ver- 
schiedenen Hardwareherstellern 
gemeinsam, unter Berücksichti- 
gung der wichtigsten Erweiterun- 
gen, am ursprünglichen Unix-Kern 
eine neue standardisierte Unix- 
Version zu entwickeln: AT & T Unix 
System V Release 4. 

Der Amiga 3000UX basiert auf 
dem Amiga 3000. Serienmäßig ist 
er mit 5 MByte RAM und einer 
105-MByte-Festplatte ausgestat- 
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tet. Die Unix-Betriebssystemsoft- 
ware (System V Release 4) ist auf 
der Festplatte vorinstalliert. Außer- 
dem kann der Anwender den Tape- 
Streamer A3070, die Netzkarte 
A2265 und die serielle Schnittstel- 
lenkarte A2232 zukaufen. Zusätz- 
liche Software befindet sich auf 
dem beigelegten Data-Cartridge- 
Tape (Datenkassette) und kann mit 
dem Tape-Streamer A3070 auf der 
Festplatte installiert werden. 
A3070: Der Tape-Streamer 
(Bandlaufwerk) A3070 ist zur Da- 
tensicherung und zum Festplat- 
ten-Backup geeignet und kann so- 
wohl unter Unix (cpio, tar, bru, 
Reinstallation der Unix-Betriebs- 
software) als auch unter Amiga- 
DOS ab Version 2.0 (hdbackup, 
bru) verwendet werden. Mit dem 
Hilfsprogramm bru (Backup and 





Restore Utility), das unter Amiga- 
DOS und Unix verfügbar ist, kön- 
nen Daten zwischen beiden Be- 
triebssystemen ausgetauscht wer- 
den. Die Kapazität pro Band be- 
trägt 150 MByte. 

A2065: Die Ethernet-Einsteck- 
karte A2065 verbindet den Amiga 
über ein standardisiertes Medium 
(Thin- oder Thick-Ethernet) mit an- 
deren Computern im Netz. Kom- 
munikation zwischen den Be- 
triebssystemen AmigaDOS, Unix 
und Novell ist mit entsprechender 
Software möglich. Die Ethernet- 
Einsteckkarte wird vom Betriebs- 
system Unix im Standardumfang 
mit Netzservices (TCP/IP, NFS, 
RFS) unterstützt. Unter Amiga- 
DOS ist zum Betrieb der Ethernet- 
Einsteckkarte das Softwarepaket 
AS225 notwendig. Diese Software 
stellt alle notwendigen Kommuni- 
kationsprotokolle bereit, um einen 
unter AmigaDOS betriebenen 
Amiga nach Einbau einer A2065 
Ethernet-Einsteckkarte in ein be- 
stehendes Netz mit einem unter 
dem Betriebssystem Unix betrie- 
benen File-Server einzugliedern. 


CDTV 


Commodore setzt neue Maßstä- 
be. Multimedia lautet das Motto - 
CDTV heißt der neue Amiga. CDTV 
steht für »Commodore Dynamic 
Total Vision« und ist die Synthese 
aus CD-Player und Amiga 500. 
Hierbei handelt es sich um den er- 
sten »Multimedia Player«, der in 
der Lage ist, einer neuen Genera- 
tion von CDs im Bereich Unterhal- 
tung, Information und Bildung den 
Weg zu weisen. 

Wie kann der Anwender diese 
neue Art der Computertechnologie 
nutzen? CDTV (ca. 1500 Mark) wird 
am Fernseher oder Computermo- 
nitor angeschlossen. Man muß nur 
die CD einlegen und schon gehtes 
los. Mit einer Fernbedienung kann 
man auf dem Bildschirm in 
Geschichts- und Kochbüchern 
blättern oder Lernprogramme stu- 
dieren. Text, Ton, Bilder und Ani- 





CDTV Die Multimediamaschine besteht aus einem 
Amiga 500 mit einem optischen Laufwerk. Die Software wird 
auf einer CD-ROM (faßt ca. 550 MByte) ausgeliefert, 





mationen werden von der CD in 
den Computer geladen. Auf der 
Fernbedienng befindet sich ein 
Ein-/Ausschalter, ein numerisches 
Zahlenfeld, vier Cursor-Tasten, 
zwei Auswahlknöpfe und die übli- 
chen CD-Funktionen wie Play, 
Stop und Pause. 

CDTV ist keine Bedienungsan- 
leitung beigefügt, diese befindet 
sich auf der »Begrüßungs-CD«. 
Hier hat man bereits den ersten 
Kontakt mit dem interaktiven 
Multimedia-Player. Ausführlich 
wird in Text, Ton und Bild die Hand- 
habung des CDTV-Geräts und der 
Fernbedienung erklärt. 

Nach dem Einschalten des Ge- 
räts erscheint nicht das gewohnte 
Workbench-Bild, sondern eine 
Animation mit einer CD und dem 
CDTV-Logo. Drücken Sie auf eine 
Taste der Fernbedienung, können 
Sie im »Setup-Menü« die Uhrzeit, 
Bildschirmzentierung und die ver- 
wendete Sprache einstellen. 

Äußerlich unterscheiden sich 
die CDTV-Datenträger (ca. 550 
MByte Datenkapazität: entspricht 
ca. 700 Disketten) von einer Audio- 
CD nur durch das auf der CD 
befindliche »CDTV Multimedia«- 
Logo. Diese Disk enthält sowohl 
Digitalmusik als auch die gewohn- 
ten Programmdaten. Da CDTV ei- 
ne hohe Datensicherheit gewähr- 
leisten muß, muß die CD, bevor sie 
in das Laufwerk eingeführt wird, in 
eine Cartridge gelegt werden. Zu- 
sätzlich sorgen viele Korrekturver- 
fahren für das fehlerfreie Lesen 
auch leicht zerkratzter CDs. Das 
Laufwerk verhältssich wie das inter- 
ne Amiga-Diskettenlaufwerk: So- 
bald eine Disk eingelegt wird, boo- 
tet das Laufwerk automatisch. 


Mit CDTV kann man auch Audio- 
CDs abspielen. Um eine Audio- 
Disk zu hören, legt man die CD in 
eine Cartridge und schiebt diese in 
den CDTV-Player. Anschließend 
erscheint die Audio-Steueranzei- 
ge. Hier kann der Anwender wie 
bei einem CD-Player persönliche 
Einstellungen vornehmen: Ange- 
fangen von der Programmierung 
der Abspielfolge (inkl. Random- 
Funktion) bis hin zur Wiederho- 
lung eines bestimmten Aus- 
schnitts. Achtfaches Oversamp- 
ling, ein Signal/Rauschabstand 
von -102 dB, eine Übersprech- 
dämpfung von -92 dB und ein Klirr- 
faktor von 0,02 Prozent (bei 1 kHz) 
sorgen für gute Tonqualität. Die Di- 
gitalisierungsraten liegen zwi- 
schen 6 und 44 kHz. Zusätzlich un- 
terstützt CDTV das neue Format 
CD+G (CD + Graphics). Es sind 
bereits einige Titel im Handel er- 
hältlich. Bis Frühjahr ’92 sollen 100 
CDTV-Titel erhältlich sein. = 
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TURBO-BOARDS 68030 


Ei Original Commodore A2630-Prozessor-Board 


für Amiga 2000 mit 25 MHz 68030 & 68882 
« 32 Bit-FastRAM « CPU-interne MMU 
Computertechnik 
MULTIVISION 500/2000 


* Vollasynchrones Timing + UNIX-fähig, abschaltbar. 
mit 2.0 MB RAM wieder ab Lager 


1498,- lieferbar 






AL 





Bus bis df3: « superleise «Slimline + abschaltbar « 
nur Markenlaufwerke » extern für alle Amigas 


35" 159,- 525° 199,- 









8.0 MB FastRAM-Erweiterung für A500 extern « formschönes 
Gehäuse im A500-Design, nur 5 cm breit + echtes FastRAM, null 
Waitstates « autokonfigurierend + abschaltbar + lieferbar in den 
Ausbaustufen 2MB 4MB 6MB MB 

398,- 598,- 798,- 







998,- 












Kein Interlace-Flimmern mehr! 
MV2000 wird in den Videoslot des A2000 B/C eingesteckt 
MV500 findet Platz im Sockel des Videochips (Denise) 
— Volles Overscan (768 x 598 Punkte), 4096 Farben 
— 50 Hz Vollbildfrequenz, per Software (im Lieferumfang) 

bis 100 Hz einstellbar 
— Double-Scan-Modus, die schwarzen Zwischenzeilen verschwinden 
— Integrierter Stereo-Audio-Verstärker - 
- kompatibel mit jeder Software Grundversion mit 512 KB RAM, erweiterbar 
— VGA-kompatibler Videoausgang zum Anschluß von VGA/ bis 2.0 MB 158,- 
Multiscan-Monitoren inkl. Gary-Adapter » variabel 512 KB - 1.0 MB- 1.5 MB 
- 1.8 MB + jederzeit bis 1.8 MB nachrüstbar » abschaltbar 


Multivision-Set: mit 14" Multiscreen 899, + autosizing + autoconfig. + inkl. Uhr & Akku 
Farbmonitor 1024 x 768 Pixel, 0,28 mm 512KB 178 


10MB 228,- 
Harddisk-Systeme SCSI-2 15mB 278,- 
































1,8MB 328,- 
1.0 MB ChipRAM & bis zu 2.5 MB 
ll plus Gesamtspeicher (wenn Big-Agnus 


Harddisks für A500 & A2000 » Autoboot unter FastFileSystem (FFS) « ab- 8372A vorhanden) + problemloser Einbau, OHNE 
schaltbar + betriebsfertig formatiert « kompatibel mit Kickstart V.2.0 + Über- Änderungen am Mainboard des A500 + inkl. CPU- 
tragungsraten bis weit über 1 MB/sec. möglich + durchgeführter SCSI-Bus Adapter & 2. Schalter für Umschaltung zwischen 512 KB 


— Filecards belegen nur einen Slot B ChipR 

— A500-Version wird an das Rechnergehäuse angesteckt. Im Harddisk- HRSIOMBSCHIPFIAM 
1,0MB 278,- 
20MB 378,- 



























Modul sind Controller, Festplatte sowie ein DRÄM-Controller für bis zu 512 KB 228,- 
8 MB RAM untergebracht. 1,5 MB 328,- 


SCSI2-Filecards für A2000/2500: 


Seagate 48MB 798,- Quantum 52MB 898,- 
Seagate 84 MB 998,- Quantum 105 MB 1298,- z 
Seagate 212MB 1998,- ohne Harddisk 348,- x 


SCSI2-Harddisks extern für A500 
Conner 42MB 998,- Quantum 105 MB 1498,- 
Quantum 52MB 1 098,- 


6 Monate Garantie @ Alles ab Lager lieferbar 


Bestellservice 
02361/184292 


Händlerdistribution Inland/Ausland: 3 Blumenthalallee 6 
Ba 


3-State ist Ihr Distributor im Bereich Groß- & Einzelhandel. Wir bieten Ihnen High-Tech Products & i 
bei günstigen Konditionen und kurzen Lieferzeiten durch gezielte Lagerhaltung D-4350 Recklinghausen 

















512 KB bis 8 MB RAM-Karte für Amiga 2000 » abschaltbar 
autokonfigurierend » 100 % Amiga-kompatibel » keine Waitstates 


Lieferbar in den Ausbaustufen: 
512 KB 1,0MB 2,0 MB 4,0 MB 8,0 MB 


278,- 318,- 378,- 568,- 928,- 













Wenn Sie 3-State-Partner werden wollen oder nähere Informationen über unseren Händlerservice ik Tel.: 02361/184292 
erhalten möchten, wenden Sie sich bitte telefonisch an einen für Sie zuständigen Mitarbeiter oder Computertech £ 
bewerben Sie sich schriftlich mit den üblichen Unterlagen. GmbH Fax: 02361/184243 


Versand per Nachnahme + 10 DM. Lieferung nur zu unseren allg. Geschäftsbedingungen. Mit dieser Preisliste verlieren alle vorherigen ihre Gültigkeit, Techn. Änderungen vorbehalten. 





GRUNDLAGEN 


FESTPLATTEN 


Grundlagen: Festplatten 








FASS OHNE BODEN 


Festplatten sind mechani- 
sche Wunderwerke von 
ungeheuerer Kapazität, 
gesteuert von ausgefeil- 
ter Elektronik. Was ist der 
Unterschied zwischen ei- 
nem ST506-, AT- und 
SCSI-Festplattensystem? 


ei modernen Computern 

unterscheidet man zwei 

Speicherarten, den Ar- 

beits- und den Hinter- 
grund- oder Massenspeicher. Zum 
Arbeitsspeicher zählen alle Halb- 
leiterspeicher. Sie erreichen die 
höchste Integrationsdichte, haben 
aber bis auf wenige Ausnahmen 
(Flash-Memory) den Nachteil, daß 
sie ihren Inhalt beim Abschalten 
verlieren. 

Im Gegensatz dazu bleiben bei 
den Massenspeichern wie Fest- 
platten, Diskettenlaufwerke, Tape- 
Streamer oder Optical-Disks die 
Informationen auch ohne Span- 
nungsversorgung erhalten. Des- 
halb übernehmen sie die Aufgabe 
der Archivierung, also Programme 
und Daten in großer Menge auf 
lange Zeit zu sichern und dem Be- 
nutzer umgehend zur Verfügung 
zu stellen. Ihr Fassungsvermögen 
geht heute in die GByte. 

Massenspeicher lassen sich in 
zwei Kategorien unterteilen: Zum 
einen gibt es die rotierenden Plat- 
tenspeicher mit Fest- und Wech- 
selplatte, Diskettenlaufwerk, Ber- 
noulli-Box und die Compact disc 
(CD). Auf der anderen Seite stehen 
die Bandspeicher mit Magnet- 
band, Compukassette und Strea- 
mer. Alle diese Speicher arbeiten 
nach magnetischen bzw. magne- 
to-optischen Prinzipien: Mit Hilfe 
einer Spule werden magnetische 
Partikel auf einem Trägermedium 
(Band, Scheibe) magnetisiert. Die 
so erzeugten kleinen Permanent- 
magnete lassen sich mit der Spule 
wieder ablesen. Dabei entspricht 
ein Bit dem Wechsel der Magneti- 
sierungsrichtung. So kann man 
die Information sehr lange aufbe- 
wahren. 

Bei den Festplattenlaufwerken 
befindet sich das magnetische 
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ETTLTTTTEEN Bewährte Standardplatten mit 


hoher Zuverlässigkeit (40 bis 425 MByte) 


Speichermedium auf festen Plat- 
ten aus Aluminium oder neuer- 
dings aus Glas. Mehrere Platten 
werden zu einem Stapel zusam- 
mengefaßt und von einem Spindel- 
motor mit 3000 bis 3600 Umdre- 
hungen/min gedreht. Durch diese 
hohe Umdrehungsgeschwindig- 
keit entsteht ein starker Luftstrom, 
auf dem die aerodynamisch ge- 
formten Schreib-Lese-Köpfe (je- 
weils einer pro Plattenoberfläche) 
wie auf einem Luftkissen schwe- 
ben und die Platte während des 
Betriebs nicht berühren. Die Flug- 
höhe beträgt ca. 0,3 bis 0,5 um (Mi- 
krometer). Dadurch entsteht im 
Gegensatz zur Diskette kein me- 
chanischer Abrieb - also kein Ver- 
schleiß. Damit es nicht zu einem 
ungewollten Absturz (Head Crash) 
der Köpfe kommt, herrscht in den 
Laufwerken absolute Sauberkeit. 
Sie sind gegen Umwelteinflüsse 
versiegelt. In den Geräten werden 
zudem zusätzliche Vorkehrungen 
getroffen, um sie gegen Vibratio- 
nen und Stöße zu sichern. 

Neben den mechanischen Kom- 
ponenten besitzen Festplatten ei- 





ne hochintegrierte Steuerelektro- 
nik, den Controller. 

Das Laufwerk schreibt und liest 
Rohdaten. Dazu verwendet man 
hauptsächlich zwei verschiedene 
Codierungsverfahren, die MFM- 
und die RLL-Codierung. Würde 
man eine Folge von zehnmal lo- 
gisch eins uncodiert aufzeichnen, 
erscheinen dem Lesekopf die Ein- 
sen als eine geschlossene Fläche. 
Kleinste Geschwindigkeitsände- 
rungen der Platten würden viel- 
leicht daraus elf- oder neunmal lo- 
gisch Eins enstehen lassen. Man 
muß also die Daten so codieren, 
daß sie sich einwandfrei zurückge- 
winnen lassen. Man versucht da- 
bei, lange Bitfolgen zu vermeiden, 
die nur aus Einsen oder Nullen be- 
stehen, damit die geschilderten 
Probleme nicht auftreten können. 

MFM speichert jedes Datenbit 
zusammen mit einem komplemen- 
tären Taktbit ab. Aus 0 wird 10, aus 
1 wird 01. Es können keine über- 
langen Bitfolgen entstehen. Nach- 
teilig ist, daß dieses recht sichere 
Verfahren nur die Hälfte der Plat- 
tenkapazität nutzen kann. 





RLL-Codierungen schaffen ca. 
50 Prozent mehr. Hier werden an- 
fällige Bitgruppen durch andere, 
unanfällige ersetzt. Das erfordert 
aber zum einen qualitativ bessere 
Laufwerke, zum anderen müssen 
die Controller leistungsfähiger 
sein. Beide Codierungen über- 
nimmt der Controller. 

Daneben müssen aber durch ei- 
nen Controller auch die Köpfe be- 
wegt, die Motoren gesteuert, Feh- 
ler korrigiert und verschiedene an- 
dere Steuerfunktionen ausgeführt 
werden. 

Auf dem Markt haben sich drei 
Controllertypen für den Amiga eta- 
bliert: 

- ST506/412 (Standardindustrie- 
Interface): Das von Seagate ent- 
wickelte Interface war lange Stan- 
dard bei den verschiedensten Plat- 
tenlaufwerken, und man findet es 
auch heute noch bei preiswerten 
Laufwerken. Es stellt die erwähn- 
ten Steuerfunktionen wie Le- 
sen/Schreiben, Motor- oder Kopf- 
steuerung zur Verfügung. Es be- 
sitzt wenig Eigenintelligenz, ist 
recht preiswert und findet sich oft 
im PC-Sektor. Die bekanntesten 
Controller sind der OMTI-5520 
(MFM) und der OMTI-5528 (RLL). 
Sie sind als Einsteckkarten mit 8 
Bit Datenbreite konzipiert, die 
Steuersoftware befindet sich in ei- 
nem ROM auf der Controllerplati- 
ne. Die meisten Aufgaben, die nor- 
malerweise der Controller über- 
nimmt, werden vom Computer 
ausgeführt, wassehr zu Lasten der 
Performance (Leistungsfähigkeit) 
geht. Erreichbar sind Übertra- 
gungsraten bis zu 400 KBytel/s. 

- AT-Bus: Hier werden Festplatten 
eingesetzt, die einen ST506-Con- 
troller bereits eingebaut haben 
und als Interface einen AT-Bus zur 
Verfügung stellen. Die Datenbreite 
beträgt 16 Bit, eine Fehlerkorrektur 
ist bereits integriert. Aufgrund der 
hohen Stückzahlen sind Festplat- 
ten mit AT-Bus heute preiswerter 
als ST506-Lösungen. Dabei wer- 
den Datentransferraten bis 750 
KByte/s (ohne Turbokarte) erreicht. 
- SCSI (Small Computer System 
Interface, ausgesprochen»Skasie): 
Festplatten, die zu diesem Typ ge- 
hören, haben einen Controller mit 
hoher Eigenintelligenz eingebaut. 
Seine Fähigkeiten wurden von ei- 
nem ANSI-Komitee (American Na- 
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tional Standard Institute) festge- 
legt, nachdem die Grundlagen Mit- 
te 1982 von Shugart erarbeitet wur- 
den. Dieser Standard wurde nicht 
nur für Festplatten entwickelt, son- 
dern für die Kommunikation eines 
Computers mit fast jedem beliebi- 
gen Peripheriegerät, z.B. Drucker, 
Streamer, Optical Disks oder 
Bernoulli-Boxen. 

Mit einer SCSI-Festplatte wer- 
den beim Amiga z. Zt. Datenüber- 
tragungsraten von über 1 MByte/s 
erreicht. Dazu verwenden manche 
Festplattensysteme einen inte- 
grierten Cache-Speicher. 

Man unterscheidet einen 
asynchronen und synchronen 
Betriebs-Mode. Im asynchronen 
Mode wird das benötigte Taktsi- 
gnal zusätzlich in den Datenfluß 
hineincodiert, was die Transferrate 
erheblich senkt. Im synchronen 
Betrieb läßt sich dagegen die volle 
Kapazität ausschöpfen. 

Auf dem Markt gibt es mittlerwei- 
le eine Reihe von SCSI-Interfaces 
für den Amiga. Da sind zum einen 
die Filecards für den Amiga 2000 
oder auch externe Lösungen für 
den Amiga 500/1000. 

Fast alle modernen Festplatten- 
systeme beherrschen Autokonfi- 
guration und sind autobootfähig. 
Bei der Autokonfiguration wird der 
Karte ein Speicherbereich im Ami- 
ga zugewiesen, in den sie sich ein- 
blenden kann. Dadurch ist ein vol- 
ler 16-Bit-Zugriff möglich. 

Eine 16-Bit-Datenverarbeitung 
wird von manchen Herstellern als 
SCSI-II propagiert. Das ist nicht 
ganz richtig, da es sich bei SCSI-II 
um eine Erweiterung des SCSI- 
Norm und damit der Interface- 
Logik handelt, wobei diese Syste- 
me für die normale Anwendung 
z.Zt. noch viel zu teuer sind. 

Natürlich macht der Fortschritt 
auch beim Amiga nicht halt. Seit 





einiger Zeit werden deshalb Mas- 
senspeicher nach dem optischen 
bzw. magneto-optischen (MO) 
Prinzip angeboten. 

CD-ROMs sind im Endeffekt 
nichts anderes als konventionelle 
CD-Player, nur sind auf den hier er- 
hältliichen CDs Programme und 
Daten gespeichert. Der wohl inter- 
essanteste Vertreter dieser Gat- 
tung ist das neue CDTV von Com- 
modore. Es handelt sich um einen 
Amiga 500 mit eingebautem CD- 
Player, der über eine Fernbedie- 
nung gesteuert wird. Das CDTV 
kann neben verschiedenen Com- 
puter- und Multimediaanwendun- 
gen auch als ganz normaler Audio- 
CD-Player benützt werden. Kern- 
stück des Players ist ein Laser, der 
die Informationen auf der Oberflä- 
che abtastet. Dabei registriert er 
Vertiefungen und Erhebungen auf 
der Informationsebene, die er 
dann als Bitinformationen erkennt. 
Kapazitäten der CD-ROMs bewe- 
gen sich in den Größenordnungen 
von 600 MByte. 

Noch interessanter ist die 
Optical-Disk. Sie ist wiederbe- 
schreibbar und arbeitet nach dem 
magneto-optischen Prinzip. Auch 
hier ist das Kernstück ein Laser, 
der aber nun für zwei Aufgaben 
eingesetzt wird. Die CD-Scheibe 
ist mit einer speziellen optisch 
magnetisierbaren Schicht einer 
Selenerd-Legierung (TbFeCo, 
GdTbFe) beschichtet. Durch 
punktförmiges Erhitzen per Laser 
können beim Schreibvorgang klei- 
ne Bereiche auf der Oberfläche 
ummagnetisiertt werden. Beim 
Auslesen verändert sich je nach 
Orientierung der Magnetisierung 
die Polarisationsebene des Lichts. 

Somit müßte Ihnen die Entschei- 
dung leichtfallen, welches Fest- 
plattensystem für Ihre Anwendung 
das richtige ist. u 





LIE Diese flachen Festplatten lösen die 


Prodrive S-Modelle ab (52 bis 240 MByte) 
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Aktuator: Antriebsmechanismus zur Bewegung der Schreib-Lese-Köpfe, Kann 
als gesteuerter Rotationsschrittmotor oder als geregelter Linearmotor (»Voice- 
Coil-Aktuator«) ausgeführt sein. 

Autoboot: Autobootende Festplattensysteme benötigen keine Startdiskette. Der 
Amiga lädt alle Programme automatisch von der Platte. Nur wenn sich eine Sy- 
stemdiskette in Laufwerk »df0:« befindet oder eine resetfeste RAM-Disk (unter 
Kickstart 1,3) eingerichtet wurde, bootet der Amiga hiervon. 
Autokonfiguration: Beim Einschalten oder Reset werden alle Erweiterungen, 
die sich an die Commodore-Richtlinien halten, erkannt und verschiedene Kenn- 
daten ausgelesen. 

Automount: Alle Partitionen einer Festplatte werden vom System selbständig 
beim Hochfahren erkannt. Ein spezieller MOUNT-Befehl in der »Startup- 
Sequence« und ein Eintrag in die Mountlist sind nicht erforderlich. 

Bit: stellt die kleinste Informationseinheit in der modernen EDV dar. Da Compu- 
ter nur mit zwei Zuständen arbeiten können (Strom an oder Strom aus), stellt ein 
Bit genau zwei Zustände dar, nämlich eine Eins oder eine Null. 

Byte: Maß für die Menge an Information, die verarbeitet wird. Ein Byte setzt sich 
aus acht Bit zusammen. Gebräuchlich sind Kilobyte (1 KByte = 1024 Byte), Me- 
gabyte (1 MByte =1024 x 1 KByte) oder Gigabyte (1 GByte = 1024 x 1 MByte). 
Cache: Pufferspeicher auf der Festplatte, der je nach Größe eine oder mehrere 
Spuren komplett aufnehmen kann. Dies bringt eine enorme Performance- 
Steigerung, dadie Platte die Spuren selbständigin den Cache liest und dannerst 
wird der Rechner aufgefordert, die Daten aus dem Cache zu holen. Zwischen- 
zeitlich kann er andere Aufgaben erledigen. 

Controller: Eine Festplatte allein ist am Amiga noch nicht funktionsfähig. Der 
Controller übernimmt die Steuerung und die Koordinierung der Datenübertra- 
gung. Der Begriff Controller bezieht sich meistens auf die Platine (Steckkarte) 
mit der Elektronik, 

Datentransferrate: Sie gibt an, wieviel Information pro Sekunde zwischen Com- 
puter und Festplatte ausgetauscht werden kann. 

Dedicated-Servoverfahren: Die aktuelle Position der Schreib-Lese-Köpfe wird 
über einen Regelkreis ermittelt, der dauernd die Lage des Kopfes über der Plat- 
tenoberfläche berechnet und Abweichungen korrigiert. Eine Plattenoberfläche, 
meist in der Mitte des Plattenstapels, wird bereits beim Herstellungsprozeß mit 
einer Art Landkarte, den sog. Servoinformationen, versehen. 
Embedded-Servoverfahren: Es gilt dasselbe wie beim Dedicated-Servo, nur 
stehen hier die Servoinformationen am Anfang eines Datenblocks. 

Filecard: Steckkarte für den Amiga 2000/3000, bei der neben der Controller- 
Elektronik auch das Festplatten-Laufwerk auf der Platine untergebracht ist. 
FS (File-System): Beschreibt die Art und Weise, wie auf einem Datenträger In- 
formationen organisiert werden. Das FS ist der Vorgänger des wesentlich 
schnelleren FFS (Fast-File-System), das ab OS 1.3 verwendet werden kann. 
Interface: kommt aus dem Englischen und bedeutet soviel wie Übersetzer. Eine 
rein Amiga-spezifische Schnittstelle stellt der Expansion-Port dar. Um Festplat- 
ten oder andere Peripheriegeräte am Expansion-Port betreiben zu können, be- 
nötigen wir ein Interface. Das ist eine Schaltung, die Signale des Expansion-Port 
so bearbeitet, daß das angeschlossene Peripheriegerät sie versteht, 
Interleave-Faktor: Abstand zwischen zwei logisch zusammengehörenden 
Blöcken in einer Spur. Manche Controller sind zu langsam, um zwei aufeinander- 
folgende Blöcke zu lesen, und brauchen eine Pause von einem oder mehreren 
Blöcken, bis sie wieder bereit sind, Physikalisch sind die Blöcke wie an einer Ket- 
te aufgereiht, die Daten aber auf Block 1, auf Block 3 und weiter auf Block 5 ver- 
teilt (Interleave-Faktor von zwei). 

Kapazität: in KByte, MByte und GByte. Gibt an, wie viele Daten man auf der Plat- 
te speichern kann, 

Mountilist: Textdatei im Verzeichnis »Devs«, in der verschiedene Betriebsinfor- 
mationen für einzelne Geräte enthalten sind, 

Partition: Unter Amiga-DOS kann man eine Festplatte (softwaremäßig) in ver- 
schiedene Abschnitte (Partitionen) unterteilen. Jede Partition verhält sich dann 
so, als wäre sie eine separate Festplatte. 

Random Access: »quasi-wahlfreien« Zugriff, jede Information kann beinahe in 
derselben Zeit gefunden werden. 

Sektor oder Block: kleinster Bereich auf einer Festplatte zur Datenspeiche- 
rung. Festplatten werden in Partitionen, dann in Tracks und schließlich in Sekto- 
ren oder Blöcke unterteilt. Ein Sektor enthält im allgemeinen 512 oder 1024 Byte. 
Track oder Spur: Die Oberfläche des Speichermediums wird in konzentrische 
Ringe unterteilt (vergleichbar mit den Jahresringen eines Baumes). Auf jede 
Plattenoberfläche greift ein Kopf zu. Die Gesamtzahl der Tracks einer Festplatte 
errechnet sich aus der Anzahl der Zylinder mal der Anzahl der Schreib-Lese- 
Köpfe. 

Zugriffszeit, mittlere: Obwohl eine Festplatte zu den Random-Access-Medien 
gehört, sind unterschiedliche Daten doch nicht immer in derselben Zeit verfüg- 
bar. Die mittlere Zugriffszeit beschreibt die Zeitspanne, bis man eine beliebige 
Information im Mittel von der Platte zur Verfügung hat. 

Zylinder: (Cylinder) alle Spuren mit gleicher Nummer auf den Plattenoberflä- 
chen. Das sind alle Spuren, die ohne Verschieben des Schreib-/Lese-Kopfs er- 
reicht werden können. 
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ieses Festplattensystem 

kommt in diesen Tagen mit 
Plattenkapazitäten zwischen 20 
und 160 MByte auf den Markt. Zu- 
sätzlich ist eine Speichererweite- 
rung mit maximal 8 MByte einge- 
baut. Dazu werden SIM-Module 
eingesetzt. Die Übertragungsrate 
der A500 HD soll laut Hersteller 
über 1 MByte/s beim Lesen betra- 
gen. Der SCSI-Bus ist über einen 
25poligen Sub-D-Anschluß nach 


D: Elektronik der »A500+« ist 
zusammen mit einer 3-1/2- 
Zoll-Festplatte in einem Gehäuse 
untergebracht, das sich der Bau- 
form des Amiga anpaßt. In ihm ist 
außerdem noch Platz für 8 MByte 
Fast-Memory in Form von SIM- 
Modulen. Über einen Schalter 
können RAM und Controller abge- 
schaltet werden. Ein 25poliger 
SCSI-Stecker erlaubt den An- 
schluß weiterer SCSI-Geräte. Der 








D: Hard disk A590 vereinigt in 
einem Gehäuse eine Festplat- 
te, einen SCSI-Controller und eine 
2 MByte Speichererweiterung. 
Versehen mit einem externen 
Netzteil wird sie an den Expansion- 
Port des Amiga 500 angeschlos- 
sen. Jedoch ist das Gehäuse nicht 
der Form des Amiga 500 ange- 
paßt, was sich beim Arbeiten an 
der Tastatur manchmal störend be- 
merkbar macht. Da der Bus nicht 
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E': der kleinsten Festplattenlö- 
sungen (2-1/2-Zoll AT-Bus, 20 
MByte Kapazität bei 23 ms mittle- 
rer Zugriffszeit) für den Amiga 500 
bietet Gigatron an. Die Controller- 
Platine wird in den CPU-Sockel ge- 
steckt, die Festplatte selbst mit Hil- 
fe eines Montagesets auf dem Ab- 
schirmblech befestigt. Mit der bei- 
gefügten Anleitung kann auch ein 
Ungeübter die Arriba-Festplatte 
ohne Schwierigkeiten einbauen. 


AMIGA 


außen geführt. Über einen »Game- 
Switch«-Schalter kann der Control- 
ler abgeschaltet werden. Mit ei- 
nem weiteren Schalter (Auto Power 
Switch) kann der Benutzer bestim- 
men, ob die Spannungsversor- 
gung vom Amiga oder einem exter- 
nen Netzteil kommt. Somit lassen 
sich interne Erweiterungen wie 
Turbokarte und Anti-Flicker-Karte 
problemlos eingebauen, ohne daß 
das Amiga-Netzteil ausfällt. Unter 


7) 


Expansion-Port ist nicht durchge- 
führt. GVP setzt für zusätzliche Er- 
weiterungen auf das eingebaute 
Mini-Bus-Konzept, mit dem z.B. 
ein Modem mit ins Gehäuse inte- 
griert werden kann. Im Gehäuse 
selbst treten durch das externe 
Netzteil keine hohen Spannungen 
auf, zusätzlich wird das etwas 
schwache Netzteil des Amiga 500 
entlastet. Der GVP-Fastrom-Trei- 
ber erlaubt das Autobooten unter 
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durchgeführt ist, können keine 
weiteren Geräte am Expansion- 
Port angeschlossen werden. Aus- 
geliefert wird das System A590 oh- 
ne RAM-Bausteine, man muß sie 
selbst nachrüsten. Es sind CMOS 
265K x 4 DRAMs mit einer Zugriffs- 
zeit von maximal 120 ns notwen- 
dig. Dabei kann der Ausbau in Stu- 
fen von 512 KByte, 1 MByte oder 2 
MByte erfolgen. Unter Kickstart 1.3 
ist die Hard disk autobootfähig. Im 
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Die Festplatte wird in unformatier- 
tem Zustand geliefert. Formatiert 
wird sie mit dem beigefügten Pro- 
gramm »Arriba-Prep«. Es ist kom- 
plett mausgesteuert. Wem die 
durch die Lüftungsschlitze sicht- 
bare Arbeits-LED zu wenig ist, für 
den ist eine Software-LED in Form 
eines kleinen Programms beige- 
fügt. Sie leuchtet bei jeder Fest- 
plattenaktivitätt auf. Der im 
EPROM untergebrachte Control- 
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Kickstart 1.3 ist die Festplatte auto- 
bootfähig. Je nach Kundenwunsch 
liefert Protar die A500 HD mit oder 
ohne Hardware-Cache-Speicher. 
Ein eingebauter Cache erhöht die 
Transfer-Raten um weitere 50 Pro- 
zent. Die A500 HD ist nicht RDB- 
kompatibel. Alle Partitionen wer- 
den automatisch eingebunden. 


Anbieter: Protar 
Preis (52 LPS + Cache): ca. 1300 Mark 





Kickstart 1.3. Die Installationssoft- 
ware wird über die Maus gesteuert 
und ist RDB-kompatibel. Mit einer 
Quantum LPS52-Festplatte er- 
reicht die A500+ im 68000-Modus 
eine Übertragungsrate von 750 
KByte/s beim Lesen und 430 KBy- 
te/s beim Schreiben. 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 
Preis (inkl. LPS52): ca. 1100 Mark 





Lieferumfang befinden sich eine 
Setup-Diskette mit Formatierpro- 
gramm und nützlichen Hilfspro- 
grammen wie »HDToolbox«. Alle 
Programme sind einfach zu bedie- 
nen und mausgesteuert. Die A590 
überträgt die Daten per DMA. Sie 
erreicht 220 KByte/s beim Lesen 
und 180 KByte/s beim Schreiben. 


Anbieter: Commodore Fachhandel 
Preis (20 MByte): ca. 700 Mark 





ler-Treiber ist ab Kickstart 1.3 auto- 
bootfähig. Die Datentransfer-Rate 
liegt bei 280 KByte/s beim Lesen 
und 200 KByte/s beim Schreiben. 
Leider belegt der Controller den 
CPU-Sockel und es ist nicht mög- 
lich, weitere Erweiterungen wie 
Turbokarten einzubauen - man 
muß externe Karten benutzen. 


Anbieter: Gigatron 
Preis (40 MByte): ca. 1200 Mark 
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SE stellt mit der CHA-Serie ein 

Hard-disk-System für den Ami- 
ga 500/1000 mit AT-Bus vor. Neben 
der Platte sind noch ein Netzteil 
und ein geräuscharmer Lüfter im 
beigen Metallgehäuse integriert. 
Der Controller istin einem weiteren 
Gehäuse untergebracht, das an 
den Expansion-Port gesteckt wird. 
Der Port ist durchgeführt und er- 
möglicht so den Anschluß weiterer 
Geräte. Die Verbindung zur Fest- 
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D: 16-Bit-SCSI-Controller ist in 
zwei Versionen erhältlich. Ver- 
sion 1: In einem externen Gehäu- 
se, das direkt an den Expansion- 
Port angeschlossen wird, befindet 
sich der Controller und die Fest- 
platte. Wahlweise kommen die 
Quantum-Prodrive-Festplatten 
LPSS52 oder LPS105 zum Einsatz. 
Die Stromversorgung erfolgt über 
den Amiga. Version 2: Der Control- 
ler befindet sich in einem Gehäu- 


iese unter Kickstart 1.3 auto- 

bootfähige Festplatte HD 3000 
wird für den Amiga 2000 als File- 
card, für den Amiga 500/1000 in ei- 
nem stabilen Metallgehäuse ange- 
boten, das sich auch als Monitor- 
untersatz eignet. Kupke bietet das 
Festplattensystem mit NEC-3%- 
Zoll-Laufwerken mit 20, 30 oder 40 
MByte Kapazität an. Im externen 
Gehäuse befinden sich ein OMTI 
5520-Controller (ST412/506-Stan- 


us dem Bereich der MS- 

DOS-kompatiblen Computer 
kommt ein neuer Standard zum 
Anschluß von Peripheriegeräten, 
der AT-IDE-Bus-Standard. Mit No- 
via lassen sich 2'-Zoll-Festplatten 
anschließen. Solche Platten benö- 
tigen sehr wenig Strom und sind 
damit für den Einbau in den Amiga 
500 bestens geeignet. Die Platten 
werden mit einer Halterung auf 
dem Abschirmblech montiert. Die 
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platte erfolgt über ein Kabel. Die 
CHA-4005 ist ab Kickstart 1.3 auto- 
bootfähig, alle Partitionen werden 
automatisch angemeldet. Bei der 
Übertragungsrate macht sich der 
Einsatz eines 16 Bit breiten Daten- 
busses bemerkbar: 570 KByte/s 
beim Lesen und 370 KByte/s beim 
Schreiben im 68000-Modus (ge- 
messen mit »Diskperf«). Im Liefer- 
umfang befinden sich weitere 
Hilfsprogramme zum Partitionie- 
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se, das direkt an den Expansion- 
Port angeschlossen wird. Zusätz- 
lich kann man in die Erweiterung 
eine autokonfigurierende 8-MByte- 
Speichererweiterung integrieren. 
Das RAM ist in den Stufen 2, 4 und 
8 MByte ausbaubar. Die Festplatte 
ist in einem weiteren Gehäuse un- 
tergebracht. Ein Netzteil ist inte- 
griert. Bei beiden Versionen wurde 
der Expansion-Port durchführt. 
Außerdem läßt sich in zwei 
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dard), ein Schaltnetzteil und ein 
Lüfter. Das Interface mit durchge- 
führten Bus für den Expansion- 
Port ist in einem kleinen Metallge- 
häuse untergebracht. Im Lieferum- 
fang befindet sich ein Formatier- 
programm, das eine Vielzahl ver- 
schiedener Festplatten bearbeitet. 
Es existiert eine hardwaremäßige 
Formatierung, eine Formatierung 
einzelner Sektoren, eine Verify- 
Funktion, um die Platte auf Pro- 
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Verbindung zwischen Controller- 
Platine und Hard disk erfolgt über 
ein Flachbandkabel. Die in SMD- 
Technik aufgebaute Controller- 
Elektronik wird in den Prozessor- 
sockel gesteckt. Das System ist 
unter Kickstart 1.3 und 2.0 vollstän- 
dig autobootfähig. Die Stromver- 
sorgung wird komplett vom Amiga 
übernommen. Die Installations- 
software ist mausgesteuert, das 
englische Handbuch ausführlich. 
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ren, Formatieren und Schutz ge- 
gen unbefugten Zugriff auf die 
Festplatte oder einzelne Partitio- 
nen. Beim Partitionieren genügt 
die Angabe der Größe in MByte, al- 
les andere übernimmt der Amiga. 
Die Benutzerführung ist mausge- 
steuert, es können deutsche Hilfs- 
texte aufgerufen werden. 


Anbieter: Frank Strauß Elektronik 
Preis (inkl. 42 MByte): ca. 900 Mark 





EPROMs (512 KByte) die Kickstart- 
Version 2.0 und das Kickstart-ROM 
1.2 unterbringen. Im 68000-Modus 
erreicht der Golem-SCSI-Control- 
ler eine Übertragungsrate von 740 
KByte/s beim Lesen und 720 KBy- 
te/s beim Schreiben. Golem SCSI 
Il ist RDB-kompatibel und auto- 
bootfähig ab Kickstart 1.9. 


Anbieter: Kupke Computertechnik 
Preis (inkl. LPS52): ca. 950 Mark 


















grammfehler zu überprüfen und 
ein softwaremäßiger Schreib- 
schutz. Mit einer NEC-D3142- 
Festplatte wird eine Übertragungs- 
geschwindigkeit von 374 KByte/s 
beim Lesen und 210 KByte/s beim 
Schreiben im 68000-Modus er- 
reicht. Für die Platten gibt es ein 
Parkprogramm. 


Anbieter: Kupke Computertechnik 
Preis (20 MByte): ca. 700 Mark 





Treibersoftware für den Apple- 
Macintosh-Emulator AMax Il ist im 
Lieferumfang enthalten. ICD liefert 
Novia mit 20-, 60- und 85-MByte- 
Festplatten. Alle Versionen kom- 
men ohne eigenes Netzteil aus. 


Anbieter: ICD Europe GmbH 

Preis: ca. 610 Mark inkl. 20-MByte- 
Platte, 1280 Mark inkl. 60-MByte- 
Platte, 1540 Mark inkl. 85-MByte-Platte 
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Bi: liefert das Festplatten- 
system »Profex HD3300« für 
den Amiga 500 in einem beigen 
Gehäuse aus, das ohne Schnitt- 
stelle direkt am Expansion-Port an- 
geschlossen wird. Es schmiegt 
sich in seiner Form der des Amiga 
500 an. Der Expansion-Port ist 
durchgeführt. Im Gehäuse befin- 
den sich ein ST506-OMTI-RLL- 
Controller und eine 3'-Zoll-Fest- 
platte von Kalok (Modell KL-330). 


N 





m Metallgehäuse der »500 XP« 

befinden sich neben einer 
3'%-Zoll-SCSI-Festplatte eine Spei- 
chererweiterung bis 8 MByte. Als 
Speicher-ICs werden »IMS 
440256« (256K x 4 Bit) verwendet. 
Der Speicher kann in den Stufen 
1/2, 1,2,4 oder 8MByte ausgebaut 
werden. Bei über 2 MByte sind je- 
doch 1M x 4-Bit-DRAMs erforder- 
lich. Der Speicher ist in jeder Be- 
stückung autokonfigurierend. So- 


Le 


Die Profex HD3300 wird komplett 
formatiert und mit Workbench 1.3 
bespielt ausgeliefert. Unter Kick- 
start 1.2 ist die Festplatte nicht zu 
verwenden. Das Starten von einer 
Fast-File-Partition ist in der jetzi- 
gen Version nicht möglich. Die 
Bootpartition (dh1: 400 KByte) wird 
unter dem normalen File-System 
angesprochen. Die eigentliche 
Festplatten-Partition (dhO: 32 MBy- 
te) ist unter Fast-File-System for- 


le, 


wohl der Expansion-Slot als auch 
ein 25poliger SCSI-Stecker sind 
durchgeführt. Mit einem Schalter 
kann das Festplattensystem abge- 
schaltet werden. Die mitgelieferte 
Software findet auf drei Disketten 
Platz. Darunter befindet sich ein 
Installationsprogramm, verschie- 
dene Hilfsprogramme und ein 
Backup-Programm. Alle Program- 
me sind mausgesteuert und ein- 
fach zu bedienen. Das Supra Drive 
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matiert. Beim Starten ab Diskette 
wird nur die Bootpartition (dh1:) ins 
System eingebunden. Beim Ge- 
schwindigkeitstest mit »Diskperf« 
erreicht das HD3300-System eine 
Transfer-Rate von 295 KByte/s 
beim Lesen und 230 KByte/s beim 
Schreiben. Mit einer Turbokarte 
lassen sich diese Werte steigern. 


Anbieter: Batavia 
Preis: ca. 1200 Mark 





500 XP ist ab Kickstart 1.3 auto- 
bootfähig. Weitere Partitionen au- 
Ber der Boot-Partition müssen an- 
gemeldet werden. Es werden 
Übertragungsraten von 350 KBy- 
te/s beim Lesen und 230 KByte/s 
beim Schreiben erreicht. In der 
neuesten Version soll der RDB un- 
terstützt werden. 


Anbieter: Supra Deutschland GmbH 
Preis: ca. 1150 Mark inkl. 512 KByte 
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ortex bietet das System 2000 

PSM-S2 in der Grundversion 
mit einer Festplatte von Western 
Digital (WD93046, 42 MByte Kapa- 
zität) und 2 MByte RAM an. Das 
Laufwerk ist in einem kompakten 
Stahlblechgehäuse mit Netzteil 
und Lüfter eingebaut. Der Control- 
ler ist in einem extra Gehäuse un- 
tergebracht, das am Expansion- 
Port angesteckt wird und über ein 
ca. 60 cm kurzes Rundkabel mit 
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B: diesem SCSI-Festplatten- 
system für den Amiga 500 

kommt der Trumpcard-Controller 
aus dem Amiga 2000 zum Einsatz: 
Aus dem Expansion-Port des Ami- 
ga 500 werden mit einem Interface 
zwei Amiga 2000-Zorro-2-Steck- 
plätze gezogen. In einem der bei- 
den findet der Controller Platz, der 
andere ist z.B. für die Speicherer- 
weiterung Trumpcard Meta 4 ge- 
eignet. Will der Anwender eine an- 


der Platte verbunden ist. Im 
Controller-Gehäuse finden maxi- 
mal 4 MByte autokonfigurierendes 
RAM Platz. Die Erweiterung kann 
mit 0, 2 oder 4 MByte RAM mittels 
SIMM-Bausteinen bestückt wer- 
den. Über drei DIP-Schalter an der 
Gehäuserückseite können die 
Festplatte und die Speichererwei- 
terung abgeschaltet bzw. die 
Kickstart-Version eingestellt wer- 
den. System 2000 ist sowohl unter 
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dere Amiga-2000-Karte mit halber 
Slotlänge verwenden, läßt sich 
auch diese im stabilen Gehäuse 
unterbringen. Die Stromversor- 
gung der Trumpcard Professional 
500 erfolgt über den Expansion- 
Port. Man kann aber auch ein zu- 
sätzliches Netzteil benutzen. Der 
eingesetzte Controller ist ab Kick- 
start 1.3 autobootfähig. Das Ein- 
richten gestaltet sich mit der mitge- 
lieferten Software (Mausbedie- 


Ti) 


Kickstart 1.2 als auch unter 1.3 au- 
tobootfähig. Das System 2000 er- 
reicht eine Übertragungsrate von 
138 KByte/s beim Lesen und 113 
KByte/s beim Schreiben (gemes- 
sen mit Diskperf). Der Betrieb mit 
der 68020-Karte »Hurrican« ist 
nicht möglich. 


Anbieter: Vortex Computersysteme 
Preis (inkl. 40-MByte-Platte und 2 MBy- 
te RAM): ca. 1000 Mark 





nung) einfach. Trumpcard 500 er- 
reicht mit einer Seagate 157N- 
Festplatte (47 MByte) eine Daten- 
übertragung von 480 KByte/s beim 
Lesen und 340 KByte/s beim 
Schreiben. Beim Booten von Dis- 
kette wird die Hard disk erst beim 
Drücken der linken Maustaste ins 
System eingebunden. 


Anbieter: DSP 
Preis: auf Anfrage 
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MULTI EVOLUTION 


E in externer SCSI-Controller mit 
integrierter Speichererweite- 
rung für den Amiga 500. Verwen- 
det werden 3'%-Zoll-Festplatten 
mit einem Zoll Bauhöhe (1 Zoll = 
2,54 cm). Multi Evolution besitzt 
ein robustes Metallgehäuse und 
wird an den Expansion-Port ge- 
steckt. An der Rückseite ist der 
SCSI-Bus mit einer 25poligen Sub- 
D-Buchse herausgeführt. Die 
Speichererweiterung erlaubt eine 


in SCSI-Il-System von Kupke 

mit der Boil-Treibersoftware 
von FSE. Der CHA-100S wird in 
zwei Ausführungen angeboten. 
Version 1: In einem Gehäuse, das 
an den Expansion-Port gesteckt 
wird, befindet sich der Controller 
und die Festplatte. Außerdem las- 
sen sich zwei weitere Kickstart- 
Versionen unterbringen. Für eine 
68030-Turbokarte ist ebenfalls 
Platz. Die Stromversorgung erfolgt 


er Prima-Einbausatz von ICD 

besteht aus Controller, Fest- 
platte und dem sog. Shuffle Board. 
Die in SMD-Technik aufgebaute 
Controllerplatine wird in den Pro- 
zessorsockel gesteckt. Die AT- 
Bus-Festplatte (eine Quantum LPS 
52AT bei Prima 52ioder LPS 105AT 
bei Prima 105i) findet ihren Bestim- 
mungsort ebenfalls im Amiga 500. 
Dazu wird das interne Disketten- 
laufwerk ausgebaut und dafür die 


ieser SCSI-Controller von 

Commodore wurde als Ein- 
steckkarte für den Amiga 2000 
konzipiert. Der SCSI-Bus ist über 
einen DB-25-SCSI-Connector 
nach außen geführt und ermög- 
licht den Anschluß weiterer SCSI- 
Einheiten. Auf der Platine befinden 
sich freie Sockel für Speicher-ICs. 
Der Speicher kann mit 256-KBit- 
CMOS-Bausteinen (120 ns und 
schneller) wahlweise auf 512 KBy- 
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Bestückung mit 2 oder 8 MByte 
RAM, das automatisch als Fast- 
RAM eingebunden wird. Die Instal- 
lationssoftware wird komplett über 
Tastatur gesteuert und ist einfach 
zu bedienen. Multi Evolution ist 
autobootfähig ab Kickstart 1.2, alle 
Partitionen werden automatisch 
gemountet. Im Lieferumfang sind 
ein deutsches Handbuch sowie 
Treibersoftware für den Apple- 
Macintosh-Emulator AMax II und 
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über den Amiga. Version 2: Der 
Controller befindet sich in einem 
Gehäuse, das direkt an den 
Expansion-Port angeschlossen 
wird. Zusätzlich kann man eine 
Speichererweiterung integrieren 
(Ausbaustufen 2, 4 und 8 MByte). 
Auch hier ist noch eine Kickstart- 
Umschaltung vorgesehen. Die 
Festplatte ist in einem weiteren Ge- 
häuse untergebracht. Ein Netzteil 
ist integriert. Im 68000-Modus er- 
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Festplatte montiert. Die Verbin- 
dung zwischen Controller-Platine 
und Hard disk wird über ein flexi- 
bles Flachbandkabel hergestellt. 
Das Diskettenlaufwerk erhält ein 
eigenes Gehäuse und wird extern 
am Disketten-Port angeschlossen. 
Mit dem Shuffle Board kann es 
weiterhin unter »df0:« angespro- 
chen und davon gebootet werden. 
Die Stromversorgung wird kom- 
plett vom Amiga übernommen. Die 
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te, 1 MByte oder 2 MByte aufgerü- 
stet werden. Die beigefügte Instal- 
lationssoftware ist umfangreich. 
Neben Programmen zum Konfigu- 
rieren des Systems für verschiede- 
ne Festplatten, für Partitionierung, 
Formatierung, Installation einer 
Workbench, Parken der Köpfe zum 
Transport und Einrichten einer 
Startup-Sequence wird auch Soft- 
ware zum Auffinden defekter 
Blöcke mitgeliefert. Unter Fast- 
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den Atari-ST-Emulator Medusa. 
Mit VRam läßt sich ein Teil oder die 
komplette Festplatte als Fast-RAM 
ansprechen. Dazu ist allerdings ei- 
ne Turbokarte mit MMU (Memory 
Management Unit) notwendig. 


Anbieter: Macrosystem Computer 
GmbH 

Preis: ca. 1140 Mark mit Quantum 
LPS 52 ohne RAM 

2 MByte RAM: ca. 250 Mark 
















reicht der Controller eine Übertra- 
gungsrate von 735 KByte/s beim 
Lesen und 719 KByte/s beim 
Schreiben (gemessen mit »Disk- 
speed). 


Anbieter: Frank Strauß Elektronik 
Preis: ca. 1150 Mark mit Quantum 
LPS105; Speichererweiterung inkl. 
2 MByte RAM ca. 400 Mark; 
68030-Turbokarte mit 2 MByte 
32-Bit-RAM ca. 1430 Mark 


















Installationssoftware ist mausge- 
steuert, das englische Handbuch 
ausführlich. Treibersoftware für 
den Apple-Macintosh-Emulator 
AMax Il ist im Lieferumfang enthal- 
ten. Prima ist autobootfähig ab 
Kickstart 1.3. Alle Partitionen wer- 
den automatisch gemountet. 


Anbieter: ICD Europe GmbH 
Preis: ca. 890 Mark inkl. Quantum 
Prodrive LPS 52AT 








File-System läßt sich bei Verwen- 
dung von Kickstart 1.3 direkt boo- 
ten. Der A2091 erreicht im Zusam- 
menspiel mit einer Quantum-Fest- 
platte (Prodrive 408) eine Daten- 
übertragung von 550 KByte/s (Le- 
sen) bzw. 280 KByte/s (Schreiben). 
Der A2091 unterstützt den RDB. 


Anbieter: Commodore Fachhandel 


Preis: ca. 300 Mark ohne Platte 
und RAM 
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it im Lieferumfang dieses 

SCSI-Controllers befindet 
sich das Programm »ICD-Format- 
ter«. Mit seiner Hilfe kann man die 
Platte nach eigenen Wünschen 
einrichten, formatieren und parti- 
tionieren. Bei der Eingabe der Par- 
titionen muß lediglich die Parti- 
tionsgröße in MByte angegeben 
werden. Daraus errechnet der 
Amiga den Wert des Start- und 
Endzylinders und partitioniert au- 


E" SCSI-Controller mit inte- 
grierter Speichererweiterung 
für den Amiga 2000. Die Festplatte 
wird in einem der Einbauschächte 
des Amiga untergebracht. Der 
Speicherausbau erfolgt beim 
AdSCSI 2080 mit 1-MByte-SIM- 
Modulen. Es sind die Ausbaustu- 
fen 0, 2, 4, 6 und 8 MByte möglich. 
Der Speicher wird in jeder Ausbau- 
stufe automatisch eingebunden. 
Der SCSI-Bus ist am Slot-Rück- 


tomatisch. Alle Eingaben können 
über die Maus gemacht werden, 
Fehler sind dabei ausgeschlos- 
sen, da das Programm alle Einga- 
ben überprüft. Zusätzlich ist ein 
Treiber für den Macintosh-Emula- 
tor »A-Max Il« integriert. Unter 
Kickstart 1.3 ist die AdSCSI 2000 
autobootfähig. Der Controller un- 
terstützt den RDB. Der AdSCSI 
2000 erreicht mit einer Quantum 
LPSS2 im 68000-Modus eine 
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blech als 25polige Sub-D-Buchse 
herausgeführt. Ab Kickstart 1.3 ist 
der Controller autobootfähig. Alle 
Partitionen werden automatisch 
gemountet. Neben dem engli- 
schen Handbuch liegen noch zwei 
Disketten bei. Sie enthalten die 
Installationssoftware (deutsch) für 
den Controller und ein Testpro- 
gramm für die Speichererweite- 
rung. Der AdSCSI 2080 unterstützt 
den Rigid-Disk-Block. Ein Treiber 
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Übertragungsrate von 810 KByte/s 
beim Lesen und 800 KByte/s beim 
Schreiben (gemessen mit »Disk- 
perf«). Mit einer 68030-Karte las- 
sen sich die Werte um ca. 100 KBy- 
te/s erhöhen. Ähnlich gute Ergeb- 
nisse bringt der Betrieb mit der 
Wechselplatte SyQuest SQ555 
oder SyQuest SQ 5110. 


Anbieter: ICD Europe GmbH 
Preis: ca. 350 Mark ohne Platte 





für AMax Il ist im Lieferumfang. Mit 
einer Quantum Prodrive LPS105 
erreicht der AdSCSI 2080 ohne 
Turbokarte beim Schreiben eine 
Datentransferrate von ca. 634 KBy- 
te/s und beim Lesen 643 KByte/s 
(ermittelt mit »Diskspeede«). Mit einer 
A2630-Turbokarte lassen sich die 
Werte um ca. 100 KByte/s steigern. 


Anbieter: ICD Europe GmbH 
Preis: ca. 500 Mark ohne RAM 
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LF 3 nutzt die volle 16-Bit Bus- 

breite des Amiga aus. Laut 
Hersteller sollen beliebig viele 
Controller in einem Computer zu- 
sammenarbeiten. ALF 3 ist kom- 
patibel zum SCSI-2-Standard, zur 
Kickstart 2.0, zum alten ALF 2 und 
zum Rigid-Disk-Block. Die mitge- 
lieferte Software wurde gegenüber 
ALF 2 um einige Optionen erwei- 
tert, ist einfach per Maus zu bedie- 
nen und gut dokumentiert. Im Lie- 


ferumfang sind ein Backup-Pro- 
gramm, ein Paßwortschutz, Dia- 
gnose- und Testprogramme, ein 
Entwicklungspaket für eigene Ge- 
rätetreiber und Utilities enthalten. 
ALF 3erreicht zusammenmiteiner 
Quantum LPS52-Festplatte eine 
Übertragungsrate von 930 KByte/s 
beim Lesen und 510 KByte/s beim 
Schreiben. Im Zusammenspiel mit 
einer 68030-Turbokarte (A2630 
von Commodore, 25 MHz) werden 


7, 


970 KByte/s bzw. 500 KByte/s er- 
reicht. Mit der Wechselplatte Sy- 
quest lassen sich ebenfalls hervor- 
ragende Werte erzielen. Autoboot 
ist ab Kickstart 1.3 möglich. Alle 
Partitionen werden automatisch 
gemountet. Der SCSI-Bus ist am 
Slot-Rückblech mit einer 25poli- 
gen Sub-D-Buchse herausgeführt. 


Anbieter: BSC Büroautomation GmbH 
Preis (inkl. LPS52): ca. 1000 Mark 
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A n diesen Controller lassen 
sich bis zu zwei AT-Bus-Fest- 
platten anschließen. Diese Platten 
werden günstiger als SCSI-Hard- 
disks angeboten. Der ATbus2008 
ist ein kompakter Festplatten- 
Controller mit bis zu 8 MByte RAM 
für den Amiga 2000 (Zorro-Slot). 
ATbus508 ist die Amiga-500-Ver- 
sion, die an den Expansion-Port 
angeschlossen wird. Autoboot ist 
ab Kickstart 1.3 unter Fast-File- 


System möglich. Die RAM-Erwei- 
terung ist wahlweise mit 2, 4, 6 
oder 8 MByte (4-MBit-Technologie) 
aufrüstbar und in allen Ausbaustu- 
fen autokonfigurierend. Mit einer 
Quantum-Festplatte wird laut Her- 
steller eine Übertragungsrate von 
ca. 1 MByte/s erzielt. Mit einer 
68020/030-Turbokarte lassen sich 
diese Werte erhöhen. Der Control- 
ler ist kompatibel zum Rigid-Disk- 
Block, Autoconfig, Autoboot und 


RAM sind abschaltbar. Auf der Pla- 
tine befindet sich ein vierpoliger 
Stromanschluß für die Festplatte. 
Die Software unterstützt mehrere 
File-Systeme, ist multitaskingfähig 
und arbeitet auch unter Kickstart 
2.0. Per Installationsprogramm 
kann eine PC-Partition angelegt 
werden. 


Hersteller: BSC Büroautomation AG 
Preis: auf Anfrage 
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ortex setzt mit dem System 

Athlet für den Amiga 2000 auf 
die Verbindung von Festplatte und 
Speichererweiterung auf einer 
Platine. Damit erspart sich der An- 
wender einen Steckplatz. Ermög- 
licht wird dies durch den Einsatz 
moderner 3-1/2-Zoll-Festplatten 
und hochintegrierter Gate-Arrays. 
Das System Athlet besteht aus ei- 
nem AT-Bus-Controller. Es können 
insgesamt zwei Hard disks ange- 


SE verwendet für das CHS- 

105Q/2-Festplattensystem ei- 
nen modifizierten Golem SCSI Il- 
Controller. Die Treibersoftware 
»Boil« wurde von FSE entwickelt 
und ist RDB-kompatibel. Über ei- 
nen 25poligen Stecker können 
sechs weitere SCSI-Geräte ange- 
schlossen werden. FSE liefert die 
Festplatten betriebsbereit forma- 
tiert mit der Treibersoftware »Boil 
3.49« aus. Ab Kickstart 1.3 ist das 


schlossen werden. Auf der Platine 
finden wahlweise 2 oder 4 MByte 
Fast-RAM (0 Wait-States) in Form 
von SIM-Modulen Platz. Der Spei- 
cher istin allen Ausbaustufen auto- 
konfigurierend. Auf der Platine 
muß lediglich ein Jumper entspre- 
chend der Ausbaustufe gesteckt 
werden. Über einen weiteren Jum- 
per definiert man, ob unter Kick- 
start 1.2 oder 1.3 gearbeitet wird. 
Mit beiden Versionen ist der Con- 


troller autobootfähig. Mit einer 
Fujitsu-Festplatte (Modell M2611T, 
43 MByte) erreicht das Athlet- 
System eine Übertragungsrate von 
570 KByte/s beim Lesen und 370 
KByte/s beim Schreiben (gemes- 
sen mit »Diskperf«). 


Anbieter: Vortex Computersysteme 
GmbH 

Preis (inkl. 40 MByte Festplatte): 
ca. 800 Mark 
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System autobootfähig. Mitgeliefer- 
te Hilfsprogramme erleichtern das 
Formatieren und Partitionieren 
und ermöglichen einen Zugriffs- 
schutz über Paßworteingabe. Die 
Bedienung ist komplett über die 
Maus möglich. An verschiedenen 
Stellen werden deutsche Hilfstexte 
angezeigt. Die Hardware ist auto- 
konfigurierend. Der Speicherbe- 
darf von Boil ist niedrig. Die Boot- 
Zeit ist kurz (ca. 9 s). Das CHS- 


1050/2-Festplattensystem erreicht 
mit der Quantum LPS52-Platte ei- 
ne Übertragungsrate von 777 KBy- 
te/s beim Lesen und 414 KByte/s 
beim Schreiben. Mit einer 
68030-Karte lassen sich diese 
Werte nochmals steigern. 


Anbieter: FSE Computer-Handels 
GmbH 

Preis (inkl. Quantum LPS52): 
ca. 800 Mark 
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ieser SCSI-Controller ist aus 

wenigen Bauteilen aufgebaut. 
Man findet nur einen Controller- 
Chip, die Boot-EPROMs, zwei pro- 
grammierbare Logikbausteine und 
einen Quarz. Kernstück ist ein 
SCSI-Chip, der alle wichtigen Auf- 
gaben übernimmt. Der Controller 
ist bereits unter Kickstart 1.2 auto- 
bootfähig, ebenso unter 1.3 und 
2.0. Die Treibersoftware in der Ver- 
sion 2.1 ist nicht RDB-kompatibel. 


Der SCSI-Bus ist über einen 
25poligen Stecker nach außen ge- 
führt. Per Schalter kann der Con- 
troller deaktiviert werden. Nach 
dem Einschalten des Amiga er- 
scheint ein Titelbild und der Con- 
troller testet die angeschlossenen 
SCSI-Einheiten (max. sieben). Da- 
nach führt er den Bootvorgang 
aus. Die Installations-Software 
wird mit der Tastatur bedient. Mit 
»Medusa-SCSI« kann der Atari-ST- 


Emulator Medusa eine Partition 
auf der Platte nutzen. Ein Treiber 
für AMax Il ist ebenfalls vorhan- 
den. Das deutsche Handbuch ist 
kurz und bündig. Die Lesege- 
schwindigkeit liegt mit einer Quan- 
tum LPS52-Festplatte bei 890 KBy- 
te/s und beim Schreiben bei 830 
KBytel/s. 


Anbieter: Macro System 
Preis (inkl. LPS52): ca. 1000 Mark 
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K: des SCSI-Controllers ist 
ein Cache-Speicher, der als 
Zwischenpuffer die Kommunika- 
tion zwischen Festplatte und Con- 
troller beschleunigt. Der Fireball 
ist kompatibel zum RDB-Standard 
und ab Kickstart 1.3 autobootfähig. 
Alle Partitionen werden automa- 
tisch angemeldet. Die mitgeliefer- 
te Software beschränktsich aufein 
Installationsprogramm mit grafi- 
scher Benutzeroberfläche, die ein- 


fach zu bedienen ist. Mit einer 
Fujitsu-Festplatte wird eine Über- 
tragungsrate von 500 KByte/s (Le- 
sen) und 270 KByte/s (Schreiben) 
erzielt (gemessen mit »Diskperf«). 
Quantum- und Seagate-Festplat- 
ten lassen sich ebenso anschlie- 
ßen. Die deutsche Dokumentation 
behandelt die Installation der Plat- 
te ausreichend. Die Status-LEDs 
befinden sich auf der Controller- 
Platine, so daß man den Computer 


öffnen muß, wenn man sie sehen 
will. Auf der Platine fehlen Verstär- 
kungsbleche zur Befestigung der 
Festplatte. Der Controller wird 
auch unter der Bezeichnung Flash 
2000 mit integrierter Speicherer- 
weiterung (max. 8 MByte) angebo- 
ten. 


Anbieter: Fachhandel 


Preis (inkl. 45 MByte Fujitsu-Fest- 
platte): ca. 1100 Mark 
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ei dem Golem-SCSI-Control- 

ler für den Amiga 2000 han- 
delt es sich um ein Festplattensy- 
stem, das die Daten über den 16Bit 
breiten Datenbus des Amiga 
schaufelt. Im Zusammenspiel mit 
einer Quantum LPS 52 werden 
beim Lesen 670 KByte/s und beim 
Schreiben 700 KByte/s erreicht, 
mit einer 68030-Turbokarte (25 
MHz) 960 KByte/s (Lesen) bzw. 840 
KByte/s (Schreiben). Der SCSI- 


uf der Platine dieses SCSI- 

Controllers finden neben der 
Controller-Elektronik maximal 8 
MByte RAM und eine parallele 
Schnittstelle Platz. Der Speicher- 
ausbau kann in den Stufen 0, 2, 4, 
6 und 8 MByte erfolgen, wobei 
1-MByte-SIM-Module verwendet 
werden. Die parallele Schnittstelle 
ist über ein fest angelötetes Flach- 
bandkabel an eine 25polige Sub- 
D-Buchse herausgeführt. Die An- 
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VP bietet mit der Serie-Il zwei 

Controller-Modelle an. Die 
Version »Serie II A2000 SCSI- 
Hardcard + 8MB RAM« ist zusätz- 
lich mit SIMM-Steckplätzen aus- 
gerüstet. Sie können bis zu 8 MBy- 
te Fast-RAM aufnehmen. Der Aus- 
bau geschieht durch das Ein- 
stecken von SIM-Modulen, wobei 
das Fast-RAM beim Zugriff der 
CPU keine Wait-States benötigt. 
Die zweite Version mit der Bezeich- 


DD: SCSI-Controller ist auf 
einer Steckkarte aufgebaut, 
die in einem stabilen Aluminium- 
rahmen eingesetzt ist und Platz für 
ein 3-1/2-Zoll-Laufwerk bietet. Zum 
Lieferumfang gehört eine Installa- 
tionsdiskette mit Hilfsprogrammen 
zum Einrichten, Formatieren und 
Partitionieren der Festplatte. Der 
Hardframe ist RDB-kompatibel 
und ermöglicht Autoboot ab Kick- 
start 1.3. Da der Controller ein eige- 


AMIGA 


Bus ist nach außen geführt, was 
den Anschluß weiterer SCSI-Ein- 
heiten ermöglicht. Der Controller 
ist aus wenigen Bauteilen konstrui- 
ertund verzichtet aufoft verwende- 
te SCSI-Digital-Chips, die alle 
Funktionen eines SCSI-Control- 
lers in einem IC vereinigen. Der 
Controller läßt sich über einen 
Schalter deaktivieren. Im Liefer- 
umfang befindet sich ein Pro- 
gramm für die Partitionierung so- 


LU. 


schlußbelegegung entspricht der 
serienmäßigen parallelen Schnitt- 
stelle des Amiga. Sie wird über 
spezielle Treibersoftware und 
Patch-Programme angesprochen. 
Die Controller-Platine ist auf einem 
stabilen Metallrahmen befestigt, 
auf dem noch Platz für eine 3'- 
Zoll-Festplatte ist. Grand- 
Slam ist RDB-kompatibel, der 
SCSI-Busjedoch nicht nach außen 
geführt. Dafür sind zwei 50polige 
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nung »Serie Il A2000 SCSI- 
Hardcard« trägt nur einen Control- 
ler. Der an der Rückseite heraus- 
geführte SCSI-Stecker ermöglicht 
den Anschluß weiterer SCSI- 
Geräte. Über einen eingebauten 
DMA-Controller können Daten und 
Programme direkt in den Speicher 
geschrieben werden, womit eine 
maximale Übertragungsrate von 
600 KByte/s (mit Quantum LPS52) 
erreicht wird, im Zusammenspiel 
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nes DMA besitzt und so die Daten 
direkt in den Speicher des Amiga 
schreibt, ohne dabei die CPU mit 
Arbeit zu belasten, erreichter hohe 
Transferraten. So bringt Hardfra- 
me mit einer Quantum-Prodrive 
408 eine Übertragungsrate von 
590 KByte/s beim Lesen und 570 
KByte/s beim Schreiben, in Verbin- 
dung mit einer 68030-Karte (25 
MHz) 680 KByte/s (Lesen) und 670 
KByte/s (Schreiben). Beim Amiga 
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wie zur Anpassung einer Festplat- 
tean den Controller. Esbesitzteine 
grafische Bedienerführung. Au- 
Bßerdem erhält der Käufer das Hilfs- 
programm »Golem Backup«, mit 
dem man einfach Sicherheitsko- 
pien von Festplatte auf Disketten 
oder dem Golem-Streamer anferti- 
gen kann. 


Anbieter: Kupke Computertechnik 
Preis (inkl. LPS52): ca. 950 Mark 





Messerbuchsen für das SCSI- 
Flachbandkabel vorhanden. Die 
Installations-Software wird kom- 
plett mit der Maus gesteuert. Ein 
ausführliches deutsches Hand- 
buch und die Treibersoftware für 
die Apple-Macintosh-Emulatoren 
AMax | und AMax Il sind im Liefer- 
umfang. 


Anbieter: DSP Hard & Software 
Preis: auf Anfrage 





mit einer 68030 Turbokarte werden 
sogar bis zu 900 KByte/s erzielt. 
Der Controller ist sowohl unter 
Kickstart 1.3 als auch unter 2.0 au- 
tobootfähig, unterstützt das neue 
File-System unter 2.0 und ist RDB- 
kompatibel. Inbegriffen: ein Trei- 
ber für AMax Il. 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 
Preis (inkl. LPS 52): ca. 950 Mark 





2000 kommt es häufig zu Toleranz- 
schwankungen bei den Bauteilen, 
die für das Timing von DMA- 
Zugriffen verantwortlich sind. Mit 
manchem Amiga und vor allem mit 
Turbokarten hat der Hardframe- 
Controller deshalb Probleme, die 
Daten korrekt zu übertragen, aber 
da hilft der Händler weiter. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: ca. 500 Mark 
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Is Filecard konzipiert, gestat- 

tet der Controller den An- 
schluß unterschiedlicher SCSI- 
Festplatten. Der Controller ist 
RDB-kompatibel und unterstützt 
Wechselplatten, d.h. ein Medium- 
wechsel wird automatisch erkannt. 
Treiber für AMax Il (Apple- 
Macintosh-Emulator) und Chamä- 
leon Il (Atari-ST-Emulator) sind vor- 
handen. Mit einer Quantum Prodri- 
ve LPS52 erreicht Next Generation 


ohne Turbokarte Datentransferra- 
ten von 720 KByte/s beim Lesen 
und 520 KByte/s beim Schreiben. 
Im Lieferumfang befindet sich eine 
knappe deutsche Dokumentation 
und eine Installationsdiskette. Die 
Software ist einfach per Maus zu 
bedienen. Next Generation trägt 
die Festplatte nicht auf der Platine, 
sondern auf einer stabilen Metall- 
platte, auf der sich maximal zwei 
Hard disks unterbringen lassen. 


AMIGA 


| Die Festplatten können sowohl auf 


der rechten als auch linken Seite 
montiert werden und halten so die 
Erweiterungsschächte an der 
Frontseite des Amiga für andere 
Geräte wie Tape-Streamer frei. Der 
SCSI-Bus ist an der Rückseite 
nach außen geführt (25polige Sub- 
D-Buchse). 


Anbieter: Memphis Computersysteme 
Preis (inkl. LPS 52): ca. 900 Mark 
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D: Nexus-Controller unter- 
scheidet sich durch die rote 
Platine schon äußerlich von seinen 
Konkurrenten. Auf der Controller- 
Platine lassen sich mit 2-MByte- 
SIM-Modulen bis zu 8 MByte RAM 
installieren. Der Speicher ist auto- 
konfigurierend. Die Controller-Pla- 
tine ist durch ein Aluminiumblech 
verstärkt. Der SCSI-Bus ist am 
Slot-Rückblech als 25polige Sub- 
D-Buchse herausgeführt. Hier 


H::: handelt es sich um ei- 
nen SCSI-Controller mit inte- 
grierter Speichererweiterung auf 
maximal 8 MByte. Der Speicher- 
ausbau mit 4-MBit-RAMs im ZIP- 
Gehäuse kann in den Stufen 0, 2, 
4, 6 und 8 MByte erfolgen. Sowohl 
RAM als auch Controller sind auto- 
konfigurierend. Oktagon 2008 ist 
ab Kickstart 1.3 autobootfähig. Ein 
EEPROM zur Speicherung der 
Konfiguration ermöglicht indivi- 


D:: ST506-Festplattensy- 
stem ist für den Amiga 2000 
als Filecard zum internen Einbau 
(Kapazität ab 20 MByte) und für 
den Amiga 500/1000 zwischen 20 
und 120 MByte (eingebaut in ein 
externes Gehäuse mit eigenem 
Netzteil) erhältlich. Für technisch 
versierte Bastler bietet Weisgerber 
das Hard-Disk-Kit an, das auch in 
den Fertiggeräten zum Einsatz 
kommt. Hierbei handelt es sich um 


kann man sechs weitere SCSI- 
Geräte anschließen. Mitgeliefert 
werden zwei deutsche Handbü- 
cher und zwei Disketten mit der 
Installations-Software und einem 
Backup-Programm. Die einfache 
Maus-Bedienung der Software 
macht die Festplatteninstallation 
zum Vergnügen. Die Menüpunkte 
können jedoch auch per Tasten- 
druck aufgerufen werden. Mit ei- 
ner Quantum Prodrive LPS52 wur- 
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duelle Anpassung ohne Öffnen 
des Computers. Die Daten im EE- 
PROM bleiben nach dem Aus- 
schalten erhalten. Die Software 
bietet einen Zugriffsschutz mittels 
Paßwort. Oktagon 2008 ist RDB- 
kompatibel, der SCSI-Bus an der 
Rückseite mit einer 25poligen 
Sub-D-Buchse nach außen ge- 
führt. Die mehrsprachige Software 
(alle Sprachen Europas können 
eingestellt werden) wird per Maus 
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einen ab Kickstart 1.3 autobootfä- 
higen Adapter inkl. Steuersoftwa- 
re. Einen passenden Controller 
(OMTI 5528) gibt es ebenfalls zu 
kaufen. Es ist für alle Amiga- 
Modelle - vom Amiga 500 bis zum 
Amiga 3000 - geeignet. Das Hard- 
Disk-Kit unterstützt alle verfügba- 
ren File-Formate, die Autoboot- 
Funktion und die Autokonfigura- 
tion ist abschaltbar. Es werden 
Festplatten beliebiger Größe und 


en (EN) 


hi 500 X ul) hi 2000 hi 3000 


de ohne Turbokarte beim Schrei- 
ben eine Datentransfer-Rate von 
714 KByte/s und beim Lesen von 
725 KByte/s ermittelt (mit »Disk- 
speed«). Der Nexus ist RDB- 
kompatibel und autobootfähig ab 
Kickstart 1.3. AS&S gewährt fünf 
Jahre Garantie. 


Anbieter: AS&S - Advanced Systems & 
Software 
Preis (inkl. LPS52): ca. 1000 Mark 

















gesteuert und orientiert sich im 
Aussehen an der Workbench 2.0. 
Das Handbuch besitzt einen deut- 
schen, englischen und französi- 
schen Teil. Treibersoftware für den 
Apple-Macintosh-Emulator AMax 
Il ist im Lieferumfang enthalten 
und für den Atari-ST-Emulator 
Chamäleon Il in Vorbereitung. 


Anbieter: BSC-Fachhandel 
Preis (52 LPS): ca. 1100 Mark 





Formats (MFM, RLL) unterstützt. 
Auf der beiliegenden Diskette be- 
finden sich Programme für Parti- 
tionierung, zum Anpassen an ver- 
schiedene Plattentypen und ein 
Backup-Utility. Da die Festplatten 
kein Autoparking bieten, muß vor 
dem Transport ein Park-Programm 
aufgerufen werden. 


Anbieter: Weisgerber Hard & Soft 
Preis: ab 800 Mark Mark 
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er SCSI-Controller ist eine Fi- 

lecard für den internen Einbau 
in den Amiga 2000. Als kurze 
Steckkarte konstruiert, kann mit 
zwei Trageschienen eine 3-1/2- 
Zoll-Festplatte an der Controller- 
Platine befestigt werden. Der 
SCSI-Bus wird als 25poliger 
Stecker nach außen geführt und 
ermöglicht den Anschluß von wei- 
teren SCSI-Geräten. Der Word- 
sync 2000 erreicht mit einer Quan- 
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D: Trumpcard-Controller be- 
steht aus einer Platine mit hal- 
ber Slotlänge. Mit einem 3%-Zoll- 
Laufwerk läßt sich der Controller 
zur Filecard aufrüsten. Das Gerät 
kann ab Kickstart 1.3 direkt unter 
Fast-File-System booten. Alle Par- 
titionen werden automatisch ins 
System eingebunden. Treiber für 
den Macintosh-Emulator AMax I 
und AMax Il sind vorhanden. Für 
das Einrichten von Amiga-Partitio- 


ie SCSI-Festplatte Tiny Tiger 

wird am Parallel-Port betrie- 
ben. Ausgestattet mit einer 90- 
MByte-Festplatte von Fujitsu 
(wahlweise 45, 136 oder 182 
MByte) präsentiert sie sich in 
einem stabilen, handlichen Alumi- 
niumgehäuse. Die Stromversor- 
gung erfolgt extern. An der Unter- 
seite befinden sich DIP-Schalter 
für Schreibschutz, automatisches 
Einschalten und SCSl-Adresse. 


er 16-Bit-SCSI-Controller in 

der Version 5.8 wurde gegen- 
über seinem Vorgänger »Profes- 
sional-SCSI« in entscheidenden 
Punkten verbessert. Der Daten- 
Cache bei 68030-Karten kann nun 
genutzt werden. Der Controller 
bindet sich automatisch in das Sy- 
stem ein und ist autobootfähig ab 
Kickstart 1.3. Vector-SCSI verwen- 
det laut HK-Computer als Boot- 
block den von Commodore als 


7) 


tum LPS52-Festplatte eine 
Transfer-Rate von 610 KByte/s 
beim Lesen und 560 KByte/s beim 
Schreiben. Im Zusammenspiel mit 
einer 68030-Turbokarte A2630 er- 
höhen sich die Werte auf 890 bzw. 
880 KByte/s. Die mitgelieferte Soft- 
ware ist im englischen Handbuch 
vorbildlich beschrieben. Alle Ein- 
gaben erfolgen mit der Maus. Vor- 
aussetzung für Autoboot ist eine 
Kickstart-Version ab 1.3. Alle Parti- 
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nen gibt's ein Installationspro- 
gramm mit grafischer Benutzer- 
oberfläche. Wird von einer Dis- 
kette gebootet, bindet sich der 
Controller erst auf besonderen 
Wunsch (Maustaste drücken) ins 
System ein, Das bietet Schutz ge- 
gen Viren. Ein besonderes Merk- 
mal ist, daß mehrere Controller in 
verschiedenen Computern über 
Netz auf eine oder mehrere große 
Festplatten und andere SCSI-Ge- 
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Natürlich ist bei dieser Betriebsart 
kein Autoboot möglich, Tiny Tiger 
muß per Hand über die Mountlist 
eingebunden werden. Im Liefer- 
umfang ist lediglich eine Work- 
bench-Diskette mit Treibersoftware 
enthalten. Jede Partitionierung 
muß als Eintrag in der Mountlist 
existieren, was gewisse Kenntnis- 
se beim Umgang mit Festplatten 
voraussetzt. Der Parallel-Port ist 
durchgeführt und erlaubt den An- 


9, 


Norm festgelegten Rigid-Disk- 
Block. Auf der Installationsdiskette 
befinden sich einige Hilfsprogram- 
me: »SCSI-Format« dient zum 
Neuformatieren sowie Verifizieren 
der Hard disk bei Harderrors. 
»SCSI-Protect« schützt die Fest- 
platte oder einzelne Partitionen ge- 
gen Schreibzugriffe. Das Format- 
Programm wird über die Maus ge- 
steuert. Mit einer Quantum LPS52- 
Platte (52 MByte) wird laut Herstel- 
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tionen außer der Boot-Partition 
müssen entweder mit dem mitge- 
lieferten Programm Supramount 
oder über den DOS-Befehl 
MOUNT eingebunden werden. 
Der Wordsync 2000 kann nicht von 
Platten mit Standard-RDB booten. 
Bei der neuen Version des Control- 
lers soll das Manko behoben sein. 


Anbieter: Supra Deutschland GmbH 
Preis (inkl. LPS 52): ca. 950 Mark 





räte zugreifen können. Mit einer 
Quantum Prodrive 40S-Festplatte 
erreicht der Trumpcard-Controller 
eine Übertragungsrate von ca. 700 
KByte/s. Mit einer 68030-Karte las- 
sen sich höhere Werte erreichen. 
Der Trumpcard Professional ist 
RDB-kompatibel und wird auch für 
den Amiga 500 angeboten. 


Anbieter: DSP Hard & Software 
Preis: auf Anfrage 





schluß eines Druckers. Tiny Tiger 
erreicht eine Übertragungsrate 
von 145 KByte beim Lesen und 124 
KByte beim Schreiben. Mit Turbo- 
karten läßt sich Tiny Tiger nur mit 
abgeschaltetem Cache und ohne 
32-Bit-RAM betreiben. Tiny Tiger 
eignet sich auch gut als Backup- 
System. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis (90 MByte): ca. 1800 Mark 





ler eine Übertragungsrate von 850 
KByte/s (Lesen) und 830 KByte/s 
(Schreiben) erzielt. Im 68030-Mo- 
dus erhöhen sich die Werte auf 
920 KByte/s (Lesen) und 850 KBy- 
te/s (Schreiben). Der Anschluß ex- 
terner Geräte erfolgt über eine 
Buchse. Alle Partitionen werden 
automatisch eingebunden. 


Anbieter: HK-Computer 
Preis (inkl. LPS52): ca. 980 Mark 
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er 150-MByte-Streamer hat 

das Format eines 5-1/4-Zoll- 
Laufwerks und paßt in den Einbau- 
schacht des Amiga 2000 unterhalb 
der 3-1/2-Zoll-Diskettenlaufwerke. 
Er ist auch im externen Gehäuse 
mit eigener Spannungsversor- 
gung erhältlich, sowie mit 60- bzw. 
230-MByte-Kassetten. Über ein 
SOpoliges Flachbandkabel (inter- 
ne Version) wird er mit dem Con- 
troller verbunden. Die Streamer- 


STE 
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er Golem-Streamer hat ein 

Teac-Laufwerk und ist in ei- 
nem Metallgehäuse unterge- 
bracht. Die Verbindung zum Con- 
troller erfolgt über ein ca. 50 cm 
kurzes Rundkabel mit Sub-D- 
Stecker. Der Tape Streamer besitzt 
eine SCSI-Schnittstelle.e. Als 
Backup-Medium werden spezielle 
Datenkassetten verwendet. Sie ha- 
ben Kapazitäten von 60 und 100 
MByte. Laut Hersteller werden die 


s gibt verschiedene Band- und 

Laufwerksformate, die von der 
GVP Soft- und Hardware unter- 
stützt werden. Die Version 2.0 des 
Backup-Programms »Tapestore« 
arbeitet mit den neuen Serie Il- 
Modellen und alten GVP-SCSI- 
Controller und der Version 3.7 der 
GVP-SCSI-Treibersoftware zusam- 
men. Der SCSI-Streamer wird mit 
Kassetten mit einer Speicherkapa- 
zität von 150 MByte ausgeliefert. 


ern des Backup-Systems von 

AS&S ist ein SCSI-Streamer 
der Firma »Archive«. Er verarbeitet 
Kassetten DC600 (60 MByte), 
DC6150 (150 MByte) und DC6250 
(250 MByte). Das »Sidewinder«- 
Laufwerk paßt in den 5;-Zoll-Ein- 
bauschacht beim Amiga 2000. Al- 
ternativ kann man auf eine Version 
im Gehäuse mit Netzteil und Lüfter 
zurückgreifen. Die benötigte Trei- 
bersoftware, sowie das Backup- 


LG, 


Software des Systems (ALF 2 oder 
ALF 3) enthält einen universell ein- 
setzbaren Treiber »Alf.device« für 
verschiedene Geräte. Die mitgelie- 
ferte Alf-Software besteht aus zwei 
Disketten, eine für die Installation 
und eine mit verschiedenen Hilfs- 
programmen. Das Backup mit 
dem mitgelieferten »ALF-Streams« 
gestaltet sich genauso einfach wie 
die Installation. Es kann auch auf 
Diskettenlaufwerke gelenkt wer- 
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Daten in einem von Unix lesbaren 
Format gespeichert. Im Lieferum- 
fang befindet sich Software, die ein 
Backup-Programm, den Strea- 
mer-Treiber, Beispiel-Mountlisten 
und verschiedene Hilfsprogram- 
me beinhaltet. Das Backup- 
Programm sichert ganze Festplat- 
ten, einzelne Verzeichnisse oder 
Dateien. Gesteuert wird das Pro- 
gramm über die Maus. Die deut- 
sche Dokumentation ist ausführ- 
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Die Bedienung ist dank der grafi- 
schen Bedienoberfläche denkbar 
einfach. Aus dem Inhaltsverzeich- 
nis des Geräts, von dem aus gesi- 
chert werden soll, können die ent- 
sprechenden Dateien ausgewählt 
werden. Der Inhalt mehrerer Fest- 
platten-Partitionen kann fortlau- 
fend auf das Band gespielt wer- 
den. Man muß nur beachten, daß 
Verzeichnisse gleichen Namens 
von verschiedenen Partitionen 
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Programm »FlashBack« liegen 
nicht dem Streamer bei, sondern 
werden bereits beim Nexus-Con- 
troller mitgeliefert. Ist der Nexus in- 
stalliertt und das Laufwerk ange- 
meldet, kann FlashBack seine 
Stärken ausspielen: Die Benutzer- 
oberfläche ist mausgesteuert und 
sehr übersichtlich. Zwei verschie- 
dene Backup-Methoden stehen 
zur Verfügung: Datei-Backup und 
Image-Backup. Beim Image Back- 
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den oder von solchen stammen. 
Zum Sichern von 36 638 Blöcken je 
512 Byte (ca. 18 MByte) von einer 
SCSI-Platte (ALF 2 mit Quantum 
Prodrive 40S) benötigt der ALF- 
Streamer sieben Minuten. Eskann 
auch von Disketten ein Backup ge- 
macht werden. Die Transferrate 
liegt bei etwa 19 KByte/s. 


Hersteller: BSC Büroautomation AG 
Preis: ca. 2385 Mark 


















lich. Das Sichern von 1380 Dateien 
(ca. 19 MByte) nimmt ca. 10 min 
und das Zurückholen (restore) ca. 
12 min in Anspruch (mit Golem- 
SCSI-Controllen Quantum Pro- 
drive 408). Im Zusammenspiel mit 
einer 68030-Turbokarte verkürzen 
sich die Werte auf 8 bzw. 9 Minu- 
ten. 


Hersteller: Kupke Computertechnik 
Preis (60 MByte): ca. 1000 Mark 


















beim Zurückspielen nicht unter- 
schieden werden. Die Geschwin- 
digkeit beträgt 20 MByte/s beim 
Speichern einzelner Dateien und 
Unterverzeichnisse und etwa 15 
MByte/s beim Speichern eines ge- 
samten Abbilds des Festplatten- 
inhalts. 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 
Preis: ca. 1500 Mark 





up ist ein teilweises Zurückschrei- 
ben oder ein Zurückschreiben auf 
eine Partition mit einer anderen 
Größe nicht möglich. Dafür lassen 
sich auch Partitionen sichern, die 
kein AmigaDos-Format haben 
(z.B. beim Apple Macintosh-Emu- 
lator AMax Il). 


Anbieter: Advanced Systems & 


Software 
Preis: ca. 1500 Mark inkl. Tape 
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FESTPLATTEN 


VORSTELLUNG 


ieses Speichermedium hat die 

Größe eines 5-1/4-Zoll-Disket- 
tenlaufwerks und wird in dem dafür 
vorgesehenen Schacht im Amiga 
2000 untergebracht. Die eigentli- 
chen Datenträger (Cartridge) ha- 
ben die Form einer 5-1/4-Zoll- 
Diskette. Man muß immer eine be- 
stimmte Zeit warten bis das Medi- 
um seine Endgeschwindigkeit er- 
reicht bzw. abgebremst hat. Im Zu- 
sammenspiel mit einer Festplatte 


W: das CDTV von Commodo- 
re, liest das CD-ROM-Lauf- 
werk den 1509660/High-Sierra- 
Standard. Die mittlere Zugriffszeit 
liegt bei 38 ms, die Übertragungs- 
rate bei 150 KByte/s. Neben Soft- 
ware (eine CD faßt ca. 600 MByte) 
können auch Audio-CDs abge- 
spielt werden, wobei auf dem Ami- 
gaüber eine mitgelieferte Software 
ein CD-Player simuliert wird. Über 
die Audioausgänge kann der Ami- 









—— 
om 
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iese Wechselplatte wird an 

den SCSI-Controller Serie-Il 
von GVP angeschlossen. Im Ami- 
ga 2000 läßt sich die Wechselplat- 
te in den 5Y,-Zoll-Laufwerks- 
schacht einbauen. Für den Amiga 
500 ist ein externes Gehäuse er- 
hältlich. Die zum Controller neu 
entwickelte Treibersoftware 
»GVPSCSI.device« unterstützt das 
Austauschen von Cartridges so- 
wohl unter Kickstart 1.2, 1.3 als 


F: Grafik-, Animations- oder 
andere anspruchsvolle Projek- 
te reicht der Speicherplatz hinten 
und vorne nicht. Doch Festplatten 
mit hoher Speicherkapazität sind 
teuer. Abhilfe schafft ein Wechsel- 
plattenlaufwerk. Durch Wechseln 
des eigentlichen Mediums (Car- 
tridge) erreicht man unendliche 
Speicherkapazitäten. Das SQ5110 
von Syquest verwendet Cartridges 
SQ800 mit bis zu 88 MByte Spei- 
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kann man das Hauptprogramm auf 
die Festplatte und die zugehörigen 
Daten auf einer Cartridge spei- 
chern. Damit sind nicht nur die Da- 
ten gesichert, sie sind auch trans- 
portabel geworden. Dabei geht 
das Arbeiten mit der Bernoulli-Box 
fast genauso schnell wie mit einer 
gewöhnlichen Festplatte. Die 
Bernoulli-Box ist ideal für spei- 
cherintensive Anwendungen, da 
man mit wenigen Handgriffen eine 
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ga an die Stereoanlage ange- 
schlossen werden, um Audio-CDs 
und Spiele mit Digital-Sound in 
Konzertqualität anzuhören. Außer- 
dem läßt sich fast die ganze Palette 
der CDTV-Software nutzen. Ähn- 
lich einer Festplatte wird das CD- 
ROM-Laufwerk über einen SCSI- 
Controller angesprochen. Es sind 
nur Controller geeignet, die »SCSI- 
Direct«-Kommandos unterstützen. 
Über ein Installationsprogramm 


9, 


auch unter Kickstart 2.0. Die Soft- 
ware erkennt automatisch das Ent- 
nehmen und Einlegen der Daten- 
träger. Die Disconnect/Reconnect- 
Fähigkeit erlaubt eine bessere 
Auslastung des SCSI-Bus. Spe- 
zielle Einstellungen (z.B. physikali- 
sches Layout, Partitionierung 
usw.) werden in einem von Com- 
modore genormten Format auf ei- 
nem speziellen Datenblock (Rigid 
Disk Block) der Cartridge gespei- 
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cherkapazität. Die mechanischen 
Abmessungen von Laufwerk und 
Kassette entsprechen denen des 
SQ555. Das SQ5110 kann neben 
den SQ800- auch die SQ400- 
Cartridges lesen, aber nicht be- 
schreiben. Beide Laufwerke signa- 
lisieren dem Anwender über zwei 
Leuchtanzeigen (LEDs) den Be- 
triebszustand. Durch LED-Kombi- 
nation und Blinkanzahl kann zwi- 
schen 38 Statusmeldungen unter- 


500 K1000 X2000 3000 


5oo X 1000 Xi2000 X 3000 


Ksoo Krooo 2000 Ü 3000 
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neue 44-MByte-Cartridge einge- 
setzt hat. Im 68000-Modus wird ei- 
ne Übertragungsrate von 350 KBy- 
te/s beim Lesen und 250 KByte/s 
beim Schreiben erzielt (ermittelt 
mit »Diskperf«). Das System ist 
auch für den Amiga 500/1000 er- 
hältlich. 


Anbieter: Grenz Computersysteme 
Preis (inkl. GVP-Controller): ca. 3800 
Mark 





kann man das Laufwerk in das Sy- 
stem einbinden. Im Lieferumfang 
ist eine CD mit der Public-Domain- 
Serie »Fred Fish« enthalten. Die 
Fred-Fish-Collection (momentan 
bis Nummer 480) wird vierteljähr- 
lich auf den neuesten Stand ge- 
bracht. Die Programme belegen 
ca. 400 MByte. 


Anbieter: Wallasch & Witte GmbH 
Preis: ab 1100 Mark 





chert. Kassetten können somit oh- 
ne Formatierung an anderen Con- 
trollern weiter verwendet und Da- 
ten ausgetauscht werden. Die 
Wechselplatte erreicht im 
68000-Modus eine Übertragungs- 
rate von 390 KByte/s beim Lesen 
und 370 KByte/s beim Schreiben 
(gemessen mit »Diskperf«). 
Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 

Preis: ca. 1550 Mark 





schieden werden. Ein ausführli- 
ches englisches Handbuch liegt 
bei. 
Anbieter: FSE 
GmbH 

Preise: 
CHW-88/E (SQ5110 im Gehäuse mit 
Netzteil, inkl. Cartridge): ca. 2100 Mark 
Syquest SQ5110 inkl. Cartridge: ca. 
2300 Mark 

Cartridge SQ800: ca. 280 Mark 


Computer-Handels 
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D: Wechselplattenlaufwerk 
von SQ555 Syquest verwen- 
det Cartridges (Plattenkassetten) 
des Typs SQ400 mit einer Kapazi- 
tät von 44 MByte. Jede Cartridge 
ist mit einem Drehschieber ähnlich 
wie eine 3%-Zoll-Diskette schreib- 
schützbar. Bedingt durch die Ge- 
häuseform kann die Kassette nicht 
falsch oder auf dem Kopf liegend 
eingeschoben werden. Prinzipiell 
kann das Laufwerk an jeden SCSI- 
Controller angeschlossen werden. 












FESTPLATTEN 


VORSTELLUNG 


AMIGA 


Man sollte jedoch darauf achten, 
daß der Controller einen Medium- 
wechsel automatisch erkennt. An- 
dernfalls muß jeder Cartridge- 
Tausch im CLI mit einem Disk- 
change-Befehl angemeldet wer- 
den. Ein 8 KByte großer Daten- 
Cache (Zwischenspeicher) sorgt 
beim S0555 für höhere Transferra- 
ten. Syquest gibt als »Höchstge- 
schwindigkeit« max. 1,25 MByte/s 
an. Die mittlere Zugriffszeit soll 
kleiner 25 ms sein. Der MTBF-Wert 
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Ksoo Kıooo Ki2000 3000 








(MTBF = Mean Time Between Fai- 
lure; theoretische Betriebsdauer, 
bis eine Funktionsstörung auftritt) 
liegt bei 30000 Stunden 


Anbieter: FSE Computer-Handels 
GmbH 

Preis: CHW-44/E (S0555 im Gehäuse 
mit Netzteil) ca. 1500 Mark inkl. Car- 
tridge 

Preis: Syquest $0555 ca. 1300 Mark 
inkl. Cartridge 

Preis: Cartridge S0400 ca. 180 Mark 


Ksoo Kıooo 2000 X 3000 





F ie Bauhöhe ist bei allen Pro- 
drive S-Laufwerken gleich - 

jr 1,625 Inch oder 41,3 mm. Ein 

z 3'%-Zoll-Laufwerksschacht beim 
Amiga reicht aus, um die Festplat- 
ten einzubauen. Ist dieser jedoch 
von einem zweiten Floppy- 
Laufwerk belegt, muß man die 
Festplatte auf der Controller- 
platine befestigen. Dann entfallen 
aber aufgrund der Bauhöhe der 
Platten zwei Steckplätze. Quan- 
tum hat deshalb Laufwerke mit nur 





einem Zoll (25,4 mm) Bauhöhe ent- 
wickelt. Auf der Controllerplatine 
befestigt, benötigen die »Prodrive 
LPS«-Platten nur noch einen 
Steckplatz. Gemeinsam haben al- 
le Quantum-Platten einen »Disk- 
Cache« von 64 KByte. Dadurch er- 
geben sich höhere Datentransfer- 
raten und eine effektive Zugriffs- 
zeit für lesende Operationen von 
12 ms. Bei den Festplatten Pro- 
drive 1208 (120 MByte) und 2108 
(210 MByte) sind diese Werte noch 


7) 


günstiger. Die durchschnittliche 
Lebensdauer wird mit 50000 Be- 
triebsstunden angegeben. Bei der 
52LPS (52 MByte) und 105LPS 
(105 MByte) sind es 60000 Stun- 
den. Am Amiga erreichen die Pro- 
drive-Platten im Schnitt zwischen 
600 KByte und 1 MByte beim Le- 
sen und Schreiben. 


Hersteller: Quantum Deutschland 
GmbH 
Preis: auf Anfrage im Fachhandel 


Ksoo Krooo Kizooo X 3000 





D: Hard disks sind als Ein- 
stiegsgeräte für den »schma- 
len« Geldbeutel bekannt. Bei der 
Zugriffszeit unterscheiden sich die 
größeren (bezogen auf Kapazität) 
Festplatten (ST1096N: 80 MByte, 
24 ms; ST177N: 60 MByte, 24 ms) 
mit ca. 44 ms von den kleineren 
(ST125N: 20 MByte, 38 ms; 
ST138N: 30 MByte, 38 ms; 
ST157N: 48 MByte, 28 ms). Unter- 
schiede gibt es auch bei der Her- 
stellerangabe für die durchschnitt- 


ujitsu bietet verschiedene SCSI- 

Platten an. In der Klasse unter 
200 MByte Speicherkapazität lie- 
gen die M2611SA (45 MByte), 
M2612SA (90 MByte), M2613SA 
(136 MByte) und die M2614SA (182 
MByte). Die M2611SA ist eine 
3'r-Zoll-Platte mit einer Bauhöhe 
von einem Zoll (2,54 cm). Sie ist 
deshalb besonders zum Einsatz 
als Filecard (Controllerplatine mit 
aufgeschraubter Festplatte) geeig- 
net, da sie durch ihre schmale 
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liche Lebensdauer (MTBF = 
Mean Time Between Failure): für 
die ST177N und ST1096N 40000 
Stunden, im Gegensatz zu 30000 
Stunden bei den kleineren Platten. 
Außerdem sollen die »Kleinen« ei- 
nen Schock von 40 9 (1 g = 9,81 
mis), die »Großen« von 60 g, unbe- 
schadet im geparkten (gesicher- 
ten) Zustand überleben. Man kann 
sie zwar problemlos transportie- 
ren, und sie vertragen unsanfte 
Stöße, jedoch reicht ein Sturz von 
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Bauweise keinen weiteren Steck- 
platz blockiert. Die anderen 
3'%-Zoll-Laufwerke haben eine 
Höhe von 4,13 cm. Die Platten las- 
sen sich mit Jumpern (Steck- 
brücken) einfach konfigurieren. 
Die Laufwerke werden auch in 
einer Ausführung für den Apple 
Macintosh angeboten. Die durch- 
schnittliche Zugriffszeit beträgt bei 
der M2611SA 25 ms, bei den ande- 
ren Platten 20 ms. Die durch- 
schnittliche Lebensdauer (MTBF 


der Tischkante aus, um sie ernst- 
haft zu beschädigen. Das ist aber 
auch bei Platten anderer Hersteller 
nicht anders. Die Datentransferra- 
ten beim Lesen und Schreiben lie- 
gen mit verschiedenen Controllern 
zwischen 300 und 500 KBytel/s. Bei 
den kleinen Platten sind sie bei ei- 
nigen Controllern noch um rund 
100 bis 200 KByte/s niedriger. 


Anbieter: CTT 
Preis: auf Anfrage 


X El] hi 1000 X 2000 hi 3000 


= Mean Time Between Failure) ist 
für alle Platten mit 50 000 Stunden 
angegeben. Außerdem sollen sie 
einen Schock von 50 g(1g = 9,81 
m/s?) unbeschadet im geparkten 
(gesicherten) Zustand überleben. 
Am Amiga erreichen die Platten im 
Schnitt Übertragungsraten zwi- 
schen 500 und 650 KByte/s beim 
Lesen und Schreiben. 


Hersteller: Fujitsu Deutschland GmbH 
Preis: auf Anfrage im Fachhandel 
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TIPS & TRICKS 








Installation von SCSI-Geräten 


Das SCSI (Small Computer System Interface) hat sich im Amiga- 
Bereich als Schnittstelle für Festplatten durchgesetzt. An SCSI- 
Controller (richtig Host-Adapter) kann man bis zu sieben Geräte an- 
schließen (Festplatten, Streamer, Optical Disks, Wechselplatten 
usw.). Im günstigsten Fall hat der Controller einen nach außen ge- 
führten SCSI-Bus (25polige Sub-D-Buchse mit Standardbele- 
gung). Hier kann man externe SCSI-Geräte mit eigenem Netzteil 
problemlos anschließen. Allerdings muß man diese Bequemlich- 
keit mit einem höheren Preis bezahlen. Beim Amiga 500 und 1000 
kommt man um diese Anschaffung nicht herum, denn das schwa- 
che Netzteil schafft gerade noch eine Festplatte. Der Amiga 2000 
und 3000 haben dagegen ein Netzteil, das auch zwei Festplatten 
oder einen zusätzlichen Streamer mit Strom versorgen kann. 

Hier bietet sich der kostensparende Einbau eines zweiten SCSI- 
Gerätes an. Die wenigsten Anwender wissen allerdings, wie man 
das selbst macht, da in den meisten Handbüchern keine Hinweise 
vorhanden sind. 

Die Abbildung »Flachbandkabel« zeigt ein Kabel für den An- 
schluß von zwei Geräten. Sie benötigen 50adriges Flachbandkabel 
und drei 50polige »Messerbuchsen« in Schneid-Klemmtechnik. 
Löten ist nicht erforderlich. Die Ader »eins« ist beim Flachbandka- 
bel farblich gekennzeichnet - achten Sie auf richtigen Anschluß. 

Die Schneid-Klemmbuchsen bestehen aus drei Teilen: Unter- 
und Oberteil sowie Zugentlastung. Legen Sie das Kabel auf das 
Unterteil und drücken Sie das Oberteil auf. Achten Sie darauf, daß 
das Kabel genau in den Führungsrillen der beiden Teile liegt. 
Unter-, Oberteil und Kabel bilden noch keine feste Einheit. Nehmen 
Sie die Teile vorsichtig und spannen Sie sie in einen Schraubstock 
ein. Der Schraubstock wird dann so lange zugedreht, bis Unter- 
und Oberteil einrasten. Sie bilden jetzt eine feste und zuverlässige 
Einheit mit dem Kabel. Wiederholen Sie den Vorgang mit den bei- 
den anderen Buchsen. Das Kabel sollte so kurz wie möglich sein, 
maximal darf es bei SCSI 6 m betragen. Für den internen Einbau 
zweier Festplatten in den Amiga 2000 genügt ein 80 cm langes 
Stück. 

Sind alle drei Buchsen angebracht, ist noch die Zugentlastung 
zu montieren. Legen Sie dazu das Kabel über das Oberteil der 
Buchse und drücken Sie das Zugentlastungsteil mit der Hand auf, 
bis es einrastet. Ein Schraubstock ist hierzu nicht erforderlich. 

Das war der schwierigste Teil unserer Bauanleitung. Wer sich 
den Selbstbau nicht zutraut, kann im Elektronik-Fachhandel ein 
fertiges SCSI-Kabel kaufen. 

Schalten Sie den Amiga aus und ziehen Sie den Controller aus 
dem Steckplatz. Wenn Sie eine Filecard (Controllerplatine mit auf- 
geschraubter Festplatte) besitzen, müssen Sie für die weiteren 
Maßnahmen das SCSI-Kabel vom Controler und der Platte entfer- 
nen. Wir benötigen es nicht mehr. Bei einigen Controllern ist der 
SCSI-Stecker nicht verdrehsicher ausgeführt. Merken Sie sich des- 
halb, wie die Buchse aufgesteckt war. 

Beim SCSI wird jedem Gerät eine eigene Adresse (ID-Nummer) 
zugewiesen. Am SCSI-Bus können bis zu acht Geräte angeschlos- 
sen werden, wobei jedoch die Controllerkarte im Computer auch 
als Gerät zählt. Der Host-Adapter (Controller) überprüft nach dem 
Einschalten anhand der Nummern, wie viele Geräte angeschlos- 
sen sind. Der Controller ist vom Hersteller meistens auf ID- 
Nummer 7 eingestellt. Die Festplatte auf der Filecard besitzt die 
Nummer 0. Hier sind keine Änderungen erforderlich. Für die zweite 
Festplatte oder den Streamer müssen Sie eine noch freie Nummer 
wählen und per Jumper (Steckbrücke) am Laufwerk einstellen. 
Sinnvoll ist die Nummer 1. Sie wird bei den meisten Platten mittels 
Steckbrücken (Jumper) festgelegt. Beachten Sie hierzu die Hinwei- 
se in der Plattendokumentation. Das Bild »Beispiel 1« zeigt die 
Jumper bei einer Fujitsu-Platte. 

SCSI-Geräte werden nicht sternförmig an den Controller ange- 
schlossen, sondern als Kette hintereinander geschaltet. Bei SCSI 
wird die Priorität eines Geräts nicht durch dessen Lage, sondern 
durch seine Adresse festgelegt. Je höher die Adresse, desto »wich- 
tiger« das Gerät. 

Die nächste wichtige Änderung betrifft die Terminier- oder Ab- 
schlußwiderstände. Die SCSI-Norm sieht in einem System nur zwei 
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Geräte vor (das erste und das letzte in der Kette), die mit diesen 
Widerständen ausgestattet sein dürfen. Sie müssen sie deshalb 
von einer Festplatte (hier ID 1) entfernen. Bei fast allen Platten und 
Streamern sind die Widerstände in der Nähe des SCSI-Steckers 
angebracht. Sie sind gesockelt und lassen sich daher leicht aus- 
bauen. Die Abbildung »Abschlußwiderstände« hilft Ihnen, die Wi- 
derstände zu finden. 

Ein weiterer Jumper auf der Platine der Festplatte oder des 
Streamers aktiviert die Kontrolle des Prüfbits (Parity = Parität), das 
bei allen Datenübertragungen erzeugt wird. Diese Option muß bei 
allen Geräten einheitlich entweder eingeschaltet oder ausgeschal- 
tet sein. Als Faustregel gilt: Controller (richtig Host-Adapter) mit 
einem integrierten SCSI-Chip (z.B. 8350 oder 9354) benutzen die 
Parity-Option. Diese ICs sind deutlich größer als die verbreiteten 
Logik-ICs und daher leicht zu erkennen. Im Zweifelsfall hilft das 
Handbuch oder der Fachhändler. Beispiele für Controller mit inte- 
grierten SCSI-Chips sind der AdSCSI 2000, AdSCSI 2080, GVP Se- 
ries II, Malibu-Board, A.L.F. 3.0, Oktagon 2008, Nexus, Dataflyer, 
Next Generation usw. 

Finden Sie auf der Platine des Controllers nur die üblichen »klei- 
nen« ICs mit 14, 16, 18 oder 20 Pins, haben sie eine Ausführung oh- 
ne Parity-Funktion. Hier müssen Sie den Parity-Check auf Festplat- 
ten und Streamern immer abschalten. Controller dieser Bauart 
sind z.B. der Golem SCSI Il oder der Vector SCSI. 





ADER 1 











WEIZTENTLELTEN Achten Sie auf die richtige Orien- 


tierung. Die Ader Nr. 1 ist meistens farblich gekennzeichnet. 
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SET 
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Hiderstände Kidorstände 
ontfernt ontfornt 

















Hiderstände 


erstände 
tert nicht entfernt 


nicht entfernt 











Kl Nur beim ersten und letzten Gerät im System dürfen 
die Widerstände installiert sein 





DIL-Ann ay 


A 


| Abschlußwiderstände) | Abschlußwiderstände) Es gibt verschiedene Bau- 
formen. Die Widerstände sitzen meistens in der Nähe des 
SCSI-Steckers. 


Sees Anınay 
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LINIE LU Gut zu sehen 
sind die Jumper 


(Steckbrücken) zur 
Konfiguration der Platte 


LINIE Die Abschiup- 


widerstände sitzen hier 
direkt vor der SCSI- 
Steckerbuchse 





ZUGENTLASTUNG 
& 


KABEL 






—— OBERTEIL 





Steckermontage 


Beim Zusammen- 
setzen von Unter- 
und Oberteil muß das 
Kabel exakt in den 
Führungsrillen sitzen 


UNTERTEIL 





























Zum Einbau der zweiten Festplatte eignen sich die beiden Ein- 
bauschächte (3%- und 5; Zoll). Die erforderlichen Löcher im 
Montageblech sind bereits vorhanden. 

Nun können Sie den Controller und die beiden Festplatten mit- 
einander verbinden. Die Richtung der Buchsen bei Ihrem Control- 
ler haben Sie sich gemerkt und die Festplatten besitzen einen ver- 
polungssicheren Stecker, so daß Sie hier nichts falsch machen 
können. Das gleiche gilt für das Stromkabel des Amiga-Netzteils, 
das an die Platte gesteckt wird. 

Damit ist der handwerkliche Teil der Platteninstallation abge- 
schlossen. Nach dem Einschalten des Amigas sollte Ihr System 
wie gewohnt von Ihrer alten Festplatte booten. Das Icon der neuen 
Platte erscheint noch nicht auf der Workbench, da sie erst forma- 
tiert werden muß. Verwenden Sie hierzu die Installationssoftware 
des Controllerherstellers. 


Preiswertes Backup 


Streamer-Software finden Sie sowohl im kommerziellen als auch 
im PD-Bereich. Zum Teil wird die passende Software beim Control- 
ler (Nexus oder Malibu-Board) oder beim Streamer (z.B. GVP, 
A.L.F.) mitgeliefert oder sie ist einzeln erhältlich. Bei der Installation 
hilft die mitgelieferte Dokumentation. 

Eine preiswerte und leistungsfähige Lösung im PD-Bereich fin- 
det sich auf der Fish-Disk 445 mit dem »MWTAPE-Handler« und 
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»TAR«, einer Umsetzung des gleichnamigen UNIX-Programms. 
Diese Programme haben wir mit Streamern von Wangtek, Tand- 
berg, Archive und Sankyo erfolgreich getestet, sie dürften jedoch 
auch mit anderen Fabrikaten laufen. 

Zur Installation des »MWTape«-Handlers müssen Sie die Datei 
»Tape-Handler« in das »L:«-Verzeichnis kopieren. In »DEVS:Mount- 
list« muß ein Eintrag hinzugefügt werden — er ist in »Mountlist- 
Eintrag für MWTape-Handler abgebildet. 

Den »Startup=«-Eintrag müssen Sie Ihren individuellen Gege- 
benheiten anpassen: Anstelle von »scsi.device« muß der Name des 
SCSI-Festplattentreibers angegeben werden (z.B. »GVPscsi.devi- 
ce« oder »IVS__SCSI.device«). 

Die Zahl hinter dem Device-Namen (hier 6) ist die Gerätenum- 
mer des Streamers und muß mit der Einstellung der Hardware 
übereinstimmen. 

Als letztes sollte ein »Mount tape:« in die Startup-Sequence mit 
aufgenommen werden. 

Das Backup-Programm »TAR« muß nicht installiert werden — Sie 
können es einfach auf die Festplatte kopieren. Im Gegensatz zu 
kommerziellen Programmen beherrscht es kein sektorweises 
Backup, sondern kann nur eine dateiweise Sicherung ausführen. 
Die Partitionen vieler Emulatoren wie AMAX Il, Atonce, Power-PC- 
Board oder Chamäleon lassen sich somit nicht sichern. TAR ist ei- 
ne exakte Umsetzung des UNIX-Vorbilds, auch was die Bedienung 
über die Shell betrifft. Das ist jedoch kein allzu großer Nachteil, da 
ja meistens einmal die gesamte Platte und danach nur noch einige 
wenige Arbeitsverzeichnisse gesichert werden. Hierfür empfiehlt 
sich eine Skriptdatei, die sich dann mit »Execute« aufrufen läßt. 

Trotz der Vielzahl von Optionen werden in der Praxis nur einige 
wenige benötigt: 
tar-b< n> -cuf tape: <directory> 





Dieser Aufruf sichert alle Dateien im Verzeichnis< directory > 
auf Band und bestätigt den Vorgang am Bildschirm. Sollte nichts 
auf dem Monitor erscheinen, schreibt man bei »-cvvf« »cf«. Mit der 
Option »-b« wird ein Arbeitspuffer reserviert, der <nnnn> x 512 
Byte Speicher benötigt. Bei »-b4096« werden 2MByte für Puffer re- 
serviert, was eine drastische Geschwindigkeitssteigerung zur Fol- 
ge hat. 
tar -b<nnnn> -Xvvf tape: <directory> 

Hiermit werden das auf dem Band folgende Archiv gelesen und 

die darin enthaltenen Dateien nach <directory> geschrieben. Bei 
mehrfachen Aufrufen unterbleibt das automatische Zurückspulen, 
so daß mehrere einzelne Archive nacheinander geschrieben oder 
gelesen werden können. Zum Zurückspulen gibt man statt »tape:« 
»tape:r« an. 
tar -b<nnnn> -tvvf tape: 
Zeigt den Inhalt eines Archivs auf dem Bildschirm an. Dieser Be- 
fehl kann auch zum Überspringen eines Archivs verwendet wer- 
den, wenn die Bildschirmausgabe durch Weglassen von »vv« un- 
terdrückt wird. Dies kann notwendig sein, da auf den Bändern kein 
Dateisystem und kein Inhaltsverzeichnis vorhanden ist und bei den 
meisten Streamern (Ausnahme: DAT-Geräte) auf die Daten nur se- 
quentiell zugegriffen werden kann. 

Mit Ausnahme der »-z«-Option, welche die Dateien mit Hilfe des 
UNIX-»compress«-Befehls komprimiert (ähnlich LHArc), sind alle 
UNIX-Optionen in der Amiga-Version vorhanden. Auch die Daten- 
formate auf den mit dem Amiga-TAR beschriebenen Bändern sind 
identisch mit der UNIX-Version, so daß dieses Programm auch 
zum Datenaustausch mit anderen Rechnersystemen geeignet ist. 
Neben der originalen UNIX-Implementation und der Amiga- 
Umsetzung sind auch Versionen für andere Betriebssysteme wie 
MS-DOS oder VAX-VMS verfügbar, die alle untereinander kompati- 
bel sind. 


LI az 


TAPE: 





Handler = I:tape-handler 
StartUp = 512/scsi.device/6/0 
Stacksize = 4000 

Priority = 5 
GlobVec = -1 
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GRUNDLAGEN 


in Computer besteht schon 
seit dem ersten Modell (Zu- 


se Z3 von Conrad Zuse) aus "| 


drei Hauptkomponenten, 
der zentralen Verarbeitungsein- 
heit (CPU), den Peripheriebaustei- 
nen (I/O) und dem Speicher. Ob- 
wohl die Aufgabe eines Speichers 
relativ einfach ist (er hat lediglich 
Daten zu speichern), ist sie doch 
mit die wichtigste im ganzen Com- 
puter. Nicht umsonst unternehmen 
viele Firmen immense Anstren- 
gungen, um immer größere Spei- 
cherkapazitäten mit immer kleine- 
ren ICs zu erreichen. 

Betrachten wir zunächst den 
grundsätzlichen Aufbau von 
Speicher-ICs. Man unterscheidet 
im Computer zwei Speichertypen, 
den Arbeits- und den Hintergrund- 
speicher. Im Arbeitsspeicher befin- 
den sich während des Computer- 
betriebs Daten und Programme. 
Leider verlieren diese Speicher- 
typen bis auf wenige Ausnahmen 
ihren Inhalt, wenn der Computer 
abgeschaltet wird. Damit die Da- 
ten trotzdem nicht verlorengehen, 
wird alles auf den Hintergrund- 
speicher geschrieben, der die In- 
formationen quasi aufbewahrt. Be- 
kanntester Vertreter dieser Gat- 
tung von Massenspeichern ist die 
Festplatte (siehe Seite 12). 

Als Arbeitsspeicher setzt man 
heute fast ausschließlich Halblei- 
terspeicher ein. Dabei unterschei- 
det man zwischen Schreib-Lese- 
Speichern und Festwertspeichern. 
Die Tabelle »Speicherbezeichnun- 
gen« verdeutlicht dies. 

Einen Speicherbaustein kann 
man sich als schwarzen Kasten 
vorstellen, in den Daten-, Adreß-, 
Steuer- und Versorgungsleitungen 
hineinführen. Über die Datenlei- 
tungen werden Bits in den Spei- 
cher geschrieben, eingelesen und 
ausgelesen. Dabei wird der Ort, an 
dem die Daten im Baustein abge- 
legt werden, über die Adreßleitun- 
gen bestimmt. 

Daten- und Adreßleitungen sind 
in einer Matrix verschaltet. Sie be- 
steht aus Zeilen und Spalten. Man 
kann jeden Ort in der Matrix gleich- 
zeitig ansprechen. Deshalb die 
Bezeichnung »Speicher mit wahl- 
freiem Zugriffe (engl. Random 
Access Memory = RAM). Dassel- 
be gilt für Festwertspeicher. Die 
Namensgebung ist leider etwas 
verwirrend. 
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SPEICHERERWEITERUNGEN 


RAM: Klein, aber wichtig 


SPEICHERGIGANTEN 


Speicher-ICssind klein und unauffällig. Es werden Mil- 
liardenbeträge investiert, um leistungsfähigerere 
RAM-Chips zu bauen. Wie funktionieren sie und wo 
werden sie eingebaut? Was ist zu beachten? 


Jeder Halbleiterspeicher funk- 
tioniert nach diesem Matrixprinzip, 
nur die Art und Weise, wie die Ver- 
bindungen erzeugt werden, diffe- 
riert. Die Datenbreite des Spei- 
cherbausteins in Bit wird durch sei- 
ne interne Organisation bestimmt. 
Die Steuerleitungen bestimmen 
den Zugriff aufden Baustein (Chip- 
Select = Baustein wird angespro- 
chen, Read/Write = lesend oder 
schreibend). VCC und GND sind 
Versorgungsleitungen. 

Bei den Festwertspeichern, die 
auch nach dem Abschalten der 
Versorgungsspannung ihren In- 
halt behalten, werden die informa- 
tionstragenden Verbindungen ent- 
weder bei der Herstellung oder 
durch spezielle Programmiergerä- 
te erzeugt. 

Masken-ROM und PROM: An 
den entsprechenden Stellen er- 
zeugen Kurzschlüsse die Verbin- 
dungen in der Matrix. Beim ROM 
werden sie während der Herstel- 
lung angelegt. Ein solches ROM 
befindet sich auch im Amiga. 


EEPROM und FEPROM: Das 
sind zwar Festwertspeicher, sie 
können aber im Gegensatz zum 
PROM gelöscht und erneut pro- 
grammiert werden. Die Verbindun- 
gen in der Matrix werden über 
Transistoren geschaltet. Das sind 
elektronische Komponenten, diein 
diesem Fall wie Schalter arbeiten. 
Dabei legt ein Steueranschluß 
fest, ob sie leiten (schalten) oder 
nicht. Die dazu nötige Schaltspan- 
nung wird beim Programmieren 
des Bausteins in einem besonde- 
ren Bereich des Transistors durch 
Ladungen injiziert und bleibt dort 
über viele Jahre hinweg erhalten. 
Bei EPROMs kann man diese 
Ladungen mit UV-Licht, bei 
EEPROMs und FEPROMs über 
Programmierspannungen an be- 
stimmten Pins wieder löschen. 

SRAM und DRAM: Bei den 
flüchtigen Speichertypen SRAM 
bzw. DRAM stellen Flipflops bzw. 
Transistorschalter die Verbindun- 
gen in der Matrix her. Geschaltet 
werden diese Elemente ebenfalls 
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DIP (Dual In line Package) ist die bekannteste Gehäuseform. Es wird oft auch als 
DIL-Gehäuse (Dual In Line) bezeichnet. Im Amiga 500 sind alle ICs bis auf den 
Agnus-Chip in dieser Bauart ausgeführt. 

Refresh Man unterscheidet verschiedene Methoden: 

- Burst Refresh: Der gesamte Speicher wird alle 4 ms aufgefrischt und kann wäh- 
rend dieser Zeit nicht angesprochen werden. 

- Distributed Refresh: Es werden jeweils einzelne Bereiche des Speichers »auf- 
gefrischt«. 

- Automatic Refresh: Durch den elektronischen Aufbau der eigentlichen Spei- 
cherzelle wird erreicht, daß sie auch über einen Lesezugriff erneut aufgefrischt 
wird. Auf Teile des Arbeitsspeichers greift man zyklisch zu (z.B. Videospeicher) 
und kann sich dort eine besondere Refresh-Schaltung sparen. 

SMD (Surface Mounted Device) sind extrem platzsparend. Sie werden direkt auf 
die Platine (ohne Löcher für die Pins) gelötet und ermöglichen eine hohe Bautei- 
ledichte. Platinen kann man mit diesen Bauelementen beidseitig bestücken. 
SIP und SIMM (Single Inline Package und Single Inline Memory Module) sind 
keine Gehäuseformen im eigentlichen Sinn. Hier werden SMD-Speicher-ICs auf 
schmale Platinenstreifen gelötet. Die Platinen sind mit Pins (bei SIP) oder Kon- 
taktflächen (SIMM) versehen. Anstatt der Bezeichnung SIMM wird auch der Be- 
griff SIM (Single Inline Memory) verwendet. Die liegen nicht auf der Platine, son- 
dern stehen senkrecht dazu. Dadurch kann man eine wesentlich höhere 
Packungsdichte erreichen. 

ZIP (Zig Zag Inline Package) werden stehend montiert. Im Amiga-Bereich ist die- 
se Gehäuseform vor allem bei Turbokarten, im Amiga 3000 und bei Festplatten- 
controllern mit integrierter Speichererweiterung zu finden. 

Zugriffszeit: Die Zeit, die vergeht bis Daten aus dem RAM gelesen bzw. ge- 
schrieben werden können, 














durch eine evtl. vorhandene La- 
dung. 

Flipflops sind elektronische 
Schaltkreise, die zwei Zustände 
am Ausgang kennen, die binäre 
Eins und die binäre Null. Durch ein 
entsprechendes Eingangssignal 
kann der Ausgang in den anderen 
Zustand gebracht werden. Der 


Ausgangszustand am Flipflop 
bleibt solange erhalten, wie die 
Versorgungsspannung anliegt. 


SRAMs brauchen im Ruhezustand 
extrem wenig Strom. Von Ruhezu- 
stand spricht man, wenn auf den 
Baustein weder schreibend noch 
lesend zugegriffen wird. Flipflops 
benötigen viel Chipfläche. 


it mehr 
RAM in 
die Zukunft 


Bei DRAMs besteht die eigentli- 
che Speicherzelle nur aus einem 
Transistor, der einen Kondensator 
ansteuert. Ein Kondensator ist mit 
einer Batterie vergleichbar. Sie ha- 
ben den Nachteil, daß sie sich mit 
der Zeit durch Leckströme entla- 
den. Deshalb müssen die gelade- 
nen Kondensatoren immer wieder 
aufgefrischt werden. Diesen Vor- 
gang nennt man »Refresh« (siehe 
Fachbegriffe). DRAMs benötigen 
selbst im Ruhezustand ca. 1000 
mal mehr an Leistung als SRAMs, 
aber diesen Nachteil gleichen die 
dynamischen RAMs durch den ge- 
ringen Platzbedarf ihrer Speicher- 
zellen aus. DRAMs sind wegen ih- 
rer großen Kapazitäten und ihrer 
wesentlich billigeren Herstellung 
der am meisten eingesetzte Spei- 
chertyp. 

SRAMs setzt man meist da ein, 
wo Daten nach dem Ausschalten 
eines Gerätes zwischengespei- 
chert werden sollen. So beim Ta- 
schenrechner, Synthesizer oder 
der Echtzeituhr im Amiga. Ein klei- 
ner Akku liefert nach dem Aus- 
schalten die benötigte Leistung. 

Bei der Entwicklung des Amigas 
wurde ein sehr genaues Timing er- 
arbeitet, das den Zugriff von Pro- 
zessor, Peripherie und DMA auf 
den Speicher regelt. Da in einem 
Computersystem der Bildaufbau 
zur Ausgabe auf dem Monitor Vor- 
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rang hat und dieser Vorgang perio- 
disch wiederkehrt, ist die Grund- 
lage für das zeitliche Zusammen- 
spiel eine Rasterzeile. Das ist die 
Zeit für den Aufbau einer Bild- 
schirmzeile. Sie dauert 63,5 us (Mi- 
krosekunden), was 227,5 Bus- bzw. 
Speicherzyklen entspricht. Einige 
dieser Zyklen werden nach einem 
genau festgelegten Plan für den 
Refresh des DRAMs verwendet. 

In den Amiga-Modellen 500, 
1000 und 2000 ist serienmäßig ein 
68000-Prozessor von Motorola ein- 
gebaut. Er kann aufgrund seines 
24 Bit breiten Adreßbusses 16 
MByte Speicher adressieren. Das 
Kickstart-ROM, die Register der 
Custom- und Peripherie-ICs und 
alle Erweiterungskarten liegen in 
diesem Adreßbereich. Sie werden 
wie Speicher angesprochen. Da- 
durch stehen einige Teile der 16 
MByte nicht für den Speicherbe- 
reich zur Verfügung. 

Der für den RAM freie Bereich 
kann beim Amiga 500 und 2000 
9 MByte und beim Amiga 1000 
8,5 MByte groß sein. Außerdem 
wird der Speicher in Chip- und 
Fast-Memory aufgeteilt. Auf das 
Chip-Memory haben auch die 
Custom-ICs »Agnus«, »Denise« 
und »Paula« Zugriffsberechtigung, 
ohne dabei die Hilfe der CPU zu 
benötigen. Wenn der Prozessor 
zeitgleich mit den Custom-Chips 
auf diesen Speicherbereich zu- 
greifen will, muß er warten. Über 
das Fast-Memory verfügt er allei- 
ne, weshalb er hier schneller arbei- 
ten kann. 

Die Speichererweiterungen im 
Memory-Slot des Amiga 500 oder 
in einem Steckplatz beim Amiga 
2000 nehmen dabei eine Sonder- 
stellung ein. Einerseits haben die 
Custom-ICs keinen Zugriff auf die- 
sen Speicherbereich, andererseits 
wird der Prozessor bei Zugriffen 
auf diesen RAM-Bereich abge- 
bremst. Sie kombiniert die Nach- 
teile von Chip- und Fast-Memory, 





ohne deren Vorteile zu überneh- 
men. Grund dafür ist der einfache 
Aufbau der Erweiterungen und da- 
mit ihre preiswerte Herstellung. 
M Für den Amiga 500 sah Com- 
modore zum Speicherausbau den 
Memory-Schacht an der Gehäu- 
seunterseite vor. Von Fremdher- 
stellern wurde das Prinzip verfei- 
nert oder durch neue Lösungen er- 
setzt. Speichererweiterungen für 
den Amiga 500 lassen sich daher 
in verschiedene Kategorien eintei- 
len: 
- Externe Speichererweiterungen 
werden an den Expansion-Port 
(links am Amiga 500) angesteckt. 
Sie sind mit bis zu 8 MByte RAM 
erhältlich. Der Vorteil dieses Kon- 
zepts ist die einfache Installation 
(anstecken und einschalten). Daß 
durch das notwendige Gehäuse 
der Amiga 500 verbreitert wird, ist 
nicht nach jedermanns Ge- 
schmack. Einige Festplattencon- 
troller bieten als Option eine einge- 
baute Speichererweiterung. Wie 
alle externen RAM-Erweiterungen 
sind sie nur als Fast-RAM an- 
sprechbar und besitzen keine Uhr. 
Interne Speicherkarten für den 
Memory-Slot sind als Chip-RAM 
ansprechbar. Es werden mehrere 
Variationen mit und ohne batterie- 
bzw. akkugepuffertem Uhrenchip 
angeboten: 
- 512-KByte-Standardkarten sind 
die preiswerteste Möglichkeit, den 
Amiga 500 aufzurüsten. 
-1 MByte, stufenweise in 512- 
KByte-Schritten ausbaubar. Insge- 
samt stehen dann 1,5 MByte Spei- 
cher zur Verfügung. 
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- 2,0-MByte-RAM-Karten mit Fat 
Agnus, stufenweise erweiterbar. 

- 2,5 MByte Erweiterungen mit Big 
Agnus. Man kann sie stufenweise 
aufrüsten. 

- 6,0 MByte, stufenweise bestück- 
bar (in der Regel in 512-KByte- 
Schritten). 

- Modulare Erweiterungen bieten 
die Möglichkeit, vorhandene 
512-KByte-Standardkarten weiter- 
zuverwenden. Diese werden ein- 
fach hinter das Modul gesteckt. 
Modulare Erweiterungen sind zur 
Zeit als 2-MByte-Karten erhältlich 
(2,5 MByte mit Standardkarte und 
Big Agnus). 

Alle RAM-Karten für den 
Memory-Schacht mit mehr als 
512-KByte-Speicher benötigen ein 
Adapter, der im Sockel des Gary- 
Chips installiert wird. Dafür muß 
der Amiga geöffnet werden (Ach- 
tung Garantieverlust). Jenach Pro- 
dukt ist bei 1 MByte Chip-Memory 
zusätzlich ein Prozessor- bzw. 
Agnus-Adapter oder eine Lötver- 
bindung notwendig. 

Viele Produkte werden in den 
Amiga 500 eingebaut (z.B. Kick- 
startumschaltung, Turbokarten 
und ähnliches). Sie finden Platz in 
den Sockeln bestimmter ICs (CPU, 
Gary, Denise, Kickstart-ROM 
usw.). Man sollte also mit der Art, 
Anzahl und Größe eingebauter 
Platinen vorsichtig umgehen, da 
es sonst schnell zu Platzproble- 
men kommt. 

MM Der Amiga 1000 bietet ebenfalls 
verschiedene Ausbaumöglichkei- 
ten: 

- Interne Erweiterungen für den 
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Bit kleinste Informationseinheit im Computer 
Byte 8 Bit ergeben 1 Byte 

KByte 1024 Byte 

MByte 1024 KByte 

GByte 1024 MByte 








ER EIZ4IT30 
RAM Random Access Memory 
































Speicher mit wahlfreiem Zugriff 

ROM Read Only Memory Nur-Lese-Speicher 

PROM Programmable ROM bei der Herstellung programmiertes ROM 

EPROM Electrically Programmable ROM elektrisch programmierbar, mit UV-Licht löschbar 

OTP One Time Programmable EPROM einmal elektrisch programmierbar, 
Plastikgehäuse ohne Sichtfenster, 
preiswerter als EPROM 

EEPROM Electrically Erasable Programmable ROM byteweise elektrisch programmierbar und 
elektrisch löschbar 

FEPROM Flash Erasable PROM byteweise elektrisch programmierbar, 
elektrisch kann nur der gesamte Speicherinhalt 
gelöscht werden 

SRAM Static RAM statisches RAM 

DRAM Dynamic RAM dynamisches RAM 
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Prozessorsockel werden mit bis zu 
8 MByte Speicher angeboten. Sie 
sind aber nur als Fast-RAM an- 
sprechbar. 

-Interne Steckkarten für den 
Memory-Schacht an der Frontseite 
erweitern den Speicher um maxi- 
mal 256 KByte. 

-Mit externen Karten für den 
Expansion-Port (rechte Gehäuse- 
seite) sind bis zu 8 MByte zusätzli- 
cher Speicher möglich. 

& Für den Amiga 2000 gibt es nur 
interne RAM-Karten für die Steck- 
plätze (Slots) oder Festplattencon- 
troller mit integrierter Speicherer- 
weiterung. Der Amiga 2000 (B) ver- 
fügt serienmäßig über 1 MByte 
RAM auf der Hauptplatine. Ab Pla- 
tinenversion 6.0 ist der Big Agnus 
eingebaut (1 MByte Chip-RAM). 
Die Platinenrevision 4.4 besitzt ei- 
nen Fat Agnus und 512 KByte Chip- 
sowie 512 KByte Fast-RAM. Beim 
Amiga 2000 spielt die Agnus- 
Version bei der Wahl der RAM- 
Karte keine Rolle, da alle Erweite- 
rungen nur als Fast-RAM an- 
sprechbar sind. 

M Der Amiga 3000 ist serienmäßig 
mit 1 MByte Chip- und 1 MByte 
Fast-RAM bestückt. Das Chip- 
Memory kann durch Umstecken 
der Chips für das Fast-RAM auf 
2 MByte ausgebaut werden, IC- 
Sockel für die Aufrüstung auf 16 
MByte Fast-RAM (mit 4 MBit- 
Chips) sind auf der Mutterplatine 
bereits vorhanden. Mit 1-MBit- 
Chips sind 4 MByte Fast-RAM 
möglich. Der gesamte Speicher ist 
32 Bit organisiert. Die Speicherer- 
weiterungen für den Amiga 2000 
lassen sich auch im Amiga 3000 
nutzen. Diese »langsamen« 16-Bit- 
Erweiterungen sind jedoch nicht 
zu empfehlen. Verschiedene Her- 
steller haben bereits 32-Bit-RAM- 
Karten angekündigt. 

M Turbokarten für den Amiga 500 
und 2000 lassen sich mit 32-Bit- 
RAM ausstatten. Wer eine 68020/ 
30-Karte besitzt, sollte auf 16-Bit- 
Erweiterungen (alle Steckkarten 
und Festplattencontroller mit 
RAM) verzichten und die Erweite- 
rungsmöglichkeit auf der Karte 
nutzen. Nur so kann man die volle 
Leistung der Turbokarte erreichen. 
M Bei allen Amiga-Modellen emp- 
fiehlt sich ein modulares Aufrüsten 
in Schritten von 512 KByte (Amiga 
500/1000) bzw. 2 MByte (Amiga 
2000). Es lassen sich so niedrige 
Speicherpreise leichter ausnut- 
zen. Wenn man die Karten selbst 
erweitert, sollte man versuchen, 
Speicher-ICs mit der gleichen Zu- 
griffszeit, internen Organisation 
(z.B 256K+4 Bit) und Refresh- 
Steuerung zu verwenden. Lassen 
Sie sich auf jeden Fall von einem 
Fachmann beraten. 
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VORSTELLUNG 


LEI 








ie Speichererweiterung von 

3-State ist mit ihren 512 KByte 
RAM eine Standarderweiterung 
für den Memory-Schacht an der 
Unterseite des Amiga 500. Die Kar- 
te benötigt nur ein Viertel des ver- 
fügbaren Platzes. Der Einbau kann 
ohne Garantieverlust erfolgen, da 
der Computer nicht aufgeschraubt 
werden muß. Die Erweiterung von 
512 KByte ist durch vier DRAM- 
Bausteine vom Typ 44256 in DIP- 
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D: M501-S wird in Deutschland 
von Compustore vertrieben. 
Sie erweitert den Amiga 500 auf 
1 MByte Gesamtspeicher. Die 
512-KByte-Erweiterung ist auto- 
konfigurierend und mit 16 Spei- 
cherchips des Typs 51256 (Organi- 
sation 256 KBit x 1) bestückt. Die 
M501-S ist mit einem batteriege- 
pufferten Uhrenbaustein ausge- 
stattet. So bleibt die Uhrzeit auch 
nach dem Ausschalten über länge- 
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ie Speicherkarte von Ralf 

Jochheim Computer-Tuning 
gehört zur Gruppe der 512-KByte- 
Standarderweiterungen (autokon- 
figurierend und je nach Agnus- 
Chip als Chip-RAM ansprechbar) 
für den Amiga 500. Sie wird in den 
Memory-Schacht an der Untersei- 
te des Computers eingebaut. Au- 
Ber dem Entfernen der Schachtab- 
deckung sind keine weiteren 
Hardware-Eingriffe notwendig - 


ie Golem RAM 500 ist - der 

Name deutetesbereitsan-ei- 
ne Speichererweiterung für den 
Amiga 500. Sie erweitert den Com- 
puter um 512 KByte Chip- (Big Ag- 
nus 8372) oder Fast-RAM (Fat Ag- 
nus 8371) auf insgesamt 1 MByte 
Speicher. Wie andere Erweiterun- 
gen dieses Typs findet sie ihren 
Platz im Memory-Schacht an der 
Unterseite des Computers. Da au- 
Ber dem Öffen/Schließen des 


RAM-ERWEITERUNGEN 


AMIGA 


Bauweise (DIP = Dual Inline 
Package) realisiert. Die Speicher- 
ICs sind in der Organisationsform 
256 KBit x 4 - es handelt sich 
also um MBit-Chips - aufgebaut 
und haben eine Zugriffszeit von 
100 ns. Neben den RAMs befindet 
sich nur noch das Uhren-IC auf der 
Platine. Es ist über einen Akku ge- 
puffert, so daß die Uhrzeit nach 
dem Ausschalten des Computers 
nicht verloren geht. Mit einem 
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re Zeit gespeichert. Microbotics 
garantiert, daß die Lithiumbatterie 
drei Jahre hält. Die Speichererwei- 
terung ist mit einem auf der Platine 
sitzenden Schiebeschalter ab- 
schaltbar. Da der Schalter nach 
dem Einbau nur schwer zugäng- 
lich ist, kann über zwei Steckkon- 
takte ein externer Schalter (nicht 
im Lieferumfang) angeschlossen 
werden. Alle Speicher-ICs und der 
Uhrenchip sind gesockelt. Die Bat- 
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die Garantie des Amiga bleibt also 
erhalten. Die Speichererweiterung 
besitzt eine Akku-gepufferte Echt- 
zeituhr. Die Platine ist mit vier dy- 
namischen RAMs des Typs 514 
256 mit einer Zugriffszeit von 100 
ns bestückt. Der Speicher kann mit 
einem Jumper abgeschaltet wer- 
den, an die Steckkontakte läßt sich 
aber auch über ein Kabel ein exter- 
ner Schalter (im Lieferumfang) an- 
schließen. Die deutsche Doku- 
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Schachtdeckels sowie des An- 
steckens der RAM-Karte keine wei- 
teren Arbeiten notwendig sind, 
bleibt ein evtl. noch vorhandener 
Garantieanspruch auf den Amiga 
erhalten. Die Golem RAM 500 ist 
sauber verarbeitet: Alle ICs sind 
gesockelt, die Steckerleiste für 
den Erweiterungsbus ist vergoldet. 
Die Platine ist mit Schutzlack über- 
zogen. Ein Akku verhindert, daß 
der Uhren-Chip nach dem Aus- 
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Schalter kann die Speichererwei- 
terung abgeschaltet werden. Sie 
ist dann für das System nicht mehr 
vorhanden; ein Ausbau ist somit 
nicht notwendig. Die Karte ist or- 
dentlich aufgebaut und von guter 
Qualität. Eine kurze deutsche 
Anleitung liegt bei, Testsoftware 
fehlt. 


Anbieter: 3-State 
Preis: 90 Mark inkl. 512 KByte RAM 





terie sitzt ebenfalls leicht aus- 
tauschbar in einer Halterung. Die 
Platine ist mit Schutzlack überzo- 
gen. Die Steckerleiste ist verzinnt. 
Der Einbau der M501-S wird an- 
hand einer deutschen Dokumenta- 
tion erläutert. Die Garantiezeit be- 
trägt sechs Monate. 


Anbieter: Compustore 
Preis: ca. 95 Mark inkl. 512 KByte 
RAM 





mentation besteht aus einem DIN- 
A4-Blatt. Dader Einbau einfach ist, 
reicht das aus. Die Verarbeitung 
der Platine ist gut, die ICs sind je- 
doch nicht gesockelt. Die Platine 
ist mit Schutzlack überzogen. 
Jochheim gibt 12 Monate Garantie 
auf die CA 500.01. 


Hersteller: Ralf Jochheim Computer 
Tuning 
Preis: 80 Mark inkl. 512 KByte RAM 





schalten des Amigas die gespei- 
cherte Uhrzeit vergißt. Mit einem 
mitgelieferten und über ein ca. 30 
cm langes Kabel fest mit der Plati- 
ne verbundenen Schalter läßt sich 
die Erweiterung deaktivieren. Die 
deutsche Dokumentation erklärt 
die beim Einbau zu beachtenden 
Punkte ausreichend. 


Hersteller: Kupke Computertechnik 
Preis: 90 Mark inkl. 512 KByte RAM 
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ine 512-KByte-Speichererwei- | langes Kabel fest mit der Platine | sockelt und die Kontakte der Bus- 
terung für den Amiga 500. | verbundener Schalter ermöglicht, | Steckerleiste vergoldet. Die deut- 
Durch Verwendung von 1 MBit- | die Speichererweiterung abzu- | sche Dokumentation steht der 


Speicher-Chips konnte sie kom- | schalten. WirddasKabelzwischen | Speichererweiterung in der Größe 
pakt gehalten werden: Die Karte | den Schlitzen des Schachdeckels | kaum nach. Sie besteht aus einem 
füllt den Erweiterungsschacht an | nach außen geführt, sind keine Ar- | schmalen Streifen Papier. Ange- 
der Unterseite des Computers nur beitenam Amiga notwendig, durch | sichts des einfachen Einbaus ist 
zu einem Viertel aus. Die im die eine evtl.noch vorhandene Ga- | das aber akzeptabel. Testsoftware 
Uhren-IC gespeicherte Uhrzeit | rantie verlorengehen könnte. Die | ist nicht im Lieferumfang. 

bleibt auch nach dem Ausschalten | Winner-RAM A500 ist sauber ver- 

des Computers dank eines Akkus | arbeitet: Die Platine ist mit Schutz- | Anbieter: Vesalia Computer 

erhalten. Ein über ein ca. 30 cm | lack überzogen, die ICs sind ge- | Preis: 80 Mark inkl. 512 KByte RAM 
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ie Karte erweitert den Amiga | Kabel ist ein Schalter mit der Plati- | verschrauben. Die Platine ist ein- 
500 um 512 KByte. Sie wird in | ne verbunden. Er ermöglich das | wandfrei verarbeitet und in SMD- 
den dafür vorgesehenen Einbau- | Abschalten der RAM-Karte und | Technik (Surface Mounted Devices 
schacht an der Unterseite des | wird von außen zugänglich mon- | = Oberfächenmontierte Bauteile) 
Computers gesteckt. Weitere Ar- | tiert. Dies ist auf zwei Arten mög- | ausgeführt. Die Steckerleiste be- 
beiten sind nicht notwendig, so | lich: Entweder wird das Kabel an | sitzt vergoldete Kontakte. Die bei- 
daß die Garantie des Amiga erhal- | der Unterseite durch die Ver- | liegende deutsche Dokumentation 
ten bleibt. Die Speichererweite- | schlußklappe oder an der Gehäu- | beschränkt sich auf ein DIN- 
rung verfügt über eine Akku- | seseite durch ein zu bohrendes | A4-Blatt. 
gepufferte Uhr, die die Uhrzeit | Loch (Garantieverlust) geführt. Bei 
auch nach dem Ausschalten nicht | der letzten Version kann man den | Hersteller: Protar Elektronik GmbH 
verliert. Über einca.30cm langes | Schalter fest mit dem Gehäuse | Preis: 100 Mark inkl. 512 KByte RAM 


VECTOR RAM-BOARD 512 KB A500 amıca 


K-Computer bietet mit dem pakte Bauweise nur ungefähr die | brücke abschalten. Der Speicher 
Vector RAM-Board eine 512 | Hälfte des Platzes im Erweite- | kann durch einen Jumper oder ei- 
KByte Erweiterung für den Memo- | rungsschacht. Datum und Uhrzeit | nen mitgelieferten Schalter (An- 
ry-Schacht an der Unterseite des | im Uhrenbaustein bleiben nach | schluß über ein ca. 30 cm langes 
Amiga 500 an. Die Karte wird ein- | dem Ausschalten des Computers | Kabel über einen Steckkontakt) de- 
fach auf die dort vorhandene | erhalten, da das IC akkugepuffert | aktiviert werden. Das Vector RAM- 
Steckerleiste geschoben. Weitere | ist. Gegen versehentliches Lö- | Board ist sauber verarbeitet: Die 
Eingriffe im Amiga sind nicht not- | schen durch Programmabstürze | Platine ist mit Schutzlack überzo- 
wendig, so daß ein evtl, noch be- | oder ähnliche Widrigkeiten kann | gen und alle ICs sind gesockelt. 
stehender Garantieanspruch am | die Uhr mit einem Jumper schreib- 
Computer nicht erlischt. Die RAM- | geschützt werden. Der Akku läßt | Hersteller: HK-Computer 
Karte beansprucht durch ihrekom- | sich mit einer weiteren Steck- | Preis: 70 Mark inkl. 512 KByte RAM 
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ADRAM 510 PLUS I 


it der AdRAM 510 Plus bietet | arbeiten erforderlich sind. Die | sich nicht abschalten. Die Karte ist 
ICD eine interne Speicherer- | Garantie auf den Computer bleibt | sauber verarbeitet, die RAMs ge- 
weiterung an, die nur im Amiga | erhalten. Die Erweiterung ist mit | sockelt und die Steckerleiste für 
500 Plus eingesetzt werden kann. acht DRAM-Bausteinen vom Typ | den Memory-Port vergoldet. Ne- 
Imälteren Amiga500kannderEin- | 44C256 in DIP-Bauweise (DIP = | ben einer ausführlichen engli- 
bau zu einem Defekt führen. Sie | Dual Inline Package) bestückt. | schen Anleitung ist auch eine Dis- 
erweitert den Computer um 1MBy- | Neben den RAMs befinden sich | kette mit Testsoftware im Lieferum- 
te Speicher. Das RAM wird auto- | nur noch wenige Bauteile auf der | fang, mit der der Speicher über- 
matisch als Chip-Memory einge- | Platine. Ein Uhren-IC ist nicht vor- | prüft werden kann. 
bunden. Die Instaliation im Memo- | handen, da sich dieses bereits auf 
ry-Schacht an der Unterseite des | der Mutterplatine des Amiga 500 | Anbieter: ICD Europe GmbH 
Amiga ist einfach, da keine Löt- | Plus befindet. Die Erweiterung läßt | Preis: ca. 200 Mark inkl. 1 MByte RAM 
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D: M502 von Microbotics wird 
in Deutschland von Compu- 
store vertrieben. Sie erweitert den 
Amiga 500 Plus nach dem Einbau 
in den Memory-Schacht um 1 
MByte RAM. Im Amiga 500 kann 
die Karte nicht verwendet werden. 
Der Speicher wird automatisch als 
Chip-RAM eingebunden. Es ste- 
hen nach dem Einbau somit 2 
MByte Chip-Memory zur Verfü- 
gung. Da der Amiga 500 Plus be- 








ie A2MB/500 wird in den Er- 

weiterungsschacht an der Un- 
terseite des Amiga 500 eingebaut. 
Sie erweitert den Computer um 2 
MByte RAM wenn ein Big Agnus 
eingebaut ist. Im Falle der älteren 
Fat Agnus stehen nur zusätzliche 
1,8 MByte Speicher zur Verfügung. 
Die Bestückung erfolgt von Seiten 
des Herstellers mit 16 RAM-Chips 
des Typs 511 000. Die Speicherer- 
weiterung ist autokonfigurierend, 








ie A580 Plus von 3-State er- 

weitert den Amiga 500 um ma- 
ximal 2 MByte. Dazu wird neben 
der RAM-Karte ein Gary- und ein 
CPU-Sockel verwendet. Der Vor- 
teil des CPU-Sockels ist, daß keine 
Lötverbindung zur Mutterplatine 
des Amiga hergestellt werden 
muß. Nachteil: Der Platz für Erwei- 
terungen, die den CPU-Sockel als 
Steckplatz nutzen, wird knapp. Die 
A580 Plus arbeitet nur mit dem Fat 
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D: interne Speichererweite- 
rung Adram 540 von ICD für 
den Amiga 500 stellt dem Anwen- 
der im Vollausbau bis zu 4,5 MByte 
Speicher zur Verfügung. Mit dem 
Erweiterungsmodul Adram 560D 
das auf die Adram 540 aufgesteckt 
wird, sind bis zu 6 MByte zusätzli- 
ches internes RAM erreichbar. Die 
Adram 540 ist in 512 KByte-Schrit- 
ten aufrüstbar. Bestückt wird die 
Erweiterung mit 32 ICs des Typs 


LU, 





reits eine akkugepufferte Echtzeit- 
uhr besitzt, fehlt diese auf der 
Speichererweiterung. Es sind au- 
Ber den Speicher-ICs kaum Bau- 
teile auf der Karte. Es kommen 
acht Speicherchips des Typs 
534256 zum Einsatz. Die Spei- 
chererweiterung ist nicht abschalt- 
bar. Die ICs sind nicht gesockelt, 
die Steckerleiste für den Memory- 
Port nur verzinnt. Die Dokumenta- 
tion beschränkt sich auf ein klei- 
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verfügt über eine akkugepufferte 
Uhr und läßt sich abschalten. Die 
A2MB/500 arbeitet wie alle inter- 
nen RAM-Karten für den Amiga 
über 1 MByte mit einem Gary- 
Adapter. Zum Einbau der RAM- 
Erweiterung muß der Amiga geöff- 
net und das Abschirmblech ent- 
fernt werden - Garantieverlust. Bei 
der A2MB/500 muß kein CPU- 
Adapter eingebaut werden, aller- 
dings ist eine Lötverbindung zur 
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Agnus 8372. Es stehen dann 1 
MByte Chip-RAM und 1,5 MByte 
Fastram zur Verfügung. Für Besit- 
zer einesälteren Amiga 500 mit Fat 
Agnus 8371 bietet 3-State eine Ver- 
sion unter dem Namen A580 an 
(512 KByte Chip- und 1,8 MByte 
Fast-RAM). Auf der Platine sitzt ein 
akkugepufferter Uhrenchip. Über 
einen Schalter (mit einem ca. 30 
cm langen Kabel) kann der zusätz- 
liche Speicher deaktiviert werden. 
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21014 (Organisation 256 KBit 
x 4). Vom Amiga 500 werden 2,5 
MByte Speicher automatisch er- 
kannt. Das restliche RAM muß mit 
einem Programm eingebunden 
werden. Darum liegt der Speicher- 
erweiterung eine Diskette bei, die 
außerdem ein Testprogramm ent- 
hält. Positiv fällt auf, daß alle ICs 
gesockelt sind. Die Verarbeitung 
der beiden Platinen ist gut, die 
Expansion-Port-Buchse ist vergol- 
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nes englisches Faltblatt, was aber 
hinsichtlich des einfachen Ein- 
baus im Memory-Schacht aus- 
reicht. Testsoftware wird nicht mit- 
geliefert. Da keine Eingriffe im 
Computer erforderlich sind, bleibt 
die Garantie auf den Amiga erhal- 
ten. Die Garantiezeit der M502 be- 
trägt sechs Monate. 


Anbieter: Compustore 
Preis: ca. 200 Mark inkl. 1 MByte RAM 





Platine des Amigas herzustellen. 
Alle ICs auf der Speicherplatine 
und dem Gary-Adapter sind ge- 
sockelt. Die Platine ist durch Lack 
geschützt. Der Speichererweite- 
rung liegt zwar eine deutsche Do- 
kumentation aber keine Testsoft- 
ware bei. 
Hersteller: Roßmöller Handshake 
GmbH 

Preis: 380 Mark inkl. 2 MByte RAM 





Die Platine ist sauber verarbeitet: 
Alle ICssitzen in Sockeln, die Plati- 
ne ist mit Schutzlack überzogen. 
Die Kontakte der Bus-Steckerleiste 
sind vergoldet. Der Karte liegt eine 
deutsche Dokumentation aber kei- 
ne Testsoftware bei. 


Hersteller: 3-State Computertechnik 
Preis: A580 330 Mark inkl. 2 MByte 
RAM 

A580 Plus 380 Mark inkl. 2 MByte RAM 





det. Die Erweiterung kann nicht 
abgeschaltet werden. Die Uhr ist 
mit einer Lithium-Batterie gepuf- 
fert. Die Dokumentation ist in Eng- 
lisch. An einer deutschen Anlei- 
tung wird laut ICD gearbeitet. 


Hersteller: ICD Europe GmbH 

Preis: Adram 540, 435 Mark inkl. 2 
MByte RAM 

Adram 560D, 500 Mark inkl. 2 MByte 
RAM 
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Wenn Ihnen Slow-Scan zu langsam 
und Echtzeit zu teuer ıst ! 


iger FF 


Der schnelle Videodigitizer mit 
eingebautem RGB-Splitter 





Wir nehmen Ihren "alten" Videodigitizer beim Kauf von DigiTiger für DM 100.- in Zahlung 





» Superkurze Digitalisierungszeiten durch einzigartiges Hardware-Konzept. 
» Bis zu 14 mal schneller als herkömmliche Slow-Scan-Digitizer. 

* Integrierter RGB-Splitter für vollautomatische Farbdigitalisierung. 

* Einfachste Bedienung mit Maus oder Tastatur, Sie füllen sich sofort im Programm "zuhause", 
« In Sekundenschnelle optimale Bildergebnisse ohne langes Herumprobieren. 

» Ein Kontrollmonitor ist überflüssig, das digitalisierte Bild wird sofort und fortlaufend auf dem Amigamonitor angezeigt. 
* Anschluß an jede Videoquelle, auch Videorecorder mit Standbildfunktion. 

« Regler für Helligkeit, Kontrast, Farbe und Synchronisation am Digitizer. 

« Alle AMIGA-Auflösungen von LoRes bis HiRes werden unterstützt, natürlich auch Interlace und Overscan. 

« SW-Digitalisierung in 16 Graustufen, in Antik oder Pseudofarben. 

« Automatische Farbdigitalisierung in 2 bis 4096 Farben, einschließlich HAM- und Extra-Halfbrite-Modus. 

* Optimale Farbbilder duch speziellen Mischalgorithmus. 

* Farbpalettenautomatik mit manueller Einflußmöglichkeit. 

« Die Software arbeitet in allen (!) Auflösung schon mit 1 MB Speicher, Sie sparen eine zusätzliche Speichererweiterung. 
« Für alle AMIGA's vom A500 bis zum A3000, kompatibel zur Kickstart 2.0. 

« Die Bilder werden im IFF-Format gespeichert und können mit jedem (!) AMIGA-Grafikprogramm nachbearbeitet werden. 
« Deutsches Handbuch (53 Seiten!) bietet umfangreiche Informationen und Hilfen für jeden, ob Anfänger oder Profi. 

« Druckerumschalter (bei uns erhältlich) problemlos anschließbar, kein umständliches Umstecken notwendig. 

* Update-Service und hilfsbereite Hotline ist selbstverständlich. 

* Lieferumfang: Digitizer mit RGB-Splitter, Netzteil, Anschlußkabel, Software, deutsches Handbuch sowie Diaschau-Programm. 
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it dem Baseboard und der 

Zusatzplatine Xramboard 
von Expansion Systems wird der 
Amiga um maximal 6 MByte auf 
insgesamt 6,5 MByte Speicher er- 
weitert, Die Grundplatine Xram- 
board bringt 4 MByte RAM. Je 512 
KByte sind vier Chips der Organi- 
sation 256 KBitx 4 erforderlich. Bis 
zu einem Ausbau von 2 MByte wird 
der Speicher automatisch erkannt. 
Über 2,5 MByte Gesamtspeicher 














ie Bigram 25 von W.A.W. Elek- 

tronik erweitert den Amiga 500 
intern um maximal 2,5 MByte auf 3 
MByte Gesamtspeicher. Die Aufrü- 
stung kann in 512 KByte Schritten 
erfolgen. Auf der RAM-Karte befin- 
det sich eine batteriegepufferte 
Uhr. Bei Einsatz des Fat Agnus 
8372 stehen insgesamt 1 MByte 
Chip- und 1,8 MByte Fast-RAM zur 
Verfügung. Vor dem Einbau in ei- 
nen Amiga 500 mit der älteren Fat 


ERAM MEGA + MEGA MODUL 





röps & Hierl verfeinern das 

Konzept für Speichererweite- 
rungen mit ihren Produkten Eram- 
Mega und Mega-Modul. Die Basis 
bildet das Eram-Modul, eine voll- 
wertige 512 KByte Speichererwei- 
terung. Sie besitzt eine Akku- 
gepufferte Uhr und ist abschaltbar. 
Wer mit 1 MByte Gesamtspeicher 
nicht zufrieden ist, kann später mit 
dem Mega-Modul erweitern. Die 
Platine des Eram-Moduls wird ein- 
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ie Speichererweiterung Giga- 

tron 500 Plus bietet mehr 
Speicher als die ursprüngliche für 
den Erweiterungsschacht des 
Amiga 500 vorgesehenen 512 
KByte-Standarderweiterungen. Die 
Karte läßt sich in den Stufen 1/2, 1, 
1-1/2 und 2 MByte ausbauen. Von 
diesem Speicher sind mit der Fat 
‚Agnus 8371 1,8 MByte als Fastram 
für das System zu verwenden — 
mit dem Fat Agnus 8372 und Kick- 


X 500 


muß das zusätzliche RAM mit ei- 
nem mitgelieferten Programm ein- 
gebunden werden. Reichen 4 
MByte Zusatzspeicher nicht, kann 
man durch Aufsetzen des Xram- 
boards auf das Baseboard noch- 
mals 2 MByte gewinnen. Zum Be- 
trieb der Karten ist ein Adapter in 
den Sockel des Gary-Chips zu set- 
zen und ein Kabel zur Amiga- 
Platine zu löten. Zusätzlich sind 
einige Jumper aufzutrennen bzw. 
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Agnus 8371 reduziert sich das auf 
maximal 2,3 MByte Gesamtspei- 
cher (512 KByte Chip- und 1,8 MBy- 
te Fast-RAM). Der Speicher wird in 
jeder Ausbaustufe automatisch er- 
kannt. Bei mehr als 1 MByte Ge- 
samtspeicher muß ein Gary-Adap- 
ter eingebaut und über ein Flach- 
bandkabel mit der Speicherkarte 
verbunden werden. Um mit dem 
Fat Agnus 8372 und 1 MByte Chip- 
RAM arbeiten zu können, ist eine 
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fach an das Mega-Modul ange- 
steckt und erhält von diesem alle 
Signale, wobei das Eram-Modul 
weiterhin aktiv ist. Für das Mega- 
Modul wird eine mitgelieferte 
Gary-Platine benötigt, die über ein 
Flachbandkabel mit dem Mega- 
Modul verbunden wird. Die Plati- 
nen sind sauber verarbeitet, alle 
ICs gesockelt. Der Einbau der Pla- 
tinen ist einfach und wird auf der 
mitgelieferten deutschen Anlei- 
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start 1.3 der volle Erweiterungs- 
speicher, wobei 1 MByte Chip- 
RAM realisiert ist. Zusammen mit 
den 512 KByte der Grundausstat- 
tung stehen also bis zu 2,5 MByte 
Gesamtspeicher zur Verfügung. 
Zur vollständigen Installation sind 
einige Umbauarbeiten am Amiga 
500 vorzunehmen und ein Gary- 
Adapter einzusetzen. Eine akku- 
gepufferte Echzeituhr ist integriert. 
Erst ab der Ausbaustufe 1,5 MByte 
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umzulöten. Die Karte kann man 
nicht abschalten. Der Uhrenchip 
ist batteriegepuffert. Die engli- 
schen Dokumentationen sind aus- 
führlich. Alle ICs sind gesockelt, 
die Steckerleiste vergoldet. 


Anbieter: Pulsar 

Preis: Baseboard 360 Mark inkl. 2 
MByte RAM 

Xramboard 305 Mark inkl. 2 MByte 
RAM 





Lötverbindung zur Amiga-Platine 
nötig. Alle ICs auf der Platine sind 
gesockelt, die Steckerleiste zum 
Amiga-Bus vergoldet. Die Leiter- 
platte ist mit Schutzlack überzo- 
gen. Die Batterie der Echtzeituhr 
ist eingelötet. Die Bedienungsan- 
leitung ist deutsch, Testsoftware 
gibt es nicht. 


Hersteller: W.A.W. Elektronik GmbH 
Preis: 400 Mark inkl. 2,5 MByte RAM 





tung kurz aber ausreichend be- 
schrieben. Laut Tröps & Hierl ar- 
beitet das Mega Modul auch mit 
512-KByte-Karten anderer Herstel- 
ler. Mit dem Fat Agnus 8372 soll 
1 MByte Chip-RAM möglich sein. 


Hersteller: Troeps & Hierl 

Preis: Eram Mega, 80 Mark inkl. 512 
KByte RAM 

Mega Modul, 220 Mark inkl. 1,5 MByte 
RAM 





ist die Adapterplatine nötig, dasich 
die Speichererweiterung darunter 
(512 KByte bestückt) wie eine »nor- 
male« 512 KByte-Erweiterung be- 
nimmt. Die Platine ist sauber verar- 
beitet. Im Lieferumfang sind eine 
ausführliche deutsche Dokumen- 
tation und ein Testprogramm für 
den Speicher enthalten. 


Hersteller: Gigatron OHG 
Preis: 180 Mark inkl. 512 KByte RAM 
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Das umfangreiche Makro-Assembler-Paket für alle Amiga Computer 


Hier ist Ihr leistungsfähiges und 
schnelles Makro-Assemblerpaket. 
LAT TTTEITTPTLTTLLLILL TER MT IE TIT 
LETTER U TE ZTTTL TER 
allem, was dazu gehört: 

Der Editor hat 20 Textpuffer. 

Da finden Ihre Quellprogramme 
reichlich Platz. 

Der Debugger öffnet Ihnen per 
Mausklick beliebig viele Fenster. 
Und damit Sie nicht den Durch 
blick verlieren, protokoliert er 
alle ausgeführten Befehle mit. 
Der Linker fügt Ihre Module blitz 
schnell zu fertigen Programmen 
zusammen, 


Markt&@echnik 


Weitere Hilfsprogramme, Include 
files und eine Assembler-Biblio 
thek sorgen für rasantes Tempo 
und komfortable Bed ng. 
Übrigens: O.M.A. 2.0 arbeitet auch 
mit 32-Bit-Prozessoren, Kick 

BI A ET SS TEST 
große, modularisierte Projekte 
sen, rufen Sie ein 
fach das Make-Utility auf. 

0.M.A. hat eben wirlich alles, 
was dazu gehört 
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D ie Golem-RAM-Box von Kupke 
ist sowohl für den Amiga 500 
als auch Amiga 1000 erhältlich. 
Sie wird am Expansion-Port des 
Computers angeschlossen und er- 
weitert ihn um maximal 8 MByte. 
Frühere Versionen der Golem Ram 
Box erlaubten aufgrund der ver- 
wendeten Speicher-ICs nur 2MBy- 
te. In der neuesten Ausführung 
kommen MBit-Chips zum Einsatz. 
Sie ermöglichen Ausbaustufen 


D iese externe Speichererweite- 
rung für den Amiga 500 prä- 
sentiert sich im sauber verarbeite- 
ten beigen Metallgehäuse für den 
Expansion-Port. Sie ist nur 2,5 cm 
breit. Die RAMs sind gesockelt 
und der Expansion-Port zum An- 
schluß weiterer Erweiterungen 
durchgeführt. Über eine Buchse 
an der Rückseite läßt sich ein Netz- 
teil (nicht im Lieferumfang) an- 
schließen. Ein Uhrenchip fehlt. 


ll TA RART 








BEI 


ommodore bietet mit der 

A2058 eine Speichererweite- 
rung an, mit der sich der Speicher 
des Amiga 2000 um 2, 4 oder 8 
MByte erweitern läßt. Die Karte ist 
in allen Ausbaustufen autokonfigu- 
rierend. Eine Ausbaustufe mit 6 
MByte ist allerdings nicht möglich. 
Beim Betrieb in einem Amiga 2000 
mit XT- oder AT-Karte muß man die 
Speichererweiterung deshalb mit 
4 MByte RAM betreiben. Die ver- 
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ie A8MB/2000 stammt von 

Roßmöller und findet ihren 
Platz in einem beliebigen Zorro- 
Slot des Amiga 2000. Die ABMB/ 
2000-Karte kann nur mit 2 oder 8 
MByte bestückt werden. Das ist 
vor allem im Betrieb mit einer PC- 
Karte von Commodore (Ausbau- 
stufe mit 6 MByte nicht möglich) zu 
wenig. Die A8MB/2000-Erweite- 
rung istabschaltbar und autokonfi- 
gurierend. Insgesamt stehen 16 
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von 1/2, 2, 4 und 8 MByte. Durch 
den Anschluß an den Expansion- 
Port entfallen Probleme mit Garan- 
tiebedingungen und technischen 
Eingriffen in den Computer. Unter- 
gebracht ist die Erweiterung in ei- 
nem beigen Metallgehäuse, des- 
sen Kontur sich der des Amiga 500 
bzw. Amiga 1000 anpaßt. Der Auf- 
bau ist sauber und robust, der 
Expansion-Port ist für weitere Er- 
weiterungen durchgeführt. Die In- 
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Auch mit Fat Agnus 8372 läßt sich 
der Speicher nur als Fast-Ram an- 
sprechen. Wer auf 1 MByte Chip- 
RAM und Echtzeituhr Wert legt, 
muß sich zusätzlich eine interne 
Speichererweiterung zulegen. Die 
Supra RAM 500RX erweitert den 
Amiga um maximal 8 MByte auf 8,5 
MByte Gesamtspeicher. Der Spei- 
cherausbau kann in den Schritten 
1/2, 1, 2 MByte mit ICs des Typs 
514256 (Organsation 256 K x 4) 
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schiedenen Konfigurationen las- 
sen sich durch Umstecken ent- 
sprechender Jumper (Steckbrük- 
ken) einstellen. Insgesamt finden 
64 DIP-Speicherbausteine (DIP = 
Dual Inline Package) in 1 MBit- 
Technologie Platz auf der Karte. 
Die A2058 ist hochwertig gefertigt, 
d.h. Lötschutzlack und vergoldete 
Steckkontakte etc. Die Karte benö- 
tigt laut Commodore keine Warte- 
zyklen (Waitstates). Da die A2058 
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Sockel zur Aufnahme von RAM- 
Bausteinen zur Verfügung. Bei ei- 
ner Bestückung mit 511 000-Chips 
(1 MBit x 1) ergeben sich 2 MByte, 
bei Verwendung von 514 000-Bau- 
steinen (1 MBit x 4) werden dann 8 
MByte zur Verfügung stehen. Das 
hat allerdings einen Nachteil: Bei 
der Aufrüstung von 2 auf 8 MByte 
entstehen 2 MByte »RAM-Abfall«, 
da die alten Chips nicht mehr be- 
nötigt werden. Roßmöller nimmt 
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stallation ist in der beigelegten 
deutschen Anleitung ausführlich 
beschrieben. Ab Kickstart 1.2 ist 
die Erweiterung voll autokonfigu- 
rierend. Die Golem-RAM-Box läßt 
sich abschalten. Des weiteren be- 
findet sich im Lieferumfang eine 
Diskette, die Hilfsprogramme wie 
einen RAM-Test beinhaltet. 


Hersteller: Kupke Computertechnik 
Preis: 530 Mark inkl. 2 MByte RAM 





und 2, 4 und 8 MByte mit RAMs 
514400 (Organisation 1 Mx 4) er- 
folgen, eine gemischte Be- 
stückung ist nicht möglich. Die 
Ausbaustufe wird mit Steck- 
brücken eingestellt. An der Rück- 
seite liegt ein Schalter, mit dem die 
Erweiterung deaktiviert werden 
kann. Testsoftware liegt bei. 


Anbieter: Supra Fachhandel 
Preis: 500 Mark inkl. 2 MByte RAM 





volle Slotlänge hat, kann sie mit- 
tels eines Montageblechs sicher 
an der Rückseite des Amiga 2000 
befestigt werden. Eine ausführli- 
che deutsche Bedienungsanlei- 
tung sowie Testsoftware sind im 
Preis enthalten. 


Hersteller: Commodore Büromaschi- 
nen GmbH 
Preis: auf Anfrage im Commodore 
Fachhandel 





die ICs deshalb beim Speicher- 
ausbau in Zahlung. Die Steckkon- 
takte für den Zorro-Bus des Amiga 
2000 sind nur verzinnt. Alle ICs 
sind gesockelt, die Platine mit 
Schutzlack überzogen. Der Karte 
liegt eine deutsche Anleitung bei. 
Testsoftware gibt es nicht. 
Hersteller: Handshake 
GmbH 

Preis: 450 Mark inkl. 2 MByte RAM 
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FASTRAM 2000 


D ie Installation der Adram 2080 
ist einfach; sie wird in einen 
freien Zorro-Slot des Amiga 2000 
gesteckt. An der Vorderseite rastet 
die Karte in die Führungsschienen 
des Computers ein. An der Rück- 
seite wird sie durch eine Blende 
mit dem Amiga-Gehäuse sicher 
verschraubt. Die Adram 2080 er- 
möglicht die Ausbaustufen 2, 4, 6 
und 8 MByte. Sie ist autokonfigu- 
rierend. Die Bestückung mit 6 


ie 8-MByte-RAM-Karte 

CA2000.01 von Ralf Jochheim 
Computer Tuning baut den Amiga 
2000 um 2, 4, 60der 8 MByte RAM 
aus. Bei der Aufrüstung von zwei 
auf vier MByte ist ein Jumper ent- 
sprechend umzustecken, um dem 
System die Speichergröße mitzu- 
teilen. Bei der Erweiterung auf 6 
oder 8 MByte müssen zwei PALs 
(im Lieferumfang), die für die kor- 
rekte Adressdecodierung sorgen, 


it der Fastram 2000 bietet 

Masoboshi eine Speicherer- 
weiterung für den Amiga 2000 an. 
Die Karte läßt sich in den Stufen 2, 
4, 6 und 8 MByte ausbauen. Die 
6-MByte-Stufe ist mit einer PC- 
Karte von Commodore ideal. Die 
ersten 2 MByte werden mit 16 
Speicher-ICs des Typs 514 256 (Or- 
ganisation 256 KBit x 4) im DIP- 
Gehäuse (DIP = Dual Inline 
Package) bestückt. Für den weite- 
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ie Golem 8MB A2000 hat volle 

Slotlänge und wird vorne 
durch eine der Führungsschienen 
und an der Rückseite durch eine 
verschraubbare Metallblende fi- 
xiert. Dort sitzt auch ein kleiner 
Schalter mit dem sich die Karte ab- 
schalten läßt. Die Karte läßt Aus- 
baustufen von 2 bis 8 MByte in 
Schritten von jeweils 2 MByte zu. 
Auch die für den Betrieb mit 
Commodore-PC-Karten wichtige 


MByte ist im Betrieb mit einer PC- 
Erweiterung von Commodore opti- 
mal, da hier 8 MByte nicht möglich 
sind. Die Bestückung erfolgt mit 
DIP-Bausteinen des Typs 511 000 
mit einer Zugriffzeit von 100 ns. Die 
Chips besitzen die Organisation 1 
MBit x 1. Die Adram-2080-Karte ist 
nicht abschaltbar. Die Karte ist 
sauber verarbeitet. Alle Speicher- 
ICs sind gesockelt und die Steck- 
kontake für den Zorro-Bus vergol- 
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ausgetauscht werden. Das ist pro- 
blemlos, da die PALs wie alle ande- 
ren ICs gesockelt sind. Die Karte 
kann mit einem Jumper auch ab- 
geschaltet werden. Die Karte ist 
dem Industriestandard entspre- 
chend in guter Qualität gefertigt 
und wird mit 1-Megabit-Chips be- 
stückt, die in Sockeln mit gedreh- 
ten Kontakten Platz finden. Da die 
RAM-Erweiterung durch den ge- 
samten Rechner reicht, kann sie 
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ren Ausbau sind sechs Steck- 
sockel für SIP-Module vorhanden. 
Laut Masoboshi arbeitet die Spei- 
chererweiterung ohne Wartezy- 
klen. Die Fastram 2000 ist in allen 
Ausbaustufen autokonfigurierend. 
Der bestückte Speicher wird mit 
DIP-Schaltern eingestellt. Über ei- 
nen Steckkontakt kann man einen 
Schalter (nicht im Lieferumfang) 
anschließen oder ein Jumper auf- 
stecken, mit dem sich die Spei- 
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Stufe mit 6 MByte ist möglich. Die 
Erweiterung ist mit MBit-Chips 
vom Typ 511000 im DIP-Gehäuse 
(DIP = Dual Inline Package) be- 
stückt. Die Installation der RAM- 
Karte ist simpel. Sie wird in einen 
beliebigen freien Amiga-Erweite- 
rungsslot gesteckt und ist in allen 
Ausbaustufen autokonfigurierend. 
Die Speichererweiterung arbeitet 
auch im Amiga 3000. Die Verarbei- 
tung der Karte ist gut. Die wichtig- 
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det. Die Platine ist mit Lack ge- 
schützt. Der Adram 2080 liegt ein 
Diagnoseprogramm bei, das alle 
Speicherzellen testet und defekte 
RAM-Bausteine aufspürt. In der 
Verpackung der Karte findet sich 
eine englische Broschüre für die 
Installation, Konfiguration und den 
Betrieb der Karte. 


Anbieter: ICD Europe GmbH 
Preis: 385 Mark inkl. 2 MByte RAM 


















an der Rückseite des Amiga durch 
ein Montageblech sicher befestigt 
werden. Der CA2000.01 liegt eine 
ausführliche deutsche Dokumen- 
tation bei. Ein Testprogramm kann 
zugekauft werden. Jochheim ge- 
währt ein Jahr Garantie auf die 
CA2000.01. 


Hersteller: Ralf Jochheim Computer 
Tuning 
Preis: 400 Mark inkl. 2 MByte RAM 

















chererweiterung ausschalten läßt. 
Die Verarbeitungsqualität der Kar- 
te ist gut. Alle Speicher-ICs sind 
gesockelt. Die Steckkontakte für 
den Zorro-Bus sind vergoldet und 
die Platine trägt Schutzlack. Eine 
kurze deutsche Dokumentation 
liegt bei. Testsoftware fehlt. 


Anbieter: Masoboshi Informationssy- 
stem GmbH 
Preis: 330 Mark inkl. 2 MByte RAM 





sten ICs sind gesockelt, die Leiter- 
bahnen verzinnt und die Platine 
mit Schutzlack überzogen. Die 
Steckkontakte für den Zorro-Bus 
des Amiga 2000 sind vergoldet. 
Die beiliegende deutsche Doku- 
mentation erläutert Einbau und 
Betrieb. Eine Diskette mit einem 
Testprogramm wird mitgeliefert. 


Hersteller: Kupke Computertechnik 
Preis: 370 Mark inkl. 2 MByte RAM 
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ie Speicherkarte A2000 2/8 

MB von GVP wird in Deutsch- 
land von DTM vertrieben. Sie er- 
möglicht beim Amiga 2000 einen 
Speicherausbau um maximal 8 
MByte. Dabei sind die Stufen 2, 4, 
6 und 8 MByte bestückbar. Die Kar- 
te nimmt nur 2/3 der Slotlänge in 
Anspruch. Die Erweiterung wird 
bereits mit 2 MByte RAM (16 DIP- 
ICs 21010) geliefert. Die Speicher- 
ICs sind wie alle anderen Baustei- 


MEGAMIX 2000 








D: Megamix 2000 von 3-State 
erweitert den Amiga 2000 um 
",1,2,4 oder 8 MByte. Sie ist in al- 
len Ausbaustufe autokonfigurie- 
rend. Eine für den Betrieb miteiner 
Commodore-PC-Karte günstige 
Bestückung mit 6 MByte ist nicht 
möglich. Die Verarbeitung der Kar- 
te ist ausgezeichnet: Ihre Leiter- 
bahnen sind wie die Steckkontakte 
zum Anschluß an den Zorro-Bus 
vergoldet. Die Platinenoberflä- 
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ie Memory Master von BSC 

fällt schon durch ihre Größe 
von 130 x 100 mm auf. Sie ist damit 
trotz einer maximalen Kapazität 
von maximal 8 MByte nicht länger 
als eine Buchse des Zorro-Busses: 
Kompaktheit durch 4 MBit-RAMs 
mit ZIP-Gehäuse. BSC verwendet 
ICs des Typs TC514400 von Toshi- 
ba. Speicher-ICs mit anderen Ge- 
häuseformen können nicht einge- 
setzt werden. Die Speichererwei- 


lt RT 





40 


M::: liefert seine 
»8-Up«-DRAM-Erweiterungs- 
karte für den Amiga 2000 gleich in 
zwei Variationen aus: Die erste Ver- 
sion wird mit SIMM-Bausteinen 
(SIMM = Single Inline Memory Mo- 
dule) bestückt, die zweite bedient 
sich der bekannten DIP-Chips (DIP 
= Dual Inline Package). Die 8-Up’s 
sind mit bis zu 8 MB Speicher be- 
stückbar. Unabhängig vom RAM- 
Typ werden beide Karten autokon- 


AMIGA 


ne nicht gesockelt. Für den weite- 
ren Speicherausbau kann der An- 
wender SIM-Module zu je 1 MByte 
(Organisation 1024 x 8 Bit) verwen- 
den. Je nach Ausbaustufe müssen 
entsprechend Jumper gesetzt wer- 
den. Sind sie in der richtigen Posi- 
tion, so bindet sich der Speicher 
autokonfigurierend in das System 
ein. Ein einzelner Steckkontakt 
zum Abschalten der gesamten Er- 
weiterung ist nicht vorhanden. Die 


9, 


chen ist schutzlacklackiert und al- 
le ICs sind gesockelt. Es sind 16 
DIP-Sockel zur Aufnahme von 
DRAM-Chips des Typs 514 256 (Or- 
ganisation: 256 KBitx4) und sechs 
Steckplätze für »SIP-Module« (SIP 
= Single Inline Package) vorhan- 
den. Auch das Mischen von DIP- 
und SIP-Bausteinen in diversen 
Ausbaustufen via Jumper-Einstel- 
lung ist möglich. An der Vordersei- 
te rastet sie in die Führungsschie- 
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terung arbeitet laut Herstellerohne 
Wartezyklen (Waitstates). Es ist ei- 
ne Bestückung mit 2, 4, 6 oder 8 
MByte Speicher möglich. Die 
Speichermenge wird mit Jumpern 
eingestellt. Die Memory Master ist 
in allen Ausbaustufen autokonfigu- 
rierend. Mit zwei weiteren Steck- 
brücken läßt sich die Memory Ma- 
ster auch abschalten bzw. in den 
Testmodus bringen. Die Speicher- 
erweiterung ist sauber verarbeitet. 
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figurierend ins System eingebun- 
den. Laut Microbotics benötigen 
beide Versionen keine Waitstates. 
Die SIMM-Version der 8-Up ist fle- 
xibler als die DIP-Ausführung, die 
mit 2, 4, &0der 8 MB bestückt wer- 
den kann: Je nachdem ob man 256 
KBit- oder 1 MBit-Chips verwendet, 
können auch Aufrüstungen in 
Schritten von 1/2, 1, 1 1/20der2MB 
durchgeführt werden. Eingestellt 
werden die aktuellen Konfiguratio- 
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Verarbeitung der Karte ist gut, die 
Steckerkontakte für den Zorro-Slot 
des Amiga 2000 sind vergoldet. 
Die Platine ist mit Schutzlack über- 
zogen. DieGVP A2000 2/8MB wird 
zusammen mit einer deutschen 
Dokumentation und Testsoftware 
geliefert. 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 
Preis: 370 Mark inkl. 2 MByte RAM 





nen des Computers ein, Die Plati- 
neist ca. 8,5 cm kürzer als der Ami- 
gattief ist und wird an der Rücksei- 
te nicht fixiert. Die MegaMix 2000 
läßt sich per DIP-Schalter abstel- 
len. Der Karte ist keine Testsoft- 
ware beigefügt, dafür gibt es eine 
ausführliche deutsche Bedie- 
nungsanleitung. 


Hersteller: 3-State Computertechnik 
Preis: 450 Mark mit 2 MByte RAM 





Alle Speicher-ICs und die PALs sit- 
zen in Präzisionssockeln. Die 
Steckkontake für den Zorro-Bus 
des Amiga 2000 sind vergoldet. 
Die Platine ist durch Lack ge- 
schützt. Das ausführliche Hand- 
buch in Deutsch und Englisch wird 
durch eine Diskette mit einem Test- 
programm ergänzt. 


Hersteller: BSC Büroautomation AG 
Preis: 325 Mark inkl. 2 MByte RAM 





nen wie bei den meisten anderen 
RAM-Karten für den Amiga 2000 
mittels Jumper. Die Erweiterungs- 
karten sind in beiden Versionen von 
hoher Qualität: z.B. ausschließlich 
Sockel mit gedrehten Kontakten. 
Die Platine ist mit Schutzlack über- 
zogen und die Steckkontakte für 
den Zorro-Slot sind vergoldet. 


Anbieter: Compustore 
Preis: 250 Mark inkl. 0 MByte RAM 
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D: Vector RAM-Board wird in 
einen der fünf Zorro-Slots des 
Amiga 2000 gesteckt. Die Karte 
reicht durch die ganze Tiefe des 
Amiga und wird an der Vorderseite 
durch eine der Führungsschienen 
fixiert. Eine Slotblende fehlt. Die 
Verarbeitungsqualität der RAM- 
Card entspricht Industriestandard 
mit den üblichen Merkmalen wie 
Schutzlack und vergoldeten 
Steckkontakten. Sämtliche ICs 
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BW Elektronik bietet mit der 

RAM Fighter 2000 eine Steck- 
karte für den Amiga 2000 an, die 
man in den Stufen 1/2, 1,2,4, 6und 
8 MByte mit DIP-Bausteinen oder 
SIP-Modulen ausbauen kann. Bis 
4 MByte werden die DIP- und dar- 
über die SIP-Bausteine »im Mix« 
eingesetzt. RBW verwendet ein 
LCA (Logic Cell Array), das ist ein 
IC, dessen interne Logik und damit 
Funktion programmierbar ist. Die 


ie Speichererweiterung von 

Applied Engineering wird in 
Deutschland von Compustore ver- 
trieben. Die Platine ist gut verar- 
beitet und bietet Platz für 8 MByte 
Speicher, der durchgehend von 0,5 
MByte an in 512-KByte-Schritten 
aufgerüstet werden kann. Die 
Steckkarte hat volle Slotlänge und 
ist vorne durch eine der Führungs- 
schienen des Amiga und hinten 
durch das Abschlußblech arretiert. 


SUPRARAM 2000 


sind gesockelt. Die Karte kann mit 
2, 4 oder 8 MByte RAM autokonfi- 
gurierend betrieben werden; die 
Speichergröße wird mit einem 
Jumper eingestellt. Bei einer Be- 
stückung mit 6 MByte muß die Au- 
tokonfiguration durch einen Jum- 
per abgeschaltet und in die 
»Startup-Sequence« ein »Add- 
Mem«-Befehl eingetragen werden. 
Bei gleichzeitigem Betrieb mit 6 
MByte und einer weiteren autokon- 
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Information zur Verknüpfung der 
logischen Zellen automatisch aus 
einem EPROM geladen. Dadurch 
ergibt sich hohe Flexibilität. RBW 
bietet z.B. eine EPROM-Version 
an, die den Einsatz von 4-MBit 
Chips ermöglicht. Die Ausbaustu- 
fe kann mit DIP-Schaltern einge- 
stellt werden. Ein Steckkontakt 
zum Anschluß eines Ein-/Aus- 
schalters (nicht im Lieferumfang) 
ist vorhanden. Die Karte ist voll au- 
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Als RAM-Bausteine werden 
»404256« verwendet (man benö- 
tigt für 512 KByte vier ICs, da die 
RAMs in 4 x 256 KBit-Blöcken pro 
Baustein organisiert sind). Alle ICs 
sind gesockelt. Leuchtdioden zei- 
gen die aktuelle Ausbaustufe an. 
Sie wird von der Ramworks 2000 
automatisch festgestellt, ohne daß 
Steckbrücken gesetzt werden 
müssen. Die Karte ist in allen Be- 
stückungsstufen autokonfigurie- 
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figurierenden Erweiterungskarte, 
z.B. einer PC-Karte, muß ein PAL 
ausgetauscht werden. Eine Disket- 
te mit dem »AddMem«-Befehl ist 
laut HK-Computer nur in der Aus- 
baustufe mit 6 MByte im Lieferum- 
fang enthalten. Testsoftware gibt 
es nicht. Eine deutsche Dokumen- 
tation ist im Lieferumfang. 


Hersteller: HK-Computer 
Preis: 300 Mark inkl. 2 MByte RAM 



















tokonfigurierend und sauber verar- 
beitet. Alle ICs, bis auf vier TTL- 
Treiberbausteine, sitzen in Präzi- 
sionssockeln. Die Steckkontakte 
für den Zorro-Bus sind vergoldet 
und die Platine mit Schutzlack 
überzogen. Die deutsche Doku- 
mentation ist ausführlich, es fehlt 
allerdings Test-Software. 


Hersteller: RBW Elektronik 
Preis: 360 Mark inkl. 2 MByte RAM 





rend. Im Lieferumfamg ist eine Dis- 
kette mit zwei Programmen enthal- 
ten: »MergeMem« versucht den 
Speicher als möglichst großen zu- 
sammenhängenden Block zu kon- 
figurieren. »Memoryfest« ist ein 
Testprogramm. Eine deutsche Ver- 
sion des englischen Handbuchs 
ist in Vorbereitung. 


Anbieter: Compustore 
Preis: 275 Mark inkl. '; MByte RAM 
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ie läßt sich mit RAM-Chips in 

den Ausbaustufen 2, 4,6und8 
MByte bestücken. Die Bestückung 
mit 6 MByte RAM ist besonders für 
die PC-Karten von Commodore 
günstig, da hier 8 MByte nicht 
möglich sind. Die Speichererwei- 
terung verfügt über 64 DIP-Sockel 
zur Aufnahme von DRAM-Baustei- 
nen des Typs 511 000 (Organisa- 
tion 1 MBit x 1). Sie müssen laut 
Hersteller mindestens 120 ns 


schnell sein. Die Karte ist in allen 
Ausbaustufen autokonfigurierend. 
Die Supraram 2000 läßt sich durch 
Umstecken eines Jumpers ab- 
schalten. An die Jumperkontakte 
läßt sich auch ein Schalter (nicht 
im Lieferumfang) anschließen. Die 
Steckerkontakte für den Zorro-Bus 
sind vergoldet, alle ICs gesockelt. 
Die Platine ist schutzlackiert. Eine 
Diskette mit einem Diagnosepro- 
gramm liegt bei, das mit verschie- 


denen Schreib-/Lese-Algorithmen 
alle Speicherzellen testet und de- 
fekte RAM-Bausteine aufspürt. 
Weiterhin findet sich in der Ver- 
packung eine Broschüre des Her- 
stellers, die auf fünf Seiten in Eng- 
lisch und mit Skizzen die Installa- 
tion, Konfiguration und den Betrieb 
der Karte beschreibt. 


Anbieter: Supra Fachhandel 
Preis: 470 Mark inkl. 2 MByte RAM 
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TIPS & TRICKS 








Resetfeste RAM-Disk 


Bei Kickstart 1.3 läßt sich eine resetfeste RAM-Disk einrichten. 
Viele Anwender wundern sich, daß sie nach einem Reset dennoch 
verschwunden ist. Die Ursache ist einfach: Die resetfeste RAM- 
Disk arbeitet in Systemen mit mehr als 512 KByte nur, wenn Sie fol- 
genden CLI-Befehl eingeben, bevor Sie die RAM-Disk einrichten: 
setpatch R 

Am besten ist es, wenn Sie die Befehlszeile in die Startup- 
Sequence einbauen, damit der Amiga sie beim Start automatisch 
ausführt. Setpatch korrigiert einige Fehler der Kickstart-Versionen 
1.2 und 1.3. Mit der Option »R« schützen Sie die resetfeste RAM- 
Disk unter Kickstart 1.3, wenn Ihr Amiga mehr als 512 KByte RAM 
und einen Fat Agnus 8272A (1 MByte Chip-RAM) besitzt. Kickstart 
1.3 ist nämlich nur für die Arbeit mit 512 KByte-Chip-RAM konzi- 
piert. 


ERTL 


Das Icon der RAM-Disk ist auf Dauer langweilig. Wenn Sie etwas 
Abwechslung wollen, können Sie einfach ein eigenes Icon erstellen 
und verwenden. Erstellen Sie mit dem Icon-Editor von der Extras- 
Diskette Ihr gewünschtes Icon. Sie brauchen ein Icon vom Typ 
»Disk«. Anschließend speichern Sie es ins Hauptverzeichnis Ihrer 
System-Diskette oder Festplatte. Es wird in Form einer »Disk.info«- 
Datei gesichert. Mit dem CLI-Befehl »Rename< oder einem Disk- 
tool wie dem »Disk Master« können Sie die Datei umbenennen. Ge- 
ben Sie ihr z.B. den Namen »Ramlcon«. Alles, was Sie nun tun 
müssen, ist in die »Startup-Sequence« dafür zu sorgen, daß die Da- 
tei in die RAM-Disk kopiert wird. Die Befehlszeile sieht so aus: 
‚con to ram:Disk.info 
Die RAM-Disk wird nun beim Start automatisch mit dem neuen 
Symbol ausgestattet. 


Speichererweiterung abschalten 


Die 512 KByte Speichererweiterungen für den Memory-Schacht 
an der Gehäuseunterseite des Amiga 500 sind preiswert. Als Folge 
des großen Angebots und Wettbewerbs versuchen die Hersteller 
so billig wie möglich zu produzieren, um im Preiskampf mithalten 
zu können. Oft fällt diesen »Sparaktionen« ein Schalter zum Deakti- 
vieren der Speichererweiterung zum Opfer. 

Dieses Manko können Sie einfach beseitigen. Bauen Sie die 
Speichererweiterung aus und legen Sie sie mit der Lötseite nach 
oben vor sich. Trennen Sie auf der Platine die Leiterbahn auf, die 
zu Pin 31 der Memory-Port-Leiste führt und überbrücken Sie die 
Unterbrechung mit einem Schalter. Am komfortabelsten ist es, 
wenn Sie die Kontakte des Schalters mit einer flexiblen Leitung 
(isolierte Schaltlitze) an die Leiterbahnenden löten. So können Sie 
den Schalter nach außen führen. Die Abb. »Speicher weg« zeigt die 
Speicherkarte A501 von Commodore. 


are 


An Pin 32 muß getrennt werden 


NANNTEN Trennen Sie die Lötverbindung zu Pin 
32 der Memory-Port-Leiste auf der 512 KByte Speicherkarte 


ab (Beispiel: Commodore A501) und schließen Sie an die 
Leiterbahnen einen Schalter an 
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Die Funktionsweise ist einfach: An Pin 32 liegt das Signal EX- 
RAM an. Nur wenn EXRAM auf Low liegt, erkennt der Amiga die 
Speichererweiterung. Durch die Leiterbahnunterbrechung haben 
wir aber die Verbindung zu GROUND aufgetrennt, so daß das Si- 
gnal durch einen Pull-Up-Widerstand auf der Hauptplatine auf 
High gezogen wird. Mit dem Schalter können Sie das dann beliebig 
ändern. 

Diese Methode funktioniert bei allen 512 KByte Speichererweite- 
rungen problemlos. Eine evtl. vorhandene Echtzeituhr auf der 
Speicherkarte bleibt davon unberührt. Wenn Sie eine größere (mit 
mehr als 512 KByte RAM) interne Speichererweiterung haben (er- 
kennbar an der zusätzlichen Platine für den Gary-Chip) können Sie 
die Schaltung nicht verwenden. Wenn Ihr Amiga 500 über 1 MByte 
Chip-RAM verfügt, ist unsere Abschaltung ebenfalls nicht möglich. 

Beachten Sie bitte, daß Sie durch den Umbau die Garantie der 
Speichererweiterung verlieren. 


Agnus gesucht 


Viele Amiga-Besitzer wissen nicht, welcher Agnus-Typ sich in ih- 
rem Computer befindet. Das ist aber vor allem beim Kauf einer in- 
ternen Speichererweiterung für den Amiga 500 wichtig, da viele 
Hersteller speziell auf den jeweiligen Agnus-Chip angepaßte RAM- 
Karten (8371 = 512 KByte Chip-RAM, 8372A = 1 MByte Chip- 
RAM) anbieten. In letzter Zeit wird auch Software offeriert, mit der 
sich die Bildwiederholfrequenz erhöhen und damit das Flimmern 
des Monitorbildes verringern läßt. Voraussetzung hierzu ist der Ag- 
nus Chip 8372A. 

Also umständlich den Amiga aufschrauben, Abschirmblech ent- 
fernen (beim Amiga 500) die Typenbezeichnung auf dem Chip ab- 
lesen und dann alles wieder zusammenbauen? Vor allem für tech- 
nisch weniger Versierte ein Alptraum und für Bastler lästig. 

Es gibt hierzu zwei einfachere Alternativen: 

1. Der CLI-Befehl avail liefert in tabellarischer Form Informatio- 
nen zum eingebauten und noch nutzbaren Speicher. Liegen der 
Wert in der Zeile »chip« und der Spalte »maximum« über 512 KByte, 
besitzen Sie einen Agnus 8372A. Sind es etwa 512 KByte, so ist in 
Ihrem Computer der ältere Agnus 8371 eingebaut. Weitere Hinwei- 
se zu avail können Sie dem Handbuch entnehmen. 

Nachteil dieser Methode: Wenn Sie einen Amiga 500 ohne oder 
nur mit externer Speichererweiterung besitzen, liegt der Wert un- 
abhängig vom Agnus-Typ immer bei 512 KByte Chip-RAM. Dasttrifft 
auch dann zu, wenn Sie Ihren Computer gebraucht mit interner 
Speichererweiterung gekauft haben und der Vorbesitzer die erfor- 
derlichen Änderungen für 1 MByte Chip-RAM auf der Amiga- 
Platine nicht durchgeführt hat. 

2. Auf jeden Fall das richtige Ergebnis liefert das Public-Domain- 
Programm »Sysinfo V2.22« von Fish-Disk 502. Neben dem Agnus- 
Typ werden noch weitere Informationen zum System ausgegeben: 

- Versionsnummern des installierten Kickstart-ROMs und der 
wichtigsten Libraries. Die zugehörigen Adreßangaben besitzen al- 
lerdings nur reinen Informationscharakter. Sie dürfen keinesfalls 
zum Programmieren verwendet werden. 

- Geschwindigkeitsvergleich 

- Vorhandener Speicher, aufgeteilt nach Chip- und Fast-RAM. 
Ausgegeben wird auch der noch freie Speicher sowie ein Ge- 
schwindigkeitsvergleich des installierten Fast-RAMs gegenüber 
dem Chip-Memory. 

- Vorhandene interne Hardware: 

Denise-Typ: »Normal Denise« entspricht der Denise 8362 und 
»ECS Denise« bezeichnet den neuen Chip 8373. 

Agnus-Typ: »Agnus« gilt für den 8371A (512 KByte Chip-RAM) 
und »ECS Agnus« für den 8372A (1 MByte Chip-RAM) 

- Prozessortakt in MHz 

Sysinfo kann nur durch Drücken der linken Maustaste über dem 
»Quit«-Gadget verlassen werden. Während der Laufzeit ist das 
Multitasking abgeschaltet. Stellen Sie deshalb sicher, daß kein 
Festplattenzugriff stattfindet. Starten Sie SysInfo am besten von 
Diskette. Um ganz sicher zu gehen, sollten Sie nach Beendigung 
des Programms einen Reset ausführen. 


AMIGA-HARNWARE 'aD 


Nic Hilson Software 138d South Street Toowoonba Queensland 4358 Australia 
SYSINFO V2,22 A freely distributable Systen Information program for the Aniga 
J SYSTEM SOFTWARE INSTALLED ] MEMORY AVAILABLE 
KICKSTART VERSION (512K) ($2B8B8B) 137.175 TOTAL FREE CHIP 728544 
ORKBENCH VERSION 32BitRAM ($2B54AB) V37,52 FREE 16 BIT FAST 36577228 
EXEC VERSION CHIP RAM (51428) 137.132 FREE 32 BIT FAST 152 

INTUITION VERSION 32BitRAM (5288994) v37.318 TOTAL FREE MEM 4386424 


GRAPHICS VERSION 32BitRAM (5284438) 137,35 TOTAL MEMORY 5766112 
D0S VERSION 32BitRAM (5282408) v37.44 RAMSPEEDusCHIP +8% 


JTSPEED COMPARISONS | JTDRIVES AWAILABLE INTERNAL HARDWARE & HODES 


AGNUS_ECS IHB 8372R 






























A500 STANDARD 1,46 | FLOPPY DRIVES 3 
82000 ERTRA RAM 4,11 | HARD PARTITIONS 7 DE ER SENAUHAEE Ah 
B2000 GVP A3001 8.13 RAM DRIVES 8 CPU 68838 INS.CACHE ON 
A600 A2620 8,98 | DHD:DRIVER IN 32Bit FPU 68882 INS. BURST OFF 
Aut Pras aaa u.“ HARDMARE cuockyes | Am soeoe DAECACHE Orf 
CHIPRAMus A3000 8.45 | Al BOARDS 2 a 





COMMENT LetsGo! 


Arocr unıneesoarono | MET MEEHIEM BELTEE 


LINE sysinto von Fish-Disk 502 liefert Angaben 


zur Amiga-Hardware. Rechts unten wird auch der installierte 
Agnus- und Denise-Typ angezeigt. Die Ergebnisse können 
auch ausgedruckt werden. 


1 MByte Chip-RAM für alle 


Wer oft mit Grafikprogrammen arbeitet, hat's sicher schon er- 
lebt: Während einer Operation, z.B. dem Ausschneiden eines Bild- 
teils, alarmiert die Meldung, daß der vorhandene Speicher nicht 
ausreicht und die Operation abgebrochen wird. Und das obwohl 
der Amiga mit einer zusätzlichen Speicherkarte aufgerüstet wurde. 

Der Grund für die Fehlermeldung ist einfach: Die RAM-Karte wird 
vom Amiga als Fast-RAM ins System eingebunden. Grafikpro- 
gramme wie DPaint benötigen zum effektiven Arbeiten aber viel 
Chip-RAM. Chip-RAM heißt der Teil des Speichers, auf den die 
Custom-Chips für Sound und Grafik per DMA (Direct Memory Ac- 
cess = direkter Speicherzugriff) zugreifen können. Das Fast-RAM 
liegt außerhalb dieses Bereichs. 

Altere Amiga-Modelle können auch nur 512 KByte Chip-RAM an- 
sprechen. Die Ursache liegt im älteren Agnus 8371 oder an einem 
nicht voll aktivierten 8372A. Mit etwas Löterfahrung und Werkzeug 
können Sie Ihrem Amiga zu mehr Chip-RAM verhelfen. 

Den Agnus-Typ können Sie wie im Tip »Agnus gesucht« feststel- 
len. Alternativ können Sie Ihren Amiga auch gleich aufschrauben 
und die Typenbezeichnung des Chips ablesen (der Agnus-Chip ist 
das quadratische IC, meist ist auch ein entsprechender Platinen- 
aufdruck vorhanden). Wenn Sie die Platinenrevision Ihres Amigas 
wissen, läßt sich auch daraus auf den Agnus-Typ schließen. Die 
Platinenrevision finden Sie beim Amiga 500 rechts vor dem Disket- 
tenlaufwerk und beim Amiga 2000 links vorne in der Ecke. Oft wird 
die Nummer von einem Aufkleber verdeckt, den Sie erst entfernen 
müssen. Findet sich beim Amiga 500 an der angegebenen Stelle 
keine Bezeichnung, so handelt es sich um eine Board der Revision 
3. Die Tabelle »Platinenrevisionen« zeigt eine Liste der Platinenrevi- 
sionen und deren technische Daten. 

Nachdem Sie nun Ihre Hardware erforscht haben, wenden wir 
uns dem Umbau zu. Nachfolgend eine Anleitung für die verschie- 
denen Amiga-Modelle. Der Umbau funktioniert beim Amiga 500 
nur, wenn Sie eine Speicherkarte mit mindestens 512 KByte RAM 
im internen Memory-Schacht installiert haben: 


Amiga 500 Rev. 7 

Dieses Modell ist bereits mit 
einem Fat Agnus 8372A ausge- 
stattet. Andern Sie die Verbin- 
dung der drei Lötaugen des 
Jumpers »JP2« von Unten/Mitte 
nach Mitte/Oben. Verwenden 


Sie hierzu ein scharfes Messer 
Fast RAM 





und Kickstart-ROM. Außerdem müssen Sie noch bei Jumper 
»JP7A« die Verbindung Mitte/Unten auftrennen. »JP7A« liegt in der 
Nähe der internen Speichererweiterung. Fertig. 


Amiga 500 Rev. 6A x 

Bei diesem Board sind zunächst die gleichen Änderungen wie 
bei Rev. 7 durchzuführen. Die Lage und Art der Jumper stimmt 
überein. Zusätzlich müssen Sie noch die Verbindung der beiden 
Lötaugen von Jumper »JP4« auftrennen. »JP4« finden Sie zwischen 
Agnus-Chip und Kickstart-ROM. Bei einigen Platinen der Revision 
6A ist noch ein Fat Agnus 8371 installiert. Er muß natürlich gegen 
einen 8372A getauscht werden. Fertig. 


Amiga 500 Rev. 5 

Ändern Sie »JP2« wie bei Rev. 7 angegeben. Tauschen Sie den 
Fat Agnus 8371 gegen einen 8372A. Um zu verhindern, daß der 
Amiga im NTSC-Modus bootet, müssen Sie Pin 41 des 8372A 
hochbiegen oder isolieren. Der Anschluß darf keinen Kontakt mit 
der Fassung haben. Anschließend trennen Sie die Leiterbahn wie 
in der Abb. unten gezeigt auf. Fertig. 


Amiga 500 Rev. 3 

Bei dieser Version ist der Umbau am schwierigsten. Tauschen 
Sie den Fat Agnus 8371 gegen einen 8372A. Um zu verhindern, daß 
der Amiga im NTSC-Modus bootet, müssen Sie Pin 41 des 8372A 
hochbiegen oder isolieren. Der Anschluß darf keinen Kontakt mit 
der Fassung haben. Durchtrennen Sie die Leiterbahn zu Pin 52 des 
Prozessors (MC68000). Verbinden Sie das Ende der Leiterbahn 
(das Ende, das nicht mit dem Prozessor verbunden ist) mit Pin 47 
des Prozessors. Trennen Sie die Leiterbahn an Pin 32 (EXRAM) der 
Memory-Port-Steckerleiste auf. Der Anschluß darf keinen Kontakt 
mit der Fassung haben. Fertig. 


Amiga 2000 Rev. 4.x 

Finden Sie den Jumper »J101« rechts unten neben der Steckver- 
bindung zur Stromversorgung CN400, Diese Jumperposition be- 
steht aus drei Stiften. Zwei davon sind durch einen kleinen Stecker 
verbunden. Stecken Sie diesen nach links um, so daß er die Mitte 
mit dem vorher freien Stift verbindet. Anschließend müssen Sie 
den Jumper »J102« durchtrennen. Er hat zwei Lötaugen und liegt 
rund zwei Zentimeter recht von »J101«. Anschließend wird die Ver- 
bindung zwischen den Lötaugen von »J500« durchtrennt. Er liegt 
etwa zehn Zentimeter oberhalb von »J102«. Fertig 


age. aa 





Dieser Ausschnitt befindet 
sich rechts unten auf der 
Mutterplatine des Amiga 500 
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RAM-Chips 256 Kx 1 Bit 256 Kx 4 Bit 256 Kx4Bit 256Kx4Bit 





0 KByte 0 KByte 


Die Angaben in der Tabelle beziehen sich auf die Grundausstattung des jeweiligen Amiga-Modells 


512 KByte 


0 KByte 


und einen Lötkolben. »JP2« fin- 
den Sie zwischen Prozessor 
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GRUNDLAGEN 


er eine höhere Ablauf- 

geschwindigkeit von 

Programmen will, 

braucht einen schnelle- 
ren Computer. Umsteigen auf ein 
neues Computersystem und dabei 
die gesamte Software verlieren? 
Nein, das ist nicht nötig. Die ein- 
schlägigen Hersteller entwickeln 
seit einigen Jahren Prozessorge- 
nerationen, die eine höhere Ar- 
beitsgeschwindigkeit als die Vor- 
gängerbaureihe besitzen aber alte 
Programme ohne Änderung abar- 
beiten. 

Durch die offene Systemarchi- 
tektur des Amiga 2000 ist es mög- 
lich, Erweiterungskarten einzu- 
stecken, die mit einem leistungsfä- 
higen Prozessor und schnellem 
RAM bestückt sind. Im Amiga 500 
können Turbokarten im 68000- 
Sockel eingebaut oder am 
Expansion-Port angesteckt wer- 
den, Mit einer Turbokarte laufen al- 
le Berechnungen auf der Prozes- 
sorkarte ab, die Datenein- und 
ausgabe erfolgt über die Mutter- 
platine des Amiga. Die 32-Bit-Pro- 
zessoren MC68020/030 vereini- 
gen mehr Baugruppen auf dem 
Prozessorchip als der MC68000, 
vermeiden lange Signalwege und 
externe Kommunikationsprotokol- 
le zwischen den einzelnen Einhei- 
ten des Prozessors, was somit die 
Leistung erhöht. Außerdem kann 
man durch die weiterentwickelte 
Fertigungstechnologie neben der 
steigenden Integrationsdichte der 
einzelnen Baugruppen auch den 
Prozessortakt erhöhen. Jedoch 
müssen alle Chips, mit denen der 
Prozessor »kommuniziert«, die hö- 
here Arbeitsgeschwindigkeit ver- 
kraften. 

Einige 32-Bit-Prozessorkarten 
besitzen RAM-Erweiterungen, die 
mit schnellen RAM-Chips bestückt 
sind, Sie sind über einen 32 Bit 
breiten Datenbus erreichbar und 
bremsen den schnellen Prozessor 
nicht, wie es langsame 16-Bit- 
RAM-Karten tun. 


Wird eine Turbokarte ohne 
32-Bit-RAM-Erweiterung benutzt, 
oder muß der Prozessor auf 16-Bit- 
RAM zugreifen, wenn das 32-Bit- 
RAM voll ist und eine weitere Auf- 
rüstung des 32-Bit-Speichers nicht 
möglich ist, schmilzt der Ge- 
schwindigkeitsvorteil vom Faktor 
10 bis 20 auf den Faktor 2 bis 3 zu- 
sammen. Der Prozessor muß zu 
viele Wartezyklen einlegen, um mit 
dem verhältnismäßig langsamen 
16-Bit-RAM zu kommunizieren. 
Große Geschwindigkeitsvorteile 
lassen sich also nur mit 32-Bit- 
RAM-Erweiterungen erzielen. 


Für den Amiga 2000 bieten eini- 
ge Hersteller (Commodore, GVP 
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_TURBOKARTEN 








TEILE FEIERTE FUN: 


MC68020/030 
im Amiga 


START 


Mit Turbokarten lassen sich Geschwindigkeitssteige- 
rungen bis zum Faktor 20 gegenüber einem normalen 
Amiga erzielen. Und die Investition ist erschwinglich. 


und Intelligent Memory) Turbokar- 
ten an, auf denen ein Festplatten- 
controller integriert ist. Anwender, 
die eine hohe Rechenleistung be- 
nötigen, kaufen in der Regel auch 
eine schnelle Festplatte, um nicht 
durch die langsamen Disketten- 
laufwerke in ihrem Tatendrang ge- 
bremst zu werden. Der Controller 
auf der Turbokarte erspart einen 
Steckplatz im Amiga 2000, der für 
andere Erweiterungskarten frei 
bleibt. Außerdem bietet das Sy- 
stem (Turbokarte mit Controller) ei- 
nen Geschwindigkeitsvorteil bei 
der Datenübertragung, da der 
Weg über den 16 Bit breiten Bus 
der Erweiterungssteckplätze - in 
denen die Festplattencontroller 
eingesteckt werden - wegfällt. 
Alle Turbokarten sind mit einem 
mathematischen Coprozessor 
ausgestattet oder besitzen einen 
Sockel für den Matheprozessor. 
Als Coprozessor für Fließkomma- 
operationen kommt ein MC68881 
oder meistens ein MC68882 zum 
Einsatz, die beide wahlweise mit 


FACHBEGRIFFE 


‚Asynchrones Timing erlaubt variable Taktfreguenzen unabhängig \miga. | 
Das bedeutet, die 68030-Karte mit: 32-Bit-Fast-RAM kann Operatioı r 
NOLDGbEIQ Taktfrequenz ausführen, während die Anlass 


vorhandenen Quarzes. 


beitet. Solassensich. 


lungesieckil 








terungsbus, muß der Prozessor mit der Mutterpl 
werden, sonst läuft die Turbokarte mit der ne 


In einem Cache-Speicher werden Instruktionen abgelegt, 
hleifen im Cache abarbeiten undmüssen ich! 


ze und die Custom-Chips zugreit 
zen die neueren Prozessoren (MC68020/030) auch nach außen ERS 

breite Architektur. Der MC68000 muß, um Daten aus dem Speicher zulesen: oder 
in den Speicher zu schreiben, die angeforderten Daten in zwei Hälften zerlegen 


der gleichen Taktfrequenz wie der 
MC68030 oder dazu asynchron 
mit einer höheren Taktfrequenz be- 
trieben werden können. Der 
MC68882 hat den Vorteil, daß er 
bei gleicher Taktfrequenz mehr lei- 
stet. Und: Der MC68882 ist in hö- 
heren Taktfrequenzen lieferbar. 

Um bei Turbokarten Taktfre- 
quenzen zu ermöglichen, die ein 
Vielfaches der Busfrequenz von 
7,16 MHz des Amiga betragen, trei- 
ben einige Hersteller großen hard- 
waretechnischen Aufwand. Erfolg: 
auch asynchroner Betrieb der Tur- 
bokarte ist jetzt möglich. Asynchro- 
nes Timing erlaubt variable Takt- 
frequenzen unabhängig vom Ami- 
ga. Das bedeutet, die 68030-Karte 
mit 32-Bit-Fast-RAM kann Opera- 
tionen bei jeder verfügbaren Takt- 
frequenz ausführen, während die 
Amiga-Custom-Chips mit 7,16 MHz 
arbeiten. 

Die Erhöhung der Rechenge- 
schwindigkeit wirkt sich auf nahe- 
zu alle Arbeitsvorgänge aus: In- 
haltsverzeichnisse von Disketten 





Im a 














oder Festplatten werden schneller 


gelesen, Texte schneller und 
ruckelfreier durch das Fenster 
gescrollt. Auch die maximale Da- 
tenübertragungsgeschwindigkeit 
von Festplatten steigt an. Arbeiten 
mehrere Prozesse gleichzeitig ne- 
beneinander, wird das interaktive 
Arbeiten mit einem der Program- 
me weniger gebremst als auf ei- 
nem Amiga mit MC68000. 

Vorteile in Verbindung mit dem 
Matheprozessor erzielen nur Pro- 
gramme, die für die Verwendung 
des Matheprozessors vorbereitet 
sind. Beispiele sind die Ray-Tra- 
cing-Programme »Turbo Silver 
’881«, »Sculpt/Animate-4D '020«, 
»Reflections '881«, das DTP-Pro- 
gramm »Publishing Partner Ma- 
ster« (ehemals »Pagestream«) und 
das CAD-Programm »X-CAD«. 

Die _Geschwindigkeitssteige- 
rung einer mit ca. 25 MHz (68030) 
getakteten Turbokarte gegenüber 
einem normalen Amiga liegen et- 
wa beim Faktor 10, bei einer mit 50 
MHz (68030) getakteten Turbokar- 
te bei etwa Faktor 20. Wird der Co- 
prozessor für Fließkommaopera- 
tionen eingesetzt, liegt die durch- 
schnittliche Geschwindigkeitsstei- 
gerung bei einer Taktfrequenz von 
25 MHz des MC68882 etwa beim 
Faktor 50 gegenüber einem Amiga 
ohne Turbokarte und bei 50 MHz 
beim Faktor 100. 


Was sind nun die idealen Ein- 
satzgebiete der Turbokarten? Pro- 
zessorkarten beschleunigen vor 
allem rechenintensive Ray- 
Tracing-Programme. Die Grafiken 
lassen sich schneller berechnen. 
Das gleiche Ergebnis liefern Edito- 
ren, die schneller auf Benutzerein- 
gaben reagieren. Die Wartezeit 
wird verringert, bis das Ergebnis 
der Eingabe dargestellt wird und 
der Editor Neueingaben zuläßt. 
Das gilt vor allem bei Editorpro- 
grammen, mit denen komplexe 
Objekte erstellt werden können. 
Der 3-D-Objekteditor eines Ray- 
Tracing-Programms oder der 
2-D-Seiteneditor eines DTP-Pro- 
gramms bieten niedrigere Antwort- 
zeiten bei der Eingabe neuer Ob- 
jekte. Bei diesen Anwendungen 
werden oft rechenintensive Fließ- 
kommaberechnungen für die Dar- 
stellung des bearbeiteten Objekts 
ausgeführt, wenn Änderungen an 
der Vergrößerungsstufe des Ob- 
jekts oder seiner räumlichen Lage 
im Darstellungsraum vorgenom- 
men werden. Diese Berechnun- 
gen werden nicht nur durch den 
schnelleren Prozessor allein, son- 
dern auch durch den Einsatz des 
mathematischen Coprozessors für 
die Fließkommaberechnungen 
wesentlich beschleunigt. 
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Festplatten, Filecards, Diskdrives 


8 MByte Speichererweiterung, 
8 MByte Speichererweiterung, mit 2 Mbyte mit 2 Mbyte bestückt, abschaltbar, 
bestückt, autokonfigurierend durch autokonfigurierend, O Waitstates 


Kickstart-Patch, abschaltbar, O Waitstates mit 8 MByte bestückt 998,- 





















SCSI-Festplatten 


mit Amiga®-Controller 
für A 2000 (als Filecard) und A 500 (extem mit Metallgehäuse) 


autokonfigurierend und autobootend | Ss “ 2 5 
0 


Seagate 33 MB, 28 ms, nur er er oe 5 
FR ® 
Quantum 5218,17 ms, 64 CACHE \S en SP" ohne RAM 


FASTMEM 2000 













Quantum 105 MB, sms, 64K CACHE (se et = 
Quantum 210 MB, 15 ms, 64K CACHE 4-MBit- Technologie, mit 6 MByte 659,- 


mit 2/4/6 und 8 MByte bestückbar mit 8 MByte 


Diskettenlaufwark 3,5" 149,- 
Disksttenlaufwerk 5,25" 40/80T 198,- 


Beide Erweiterungen mit Uhr, Akku, autokonfigurierend, 
abschaltbar, O Waitstates, arbeiten mit BIG- und FAT-Agnus 


A 500 plus 


1 MB Speichererweiterung für insg. 2 MB CHIPMEM 











»Warme Semmeln« 
SOUNDSAMPLER, stereo, 30 kHz Sampling Rate 149,- 
3-fach Kickstart-Umschaltplatine 39,- 
KCS-POWER-PC-Board für A 500 498,- 
VORTEX ATonce, AT-Board A 500 399,- 
VORTEX ATonce, AT-Board A 2000 549,- 
XT-Booster, macht die XT-Karte 

von Commodore fast 2x schneller | 9,- 


BIG AGNUS, 1 MB CHIPRAM 7 


Discount 2000, Wiedemannstr. 48, 5300 Bonn 2 


Bestellungen unter Tel. 02225 / 1 33 60 - Sonderkonditionen für Sammelbesteller erfragen 


Technische Hotline werktags von 14.00 bis 15.00 und von 19.00 bis 20.00 Uhr unter Tel. 02225 / 1 33 60. 
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ine der ersten Turbokarten auf 

dem Amiga-Markt war die 
68020-Karte von Commodore. Sie 
ist mit 14,3 MHz getaktet. Fließ- 
kommaberechnungen führt der 
mathematische Coprozessor 
MC68881 aus, der ebenfalls mit 
14,3 MHz getaktet ist. Alternativ 
zum MC68881 kann der MC68882 
eingesetzt werden. 

Die A2620-Karte wird in den 
86poligen Prozessorslot des Ami- 
ga 2000 gesteckt. Der 68000-Pro- 
zessor muß beim Amiga 2000 B im 
Gegensatz zum Amiga 2000 A 
nicht ausgebaut werden. Die 
68020-Prozessorkarte wird mit ei- 





nem ausführlichen 
Handbuch ausgeliefert. 
Die Turbokarte enthält neben 
den Mikroprozessoren MC68020 
und MC68881 einen Baustein zur 


deutschen 


Speicherverwaltung, die »Memory 
Management Unit« MC68851. 
Außerdem ist die A2620-Erwei- 
terungskarte mit 2 MByte Arbeits- 
speicher ausgerüstet, der sich auf 
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4 MByte ausbauen läßt. Die ZIP- 
Bausteine müssen auf die Platine 
gelötet werden. Das 32 Bit breite 
RAM kann nur als »Fast Memory« 
dienen. Besonders Programme, 
die im Fast Memory arbeiten, er- 
fahren eine Geschwindigkeitsstei- 
gerung. Dabei werden Faktoren 
zwischen 4 und 5 erzielt. Zusätz- 
lich können auch 16-Bit-Speicher- 
karten eingesteckt werden. 

Es lassen sich auch Programme 
starten, die nicht kompatibel zur 
68020-Karte sind. 


Anbieter: Commodore Fachhandel 
Preis: ca. 800 Mark 





D: 68030-Turbokarte A2630 
von Commodore für den Ami- 
ga 2000 wird mit 25 MHz getaktet. 
Zusätzlich kommt der mathemati- 
sche Coprozessor MC68030 (25 
MHz) zum Einsatz. Ein asynchro- 
ner Betrieb ist nicht möglich. Vor- 
teile mit dem Mathe-Coprozessor 
erzielen allerdings nur Program- 
me, die für die Verwendung dieses 
Prozessors vorbereitet sind. Bei- 
spiele sind die Ray-Tracing- 
Programme »Turbo Silver ’881«, 
»Sculpt/Animate-4D '020« und 
»Reflections '881«. Bei diesen Pro- 
grammen lassen sich Geschwin- 
digkeitssteigerungen um den Fak- 
tor 10 bis 11 erzielen. 

Die A2630-Karte ist mit 2 oder 4 





MByte 32-Bit-RAM mit 100 ns Zu- 


Eli 


griffszeit ausgestattet. Will man 
mehr als 4 MByte RAM einbauen, 
muß man auf 16-Bit-RAM-Erweite- 
rungen ausweichen, die den 
68030-Prozessor bremsen. 

Der Speicher auf der A2630-Tur- 
bokarte ist DMA-fähig (Direct Me- 





mory Access = direkter Speicher- 
zugriff): Die Datenübertragung er- 
folgt ohne Eingreifen des Prozes- 
sors in den Hauptspeicher des 
Computers. Im Gegensatz zur 
Übertragung der Daten mit Hilfe 
des Prozessors von einer Erweite- 
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rungskarte ins RAM lassen sich 
bei DMA-Zugriffen erhebliche Ge- 
schwindigkeitssteigerungen erzie- 
len. Festplatten-Controller wie der 
A2091 von Commodore, die per 
DMA die Daten von der Festplatte 
zum Amiga übertragen, können di- 
rekt auf das 32-Bit-RAM zugreifen. 
Das 32-Bit-RAM auf der A2630 un- 
terstützt nicht den Burst-Mode des 
68030-Prozessors. 

Wenn auf dem A2630-Board be- 
reits Boot-ROMs vorhanden sind, 
erscheint ein Abfragefenster, in 
dem man entscheiden kann, ob 
Unix, Amiga-DOS 68030 oder 
Amiga-DOS 68000 gebootet wird. 


Anbieter: Commodore Fachhandel 
Preis: ca. 1200 Mark 
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ie 68030-Karte »Golem-Turbo 

2000« wird mit 16 MHz getak- 
tet wie der Coprozessor MC68882, 
der ebenfalls zum Einsatz kommt. 
Die 68030-Karte, die in den 
86poligen Prozessor-Slot gesteckt 
wird, läuft unter den Betriebssyste- 
men 1.2, 1.3 und 2.0. 

In der Grundausstattung ist das 
Turboboard mit 2 MByte 32-Bit- 
RAM bestückt. Es werden Spei- 
cherchips mit 1 MBit x 4 (z.B. OKI 
514 256) verwendet. Mit diesen 
Chips kann der Speicher in 
1-MByte-Schritten auf 4 MByte er- 
weitert werden. Wahlweise sind 
auch 4 MBit x 4 Chips einsetzbar. 
Mit diesen Speicherbausteinen 
sind Ausbaustufen mit 4, 8, 12 und 
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16 MByte möglich. Durch Mischbe- 
stückung läßt sich von 1 bis 16 
MByte jede Konfiguration in 
1-MByte-Schritten außer 11, 14 und 





15 MByte realisieren. Es ist ledig- 
lich darauf zu achten, daß minde- 
stens eine Speicherbank mit ty- 
pengleichen Chips bestückt ist. 


Auf der Turbokarte befinden sich 
vier Speicherbänke, bestehend 
aus acht Sockeln für die RAM- 
Bausteine. Der Speicher ist auto- 
konfigurierend und muß nicht 
nachträglich eingebunden wer- 
den. Da das Golem-Turbo-RAM 
außerhalb des 16-MByte-Bereichs 
konfiguriert wird, kann man eine 
PC/AT-Karte bei jeder Speicher- 
konfiguration installieren. 

Im Einsatz zeigt sich, daß die 
Karte einen Geschwindigkeitsfak- 
tor gegenüber einem normalen 
Amiga je nach Art der Anwendung 
zwschen 5 und 6 erzielt. 


Anbieter: Kupke Computertechnik 
Preis: ca. 1500 Mark 
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ie 68030-Karte Impact 

A2000/030 erhöht die Lei- 
stung des Amiga 2000 durch den 
32-Bit-Prozessor MC68030. 
Asynchrones Timing der 68030- 
Karte nutzt die gesamte Leistungs- 
fähigkeit des MC68030 bis zu 50 
MHz, begrenzt nur durch die Ge- 
schwindigkeit der DRAMs (dyna- 
mische RAM-Bausteine). 

Die Erweiterungskarte wird in 
den 86poligen Prozessorslot des 
Amiga 2000 gesteckt. Besitzer ei- 
nes älteren Amiga 2000 (A-Modell) 
müssen den 68000-Prozessor und 
eine Steckbrücke auf der Turbo- 
karte entfernen. Beim Amiga 2000 
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ie 68030-Turbokarte »Mega 

Midget Racer« für den Amiga 
500 wird auf den 68000er Sockel 
aufgesetzt und der Original- 
MC68000 auf die Turbokarte ge- 
steckt. Bei Mega-Midget ist der 
Einbau leicht möglich. Durch die 
kompakte Platine und die günstige 
Anordnung der Bauelemente ist 
noch genügend Sicherheitsab- 
stand zum Abschirmblech des 
Amiga 500 gewährleistet. Alle Bau- 
elemente außer den Prozessoren, 
RAMs, Quarzen und einem PAL- 
Baustein sind in platzsparender 
SMD-Technologie ausgeführt. 

Der MC68030 kann - wie der 
Matheprozessor MC68882 - bis zu 
50 MHz getaktet werden. Mit der 
33-MHz-Version werden Ge- 
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D: 68030-Turbokarte »Profes- 
sional 3000« für den Amiga 
2000 arbeitet mit einem 30 MHz 
getakteten MC68030. Optional 
kann der mathematische Copro- 
zessor MC68882 (bis 40 MHz) ein- 
gesetzt werden. Die Taktfrequenz 
des Prozessors und Coprozessors 
ist variabel, wobei man die Wait- 
states selbst einstellen kann. 

In der Grundversion ist die Tur- 
bokarte mit 2 MByte 32-Bit-RAM 
mit einer Zugriffszeit von 70 ns 
ausgestattet. Eine Aufrüstung auf 
4, 8 oder 16 MByte ist ebenfalls 
möglich. Der Speicher bis8 MByte 
ist autokonfigurierend, d.h., er 
steht sofort nach Einschalten des 
Computers zur Verfügung. Spei- 
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(B-Modell) sind keine Veränderun- 
gen vorzunehmen. Hardwaremä- 
Big kann man zwischen dem 


schwindigkeitssteigerungen bis 
zum Faktor 10 erzielt. 

Die Platine besitzt 512 KByte 
32-Bit-SRAM (statischer Speicher) 
in das man den Inhalt des 
Kickstart-ROM kopieren kann, was 


cherkapazitäten über 8 MByte 
müssen manuell per beiliegender 
Software eingebunden werden. 
Der Speicher ist sowohl im 68000- 
als auch im 68030-Modus an- 
sprechbar. 
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MC68030- und MC68000-Modus 
umschalten. Die Impact-Karte 
erlaubt den Anschluß einer 32- 
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einen schnelleren Zugriff auf das 
Betriebssystem ermöglicht. In die- 
sem Fall stehen 256 KByte 32-Bit- 
RAM als Arbeitsspeicher zur Ver- 
fügung. Über zwei zweireihige 
Steckerleisten kann man eine zu- 
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Im Praxistest erreicht das Board 
(68030:30 MHz) mit einem 
40-MHz-Coprozessor (MC 68882) 

Geschwindigkeitssteigerungen 
zwischen 10 und 12 gegenüber ei- 
nem normalen Amiga. 
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Bit-RAM-Tochterplatine. Die Er- 
weiterung ist wahlweise mit 4 oder 
8 MByte autokonfigurierendem 
RAM ausgerüstet. 

Des weiteren ist die 68030-Karte 
mit einem AT-Festplatten-Control- 
ler mit Autoboot zum Anschluß der 
Quantum-Festplatten Prodrive 
AT40 und AT80 ausgestattet. Damit 
wird eine Übertragungsrate von 
730 KByte/s (Lesen) und 520 
KByte/s (Schreiben) erzielt (ge- 
messen mit »Diskspeede«). 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 
Preis: ab 3000 Mark 
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sätzliche Speicherkarte an die Tur- 
boplatine anstecken. Die Erweite- 
rung ist mit bis zu 8 MByte 32-Bit- 
RAM lieferbar. Der Speicher ist wie 
das RAM der Turbokarte nicht au- 
tokonfigurierend und muß mit 
»AddRAM« angemeldet werden. 
Im Lieferumfang sind folgende 
Programme enthalten: 
- »Othirty«: initialisiert die 
68030-Karte. 
-»SROM«: kopiert das Amiga- 
ROM in das 32-Bit-Fast-RAM des 
Mega MidgetRacer. 
-»Switch _CPU«: Damit kann 
man vom 68030-Modus in den 
68000-Modus umschalten. 


Anbieter: Pulsar 
Preis: ab 1600 Mark 
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Für den Amiga 500 ist das 
»Professional-030«-Board erhält- 
lich, das mit 16 MHz getaktet ist. 
Der mathematische Coprozessor 
MC68882 ist wahlweise mit 16, 33 
oder 50 MHz erhältlich. 

Auf einer Tochterplatine, die zu- 
sätzlich erhältlich ist, können wahl- 
weise 1 bis 4 MByte statisches 
32-Bit-RAM untergebracht wer- 
den. Die Erweiterungskarte ist 
nicht autokonfigurierend, sondern 
muß softwaremäßig (resetfest) ein- 
gebunden werden. 


Anbieter: Harms Computertechnik 
Preis: 

Professional 3000: ab 2600 Mark 
Professional 030: ab 1000 Mark 
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TURBOKARTEN 
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ie _68030-Karte Serie-Il- 
Turboboard vereint auf einer 
Platine einen 68030-Prozessor mit 
mathematischem Coprozessor 
MC688832, eine 32-Bit-RAM-Erwei- 
terung und einen SCSI-Controller: 
- Version 1 wird mit dem 
MC68030 und dem Coprozessor 
MC68882 ausgeliefert, die mit 22 
MHz getaktet sind. Auf dem Board 
befindet sich zusätzlich 1 MByte 
32-Bit-Speicher (60 ns), der auf 13 
MByte aufgerüstet werden kann. 
- Version 2 ist mit den Motorola- 
Chips MC68030 und MC68882 
ausgestattet, die mit 33 MHz ge- 
taktet sind. Wie ausgeliefert, bietet 





hoben. Es ist zu beachten, daß nur 
ein Teil des 32-Bit-Speichers auf 
dem Serie-Il-Board autokonfigurie- 
rend ist. Der zusätzliche Speicher 
(Extended Memory) wird durch ei- 
nen speziellen Treiber während 
der Initialisierungsphase autokon- 
figurierend gemacht. Je nach 
Speicherkonfiguration lassen sich 
auch herkömmliche 16-Bit-RAM- 
Karten verwenden, Zuerst wird je- 
doch der 32-Bit-Speicher genutzt. 

Auf dem Serie-Il-Turboboard ist 
der Serie-Il-SCSI-Controller inte- 
griert. 


Anbieter: DTM Werbung und 


die Karte 4 MByte 32-Bit-RAM. Sie Der Amiga 2000 läßt generell 
kann auf 16 MByte nachgerüstet | nur 8 MByte autokonfigurierenden 
werden. Speicher (steht sofort nach dem 


Einschalten zur Verfügung) zu- | EDV GmbH 
sätzich zu. Beim Serie-ll- | Preis: 22-MHz-Version: ca. 2200 Mark 
Turboboard ist dieses Limit aufge- | 33-MHz-Version: ca. 4000 Mark 











STORMBRINGER 530 Amica 500 100 Xi2000 DI 3000 





ie 68030-Karte »Stormbringer 

H530« erlaubt asynchronesTi- 
ming, d.h. Taktfrequenzen des 
MC68030 bis zu 50 MHz unabhän- 
gig vom Amiga. Außerdem kommt 
der mathematische Coprozessor 
MC68882 von Motorola zum Ein- 
satz. Das Stormbringer 
H530-Board ist in verschiedenen 
CPU- (20, 28 und 50 MHz) und 
FPU-Konfigurationen (20, 28, 50 
und 60 MHz) erhältlich. 

Die Turbokarte kann zwischen 1 
und 8 MByte 32-Bit-Fast-RAM auf- 
nehmen. Dabei sind folgende Kon- 
stellationen möglich: 1 bzw. 2 
MByte mit 256K x 4 DRAM-ZIP- 





schen 19 und 100 erzielen. Die 
RAM-Erweiterung kann per Steck- 
brücke mit oder ohne »Autoconfig« 
angesprochen werden. Ist die Au- 
tokonfiguration ausgeschaltet, 
muß man das 32-Bit-RAM per Soft- 
ware einbinden. Das bietet den 
Vorteil, daß das Stormbringer- 
RAM außerhalb des 16-MByte-Be- 
reichs konfiguriert werden kann. 
Dazu können weitere 8 MByte ex- 
tern angeschlossen werden. Ist die 
Autokonfiguration eingeschaltet, 
steht der 32-Bit-RAM sofort nach 
dem Einschalten zur Verfügung, 
jedoch nur in den Speicherkapazi- 
täten 1, 2, 4 oder 8 MByte. 


Package) und 4 bzw. 8 MByte bei | Bausteine ist auf die entsprechen- | Mit den 50-MHz-Prozessoren las- | Anbieter: Memphis Computer Products 
Verwendung von iM x 4 DRAM- | de Zugriffsgeschwindigkeit (60 bis | sen sich Geschwindigkeiten zwi- | Preis: ab 1600 Mark 








Chips (dynamische Zig-Zag Inline | ZIP-Chips. Bei der Wahl der RAM- | 100 ns) der Bausteine zu achten. 
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A nspruchsvolle Programme be- 
nötigen mehr Hauptspeicher, 
Festplattenplatz und vor allem Pro- 
zessorzeit. Die US-Firma Microbo- 
tics bietet eine Prozessorkarte an, 
die vielen Ansprüchen gerecht 
wird. Die Erweiterung »VXL-30« ist 
eine 68030-Karte für den Amiga 
500/2000. Dazu muß der MC 
68000 entfernt und mit dem neuen 
Prozessor in den 68000-Sockel ge- 
steckt werden. 

Auf der Karte befindet sich ein 
MC68EC030-Prozessor, der zu- 
sätzlich mit dem Coprozessor 
MC68881/2 und einer 32-Bit-RAM- 
Karte erweitert werden kann. Der 
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Prozessor läßt sich mit Geschwin- 
digkeiten bis zu 16, 25, 33, 40 und 
50 MHz takten. Da auf der Prozes- 
sorkarte ein Sockel für einen Oszil- 
lator vorgesehen ist, kann der Co- 
Prozessor auch über einen höhe- 
ren Takt betrieben werden. 

Der 68030-Modus läßt sich hard- 
und softwaremäßig abschalten. 
Somit ist Kompatibilität zu allen 
Programmen gewährleistet. 

Zusätzlich kann man einen 32 
Bit breiten Arbeitsspeicher an- 
schließen, der die Geschwindig- 
keit des Systems noch erheblich 
steigert. Der Speicher faßt 2 oder 8 
MByte und läßt sich abschalten. 


Sowohl im 68000- als auch 
68030-Modus wird der Speicher 
autokonfigurierend eingebunden. 
Der Speicher ist DMA-fähig, wes- 
halb keinerlei Einschränkungen 
mit anderen Erweiterungen (z.B. 
A590) auftreten. 

Die RAM-Erweiterung wird mit 
256 x 4 (2 MByte) oder 1M x 4 (8 
MByte) CMOS-Bausteinen be- 
stückt. Die Speicherbausteine ha- 
ben eine Zugriffszeit von 80 ns. 
Durch den CMOS-Einsatz liegt der 
Stromverbrauch bei nur 600 mA. 


Anbieter: Compustore 
Preis: ca. 1000 Mark 
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Industriestraße 25 e 4236 Hamminkeln 


Tel. 02852/1068/69/60 


Fax 02852/1802 

Mo. - Fr. 8- 18 Uhr Sa. 9 - 14 Uhr 
Autobahn A 3, Oberhausen - Arnheim: 
Abfahrt Wesel/Bocholt 
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Winner 3,5" und 5.25" Laufwerke (Made in Germany) 
12 Monate Garantie, durchgeführter Bus, 
abschaltbar, 5,25" auch 40/80 Track schaltbar 





Winner II SCSI 16 bit-Controller Datendurchsatz 
über 2MB möglich, Amiga 3000 FastFileSystem, 
Test in Kickstart 7/8 91; „Sehr Gut“ 





Winner 512 KB Ram für 
Amiga 500 (Made in 
Germany), moderne 
Megabit-Technik, 24 
Monate Garantie, für 
Amiga 500 plus auch 
ohne Uhr lieferbar 








Winner Amiga Mouse (Made in Germany), 
hohe Auflösung, Micro-Schalter, 
Ergonomisches Design 


=. WINNEI 
für Amiga 500 (Made in 


Germany), Moderne 
Megabit-Technik, 
24 Monate Garantie 











Weitere 
Wir führen natürlich Vesalia-Produkte 


die gesamte 
AMIGA-Produkt-Palette. 


Info-Material und Preislisten können 
angefordert werden. 
Händleranfragen sind erwünscht. 


. SCSI-Il Controller AMIGA 500 
SCSI-II HD von 52 - 450 MB 

. 8 MB-Ram Karte AMIGA 2000 

. 8 MB-Ram Karte AMIGA 500 
AT-Controller 

. Interlacekarte 

. 3.5" Color-Drive 

. Autoboot-Set AMIGA 500-2000 
. Stereo Soundsampler 

. Mono Soundsampler 

. elektronischer Bootselektor 

. MIDI-Interface 

. MIDI-Plus-Interface 

. automatischer Joy- und Mausadapter 


Lieferung erfolgt per Nachnahme oder gegen Vorkasse 
(zzgl. Versandkosten) 
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HURRICANE 500 


M' einem 68020-Prozessor 
und einem mathematischen 
Coprozessor läßt sich die Rechen- 
zeit besonders bei rechenintensi- 
ven Programmen wie Ray-Tracing 
verkürzen. Die Hurricane-500- 
Karte für den Amiga 500 ist mit ei- 
nem MC68020, einem mathemati- 
schen Coprozessor 68881, die mit 
14 bzw. 16 MHz getaktet sind, so- 
wie 1 MByte 32-Bit-RAM bestückt. 
Die Karte wird in den Sockel des 
MC68000 gesteckt. Er wird an- 
schließend auf die Hurricane- 
Karte umgesteckt, so daß man zwi- 
schen dem MC68020 und dem 
»normalen« Chip wählen kann. 


ADSPEED 


TURBOKARTEN 








Die mit der Hurricane-Karte er- 
reichten Geschwindigkeiten liegen 
dank des 32-Bit-RAM mit Stan- 





dardsoftware um den Faktor 2 bis 
5. Ohne Einbindung des 32-Bit- 
RAM liegen die Ergebnisse bei 


Lil, 
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3000 


den meisten Programmen wesent- 
lich niedriger. Die Konfiguration 
des Speichers erfolgt nicht auto- 
matisch, sondern muß erst mit ei- 
nem mitgelieferten Programm vor- 
genommen werden. Die Einstel- 
lungen lassen sich jedoch spei- 
cherresident ablegen, so daß das 
RAM beim nächsten Reset auto- 
matisch eingebunden wird. Der 
mitgelieferte Benchmark ergibt oh- 
ne das 32-Bit-RAM einen Faktor 
von 1,84, bei eingebundenem 
32-Bit-RAM von 4,93. 


Anbieter: Memphis Computer Products 
Preis: ab 800 Mark 
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D: nur wenige Programme ei- 
nen mathematischen Copro- 
zessor unterstützen und eine 
68030-Karte mit 25 MHz und 
32-Bit-RAM zwar schön schnell, 
aber auch teuer sind, bietet die Er- 
weiterung »AdSpeed« für den Ami- 
ga 500/1000/2000 eine Alternative. 
Bei Adspeed handelt essich umei- 
ne Beschleunigerkarte, die auf 
dem 68000-Prozessor (14,2 MHz) 
basiert. 

Mit einem mitgelieferten Pro- 
gramm kann sowohl der Cache als 
auch der Takt des Adspeed auf den 
normalen Wert zurückgeschaltet 
werden. Damit ist die Kompatibili- 





tät zu Programmen gewährleistet, 
die mit dem schnellen Takt nicht 
zurechtkommen. Die Umschal- 
tung kann jederzeit erfolgen, auch 


bei laufenden Programmen. Für 
die ca. zweifache Beschleunigung 
sorgen ein »Read-« und »Write- 
Through-Cache«: ein 32 KByte 
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Static-RAM, aufgeteilt in 16 KByte 
Data/Instruction und 16 KByte Ca- 
che Tag Memory. Befehle, die der 
Speicher in die CPU einliest, wer- 
den gleichzeitig im Cache gespei- 
chert. Im Cache können dann die 
Befehle abgearbeitet werden, 
während der Prozessor bereits die 
nächsten Instruktionen empfängt. 
Mit dem Read- und Write-Through- 
Cache erreicht Adspeed etwa die 
gleiche Beschleunigung wie bei 
einer 68020-Karte ohne 32-Bit- 
RAM. 


Anbieter: ICD Europe GmbH 
Preis: ca. 600 Mark 
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ie »Mach 2«-Platine ist eine 
Beschleunigerkarte für den 
Amiga 500/1000/2000, die auf dem 
MC68000 (14,28 MHz) basiert. Die 
CPU (Central Processing Unit) 
wird aus dem Prozessorsockel ent- 
fernt und Mach 2 eingesteckt. Löt- 
arbeiten sind nicht erforderlich. 
Neben der CPU befinden sich 
zwei GALs (programmierbare Lo- 
gikbausteine) und TTL-ICs sowie 
einige diskrete Bauteile auf der 
Platine. Weiterhin besitzt Mach 2 
16 KByte als Cache (Pufferspei- 
cher) konfiguriertes statisches 
RAM, das Zugriffe auf das 
Kickstart-ROM beschleunigt. Ein 
Sockel für den mathematischen 
Coprozessor MC68881/2 ist eben- 
falls vorhanden. Steckbrücken er- 
lauben die Anpassung der Karte 
an das System (Agnus-Typ, Größe 
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des Fast-RAM). Mit einem im 
Lieferumfang enthaltenen Schal- 
ter wird zwischen Normal- und 
»Turbo«-Modus umgeschaltet. So- 
mit ist Mach 2 zu jeder Software 


2 


kompatibel. Mach 2 ist auch in ei- 
ner Version erhältlich, die an den 
Expansion-Port des Amiga 500/ 
1000 bzw. in den Prozessorslot des 
Amiga 2000 gesteckt wird. 





Die Takterhöhung bezieht sich 
ausschließlich auf den Prozessor, 
die Custom-Chips sowie alle ande- 
ren Systembestandteile arbeiten 
mit der ursprünglichen Taktfre- 
quenz (7,14 MHz). Ein Programm, 
das durch intensive Berechnun- 
gen hauptsächlich den Prozessor 
in Anspruch nimmt, erreicht einen 
anderen Performance-Faktor als 
ein Programm, das vorwiegend die 
Custom-Chips beschäftigt - z.B. 
um mittels des Blittersschnell Bild- 
schirmflächen zu füllen. Hier 
machtsich die schnellere CPU we- 
niger bemerkbar. Es lassen sich je 
nach Art der Anwendung Ge- 
schwindigkeitsfaktoren zwischen 
1,5 und 2 erreichen. 


Anbieter: Roßmöller Handshake GmbH 
Preis: ab 400 Mark 
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SA stellt den Prototyp des 
68040-Board »40/4-Magnum« 
vor, Merkmale: 
- Motorola-68040-Prozessor 
25 Mhz. 
- Die Leistung der CPU beträgt 20 
MIPS (Million Instructions Per Se- 
cond). Zum Vergleich: ein norma- 
ler Amiga erreicht 0,8 MIPS. 
- Der MC68040 hat einen mathe- 
matischen Coprozessor integriert. 
Seine Leistung beträgt 3,5 
MFLOPS (Millions of Floating Point 
Operations Per Second). 
- Das 40/4-Magnum Board wird in 
den CPU-Slot im Amiga 2000 ge- 
steckt. Für den Amiga 3000 soll in 
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mit 


ine neue Ära beginnt mit dem 

68040-Prozessor für den Ami- 
ga. Endlich ist der Amiga eine 
Workstation. 

ACD bietet die 68040-Karte 
»Fusion-40« der US-Firma RCS für 
den Amiga 2000/3000 an. Mit ca. 
18 MIPS oder einer Leistung, die 
die eines Amiga 3000 um das Drei- 
bis Fünffache übersteigt, ist der 
Amiga 2000-040 allen professio- 
nellen Ansprüchen gewachsen. 

Der MC68040 ist der Nachfolger 
des MC68030 und des MC68882, 
da beide er beide Funktionen in 
sich integriert. Zudem hat der 
68040-Prozessor zweimal 4 KByte 
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echtzeitig zur AMIGA '91 in 

Köln (31.10. bis 3.11.91) stellte 
die US-Firma Progressive Periphe- 
rals & Software die 68040-Karte 
»Progressive 040« für den Amiga 
2000 vor. Die Karte ist mit 25 MHz 
getaktet. Damit soll eine Ge- 
schwindigkeitssteigerung gegen- 
über einem normalen Amiga (MC 
68000) bis zum Faktor 25 erzielt 
werden. Gegenüber einem Amiga 
3000 (25 MHz) soll die Karte ca. 
sechsmal schneller sein. Die Lei- 
stung des 25-MHz-68040-Prozes- 
sors zeigt folgender Vergleich: Der 
68040-Prozessor erzielt 19,2 MIPS 
(Million Instructions Per Second), 
der R2000-RISC-Prozessor (20 
MHz) 17 MIPS und der 68030- 
Prozessor (50 MHz) 12 MIPS. 
Die Progressive-040-Karte erlaubt 
1- und 4-MByte-SIMM-Bausteine 
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den nächsten Monaten eine Ver- 
sion auf den Markt kommen. Es 
werden Geschwindigkeiten bis 





zum Faktor 27 erzielt. 
- Die Karte ist serienmäßig mit 1 
MByte 32-Bit-Static-RAM (Zero 
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Cache (68030: zweimal 256 Byte), 
was die Zugriffszeit erheblich ver- 
kürzt. 

Mit der Integration der Floating 





Point Unit im MC68040 hat sich 
auch deren Leistung erheblich (bis 
Faktor 10) verbessert. Der 
68040-Prozessor arbeitet intern 
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(80 ns). Die verschiedenen RAM- 
Bausteine können nicht gemischt 
werden. Maximal ist ein Speicher- 
ausbau bis 32 MByte möglich. 
Wichtig: Damit die 68040-Karte 
einwandfrei funktioniert, muß der 
Amiga 2000 mit den AmigDOS- 
2.0-ROMs ausgestattet sein. 


In diesen Tagen ist bei allen 
Commodore-Fachhändlern das 
Kickstart-ROM 2.0 für ca. 190 Mark 
inkl. Handbuch erhältlich. Das 
Original-Kickstart-ROM 2.0 für den 
Amiga 3000 soll laut Commodore 
in den nächsten Monaten auf den 
Markt kommen. 
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Wait State), einem SCSI-Controller 
und drei Schnittstellen (eine paral- 
lele [RS422] und zwei serielle 
[RS232]) ausgestattet. 

- Zusätzlich kann das Board mit 4, 
8, 12 oder 16 MByte dynamisches 
RAM (32-Bit-SIMM: 4-MBit-Chips) 
aufgerüstet werden. Das Board 
kann über einen speziellen Erwei- 
terungsbus bis zu 128 MByte RAM 
einbinden. Ab Anfang 1992 soll ei- 
ne 64-MByte-Version mit 16-MBit- 
Chips erhältlich sein. 


Hersteller: Computer System Associa- 
tes 
Preis: ca. 5000 Mark 
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mit 50 MHz, obwohl der Takt extern 
nur 25 MHz beträgt. Seine Lei- 
stung übertrifft die eines Intel- 
Prozessors 80486 mit 33 MHz Takt- 
frequenz, der ca. 15MIPS erreicht. 

Zusätzlich kann die Turbokarte 
für den Amiga 2000 mit bis 32 
MByte RAM ausgestattet werden. 
Das bringt eine Geschwindigkeits- 
steigerung von 27,4. Im Vergleich 
dazu erzielt eine 68030-Karte (50 
MHz) einen Faktor von 19,8. 


Anbieter: Advanced Computer Design 
Preis: 

Amiga 2000 mit 4 MByte: ca. 5000 Mark 
Amiga 3000: ca. 3500 Mark 
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Weiterhin lassen sich im Amiga 
2000 alle gängigen Erweiterungen 
wie SCSI-Festplatten, Anti-Flicker- 
Karten und PC/AT-Karten verwen- 
den. Außerdem wird durch den 
Einsatz der 68040-Karte die Über- 
tragungsrate der Festplatte erhöht. 

Die 68040-Karte für den Amiga 
3000 findet Anschluß am internen 
Prozessorslot (200poliger Slot) 
und übernimmt sofort die Herr- 
schaft über das ganze System. Auf 
der Karte befindet sich kein RAM. 
Das vorhandene RAM des Amiga 
3000 wird vom MC 68040 weiter 
benutzt. Die internen Erweiterun- 
gen können auch im Amiga 3000 
weiterhin benutzt werden. 


Anbieter: ESD - European Software 


Distributors 
Preis: inkl. 4 MByte ca. 4000 Mark 
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S-DOS hat sich im 
Laufe der Jahre zu 
einem Standardbe- 


triebssystem entwik- 
kelt. Das bedeutet, daß dieses Be- 
triebssystem auf Computern der 
unterschiedlichsten Hersteller 
läuft. Deshalb gibt es für kein an- 
deres Betriebssystem so viel Soft- 
ware. 

Um auch den Amiga in diesen 
profesionellen MS-DOS-Bereich 
zu hieven, haben ihm Commodore 
und einige Fremdanbieter mit XT- 
und AT-Erweiterungen die MS- 
DOS-Fähigkeit mit auf den Weg 
gegeben. 

MS-DOS-Karten gibt es als inter- 
ne Erweiterungen für den Amiga 
500 und als Brückenkarten für den 
Amiga 2000. 

Die Brückenkarten A2088 (PC- 
Karte) und A2286 (AT-Karte) von 
Commodore verwenden zur Kom- 
munikation mit dem Amiga 2000 
die Janus-Software. Diese Soft- 
ware ermöglicht den Datenaus- 
tausch zwischen Amiga und Brük- 
kenkarte über das Dual-Ported- 
RAM, das sich auf den Brücken- 
karten befindet. Ein Datenaus- 
tausch ist in beiden Richtungen 
möglich. Das ist notwendig, da ein 
Großteil der PC-Peripherie vom 
Amiga emuliert wird, beispielswei- 
se die PC-Grafikkarten Monochro- 
me Display Adapter (MDA) und 
Color-Graphios-Adapter (CGA). 
Des weiteren wird durch die Janus- 
Software die Microsoft-Maus und 
die Druckerschnittstelle LPT1 
emuliert. Zu den besonderen Lei- 
stungsmerkmalen der Janus-Soft- 
ware gehören außerdem: 

- Amiga-Partitionen auf PC-Fest- 
platten; 

- PC-Festplattenemulation auf ei- 
nem Amiga-Laufwerk; 

- Verwendung des Amiga-RAMs 
als virtuelles PC-Laufwerk (RAM- 
Disk); 

- Verwendung von Amiga-Lauf- 
werken als virtuelle PC-Laufwerke; 
- Zeitübertragung vom Amiga 
zum PC. 

“Durch die Janus-Software ist es 
möglich, alle Peripheriegeräte so- 
wohl mit dem Amiga als auch mit 
dem PC zu nutzen. Man benötigt 
nureine Tastatur, einen Drucker, ei- 
nen Bildschirm und eine Maus für 
beide Systeme. 

Die Grafikkarte des PCs wird 
vom Amiga 2000 emuliert. Diese 
Softwarelösung wird bei höherer 
Farbanzahl jedoch immer langsa- 
mer. Möchte man die Echzeitdar- 
stellung des PCs, bleibt einem nur 
die Verwendung einer richtigen 
PC-Grafikkarte wie EGA (Enhan- 
ced Graphics Adapter) oder VGA 
(Video Graphics Array). Diese 
kann, wie bei den normalen PCs, 
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Einstieg in die MS-DOS-Welt 


DATEN 
WANDERUNG 


Mit MS-DOS-Karten wird der Amiga 500/2000 

zum IBM-kompatiblen PC. Welche PC-Erweite- 

rungen lassen sich benutzen? Wie können Da- 
ten ausgetauscht werden? 


in einen freien PC-Steckplatz ein- 
gesteckt werden. 

An die PC-Grafikkarte wird ein 
entsprechender Monitor ange- 
schlossen. Dieser gibt dann die 
Bildinformationen des PCs unab- 
hängig vom Amiga wieder. Für so 
eine Lösung ist jedoch ein zweiter 
Monitor notwendig. Die PC-Grafik- 
emulation des Amigas hat aber 
auch Vorteile gegenüber einer 
echten Grafikkarte. So lassen sich 
z.B. die Farben der Grafikemula- 
tion aus der Amiga-Farbpalette 
auswählen und sind nicht an die 
Farben der Grafikkarte gebunden. 
PC-Grafikkarten gibt es in reichli- 
cher Auswahl. 

Wenn Sie sich für einen Grafik- 
adapter interessieren, so ist zu be- 
achten, daßfürjede Grafikkarte ein 
spezieller Monitor erforderlich ist. 
Die Adapter verwenden alle unter- 
schiedliche Synchronisationsfre- 
quenzen. Der Amiga-Monitor 1084 
ist nur für eine CGA-Karte oder ei- 
ne EGA-Karte in niedriger Auflö- 
sung geeignet. Um bei Verwen- 
dung eines PC-Grafikadapters 
nicht zwei Monitore anschaffen zu 
müssen, bieten sich Multisync- 
Monitore an. Diese verkraften viele 


tisch auf die entsprechende Gra- 
fikkarte ein. Zu beachten ist hier- 
bei, daß die PC-Grafikadapter bis 
einschließlich EGA digitale und ab 
VGA analoge Videosignale ver- 
wenden. Zum anderen haben sol- 
che Monitore in aller Regel nur ei- 
nen Signaleingang. Man müßte 
deshalb den Monitor im Betrieb 
zwischen PC- und Amiga-Bild um- 
stecken. Deshalb bieten einige Fir- 
men eine Videoumschaltbox an. 

Wenn Sie Ihren PC im Amiga mit 
einer Grafikkarte versehen, müs- 
sen Sie sich einen passenden Mo- 
nitor anschaffen. Dabei gibt es ei- 
ne Ausnahme, die CGA-Grafikkar- 
te, die auch am Amiga-Monitor 
1084 betrieben werden kann. Das 
hat jedoch einen Nachteil: Die 
Amiga-Monitore besitzen zwar den 
erforderlichen RGB-TTL-Eingang, 
man darf aber nicht zwei Bildsi- 
gnale gleichzeitig an RGB-Analog 
und RGB-TTL anlegen. Die Signa- 
le beeinflussen sich gegenseitig. 
Auch hierfür ist eine Videoum- 
schaltbox erforderlich. 

Die Brückenkarten besitzen - 
abgesehen von der LPT1-Emula- 
tion - keine Schnittstellen. Somit 
wird man sich früher oder später 











Signale und stellen sich automa- | nach PC-Erweiterungen umse- 
Grafikadapter Auflösung Farben Sync-Frequenzen 
MDA 80x25 Zeichen keine 18,43 kHz/50 Hz 
MGA 80x25 Zeichen keine 18,43 kHz/50 Hz 

720 x 348 Punkte keine 18,43 KHz/50 Hz 
CGA 80x25Zeichen 16 15,75 kHz/60 Hz 
40x25Zeichen 16 15,75 kHz/60 Hz 
320 x 200 Punkte 4 aus 16 15,75 kHz/60 Hz 
640 x 200 Punkte keine 15,75 kHz/60 Hz 
EGA 80 x 25 Zeichen 16 aus 64 21,85 KHz/60 Hz 
320 x 200 Punkte 16 aus 64 15,75 kHz/60 Hz 
640 x 200 Punkte 16 aus 64 15,75 kHz/60 Hz 
640 x 350 Punkte 16 aus 64 21,85 kHz/60 Hz 
VGA 80 x 25 Zeichen 16 aus 262 144 31,50 kHz/70 Hz 
mitMCGAMode 320x200 Punkte 256 aus 262 144 31,50 KHz/70 Hz 
720 x 400 Punkte 16 aus 262 144 31,50 KHz/70 Hz 
640 x 480 Punkte 16 aus 262 144 31,50 kHz/70 Hz 
und zusätzlich alle EGA-Auflösungen bei 31,50 kHz/70 Hz 











ENTE übersicht aller verfügbaren Grafikkarten 


für den Amiga 2000 mit entsprechenden Auflösungen 








hen. Da diese Karten eine Adresse 
im PC-Adreßraum belegen, sind 
nicht alle im Handel erhältlichen 
Erweiterungskarten für die Amiga- 
Brückenkarten geeignet. 

Die  Erweiterungsmöglichkeit 
des MS-DOS-Teils im Amiga 2000 
ist beschränkt. Es stehen nur drei 
Steckplätze zur Verfügung, die gut 
eingeplant werden sollten: 

%* Als erstes ist bei der PC-Karte 
A2088 eine RAM-Erweiterung er- 
forderlich. Unter Umständen ist 
noch eine serielle Schnittstelle not- 
wendig. Hatman sich bereits für ei- 
ne PC-Festplatte entschieden, 
bleibt für eine PC-Grafikkarte kein 
Platz mehr. Auf einer Multifunk- 
tionskarte finden sich mehrere 
Komponenten. Am besten sucht 
man sich im Zubehörhandel eine 
Karte aus, die viele Funktionen 
beinhaltet: 

- serielle Schnittstelle; 

parallele Schnittstelle; 

- Game Port; 

- akkugepufferte Echtzeituhr; 

bis zu 384 KByte RAM. 

Der Speicherausbau darf 128 
KByte nicht überschreiten, da MS- 
DOS nur 640 KByte ansprechen 
kann und die Brückenkarte bereits 
512 KByte RAM enthält. 

* Die parallele Schnittstelle 
LPT1 des PCs wird vom Amiga 
emuliert. Deshalb ist die zugehöri- 
ge Adresse bereits belegt. 

%* Bei den RAM-Erweiterungen 
ist darauf zu achten, daß sich die 
Speicheranfangsadresse verän- 
dern läßt. Die Startadresse der 
Speichererweiterung muß bei 
$80000 liegen. Die Hexadezimal- 
zahl 80000 entspricht dem oberen 
Ende der 512 KByte. 

Die AT-Karte A2286 besitzt be- 
reits 1 MByte RAM. MS-DOS ver- 
waltet allerdings nur 640 KByte, 
und der Prozessor kann in seinem 
Real Mode maximal 1 MByte Spei- 
cher adressieren. Der Speicher 
oberhalb von 640 KByte wird auf 
der AT-Karte als »Extended Memo- 
ry« verwendet. Programme kön- 
nen aber mit diesem Speicher 
nichts anfangen. Es gibt aber eine 
Möglichkeit, einen AT mit einer 
Speichererweiterung zu versehen, 
die »Expanded Memory« enthält. 
Dieser Speicher liegt außerhalb 
des vom Prozessor adressierbaren 
Bereichs. Damit er angesprochen 
werden kann, ist ein Treiber im 
»normalen« Adreßraum des Pro- 
zessors erforderlich. Programme, 
die mit diesem EMS-Treiber zu- 
sammenarbeiten, können den Zu- 
satzspeicher benutzen. 

Die Leistungsmerkmale der MS- 
DOS-Erweiterungen für den Ami- 
ga 500 (Afonce und Power-PC- 
Board) lesen Sie in der jeweiligen 
Produktvorstellung auf Seite 60. 
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The complete graphics creation and presentation 





MediaStation von DIGI-VIEW stellt Ihnen alle Werkzeuge zur Verfügung, 
damit Sie Ihren Amiga vollständig ausnutzen. 
DIGITALISIEREN 


Bringen Sie mit Digi-View die Welt in Ihren Amiga - mit dem meistgekauftesten und am häufigsten ausgezeichneten Peripheriegerät aller Zeiten, dasfürden Amiga 
erhältlich ist. Die Zeitschrift AmigaWorld sagt, daß es “der wertvollste Digitizer für den Amigaist und die besten Bilder zur Verfügung stellt”. Richten Sie nur Ihre 
Kamera aus und in Sekunden fängt Digi-View Bilder mit brillanten Farben und beispielloser Klarheit ein. Ob Sie Grafiken für Video, Desktop Publishing, 
Präsentationen oder nur zum Spaß erstellen, Digi-View isteinfach die beste Lösung. 


MALEN 

1985 war NewTek der Pionier für das HAM-Mode-Verfahren mit 4096 Farben. Seit dieser Zeitisteskeinemanderen Programm gelungen, die verblüffende Leistung 
des Programms auch nur annähernd zu erreichen. Die völlig neue Version Digi-Paint 3ist das schnellste, sauberste und leistungsfähigste HAM-Zeichenpro- 
gramm, das je erstellt wurde. Dies bestätigt auch die Zeitschrift AmigaWorld, wenn Sie sagt: “Wollen Sie wirklich ernsthaft mitnureinem Zeichenprogramm 
arbeiten, empfehlen wir Ihnen Digi-Paint 3.” 


PRASENTIEREN 

Elan Performer 2.0 machen Diashows und interaktive Präsentationen zu einem Kinderspiel. Klicken Sie einfach Bilder und Bewegungen mitder Mausan, um Sie 
Ihrer Tastatur zuzuweisen. Automatisch sortiert der Performer die Bilder mit genauen Zeitangaben. Auf Tastendruck können Sie mit diesem Hochleistungswerk- 
zeug zum Erstellen von Präsentationsgrafiken Ihre Bilder auch sofort erscheinen lassen. Die Zeitschrift AmigaWorld nennt den Elan Performer “das feinste 
Werkzeug für die Darstellung auf dem Amiga, das ein Amiga-Künstler heute kaufen kann.” 
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A2088 


E': preisgünstigen Einstieg 
in MS-DOS bietet die Com- 
modore-A-2088-Brückenkarte. Ih- 
re Leistung entspricht einem MS- 
DOS-PC der XT-Klasse. Als Pro- 
zessor dient ein Intel 8088, der mit 
einer Taktfrequenz von 4,77 MHz 
betrieben wird. Auf der Karte befin- 
den sich 512 KByte Speicher, die 
durch Einstecken einer Speicher- 
erweiterung auf 640 KByte vergrö- 
Bert werden können. Commodore 
verwendet auf der PC-Brückenkar- 
te ein Phönix-BIOS, das als eines 
der sichersten und kompatibelsten 
gilt. 

Zum Lieferumfang der PC-Karte 
gehört ein 5Y,-Zoll-Diskettenlauf- 





werk mit einer Speicherkapazität 


A2286 


it dieser AT-Brückenkarte 

läßt sich der Amiga 2000 zu 
einem vollwertigen IBM-kompati- 
blen AT aufrüsten. Der 80286-Pro- 
zessor wird mit einer Taktfrequenz 
von 8 MHz betrieben. Für schnelle 
Fließkommaberechnungen läßt 
sich der Coprozessor Intel 80287 
verwenden. 

Mit 1 MByte Hauptspeicher ist 
die AT-Karte für umfangreiche An- 
wendungen bestens gewappnet. 
Der Speicher unterteilt sich in 640 
KByte, die unter MS-DOS zur Ver- 
fügung stehen, die von jedem Pro- 
gramm genutzt werden können 
und 384 KByte, die nach dem 
EMS-Standard verwaltet sind. Die 
meisten MS-DOS Programme un- 
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der 


ortex ATonce-Plus ist 

leistungsfähige 16-MHz-AT- 
Emulator für den Amiga 500 und 
den neuen Amiga 500 Plus. Die 
kompakte SMT-Leiterplatte ist be- 
stückt mit einer 16-Bit-CMOS 
80826-16 MHz-CPU und 512 KByte 
Fast-RAM. Damit wird ein Norton 
SI von 16,2 erreicht. 

Wird zusätzlich der Steckplatz 
für den optionalen 80C0287-12 ma- 
thematischen Coprozessor be- 
stückt, erhöht sich speziell bei 
rechenintensiven Programmen 
nochmals die Arbeitsgeschwindig- 
keit. ATonce Plus läuft voll in der 
Multitasking-Umgebung des Ami- 
ga 500/Amiga 500 Plus und wurde 
mit den MS-DOS-Versionen 3.2 bis 
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von 360 KByte. Am Außenblech 
der Platine liegt ein Anschluß für 
ein externes Zweitlaufwerk. Auf 
drei 5Y\-Zoll-Disketten befindet 
sich das Betriebssystem MS-DOS 
4.01 und die Programmiersprache 








terstützen diesen Standard und 
kommen so in den Genuß der vol- 
len 1024 KByte. Der Zusatzspei- 
cher läßt sich auch als RAM-Disk 
verwenden. Außerdem befindet 


sich auf der AT-Karte ein AT- 








5.0 und DR-DOS 5.0 und 6.0 erfolg- 
reich getestet. 

Dadurch, daß ATonce Plus be- 
reits über 512 KByte Fast-RAM ver- 
fügt, stellt der Emulator ohne zu- 
sätzliche Speichererweiterung im- 
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»GW-Basic«. Zum Betrieb der PC- 
Karte benötigt man außerdem eini- 
ge Programme, die dem Amiga die 
Kommunikation mit der Brücken- 
karte erlauben und auf einer 3%- 
Zoll-Diskette mitgeliefert werden. 
Sie sorgen unter anderem für die 
Umleitung der Bildschirmausgabe 
des PCs in ein Fenster des Amiga. 
Dadurch entfällt die Anschaffung 
eines zweiten Monitors. 

Als PC-Erweiterungsmöglich- 
keit bietet sich beispielsweise der 
Einbau einer Grafikkarte an. Nor- 
malerweise übernimmt der Amiga 
2000 die Bildschirmdarstellung für 
die PC- und AT-Karte. Durch den 
Einbau einer Grafikkarte wird die 
Bildschirmausgabe noch schnel- 
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kompatibles BIOS sowie eine ak- 
kugepufferte Echtzeituhr. In einem 
Setup-Menü, ähnlich den »Prefe- 
rences« des Amiga, ist die verwen- 
dete Hardware-Konfiguration ein- 
zustellen. Diese Daten bleiben in 
einem CMOS-Chip dauerhaft ge- 
speichert und stehen so beim Neu- 
start des Systems sofort zur Verfü- 
gung. Im Lieferumfang der AT- 
Karte ist ein 5//-Zoll-Laufwerk mit 
einer Speicherkapazität von 1,2 
MByte enthalten. Die AT-Karte wird 
mit MS-DOS 3.3 (4.01), »GW-Basic« 
und den Steuerprogrammen für 
den Amiga 2000 ausgeliefert. Mit 
dem Tool »PCMouse« kann die AT- 
Karte die Maus des Amiga unter 
MS-DOS nutzen. 





500 


mer 640 KByte DOS-Speicher zur 
Verfügung. Isteine interne oder ex- 
terne, autokonfiguriende Spei- 
chererweiterung eingebaut, kann 
der Speicher größer 1 MByte im 
Extended- und/oder Expanded- 
Modus genutzt werden, z.B. als zu- 
sätzlicher Programmspeicher 
oder RAM-Disk. ATonce Plus arbei- 
tet uneingeschränkt im Protected 
Mode. 

Der Emulator verwaltet Commo- 
dore-kompatible Festplattensyste- 
me und bindet 3%- und 5Y;-Zoll- 
Diskettenlaufwerke mit 720/360 
KByte ein. 

Als Videoemulation stehen zur 
Verfügung: CGA mit 16 Farben, 
Hercules, Olivetti und Toshiba 
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ler, allerdings benötigt man einen 
zweiten Monitor. 

Die Brückenkarte A2088 kann 
sich mit dem Amiga 2000 eine ge- 
meinsame Festplatte teilen. Hier- 
zu sind beim Formatieren zwei Par- 
titionen einzurichten, eine für den 
Amiga und eine weitere für MS- 
DOS. Es spielt dabei keine Rolle, 
ob sich die Festplatte auf der 
Amiga- oder der PC-Seite befin- 
det. 

Im Lieferumfang sind die Pro- 
gramme »ARead« und »AWrite« 
enthalten, um Dateien zwischen 
PC und Amiga auszutauschen. 


Anbieter: Commodore Fachhandel 
Preis: ca. 600 Mark 





Normalerweise übernimmt der 
Amiga 2000 die Bildschirmdarstel- 
lung für die AT-Karte. Durch den 
Einbau einer Grafikkarte wird die 
Ausgabe noch schneller, aller- 
dings benötigt man einen zweiten 
Monitor. Nur Multiscan-Monitore 
sind in der Lage, mit unterschiedli- 
chen Grafikkarten zu arbeiten. 

Die Brückenkarte ermöglicht 
den Datenaustausch zwischen 
Amiga und PC. Außerdem kann 
sich die A2286-Karte mit dem Ami- 
ga 2000 eine gemeinsame Fest- 
platte sowohl auf der PC- als auch 
auf der Amiga-Seite teilen. 


Anbieter: Commodore Fachhandel 
Preis: ca. 1000 Mark 
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T3100 sowie EGA-(640 x 350 Punk- 
te) und VGA-(640 x 480 Punkte) 
Monochrom-Grafikemulation (nur 
soweit der Amiga das ermöglicht). 
Der Amiga 500-Blitter wird voll ein- 
gebunden. 

ATonce Plus unterstützt Maus, 
Uhr, COM1/COM2 als serielle 
Schnittstelle, LPT1 als parallele 
Schnittstelle, das CMOS RAM und 
Sound. 

Der Einbau erfolgt ohne Lötar- 
beiten. ATonce Plus wird einfach in 
den 68000er-Sockel gesteckt. Die 
Erweiterungs-Ports bleiben frei. 


Anbieter: Vortex Computersysteme 
Preis: ca. 600 Mark 
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uf der Platine des PC- 
Emulators »Power-PC-Board« 
für den Amiga 500/2000 befindet 
sich ein NEC V80-Prozessor, 1 
MByte RAM und ein batteriegepuf- 
ferter Uhrenchip. Das Herzstück 
ist ein Customchip, der viele Ein- 
zelbausteine wie Timer und Re- 
fresh-Controller zusammenfaßt. 
Die Videoemulation und den 
Kontakt zur Außenwelt übernimmt 
die Hardware des Amiga: 
- PC-Grafikkarten MGA, CGA, 
EGA und VGA 
- serielle Schnittstelle mit maximal 
19200 Bit/s 
- parallele Schnittstelle 
- Floppy-Disk-Controller 
- Hard-Disk-Controller 








- Maus-Port 
- Audio-Ausgabe 

Power PC Board unterstützt 
nicht das Multitasking des Amiga. 
Man kann also entweder mit MS- 
DOS oder AmigaOS arbeiten, aber 





nicht mit beiden Betriebssystemen 
gleichzeitig. Dafür läßt sich das 
RAM des Power-PC-Boards auch 
von der Amiga-Seite nutzen: Es 
stehen 512 KByte als Standarder- 
weiterung auf 1 MByte Gesamt- 
speicher zur Verfügung. Je nach 
Agnus-Typ wird der Speicher als 
Chip- (Agnus 8372A) oder Fast- 
RAM (Agnus 8371A) konfiguriert. 
Die restlichen 512 KByte des 
Boards lassen sich als RAM-Disk 
ansprechen, allerdings nur mit 
dem älteren Agnus 8371A (siehe 
Tips & Tricks in dieser Ausgabe). 
Unter MS-DOS sind 704 KByte als 
Speicher und 196 KByte als RAM- 
Disk nutzbar. Externe Speicherer- 
weiterungen am Expansion-Port 
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führen zu einer Beschleunigung 
der Videoausgabe und von Disket- 
tenzugriffen (die Puffergröße paßt 
sich an). 

Die Reservierung einer Festplat- 
tenpartition für MS-DOS erfolgt mit 
»hdsetup«. Über die Tastatur wählt 
man sein Festplattensystem und 
die gewünschte Noch-Amiga-Par- 
tition an. Unter MS-DOS wird die 
Platte dann mit den Standardkom- 
mandos »fdisk« und »format« konfi- 
guriert und formatiert. In den Gra- 
fikemulationen CGA, EGA und VGA 
sind jeweils 16 Farben möglich. 


Anbieter: Dataflash 
Preis: ca. 500 Mark inkl. MS-DOS 5.0, 
Adapter für Amiga 2000 ca. 100 Mark 
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ie 386Si-Karte arbeitet nur in 

Verbindung mit der Commo- 
dore-PC-Karte A2088 oder AT- 
Karte A2286. Sie wird in einen frei- 
en PC/XT-Slot eingesteckt und 
durch ein Flachbandkabel mit der 
Brückenkarte verbunden. Dazu 
muß vorher auf der A2088-Karte 
der 8088-Prozessor entfernt und 
auf der Erweiterungskarte einge- 
steckt werden. Neben dem Sockel 
für den 8088 ist auch einer zur Auf- 
nahme eines 80387SX-Coprozes- 
sors vorhanden. 

Der 386SX-Prozessor erhält sei- 
ne Daten über einen schnellen 16 
KByte großen Cache-Speicher von 
der A2088-Karte. Dieser ist not- 
wendig, weil die XT-Karte bzw. der 
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Prozessor 8088 nur einen 8-Bit 
breiten Datenbus besitzt. Ein 32 
Bit breites Datenwort wie sie der 
386SX-Prozessor intern verarbei- 
ten kann, muß innerhalb von vier 
Taktzyklen durch den 8-Bit-Bus 





der A2088-Karte geschleust wer- 
den. Deshalb wird der Cache- 
Speicher möglichst immer mit der 
maximalen Datentransferrate des 
8-Bit-Buses gefüttert und versorgt 
seinerseits den 386SX, der aller- 
dings auch nur einen externen 
16-Bit breiten Datenbus besitzt. 
Damit sich der 80386SX voll ent- 
falten kann, ist es erforderlich, den 
Software-Treiber fürs Cache-RAM 
zu installieren. Wird dieser Treiber 
nicht eingebunden, erreicht die 
386Si-Karte nur noch knapp 70 
Prozent der original PC/XT-Ge- 
schwindigkeit. Das macht sich be- 
sonders beim Kaltstart bemerkbar, 
wenn der Treiber noch nicht akti- 
viert ist. Ist er installiert, kann sich 
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die gebotene Leistung sehen las- 
sen. Der mit 16 MHz getaktete 386- 
Prozessor beschleunigt den »inter- 
nen PC« um etwa das Siebenfache 
einer 4,77-MHz-PC-Karte und um 
ca. das Doppelte einer A2286-AT- 
Karte (8 MHz). Stark gebremst wird 
der Prozessor bei Speicherzugrif- 
fen, da die Speicherchips von der 
Brückenkarte verwaltet werden. 
Auf der 386Si-Karte befinden sich 
deshalb Steckerleisten zur Auf- 
nahme von bis zu 8 MByte EMS- 
Speicher (Extended Memory), der 
von Betriebssystemen wie Unix 
oder OS/2 genutzt werden kann. 


Anbieter: Roßmöller Handshake GmbH 
Preis: ca. 1500 Mark 


Ksoo Xroo Kizo0o X 3000 





er Macintosh-Emulator »A- 
MAX Il« hat ein ROM-Modul 

für den Disketten-Port. Die Be- 
triebssystem-Disketten und die 
ROMs muß man sich anderweitig 
besorgen. Geeignet sind 128K- 
ROMs vom Mac+ oder Mac-512KE. 
Der Start des Emulators kann 
sowohl vom CLI, als auch von der 
Workbench aus durch Anklicken 
des »AMaxStartup«-Icons in der 
»A-MAX Il«-Schublade erfolgen. 
Es erscheint ein Auswahlbild- 
schirm, in dem die Bildschirmauf- 
lösung (Medres, Hires, Productivi- 
ty, A-2024), die Größe des Bild- 
schirms (volle Größe oder 512 x 
348 Pixel wie beim Mac+) und die 
Farben eingestellt werden. Besit- 
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zer eines Epson-kompatiblen Na- 
deldruckers können eine Emula- 
tion des Apple- ImageWriter-Druk- 
kers einschalten. 

Da die Macintosh-Laufwerke mit 
variablen Drehzahlen arbeiten, ist 


es unmöglich, auf damit formatier- 
te Disketten direkt mit Amiga- 
Laufwerken zuzugreifen. 

Für den Transfer von Program- 
men und Daten gibt es mehrere 
Möglichkeiten. Einzelne Dateien 
lassen sich auf Amiga-Disketten 
mit einem Transferprogramm von 
A-MAX aus übertragen. Wahlwei- 
se können Text-, Postscript-, 
MacPaint- und Binärdateien in die 
entsprechenden Amiga-Datenfor- 
mate konvertiert werden. 

Festplatten und SCSI-Geräte 
werden unterstützt. Da das Amiga- 
Betriebssystem bei der Emulation 
abgeschaltet wird, müssen ent- 
sprechende Treiber für die 
Festplatten-Controller vorhanden 


sein. Auf der Programmdiskette 
sind Programme für die Karten von 
Commodore, GVP, IVS und ICD 
vorhanden. Für den »ALF 3« bietet 
bsc einen Treiber gesondert an. 
RLL-Platten mit OMTI-Controller 
werden nicht unterstützt. 

Es gibt jedoch ein weiteres Spei- 
chermedium bei A-MAX Il: eine 
bootfähige und (Macintosh-)reset- 
feste RAM-Disk. Im Auswahlbild- 
schirm kann die Speichermenge 
eingestellt werden, die dem Mac- 
OS zugeteilt wird. Der Rest liegt 
nicht brach, sondern läßt sich für 
die RAM-Disk verwenden. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: ca. 400 Mark 
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ür alle Amiga-Modelle bietet 

Maxon den Atari-ST-Emulator 
»Chamäleon Il« an. Er unterstützt 
mit den Betriebssystemen TOS 1.0, 
1.2 und 1.4 alle 68020/030-Karten 
und den Amiga 3000. Somit kann 
ein Amiga schneller werden alsein 
Atari TT. Bei entsprechendem 
Speicherausbau lassen sich acht 
ST-Emulationen im Speicher hal- 
ten, zwischen denen per Tasten- 
druck hin- und hergeschaltet wer- 
den kann. 

Ein Speicher von über 1 MByte 
RAM ist empfehlenswert. Da der 
Emulator das Betriebssystem aus 
den Atari-ROMs nachlädt, bleiben 
von dem 512-KByte-Chip-Memory 
(jeder Amiga hat mindestens 512 
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B:" Atari-ST-Emulator wird ei- 
ne Platine mitgeliefert, die 
beim Amiga 2000/3000 in einen 
freien 100poligen Slot und beim 
Amiga 500/1000 an den Expan- 
sion-Port gesteckt wird. 

Bei der Version 2.1 sind die 
ROM-Sockel hinzugekommen. 
Die Größe der Platine beträgt des- 
halb 8x 13 cm. Die Benutzung von 
ROMs ist allerdings nicht zwin- 
gend, da das Betriebssystem von 
Diskette oder Festplatte geladen 
werden kann. Auf der Platine gibt's 
zwei Steckbrücken, mit denen 
unterschiedliche ROM-Varianten 
konfiguriert werden können. 

Mit dem Betriebssystem TOS 1.6 
wurde die Beschränkung der frü- 








Latein 


ieser C-64 Emulator von Fish 

Disk 379 ist als Shareware er- 
hältlich, darf also frei kopiert wer- 
den. Entscheidet sich ein Amiga- 
Anwender jedoch zur dauerhaften 
Nutzung des Programms, muß er 
sich gegen eine einmalige Lizenz- 
gebühr von 25 Dollar als Benutzer 
registrieren lassen. Neben regel- 
mäßigen Informationen über et- 
waige Updates ist in dieser Gebühr 
auch die Lieferung eines Adapter- 
kabels zum Anschluß von C-64- 
Peripherie an den Amiga enthal- 
ten. 

Das Programmpaket besteht 
aus dem Emulator »A64« und Utili- 
ties, die hauptsächlich dem 
Datenaustausch C 64/Amiga die- 
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KByte Chip-RAM) nur noch 128 
KByte übrig. Sollte ein ST- 
Programm auf direkte Adressen 
zugreifen, wird das entsprechende 
Programm durch den »Chamä- 
leon-Patcher« auf den Amiga an- 





heren Versionen auf den 68000- 
Prozessor aufgehoben. Damit ar- 
beiten auch Beschleunigerkarten 
für den Amiga mit Medusa zusam- 
men, und zwar alle 68030-Erwei- 
terungen, der Amiga 3000 sowie 





nen. So finden sich beispielsweise 
Programme um Dateien von einer 
C-64-Floppy über das Adapterka- 
bel auf den Amiga zu überspielen 
oder Texte vom C-64-Code in 
ASCII zu übersetzen. 











gepaßt. In der höchsten Auflösung 
ist ein genauso schnelles Arbeiten 
wie bei einem Atari ST möglich. In 
den niedrigeren Auflösungen er- 
geben sich Geschwindigkeitsein- 
bußen. Außerdem wird der Over- 
scan-Modus unterstützt, der Auflö- 
sungen bis zu 736 x 568 Punkte 
duochrom ermöglicht. Dies ist auf 
einem Atari ST nur mit erhebli- 
chem Hardwareaufwand erreich- 
bar. 

Chamäleon Il arbeitet mit einem 
softwaremäßigen Flickerfixer. Da- 
durch läßt sich die Bildwiederhol- 
frequenz heraufsetzen. Die Bild- 
schirmdarstellung im Interlace- 
Modus wird deutlich ruhiger. 

Der Emulator arbeitet mit allen 
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68020-Karten mit der PMMU (Pa- 
ged Memory Management Unit). 
68020-Boards ohne diesen Chip 
sowie der MC68010 werden nicht 
unterstützt. 

Die  Festplattenunterstützung 
gestaltet sich bei allen Emulatoren 
schwierig, die das Amiga-Be- 
triebssystem abschalten. Neben 
den verbreiteten Festplatten mit 
OMTI-Controller wird in der Ver- 
sion 2.1 nur der SCSI-Controller 
»Evolution« von Macro System un- 
terstützt. 

Die Bildwiederholfrequenz beim 
Amiga beträgt 50 Hz. Flimmerfreie 
Bildschirmarbeit ist damit nicht 
möglich. Macro System hatsich et- 
was eingefallen lassen: Es kann 





»A64« ist der erste multitasking- 
fähige C-64-Emulator auf dem 
Amiga, wenn auch eingeschränkt. 
Während der emulierte C 64 läuft, 
ist Multitasking aus Geschwindig- 
keitsgründen ausgeschaltet. Der 
064 läßt sich jedoch jederzeit an- 
halten. Dann laufen auch die ande- 
ren Tasks weiter, der Benutzer 
kann beispielsweise mit der Work- 
bench arbeiten. 

Der Stop erfolgt durch Aufruf 
des »Preferences«-Menüs von 
»A64«. Hier lassen sich die Grund- 
einstellungen des Emulators vor- 
nehmen. So kann man beispiels- 
weise bei entsprechender Einstel- 
lung die serielle oder die parallele 
Schnittstelle des Amiga im 
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Amiga-Diskettenlaufwerken, wo- 
bei man zwei davon als Laufwerk 
»A:« und »B:« einstellt. Es werden 
alle gängigen Atari-ST-Disketten- 
formate unterstützt. Die Amiga- 
Schnittstellen (seriell und parallel) 
lassen sich ebenso ansteuern. 

Chamäleon Il arbeitet mit den 
Amiga-Festplatten zusammen. 
Entsprechende Treiber für ALF, 
BOIL, Next Generation und Golem 
u. a. sind bereits enthalten. Weite- 
re werden in Zusammenarbeit mit 
den Festplattenherstellern ent- 
wickelt. 


Anbieter: Maxon Computer 
Preis: ca. 350 Mark inkl. TOS-ROMs 
und Adapter 





auf 60 Hz umgeschaltet werden, 
wenn der Big Agnus 8372A einge- 
baut ist. Denselben Zweck soll ein 
Software-Flickerfixer erfüllen, der 
auch ohne Big Agnus eine Bildwie- 
derholfrequenz von 70 Hz nonin- 
terlaced bzw. 35 Hz im Interlace 
darstellen kann. Der Productivity- 
Modus der neuen ECS-Denise 
8373 wird noch nicht genutzt. Mit 
einem Adapter könnte man dann 
einen Multiscan-Monitor oder den 
Atari-SM124-Monochrom-Monitor 
anschließen und hätte das gleiche 
flimmerfreie Bild wie beim Origi- 
nal. 


Anbieter: Macro System 
Preis: ca. 400 Mark 





C-64-Modus ansprechen. Auch 
Amiga-Modems unterstützt der 
Emulator. 

Da die Grafik-Modi des C64 sich 
grundlegend von denen des Ami- 
ga unterscheiden, sind sie das 
größte Problem bei einer C-64- 
Emulation. Sie führen zu erhebli- 
chen Geschwindigkeitseinbußen 
im Vergleich zum echten »64er«. 

»A64« kann sowohl direkt auf 
Amiga-Devices wie Diskettenlauf- 
werke, RAM-Disk, Festplatte, als 
auch auf C-64-Geräte wie die VC 
1541 über das Adapterkabel zu- 
greifen. Da die Amiga-Devices im 
Gegensatz zur C-64-Peripherie 
nicht intelligent sind, ist die Kom- 
patibilität stark eingeschränkt. 
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Grafikkarten für PC-Bridgehoards 


Die CGA-Emulation der PC-Brückenkarten ist eine preiswerte, 
aber nicht gerade schnelle Lösung. Da liegt nichts näher, als der 
PC-Grafik mit zusätzlicher Hardware auf die Sprünge zu helfen. 
Bei Verwendung eines EGA- oder VGA-Adapters ist meist auch der 
Kauf eines entsprechend geeigneten Monitors zu bedenken. Hier 
sollte man am besten zu einem Multiscan-Analog-Monitor greifen, 

































































der sowohl für höhere VGA-Auflösungen als auch für Anti-Flicker- 
Karten geeignet ist. 
Produkt XT-Karte AT-Karte | AMouse | 1024x768 | PC-Fenster 
1 Apcos VGA 
GB 600 + ++ + ++ 
2 EVA 1024 X + ++ + ++ 
3 EVA 1024 A + + + + 
4 Optima VGA 
46Bit + ++ + ++ 
5 Expert VGA + ++ + ++ 
6 Paradise b Kiag ” = 
VGA 1024 
7 Trident 8900 + +X + ++ 
8 Profex + + + - 
9 Escom E er 2 _ 
VGA 
10 Genoa he an 3, Bi 
VGA-6400A 
11 Genoa be Er a 2 
Super EGA 
12 Wonder EGA + + + - 
13 Video 7 er e 
Wega 1024 
14 Q-Tec VGA & 2 
16bit 
Legende: 
- Feature nicht verfügbar ++ sehrgut 
+ gut x läuft nicht mit 
jedem Board 
Herstellernachweis: 
1- APCOS, An der Schäferecke 2, 3201 Holle, Tel. 0 50 62/20 66 
4 RBE, Babenhauser Str. 22, 6451 Mainhausen, Tel. 0 61 82118 23 
4 CSV Riegert, Gärtnerstraße 4, 7320 Göppingen, Tel. 0 71 61/1 35 91 
4-7-10-11- Stalter Computer, Gartenstraße 17, 6670 St. Ingbert, Tel. 0 68 94/20 12 
6- Paradise-Hewleti Packard, Hewlett Packard, Herrenberger Str. 130, 
7030 Böblingen 
6-7-10-11- Rheintec Computer, Platanenstraße 11, 4000 Düsseldorf, Tel. 02 11/68 32 42 
8- Profex, Regensburger Straße, 8390 Passau, Tel. 08 51/5 70 03 
9- Escom, Schmidt Computersysteme, Arnulfstraße 87, 8000 München 19, 
Tel. 0 891 67 54.65 
5- X-Pert, Weiherwiese 27, 6270 Idstein, Tel. 0.61 26/30 56 
2.3- Ce-Tec Data, Kornkamp 4, 2070 Ahrensburg, Tel. 0.41 02/4 90 10 











EGA-Adapter sind heute nicht mehr so interessant: VGA-Karten 
für Standard-VGA-Auflösungen mit 256 KByte RAM sind bereits für 
250 Mark und für neuere VGA-Standards mit 512 KByte Speicher 
für 350 Mark erhältlich. Zu berücksichtigen ist der zusätzliche Preis 
eines analogen Multiscan-(keines reinen VGA-)Monitors. Auflösun- 
gen für über 512 KByte RAM, z.B. 1024 x 768 Pixel, sind auf den 
verbreiteten 14-Zoll-Monitoren wegen zu kleiner Schriftdarstellung 
nicht sinnvoll. Als Standard darf heute eine Bildwechselfrequenz 
von 60 Hz, besser noch 70 Hz, gelten sowie ein analoger (15-Pin- 
Sub-D-) als auch optional ein digitaler (9 Pin Sub-D-)Ausgang. Eine 
entsprechende Monitoranpassung per DIP-Schalter muß auch 
nach Einbau der Karte von außen zugänglich sein. 

Die meisten Grafikkarten sind in PC- (8 Bit) und AT-Versionen (16 
Bit) lieferbar. AT-Board-Besitzer sollten hier wegen der Geschwin- 
digkeit die letztere Ausführung vorziehen. Entscheidend ist nicht 
der 16-Bit-Sockel der Karte, sondern ob sie auch intern für 16-Bit- 
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TIPS & TRICKS 


Verarbeitung ausgelegt ist. Als Hinweis mag hier gelten, daß bei 
den meisten 16-Bit-Karten ein drittes zusätzliches EPROM vorhan- 
den ist. 

Gut geeignet sind hier VGA-Adapter, die ihr BIOS eigenständig 
betreiben und zusätzliche Systemanpassungen per Software op- 
tional einbinden. Viele Programme laufen dann in der MCA- oder 
CGA-Emulation im PC-Fenster und gleichzeitig über den zusätzli- 
chen VGA-Grafikadapter, zudem muß bei VGA nicht immer PC- 
Mono oder -Color deaktiviert werden. 

Die wenigsten Anpassungsprobleme ergeben sich erfahrungs- 
gemäß bei VGA-Karten, die auf dem verbreiteten »ET.3000«-IC der 
Tseng Laboratories aufbauen. Hier werden nach unseren Informa- 
tionen über zehn verschiedene Fabrikate vertrieben. 

Probleme mit Programmen, die eine VGA-Grafik unterstützen, 
müssen nicht unbedingt durch die Grafikkarte bedingt sein. Man- 
che Datenformate vertragen sich nicht mit der MS-DOS-Emulation 
einer Amiga-Festplattenpartition. Als Lösung bietet sich der Start 
von Diskette an. 


Benutzeroberfläche für PC-Emulatoren 


Es wäre nicht verwunderlich, wenn Programme künftig nur mit 
der benötigten Hardware wie Speichererweiterung oder Grafikkar- 
te ausgeliefert würden. Wer sich heutzutage ein Programm zule- 
gen will, der muß zunächst prüfen, ob er auch die erforderliche 
Hardware für das Programm besitzt. Leuchtendes Beispiel hierfür 
ist Microsoft Windows, das schon auf »richtigen« PCs nur mitteurer 
Hardware effektiv genutzt werden kann. Auf PC-Emulatoren für 
den Amiga sieht es da noch schlechter aus. 

Mit Geoworks Ensemble bietet sich hier eine Lösung an. Die Lei- 
stungen sind für PC-Verhältnisse geradezu umwerfend: Dateina- 
men können bis zu 32 Zeichen lang sein, echtes WYSIWYG (what 
you see is what you get), Hintergrunddruck, Multi-Tasking mit Prio- 
ritätsvergabe, periodische Datensicherung, automatische Bild- 
schirmausblendung und noch viele tolle Features mehr lassen das 
PC-Herz höher schlagen. Der Clou aber daran ist, daß mit allen bei- 
gefügten Anwendungen sogar auf einem einfachen PC-XT-Board 
(A2088) mit 512 KByte Arbeitsspeicher und einer Taktrate von 4,77 
Mhz noch mit akzeptabler Geschwindigkeit gearbeitet werden 
kann. Das gleiche gilt für das Power PC-Board, den ATonce und die 
A2286-Karte. 

Geoworks Ensemble ist nicht nur eine grafische Benutzerober- 
fläche, sondern ein Programmpaket mit Textverarbeitung, Grafik- 
programm, DFÜ-Software usw. Mit Geoworks laufen allerdings nur 
speziell hierfür entwickelte Programme. Um weiterhin MS-DOS- 
Anwendungen zu nutzen, kann man aus Geoworks wieder auf MS- 
DOS »herunterschalten«. 


Schnelle Tips zu PC-Emulatoren 


Mit einem im Fachhandel für MS-DOS-Computer erhältlichen 
Floppy-Flachbandkabel (ca. 10 Mark) lassen sich an die AT-Karte 
von Commodore zwei Diskettenlaufwerke anschließen. Nach ent- 
sprechender Korrektur des Setup-Menüs steht einem Betrieb von 
»a:« und »b:« nichts mehr im Wege. Theoretisch könnte man auch 
einen zweiten Floppystecker in das Originalkabel einfügen, aber 
leider befindet sich die notwendige Drehung von sechs Adern für 
das erste Laufwerk unmittelbar hinter dem Platinenstecker und 
nicht vor dem Floppylaufwerk. 

Anders als bei MS-DOS-Computern, lassen sich bei der auf den 
PC-Karten von Commodore bei der CGA-Emulation die Farben ver- 
ändern. Sind die auf der Workbench verwendeten vier Farben ein- 
gestellt, so wird auch im PC-Color-Modus kein eigener Screen an- 
gelegt und die MS-DOS-Emulation läuft in einem Workbench- 
Fenster. 

Wird unter MS-DOS die deutsche Tastaturbelegung gewählt, 
sind auf der Amiga-Tastatur einige Zeichen nicht verfügbar - u.a. 
auch der Backslash. Behelfen kann man sich durch die Direktein- 
gabe des ASCIl-Wertes für den Tastaturcode: <ALT> gedrückt 
halten und den Code eingeben (z.B. 92 für den Back- 
slash). 
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GRUNDLAGEN 


Grafikerweiterungen verhel- 
fen dem Amiga zu höherer 
Auflösung und mehr Far- 
ben. Das lästige Flimmern 
im Interlace-Modus läßt 
sich ebenfalls beseitigen. 


er Amiga bietet gute Gra- 
fikeigenschaften zu einem 
vernünftigen Preis. Die Ta- 
belle »Amiga-Grafikmodi« 
zeigt alle Grafikfähigkeiten des 
Amiga in der Übersicht. Mit geeig- 
neten Erweiterungen läßt sich das 
Spektrum aber noch verbessern, 
Der Oberbegriff Grafikerweite- 
rung wird in der Werbung der Her- 
steller oft für völlig verschiedene 
Geräte verwendet. Sie lassen sich 
klar in drei Gruppen einteilen: 
1. Anti-Flicker-Karten beseitigen 
das Flimmern in den Interlace- 
Modi und sorgen für ein besseres 
Bild in den Lowres-Betriebsarten. 


Name 

PAL Lores Int. 

PAL Hires 

PAL Hires Int. 

PAL Superhires 

PAL Superhires Interlace 
NTSC Lores 

NTSC Lores Interlace 
NTSC Hires 

NTSC Hires Int. 

NTSC Superhires 

NTSC Superhires Interlace 
Productivity 
Productivity Interlace 
VGA-Lores 

VGA-Lores Interlace 
VGA-Extralores 
VGA-ExtraLores Interlace 
PAL A2024 10 Hz 

PAL A2024 15 Hz 

NTSC A2024 10 Hz 


NTSC A2024 15 Hz 


Legende 
AFK: Anti-Flicker-Karte 





i (H-Frequenz [KHz]/V-Frequenz [Hz]): Darstellung im interlaced Modus (flimmernd) 





GRAFIKERWEITERUNGEN. 





Unterschiede im Grafikbereich 





FARBENZAUBER 


Nachteil: Preiswerte Festfrequenz- 
Monitore wie der A1084 können 
nicht mit diesen arbeiten. Grund: 
Um ein flimmerfreies Bild zu errei- 
chen, erhöhen Anti-Flicker-Karten 
die Horizontalfrequenz. Je höher 
die Bildwiederholfrequenz ist, um 
so weniger flimmert die Darstel- 
lung. Damit jedoch weiterhin die 
gleiche Anzahl von Bildpunkten 
dargestellt werden kann, muß man 
auch die Zeilenfrequenz erhöhen. 
Gefordert sind hier etwa 31,5 kHz. 
Das schaffen aber Festfrequenz- 
Monitore wie der A1084 nicht mehr 
(max. 15,6 kHz Zeilenfrequenz und 
50 bis 60 Hz Bildwiederholfre- 
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Monitor 
(ohne AFK) 


| 
AGB (I 15,6/60) 
RGB (i 15,6/60) | 





quenz). Die gewünschten 31,5 KHz 
können nur Multiscan- oder VGA- 
Multiscan- und VGA-Monitore ver- 
arbeiten. 

Beachten Sie beim Kauf folgen- 
de Punkte: 
- Die meisten Anti-Flicker-Karten 
für den Amiga 2000 arbeiten nicht 
im A-Modell. Sie erkennen einen 
Amiga 2000 A an der fehlenden 
Mono-Video-Buchse. 
- Einige Anti-Flicker-Karten kön- 
nen das Bild im Overscanmodus 
nicht vollständig darstellen. 
- Die Grafikauflösung wird durch 
Anti-Flicker-Karten nicht erhöht. 
- Der Einsatz von Genlocks im Vi- 


normal 





n (H-Frequenz [kHz]/V-Frequenz [Hz]): Darstellung im non interlaced Modus (flimmerfrei) 

-- (- -)1: In diesem Modus stellen die z.Zt. verwendeten Anti-Flicker-Karten horizontal nur jeden zweiten Bildpunkt dar. Der An- 
schluß eines VGA- oder Multiscan-Monitors an der Anti-Flicker-Karte ist jedoch möglich. 

-- (--)2: In diesem Modus arbeitet der Amiga standardmäßig mit 31,2KHz Horizontalfrequenz. Die z.Zt. verwendeten Anti-Flicker- 
Karten stellen das Videosignal ungepuffert durch oder schalten sich ab. Der Anschluß eines VGA- oder Multiscan-Monitors an 
der Anti-Flicker-Karte (Signal ungepuffert durchgestellt) ist jedoch möglich. 
RGB: RGB-Festfrequenz-Monitor; 50/60 Hz vert.; 15,6 KHz horiz.; statt eines RGB-Festfrequenz-Monitors kann grundsätzlich ein 


Multiscan-Monitor verwendet werden, da dieser die nötige: 





VGA: VGA-Monitore; 50-70 Hz vert. (0.ä.); 31,2 KHz horiz. (0.ä.) 

Mul.: Multiscan-Monitore; 45-90 Hz vert. (0.ä.); 15-35 KHz horiz. (0.ä.) 
A2024 P: Europäisches Modell des A2024 (monochrom; 70 Hz vert.) 
A2024 N: Amerikanisches Modul des A2024 (monochrom; 70 Hz vert.) 
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Fähigkeiten einschließt 





deobereich kann im Betrieb mit ei- 
ner Anti-Flicker-Karte zu Schwie- 
rigkeiten führen. Entweder funktio- 
niert das Genlock nicht, oder die 
Karte erzeugt nur wirre Muster auf 
dem Bildschirm. Es gibt Erweite- 
rungen, die dieses Problem umge- 
hen, indem einfach die Karte abge- 
schaltet und das (flimmernde) 
Original-Bild vom Amiga »durch- 
geschleift« wird. In diesem Fall 
funktioniert ein VGA-Monitor aller- 
dings nicht mehr. Wenn Sie mit 
dem Amiga im Videobereich arbei- 
ten und sich eine Anti-Flicker- 
Karte zulegen wollen, benötigen 
Sie deshalb auf jeden Fall einen 
Multiscan-Monitor. 

2. Framebuffer erlauben es, Grafi- 
ken mit 16,8 Millionen Farben dar- 
zustellen. Ein Standard-Amiga oh- 
ne Erweiterung kann Bilder mit 
maximal 4096 Farben erzeugen. 
Mit entsprechenden Programmen 
lassen sich zwar Bilder mit höherer 
Farbzahl berechnen, aber nicht 
mehr darstellen, Hierzu ist ein Fra- 
mebuffer erforderlich, der als Bild- 
speicher dient. Das berechnete 
Bild wird im Framebuffer mit 24 Bit 
pro Pixel abgelegt, was zu einer 
maximal möglichen Farbzahl von 
16,8 Millionen führt. 

Die meisten Framebuffer erlau- 
ben auch den Anschluß eines 
preiswerten Festfrequenzmoni- 
tors, wie des A1084. Um die volle 
Farbzahl nutzen zu können, sind 
spezielle Zeichenprogramme (in 
den meisten Fällen im Lieferum- 
fang) nötig. Mit einem Framebuffer 
kann man auch verschiedene Bil- 
der gleichzeitig darstellen, z.B. das 
Bild eines Zeichenprogramms und 
den Workbench-Screen. Einige 
Geräte sind mit Grafikprozessoren 
ausgestattet, die grundlegende 
grafische Operationen beschleu- 
nigen sollen, wie Linienziehen, 
Flächenfüllen usw. 

3. Grafikkarten machen höhere 
Auflösungen und mehr Farben 
möglich, als in der Tabelle »Amiga- 
Grafikmodi« angegeben. Sie wer- 
den nicht direkt durch die Intuition- 
oder Graphics-Library unterstützt 
und benötigen spezielle Treiber- 
software. Die Möglichkeit, Grafi- 
ken mit höherer Auflösung darzu- 
stellen, unterscheidet eine Grafik- 
karte von einem Framebuffer und 
einer Anti-Flicker-Karte. u 
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er Flickerfixer von Microway 

war die erste Anti-Flicker-Kar- 
te. Mittlerweile gibt es mehrere 
überarbeitete Versionen. Die Er- 
weiterung findet im Video-Slot des 
Amiga 2000 B/C Platz. Der Steck- 
platz befindet sich rechts neben 
dem Netzteil. Im Amiga 2000 A 
kann die Karte nicht verwendet 
werden, da der Video-Slot bei die- 
sem Modell noch nicht erweitert ist 
und einige zum Betrieb der Anti- 
Flicker-Karte notwendige Signale 
fehlen. 

Die Karte kann bis 704 x 255 
Punkte (Medres Overscan) und 
704 x 510 Punkte (Hires Overscan) 
darstellen. Es fehlt also eine Bild- 
schirmzeile bei Lores/Medres bzw. 
zwei Zeilen bei Hires. Im Over- 





GRAFIKERWEITERUNGEN 





scan-Modus verliert man 37 Zeilen 
bei Lores/Medres und 73 bei Hires. 
Diese Angaben gelten für die »Ex- 
port Version« der Anti-Flicker- 
Karte. Bei der früher erhältlichen 
NTSC-Version liegt die maximal 
mögliche darstellbare Punktzahl 


VENEN) 


iese Anti-Flicker-Karte für den 

Amiga 2000 wird in den Video- 
slot beim Amiga 2000 B/C ge- 
steckt. Für den Amiga 2000 A bie- 
tet Macro System eine angepaßte 
Version an. 

Als Besonderheit bietet die De- 
Interlace-Card einen Stereo- 
Audioverstärker für den Anschluß 
von Lautsprechern. 

Die Karte unterstützt die gesam- 
te Farbpalette des Amiga und ist 
voll overscanfähig. Das Bild wird 
im Double-Scan-Verfahren darge- 
stellt, wodurch die schwarzen Zwi- 
schenzeilen im Lores-Modus ver- 
schwinden. Der Anschluß an einen 
Multiscan, VGA-Multiscan- oder 
VGA-Festfrequenzmonitor erfolgt 
über eine 15polige VGA-kompati- 


iese Anti-Flicker-Karte für den 

Amiga 500/1000/2000 wird in- 
tern in den Computer eingebaut. 
Dazu muß man den Custom-Chip 
Denise aus seinem Sockel auf der 
Amiga-Platine entfernen und auf 
den dafür vorgesehenen Sockel 
auf der Anti-Flicker-Karte setzen. 
Flicker Free Video findet seinen 
Platz dann im Denise-Sockel. 

Die Verbindung zur Außenwelt 
wird über ein Flachbandkabel mit 
9poliger Sub-D-Buchse (Standard- 
IBM-Belegung) hergestellt. Ein 
15poliger VGA-Adapter ist im Lie- 
ferumfang enthalten. Am anderen 
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ble Sub-D-Buchse. Im Lieferum- 
fang ist eine 3'-Zoll-Diskette ent- 
halten, aufdersich u.a. ein Testbild 
befindet. 

Mit dem Programm »Refresh- 
Tool« läßt sich die Videoausgabe 
des Amiga manipulieren. Mit den 





Ende des Kabels befindet sich eine 
Messerbuchse, die verdrehsicher 
auf einen entsprechenden Stecker 
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noch niedriger (in den Grenzen der 
NTSC-Norm). Durch Double-Scan 
sind im Lores-Modus keine 
schwarzen Zwischenzeilen sicht- 
bar. Der Flickerfixer stellt die volle 
Farbpalette des Amiga dar. Dazu 
werden RGB-Analogsignale mit 
getrenntem H- und V-Sync-Signal 
verwendet. Die Bildausgabe er- 
folgt mit 31,5 kHz Horizontalfre- 
quenz und 50 Hz Bildwiederholfre- 
quenz. 

Auf der mitgelieferten Diskette 
befinden sind Testbilder zum einfa- 
chen Abgleich der Karte. Die Ju- 
stierung der Karte mit dem Schrau- 
bendreher gestaltet sich einfach, 
da der hierfür verwendete Trimm- 
poti von außen zugänglich in der 
Nähe des Slotblechs auf der Plati- 
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Standardwerten der Workbench 
wird das Bild in allen Grafikmodi 
mit 50 Hz Bildwechselfrequenz 
und 31,5 kHz ausgegeben. Mit 
dem Refresh-Tool kann man die 
Zahl der darstellenden Zeilen ver- 
ringern. Da nun weniger Bildinfor- 
mation zu übertragen ist, können 
pro Sekunde mehr Bilder darge- 
stellt werden. Dadurch erhöht sich 
die Bildwiederholfrequenz (bis zu 
100 Hz), was zu einem noch flim- 
merärmeren Bildschirm führt. Da 
das Refresh-Tool den gesamten 
Overscan-Bereich nutzt, kann 
man unter Reduzierung des obe- 
ren und unteren Bildschirmran- 
des die Bildwiederholfrequenz auf 
bis zu 53 Hz anheben, ohne daß 
ein Teil des Bildes (Hires oder 
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auf der Platine der Anti-Flicker- 
Karte gesetzt wird. Die Bildausga- 
be erfolgt mit 31,5 KHz Horizontal- 
frequenz und 50 Hz Bildwiederhol- 
frequenz. Flicker Free Video er- 
kennt automatisch, ob in PAL-oder 
NTSC-Norm gearbeitet wird und 
unterstützt beides. 

Flicker Free Video unterstützt 
die volle Farbpalette des Amiga. 
Auch der Overscan-Modus berei- 
tet keine Probleme. Eine im Liefer- 
umfang enthaltene Software er- 
möglicht die Veränderung der Bild- 
wiederholfrequenz. Das wird 
durch Verringerung der Zeilenzahl 
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nesitzt. Das Amiga-Gehäuse kann 
nach dem Einbau also geschlos- 
sen bleiben. Das ist von Vorteil, da 
die nach längerem Betrieb evtl. 
notwendige Nachjustierung so be- 
quem erfolgen kann. 

Der Anschluß erfolgt über eine 
9polige Sub-D-Buchse. Es können 
Multiscan-, VGA-Festfrequenz- 
und VGA-Multiscan-Monitore ver- 
wendet werden. 

Der Flicker-Fixer arbeitet nicht 
mit Genlockszusammen. ESDbie- 
tet jedoch eine entsprechende Er- 
weiterung an. Ansonsten sind kei- 
ne Einschränkungen mit weiterer 
Amiga-Hardware vorhanden. 


Anbieter: ESD 





Preis: ca. 500 Mark 
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Lores ohne Overscan) verloren- 
geht. Weiterhin verändert das 
Refresh-Tool die Bildbreite und die 
Bildage in den Grenzen des 
Overscan-Bereichs. Ein Umschal- 
ten zwischen Hires- und Lores- 
Modus während des Betriebs ist 
ebenfalls möglich. 

Das Refresh-Tool benötigt zum 
einwandfreien Betrieb einen Ami- 
ga mit mindestens 1 MByte RAM 
und eine Big Agnus 8372 sowie 
Kickstart 1.2. oder 1.3. Esistkompa- 
tibel mit allen Programmen, die 
keinen eigenen Screen öffnen 
oder die Workbench-Screen-orien- 
tiert arbeiten. 


Anbieter: Macro System 





Ksoo Xıoo X2000 DI3000 


Preis: ca. 300 Mark 





des Bildes erreicht. Dadurch geht 
ein Teil des Bildes verloren. 

Die Form der Platine wurde dem 
Innenleben des Amiga 500 ange- 
paßt, so daß beim Einbau keine 
Schwierigkeiten zu befürchten 
sind. Bei Betrieb mit anderen inter- 
nen Erweiterungen, wie Turbokar- 
ten und einige Speichererweite- 
rungen reicht der Platz allerdings 
nicht mehr ganz aus. 

Laut ICD arbeitet Flicker Free Vi- 
deo auch mit Genlocks. 


Hersteller: ICD 
Preis: ca. 900 Mark 
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ie A2320-Karte von Commo- 

dore findet ihren Platz im 
Video-Slot (2x 36polig) des Amiga 
2000 B/C. 

Die Darstellung erfolgt im 
Double-Scan-Verfahren, wodurch 
die schwarzen Zwischenzeilen im 
Lores- und Medres-Modus ver- 
schwinden. Alle beim Amiga mög- 
lichen 4096 Farben werden korrekt 
dargestellt. Die Horizontalfre- 
quenz beträgt 31,5 KHz und die 
Bildwiederholfrequenz 50 Hz. Die 
A2320-Karte unterstützt den vollen 
Overscan-Modus des Amiga. 

Mitgeliefert wird u.a. eine Disket- 
te mit Testbildern zum Abgleich 
der Karte. Die Feinjustierung er- 
folgt mit einem beiliegenden 








Schraubendreher über einen 
Trimmpoti, bis alle Farbverfäl- 
schungen und Grieseleffekte ver- 
schwunden sind. 

Die A2320-Erweiterung erlaubt 
den Betrieb zusammen mit Multi- 


scan-, VGA-Festfrequenz- und 
VGA-Multiscan-Monitoren. Der 
Monitor wird über eine 15polige 
VGA-steckerkompatible Sub-D- 
Buchse angeschlossen. 

Der wesentliche Bestandteil der 
A2320-Elektronik ist der Custom- 
Chip Amber, der bereits im 
Display-Enhancer des Amiga 3000 
Verwendung findet. Er ist im mit 
Blech abgeschirmten Teil der Karte 
untergebracht. Dort sorgt der Chip 
für ECS-Kompatibilität (ECS = En- 
hanced Chip Set), indem er in den 
neuen Grafikmodi (Productivity, 
VGA-Lores) die _Anti-Flicker- 
Erweiterung abschaltet und die Si- 
gnale der neuen Grafikmodi direkt 
durchstellt. Das Bild flimmert dann 
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allerdings. Der Betrieb mit einem 
VGA-Festfrequenz- oder VGA-Mul- 
tiscan-Monitor ist aber trotzdem 
möglich, da die Horizontalfre- 
quenz in diesen Modi 31,2 kHz be- 
trägt. 

Die A2320-Karte ist bei voller 
Funktion nicht genlockkompatibel. 
Mit einem Schalter am Slotblech 
läßt sich die Erweiterung jedoch 
abschalten und ein Genlock betrei- 
ben. In diesem Fall ist aber ein 
Multiscan-Monitor erforderlich, da 
ein VGA-Festfrequenz- oder VGA- 
Multiscan-Monitor bei deaktivier- 
ter Karte nicht arbeitet. 


Anbieter: Commodore Fachhandel 
Preis: ca. 450 Mark 
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HIGHGRAPH V 


iese Anti-Flicker-Karte ist für 

den Amiga 2000 B/C geeignet. 
Der Einsatz im Amiga 200 A ist 
nicht möglich, da der doppelte (2x 
36polig) Video-Slot benötigt wird. 
Die Spannungsversorgung erfolgt 
wie bei allen anderen Anti-Flicker- 
Karten für den Amiga 2000 über 
den Steckplatz. 

Die Highgraph V kann die volle 
Farbpalette von 4096 Farben dar- 
stellen. Es wird ein RGB-Analog- 
signal mit getrenntem Horizontal- 
und Vertikalsync-Signal verwen- 
det. Die Horizontalfrequenz be- 
trägt 31,25 kHz und die Bildwieder- 
holfrequenz 50 Hz. Die Bildausga- 
be erfolgt im Double-Scan- 
Verfahren. Schwarze Zwischenzei- 
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amit können auch Besitzer 

des Amiga 500 dem Interlace- 
Flimmern zu Leibe rücken. Zum 
Einbau muß der Computer zerlegt 
(Gehäusedeckel und Abschirm- 
blech entfernen) und der Denise- 
Chip (sitzt auf der Amiga-Platine 
hinten vor dem Videoausgang) aus 
seinem Sockel entfernt werden. Er 
findet seinen neuen Platz auf der 
Multivision-Platine, die wiederum 
in den leeren Denise-Sockel ge- 
steckt wird. Der gleichzeitige Be- 
trieb mit internen Turbokarten ist 
jedoch nicht möglich, da der Platz 
dazu nicht ausreicht. Gleiches gilt 
für einige interne Speichererweite- 
rungen mit großem Gary-Adapter. 
Multivision 500 besteht aus zwei 
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len im Lores- und Medres-Modus 
sind damit überholt. Der Over- 
scan-Modus macht ebenfalls keine 
Schwierigkeiten. 

Zum Lieferumfang gehört eine 
Diskette mit einem Testbild, mit 








Teilen: Neben der internen Platine 
wird außen an den 23poligen 
Videoausgang ein Metallkästchen 
angesteckt. Die Verbindung zwi- 
schen externem und internem Teil 
erfolgt über ein Flachbandkabel 


dessen Hilfe die Karte auf optimale 
Bildqualität abgeglichen werden 
kann. Die Justierung erfolgt in zwei 
Schritten: Mit einer Steckbrücke 
wird aus einer Reihe von Kontak- 
ten die Position gewählt, in der das 
Bild am stabilsten erscheint. Mit ei- 
nem Trimmkondensator werden 
dann evtl. noch vorhandene Farb- 
verfälschungen und Grieseleffekte 
beseitigt. Zum Abgleich muß der 
Amiga geöffnet sein, um an das 
Kontaktfeld und den Trimmkon- 
densator zu gelangen. 

Multiscan, VGA-Festfrequenz- 
und VGA-Multiscan-Monitore wer- 
den über eine 9Ypolige Sub-D- 
Buchse mit EGA-Belegung ange- 
schlossen. Das bei vielen Monito- 
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mit verdrehsicherem Stecker. In 
dem Metallgehäuse ist u.a. ein Au- 
dioverstärker integriert, der den di- 
rekten Anschluß von Lautspre- 
cherboxen ermöglicht. 

Der Monitor wird über eine 
15polige Sub-D-Buchse ange- 
schlossen. Die Buchsenbelegung 
entspricht VGA-Standard, so daß 
die meisten Monitore ohne zusätz- 
lichen Aufwand angeschlossen 
werden können. Negativ hierbei: 
Die VGA-Buchse ist an der linken 
Seite herausgeführt und wird von 
einigen Festplattensystemen (Go- 
lem SCSI Il, Supra 500 XP) ver- 
deckt. Man kann den Monitor dann 
nur noch über ein Kabel mit selbst- 
gebasteltem Winkelstecker an- 
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ren mitgelieferte Kabel mit 
15poligem VGA-Stecker (in eini- 
gen Fällen mit Adapter auf eine 
9polige Buchse mit IBM-Standard- 
belegung) kann daher nicht ver- 
wendet werden. Jochheim bietet 
deshalb für 24,95 Mark Kabel für 
alle gängigen Monitore an. Ist ein 
Kabel für einen bestimmten Moni- 
tor nicht verfügbar, wird es zum 
selben Preis angefertigt. 

Der Betrieb mit Genlocks ist 
nicht möglich. Im Betrieb mit 
weiterer Hardware für den Amiga 
2000 treten keine Schwierigkeiten 
auf. 


Anbieter: Jochheim Computer Tuning 
Preis: ca. 300 Mark 





schließen. 

Mit dem Programm »Syncma- 
ster« läßt sich die Videoausgabe 
des Amiga manipulieren. Es ver- 
ringert die Zahl der dargestellten 
Zeilen, wodurch sich die Bildwie- 
derholfrequenz erhöht. Allerdings 
geht bei dieser Methode ein Teil 
des Bildes verloren. 

Die Softwarekompatibilität von 
Syncmaster beschränkt sich auf 
Kickstart 1.2 und 1.3. Zum Betrieb 
ist außerdem ein Big Agnus 8372A 
(1 MByte Chip-RAM) erforderlich. 
Multivision 500 arbeitet nicht mit 
Genlocks zusammen. 


Anbieter: 3-State Computertechnik 
Preis: ca. 300 Mark 
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H:: handelt es sich um eine 
interne Steckkarte für den Vi- 
deoslot (rechts neben dem Netz- 
teil) des Amiga 2000B/C. Im Amiga 
2000A (erkennbar an der fehlen- 
den »Mono Video«-Buchse an der 
Rückseite des Computers) läßt 
sich die Anti-Flicker-Karte nicht be- 
treiben. 

Der flimmerfreie Video-Port von 
Multivision 2000 wird über eine 
15polige Sub-D-Buchse mit dem 
Monitor verbunden. Da die Buch- 
senbelegung dem VGA-Standard 
entspricht, können die meisten 
Monitore ohne zusätzlichen Auf- 
wand angeschlossen werden. Bei 
Multivision 2000 ist ein Stereo- 
Audioverstärker auf der Steckkarte 
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iese Anti-Flicker-Karte ermög- 

licht eine absolut flimmerfreie 
Bilddarstellung mit Bildwiederhol- 
frequenzen bis 70 Hz. Die Hard- 
ware besteht aus zwei aufeinan- 
dergesteckten und miteinander 
verschraubten Platinen. Die Erwei- 
terung wird in den 2 x 36poligen 
Video-Slot beim Amiga 2000 B/C 
gesteckt. 

Als Funktionsprinzip wird das 
Vollbildverfahren verwendet. Die 
X-tension Pro Video stellt bei einer 
maximalen Bildgröße von 640 x 
512 Punkten ohne Overscan die 
volle Farbpalette des Amiga dar. 
Es werden RGB-Analogsignale mit 
Sync-Signal auf dem Grünkanal 
verwendet. Im Overscan-Modus 
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ist 
Modelle geeignet. Die Grafik- 
erweiterung wird an den 23poligen 


am-E für alle Amiga- 


Video-Port angeschlossen und 
über ein separates Netzteil mit 
Strom versorgt. Die Elektronik ist 
in einem stabilen Metallgehäuse 
untergebracht. Als Monitor genügt 
ein preiswertes Festfrequenzgerät 
wie der A1084 S von Commodore. 

Mit Ham-E wird der Amiga im 
wesentlichen um zwei Videomodi 
erweitert: In der ersten Betriebsart 
stehen 256 Farben aus einer Palet- 
te von 16,8 Millionen (24 Bit Farbtie- 
fe) zur Verfügung. Color-Cycling, 
Fading und weitere Effekte sind 
möglich. Der zweite Modus erlaubt 
262 144 Farben gleichzeitig auf ei- 
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untergebracht, der den Anschluß 
von Lautsprecherboxen ermög- 
licht. 

Ein Manko ist bei Anti-Flicker- 
Karten der Abgleich, also die An- 
passung an das durch Bauteiltole- 





geht an den Rändern ein Teil des 
Bildes verloren. Die Ausgabe er- 
folgt im Double-Scan-Verfahren, 
so daß im Lores-Modus die 


schwarzen Zwischenzeilen ver- 
schwinden. 





nem Screen. Das entspricht einer 
Farbtiefe von 18 Bit. 
Durch diese Betriebsarten sind 


verschiedene Darstellungsmodi 
(insgesamt 16) verfügbar, wie Inter- 
laced, Non-Interlaced mit und oh- 
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ranzen und Gerätekonfiguration 
verursachte unterschiedliche zeit- 
liche Verhalten der benötigten Si- 
gnale. Der Grobabgleich erfolgt 
bei Multivision 2000 durch den mit- 
gelieferten Schraubendreher an 
einem Drehkondensator und die 
Feinabstimmung durch ein Mehr- 
gangpotentiometer. Erleichtert 
wird der Abgleich durch eine mit- 
gelieferte Diskette mit Testbildern. 
Mit dem Programm »Syncmaster« 
läßt sich die Videoausgabe des 
Amiga manipulieren. Mit den Stan- 
dardwerten der Workbench wird 
das Bild in allen Grafikmodi mit 50 
Hz Bildwechselfrequenz und 31,5 
kHz Horizontalfrequenz ausgege- 
ben. Syncmaster kann die Zahl der 
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Der Kontakt zur Außenwelt wird 
über eine 9Ypolige Sub-D-Buchse 
(Standard-IBM-Belegung) herge- 
stellt. Es sind Multiscan- oder 
VGA-Multiscan-Monitore geeig- 
net, die das Synchronsignal auf 
der Grünleitung verwenden. 

Die hardwaremäßige Anpas- 
sung der Karte an den Monitor ist 
sehr flexibel: Mit 16 DIP-Schaltern 
kann die Bildlage, -breite und 
-höhe eingestellt werden. So ist 
exakte Abstimmung auf den ver- 
wendeten Monitor möglich. Je 
nach Einstellung und Monitor sind 
Bildwiederholfrequenzen von 65 
bis 70 Hz möglich. 

Wie die meisten Anti-Flicker- 
Karten hat auch die X-tension Pro 


ne Overscan. Durch die hohe Farb- 
zahl sind z.B. digitalisierte Bilder 
besonders wirklichkeitsnah. So 
wird Digi View 4.0 von Newtek di- 
rekt unterstützt. Eine Erhöhung 
der Auflösung ist bei Ham-E nicht 
möglich. 

Ham-E ist laut Hersteller kompa- 
tibel zu allen Amiga-Modellen mit 
und ohne Turbokarte. Es soll auch 
mit Genlocks ohne Schwierigkei- 
ten arbeiten. In der jetzigen Form 
werden Anti-Flicker-Karten nicht 
unterstützt. Probleme treten auf, 
wenn der sichtbare Bildbereich mit 
dem »Preferences«-Programm zu 
weit nach links verschoben wurde. 

Neben der Hardware sind ein 
englisches Handbuch, drei Disket- 
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dargestellten Zeilen verringern. Da 
nun weniger Information übertra- 
gen werden muß, können pro Se- 
kunde mehr Bilder dargestellt wer- 
den. Dadurch erhöht sich die Bild- 
wiederholfrequenz. 

Die Softwarekompatibilität von 
Syncmaster beschränkt sich auf 
Kickstart 1.2 und 1.3. Mit dem neu- 
en Betriebssystem 2.0 hängt sich 
das Programm sofort auf. Zum Be- 
trieb ist außerdem ein Fat Agnus 
8372A (1 MByte Chip-RAM) erfor- 
derlich. 

Multivision 2000 verträgt sich 
nicht mit Genlocks. 


Anbieter: 3-State Computertechnik 
Preis: ca. 300 Mark 
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Video Schwierigkeiten beim 
gleichzeitigen Anschluß eines 
Genlocks. Die Karte eignet sich 
aufgrund der flexiblen Hardware 
und der hohen Bildqualität auch 
für hochwertige Monitore und 
großflächige Projektionsleinwän- 
de (z.B. Sony RVP-6000QM Super- 
data). Mit einer Bildwiederholfre- 
quenz von 70 Hz entspricht die 
Darstellung den ergonomischen 
Anforderungen an einen Bild- 
schirmarbeitsplatz. Die X-tension 
Pro Video ist bei IOAG auch im Pa- 
ket mit Monitor und/oder Software 
erhältlich. 


Anbieter: IOAG 
Preis: ca. 1800 Mark 
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ten mit Test- bzw. Abgleichsoft- 
ware, Demo-Bilder und ein Grafik- 
programm im Lieferumfang. 

Ham-E verwendet Grafiken mit 
eigenem Format, das zur Bearbei- 
tung mit der vollen Farbzahl mit 
Programmen wie DPaint nicht ge- 
eignet sind. Das beiliegende Gra- 
fikprogramm ist deshalb speziell 
für Ham-E angepaßt. Eine Wieder- 
gabe der Bilder ohne die Hardware 
ist nicht möglich. Bilder und 
Screens in den Standardgrafik- 
modi des Amiga werden automa- 
tisch erkannt und unbeeinflußt wie- 
dergegeben. 


Anbieter: Compustore 
Preis: ca. 1000 Mark 
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ie aus Australien kommende 

24-Bit-Grafikkarte (maximal 
768 x 580 Punkte) ist in einem 
Kästchen untergebracht, das zwi- 
schen Amiga-RGB-Ausgang und 
Monitor geschaltet wird. Der 
Amiga-Bildschirm wird durchge- 
führt. Lädt man ein 24-Bit-Bild, 
wird auch dieses dargestellt und 
zwar mit maximal 16,8 Millionen 
Farbnuancen. Wie ist das mach- 
bar? Mit Hilfe von grafischen Steu- 
erzeichen in den ersten Bild- 
schirmzeilen, läßt sich der im Käst- 
chen befindliche Grafikprozessor 
ansteuern. Anschließend wird der 
RGB-Port als Datenleitung miß- 
braucht und so das Bild in den 1,5 
MByte großen Videospeicher von 


HARLEQUIN 


D: 32-Bit-Framebuffer Harle- 
quin wird in einen Zorro-Il-Slot 
im Amiga 2000/3000 gesteckt. Da 
die Karte als reiner Bildspeicher 
fungiert, finden sich Videostecker 
an der Kartenrückseite, an die ein 
Monitor angeschlossen werden 
muß. Man benötigt zwei Bildschir- 
me: einen, um am Amiga arbeiten 
zu können, und einen für die 
24-Bit-Bilder des Framebuffers. 
Neben einem Hilfsprogramm 
zum Testen der Karte wird das Pro- 
gramm »Raster Link V2.3« mitge- 
liefert, mit dem sich unterschiedli- 
che Bildformate laden und auf der 
Karte anzeigen lassen. Enthalten 
sind verschiedene Module zumLa- 
den und Speichern von Bildern in 


ISIONA 





ie 24-Bit-Grafikkarte für den 

Amiga 2000/3000 macht Bil- 
der mit einer maximalen Auflö- 
sung bis 1024 x 1024 Punkten mit 
24 Bit Farbtiefe und bis 1640 x 1280 
Punkten bei 8 Bit. 

Im 1-, 2-, 4-, 8- oder 24-Bit- 
Modus können 2, 4, 6, 256 oder 16 
777 216 Farben gleichzeitig darge- 
stellt werden. Bildbreite, -höhe so- 
wie Bildwiederholfrequenz und Vi- 
deotiming sind frei programmier- 
bar. Visiona unterstützt alle beste- 
henden bzw. künftigen Fernseh- 
normen wie PAL, NTSC, SECAM, 
D2MAC usw. Die Wahl des Ausga- 
beformats erfolgt mit den »Visiona- 
Preferences« einfach durch An- 
klicken der Voreinstellungen für 


62 


DEZEI NEE EEE 


VORSTELLUNG 





Colorburst übertragen. Die im obe- 
ren Bild befindlichen Steuerzei- 
chen sind nicht zu sehen. 

Im Lieferumfang enthalten sind 
zusätzlich ein als Ringordner ge- 
staltetes englisches Handbuch, 








den gängigsten Grafikformaten. 
Die Harlequin-Karte verfügt über 
sechs verschiedene Bildmodi. Ne- 
ben den gebräuchlichen 704 x 576 
Bildpunkten lassen sich auch 832 
bzw. 910 Pixel darstellen. Da Harle- 








die gängigsten Normen. Der Ein- 
satz im professionellen Bereich 


wird durch »Broadcast-RGB- 
Ausgang« möglich. Hier sind die 
RGB- und Synchronisationssigna- 
le (H- und V-Sync) herausgeführt. 


RUNGEN 


TE WEGES ZIEHE TE 


LU. 


zwei Disketten, ein Verbindungs- 
kabel zwischen Amiga-RGB-Port 
und Colorburst sowie ein Netzteil. 

Neben mehreren kleinen Utili- 
ties wie Bildanzeigeprogrammen, 
einer Slideshow oder diversen 
Testprogrammen ist auf der Disket- 
te das 24-Bit-Malprogramm »CB- 
Paint« enthalten. Die zweite Disket- 
te ist nur für Programmierer inter- 
essant. In mehreren gepackten 
Dateien sind sämtliche Sourceco- 
des der Programmdiskette inkl. 
Dokumentation enthalten. CB- 
Paint verarbeitet verschiedene 
Dateiformate: IFF24, IFF21 (Digi 
View), RGB8 (Turbo Silver/Imagi- 
ne), TIFF (Macintosh), REND (Cali- 
gari), aber auch normale Amiga- 


LI 


quin ein 32-Bit-Framebuffer ist und 
der Amiga nur 24-Bit-Grafiken er- 
zeugen kann, bleiben 8 Bit für Spe- 
zialfunktionen übrig. Mit einem 
Malprogramm kann man diese Bits 
als Brush-Masken einsetzen. Tur- 
bo Silver und Imagine berechnen 
neben den normalen 24 Bit ein 
weiteres, das sich zum Stanzen 
eignet. 

Eine andere Möglichkeit die 
8 Bit zu nutzen, ist der »Alpha 
Channel«, Beim Stanzen von Com- 
putergrafiken auf einen Videohin- 
tergrund fallen oft die harten Kan- 
ten an den Übergängen von 
Computer- auf das Videobild auf. 
Durch den Einsatz des Alpha 
Channels kann nun hardwaremä- 





Lu 


Ein Anschluß für eine Einzelbild- 
recorder-Ansteuerung und ein 
Genlock sind vorhanden. 

Die Videobandbreite ist mit 110 
MHz angegeben. Die Bildwieder- 
holfrequenz ist laut X-Pert bis 240 
Hz einstellbar. Durch entsprechen- 
de Programmierung können fast 
alle Monitore angeschlossen wer- 
den. Die höchste Auflösung ist na- 
türlich nur mit einem entsprechen- 
den Monitor möglich. Ein Zwei- 
Monitor-System wird ebenfalls un- 
terstützt. 

Visiona verfügt über einen eige- 
nen Grafikspeicher von maximal 4 
MByte, der sich auch als Spei- 
chererweiterung für den Amiga 
nutzen läßt. Ein Programm zur 
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IFF-Bilder. Colorburst verfügt über 
ein eigenes, ungepacktes Datei- 
format, das für ein Hires/Interlace/ 
Overscan-Bildca. 1,2 MByte Daten 
auf der Festplatte hinterläßt. Die 
Ladezeit einer Grafik beträgt da- 
nach nur noch 5ss, aus dem 32-Bit- 
RAM einer Turbokarte nur noch 1. 

Mit dem Programm »Show24« 
lassen sich 24-Bit-Bilder anzeigen. 
Einzige Einschränkung hierbei ist, 
daß nur noch IFF-24 oder das co- 
lorbursteigene Grafikformat gela- 
den werden können. Wer seine Bil- 
der in anderen Formaten vorliegen 
hat, muß diese konvertieren. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: ca. 1700 Mark 





Big eine Kantenglättung vorge- 
nommen werden. 

Die Karte ist in vier Speicherstu- 
fen erhältlich. Die kleinste Version 
»Harlequin 1500« verfügt über 1,5 
MByte Videospeicher und kann 
einzelne Bilder in allen Auflösun- 
gen anzeigen. »Harlequin 2000« 
istmit2 MByte ausgerüstet und be- 
sitzt das Alpha-Channel-Stanzen. 
»Harlequin 3000« (3 MByte) be- 
herrscht Double Buffering, wäh- 
rend die mit 4 MByte voll ausgerü- 
stete Karte »Harlequin 4000« über 
alle Funktionen verfügt. 


Anbieter: Heinrichson Schneider & 
Young 
Preis: ab 5700 Mark 





Konfiguration wird mitgeliefert. 

Bei Visiona wird eine eigene 

»Echtzeit-Multitasking«-Bedien- 
oberfläche eingesetzt. Hier kann 
z.B. auch die Workbench in einem 
separaten Window mitlaufen, al- 
lerdings nicht in Echtzeit. 

Alle Fähigkeiten von Visiona las- 
sen sich nur mit speziell angepaß- 
ten Programmen nutzen. Hierfür 
steht Programmierern eine Reihe 
von Grafiklibraries zur Verfügung. 
Mit »Cluster« ist eine Modula- 
ähnliche Entwicklungssprache im 
Lieferumfang enthalten. 


Hersteller: X-Pert Computer Services 


GmbH, 
Preis: ab 5500 Mark 
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Der Einbau einer Anti-Flicker-Karte erscheint einfach, aber durch 
Fertigungstoleranzen bei Amiga und Erweiterung ist ein besonde- 
res Vorgehen erforderlich. Die Karte muß auf die vorhandenen Ge- 
gebenheiten eingestellt (abgeglichen) werden. 

Beginnen Sie mit dem Abgleich erst, wenn der Amiga »warmge- 
laufen« ist (ca. 15 Minuten nach dem Einschalten). Beziehen Sie 
beim Abgleich den Betrieb mit Festplatten ein. Dazu eignet sich ei- 
ne Batch-Datei, die sich selbst wiederholt aufruft. Erzeugen Sie mit 
einem Editor die Datei in der RAM-Disk, z.B. mit dem Namen »Test«. 
Geben Sie folgendes ein: 
dir dho: all 
execute ram:test 

Speichern Sie die Datei und geben Sie im CL! execute ram:test 
ein. Unsere Batch-Datei listet nun den gesamten Inhalt der Fest- 
platte im CLI-Fenster auf. Durch den dauernden Festplattenzugriff 
entstehen die im Test beschriebenen Störeffekte. Gleichen Sie die 
Anti-Flicker-Karte ab, bis alle Störstreifen und Grieseleffekte ver- 
schwunden sind. Variieren Sie dabei auch die Größe des CLI- 
Fensters und beobachten Sie die Icons auf der Workbench- 
Oberfläche und in geöffneten Fenstern. 

Ist das Bild stabil, können Sie die Batch-Datei durch gleichzeiti- 
ges Drücken von <Ctrl> <C> unterbrechen (bitte dazu nie einen 
Reset benutzen). 

Nach erfolgtem Abgleich sollten Sie das Gehäuse noch nicht 
schließen. Schalten Sie den Amiga aus und warten Sie, bis alle 
Bauteile wieder abgekühlt sind. Schalten Sie wieder ein und beob- 
achten Sie das Bild. Eventuell ist eine Nachjustierung notwendig. 

Wenn Sie Ihren Amiga 2000 später mit weiteren Steckkarten er- 
weitern, kann es vorkommen, daß die beschriebenen Störeffekte 
wieder auftreten. Das liegt an der nun stärkeren Belastung des 
Netzteils. Gleichen Sie die Anti-Flicker-Karte einfach neu ab. 

Bei allen Anti-Flicker-Karten empfiehlt es sich, mit dem Abgleich 
in der höchstmöglichen Auflösung zu beginnen: Schalten Sie 
Productivity-Interlaced ein (das geht nur, wenn Sie unter Kickstart 
2.0 mit Fat Agnus 8372A sowie der ECS-Denise 8363 arbeiten). 
Wählen Sie mit dem Programm »WBPattern« das im Auswahlfeld 
links unten in der Ecke befindliche Punktmuster an. Gleichen Sie 
die Anti-Flicker-Karte soweit ab, bis kein Grieseln mehr feststellbar 
ist. Überprüfen Sie die Einstellung in allen anderen Grafikmodi. Sie 
kommen auf diese Weise schneller ans Ziel, als mit den mitgeliefer- 
ten Testbildern. Bei den anderen Anti-Flicker-Karten verfahren Sie 
analog, hier entfällt allerdings der Productivity-Modus. Beginnen 
Sie deshalb mit Superhires-Interlaced. 

Beim Abspielen mit 60 Frames pro Sekunde (fps) ergeben sich 
bei Anti-Flicker-Karten mit einer Bildwiederholfrequenz von 50 Hz 


TIPS & TRICKS 





keine Beeinträchtigungen mehr. Die Animation läuft flüssig ohne 
Ruckeln und Geisterbilder ab. Stellen Sie deshalb Ihr Abspielpro- 
gramm immer auf maximale Geschwindigkeit. 


Gerade gerückt 


Vor allem bei preiswerten Multiscan- oder VGA-Monitoren beim Be- 
trieb an einer Antiflickerkarte ist das Bild manchmal tonnenförmig 
nach außen verzerrt. Bei VGA-Monitoren fehlt oft ein Regler für die 
Bildlage und -breite, so daß die Geräte zwar ein scharfes Bild lie- 
fern, aber bei der Bildgeometrie zu wünschen übrig lassen. 

Bei vielen Monitoren kann man sich selbst helfen: Dazu müssen 
Sie das Gerät öffnen. Doch Vorsicht - im Inneren des Monitors ent- 
stehen im Betrieb lebensgefährliche Hochspannungen, die selbst 
nach mehrstündigem Ausschalten noch vorhanden sein können. 

Suchen Sie dann auf der (den) Platine(n) nach Drehpotentiome- 
tern. Diese Potentiometer können Sie nur mit einem kleinen 
Schraubendreher verstellen. Interessant für unseren Problemfall 
sind Regler mit folgender oder ähnlicher Bezeichnung: 

V-Size: Regler für die Bildhöhe 

H-Size: Einsteller für die Bildbreite 

H-Center: horizontale Bildlage (Bild nach links/rechts) 

V-Center: vertikale Bildlage (Bild nach oben/unten) 

Side-Pin: Verformung an den Seiten ausregeln 

Drehen Sie auf keinen Fall an einem Regler, dessen Bedeutung 
Sie nicht kennen. Beachten Sie auch, daß Sie ein übereilt verstell- 
tes Gerät nur noch von einem Fachmann mit entsprechenden Ser- 
viceunterlagen und Meßgeräten wieder richten lassen können. 
Den Abgleich können Sie nur bei eingeschaltetem Monitor und 
Computer vornehmen. Denken Sie dabei immer an die Hochspan- 
nung. 


DIGITALISIEREN OHNE STREIFEN 


Beim Versuch, vom Standbild eines Videorecorders zu digitalisie- 
ren, zeigen sich bei einigen Geräten öfters schräg verlaufende 
Streifen und Verzerrungen im Bild. Die Ursache ist meist einfach 
zu beseitigen. Ziehen Sie während der Arbeit mit dem Amiga den 
Stecker der Antennenzuleitung aus der Buchse am Videorecorder. 
Das Bild erscheint dann klar und sauber. 


Adapterkabel für Monitore 


An Anti-Flicker-Karten kann man Multiscan-, VGA-Festfrequenz- 
und VGA-Multiscan-Monitore anschließen. Aber nicht immer pas- 
sen die im Lieferumfang des Monitors enthaltenen Kabel zur 
Amiga-Erweiterung. Die Abbildungen zeigen Adapter für Monitore 
mit dem oft verwendeten 15poligen VGA-Anschluß. 
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TEA Bei der Karte von Microway genügt ein 
Standard-Adapter. 
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LIPUTTEIDÄ so schließen Sie die Karte von Jochheim 
Computer Tuning an. 
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Die Mensch-Maschine- 
Schnittstelle ist nach wie 
vor eine der größten Pro- 
bleme in der modernen 
Datenverarbeitung. Er- 
staunlich, welche Lösun- 
gen sich die Entwickler 
hierfür haben einfallen 
lassen. 


er leistungsfähigste Amiga 

ist nur so gut, wie es die 

Anwendersoftware erlaubt 

und wie ihn der Benutzer 
bedient. Die Eingabe von Daten 
durch den Menschen ist sehr lang- 
sam. Zudem kann der Mensch 
nicht jede Art der Eingabe durch- 
führen und benötigt ganz be- 
stimmte Eingabegeräte. Stichwort 
dabei ist die Ergonomie. 

Kein Amiga kann ohne Tastatur 
vernünftig bedient werden, sie ist 
nach wie vor das wichtigste Einga- 
begerät. Jedoch gehört sie nicht 
zu den benutzerfreundlichsten, 
das Zehn-Finger-Blind-System er- 
fordert langes Training. Jeder 
Computer-Freak wird das bestäti- 
gen können. 

Um den Computer nicht unnötig 
zu belasten, besitzt die Tastatur 
beim Amiga einen eigenen Pro- 
zessor, der einen Tastendruck de- 
tektiert, in ein Datensignal umwan- 
delt und an den Amiga weitergibt. 
An die Tastatur werden hohe me- 
chanische Anforderungen gestellt. 
Sie soll viele Millionen Anschläge 
ohne Probleme verkraften. Dazu 
hat man mehrere Arten elektri- 
scher Kontakte entwickelt. Sehr 
preiswert sind Folienkontakte. Sie 
sind aus drei Folien aufgebaut. Die 
untere dient als elektrischer Leiter, 
die mittlere ist der Abstandshalter, 
die obere fungiert als elektrische 
Gegenpol zur unteren. An den 
Kontaktstellen hat die mittlere Folie 
ein Loch. Wird nun eine Taste ge- 
drückt, werden die Folien zusam- 
mengepreßt und es entsteht ein 
elektrischer Kontakt, der dann vom 
Tastaturprozessor ausgewertet 
wird. 

Ähnlich arbeiten die Tastaturen 
mit Metallzungenkontakten, die 
durch einen Tastendruck ge- 
schlossen werden. Je nach Aus- 
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EINGABEGERÄTE 


Grundlagen 


MÄUSE, TRACKBALLS 
& TABLET 












Fotozelle 


LED 
| Rollkugel 





\ | L a Schlitzscheibe 


Fotozelle 


LUNGEN Die Standard-Amiga-Maus 


(optomechanische Maus) arbeitet nach diesem Prinzip 


führung sind sie mit Gold oder Sil- 
ber beschichtet, um die Lebens- 
dauer zu erhöhen. Exoten sind für 
ganz besondere Anwendungen 
mit druckempfindlichen Piezokri- 
stallen oder magnetischen Hall- 
sonden ausgerüstet. Piezokristalle 
erzeugen bei Druckeinwirkung 
Spannungen, die, wenn sie einen 
bestimmten Schwellwert errei- 
chen, als Tastendruck interpretiert 
werden. Hallsonden sind Senso- 
ren für Magnetfelder, die auf die 
Feldstärke reagieren. Wenn sich 
nun unter einer Taste eine kleine 
Spule oder ein Dauermagnet be- 
findet, kann man mit einer Hallson- 
de einen berührungslosen Kontakt 
erzeugen. Tastaturen nach diesen 
Verfahren sind fast verschleißfrei 
aber auch relativ teuer. Sie sind für 
härtesten Industrieeinsatz ausge- 
legt. 

An zweiter Stelle bei den Einga- 
begeräten für den Amiga steht die 
Maus. Mit ihr werden aufwendige 





Steuerungen über Grafiksymbole 
am Bildschirm abgearbeitet, wo- 
bei man einfach den Mauszeiger 
durch mechanische Bewegung 
der Maus am Bildschirm bewegt 
und an der gewünschten Position 
eine Maustaste klickt. Dadurch 
wird der Computer veranlaßt, eine 
bestimmte Aufgabe auszuführen. 

Man unterscheidet verschiede- 
ne Funktionsprinzipien, die opto- 
mechanische und die optische 
Maus und den optomechanischen 
Trackball. 

Die beim Amiga mitgelieferte 
Maus arbeitet nach dem optome- 
chanischen Prinzip. Sie hat an der 
Unterseite ein Loch, durch das ei- 
ne gummierte Metallkugel hervor- 
steht. Die Kugel ist beweglich gela- 
gert, so daß sie in alle Richtungen 
frei mitrollen kann. Im Inneren wer- 
den durch die Rollbewegung der 
Kugel zwei senkrecht zueinander 
stehende Rädchen bewegt. Das 
eine dreht sich bei Bewegung der 





Maus nach rechts und links, das 
andere nach vorne oder hinten. 
Wird die Maus schräg verschoben, 
drehen sich beide. An den Räd- 
chen sind jeweils Lochscheiben 
angebracht. Eine Lichtschranken- 
einheit aus Fotozelle und Leucht- 
diode wandelt die Drehung des 
Rädchens in elektrische Impulse 
um, die dann über das Mauskabel 
an den Computer weitergegeben 
werden. Damit ist auch klar, wie es 
zu der Bezeichnung »optomecha- 
nische Maus« kommt: Kugel und 
Rädchen bilden den mechani- 
schen und die Lichtschranken den 
optischen Teil. Nachteilig ist bei 
optomechanischen Mäusen, daß 
die Rollkugel und die Rädchen mit 
der Zeit verschmutzen. Achten Sie 
deshalb beim Kauf darauf, daß die 
Kugel aus der Maus leicht heraus- 
genommen und gereinigt werden 
kann. Verwenden Sie zur Reini- 
gung in reinem Alkohol getränkte 
Wattestäbchen (keinesfalls Lö- 
sungsmittel oder Waschbenzin). 
Im Gegensatz dazu verzichtet 
die optische Maus auf mechani- 
sche Komponenten zur Bewe- 
gungserfassung. Sie besitzt auf 
der Unterseite drei im Dreieck an- 
geordnete Löcher. In zwei dieser 
Öffnungen sitzen Leuchtdioden, in 
der dritten befindet sich eine Linse 
und über ihr ein optischer Sensor. 
Eine optische Maus benötigt ein 
spezielles Mauspad. Es besteht 
aus einer metallbeschichteten 
Kunststoffplatte, die von einem fei- 
nen Raster dunkler Linien durch- 
zogen ist. Das Licht der LEDs wird 
vom Mouse-Pad reflektiert und von 
der Linse aufden Sensor projiziert. 
Die Linien in X-Richtung haben ei- 
ne andere Farbe als die in Y- 
Richtung. Auch die LEDs in der 
Maus sind nicht identisch, son- 
dern strahlen verschiedenfarbiges 
Licht ab. Die Farben der Linien 
sind so gewählt, daß sie das Licht 
der einen LED absorbieren (ver- 
schlucken) und das der anderen 
reflektieren (zurückstrahlen). Der 
Sensor ist in verschiedene Fotozel- 
len unterteilt, die jeweils auf das 
Licht einer der LEDs abgestimmt 
sind. Der Sensor kann so die ein- 
zelnen Linien des Rasters erken- 
nen und erzeugt jeweils beim 
Überqueren einer Linie einen elek- 
trischen Impuls. Die Anzahl der Im- 
pulse pro Zeiteinheit ergeben die 
Geschwindigkeit der Bewegung 
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des Mauszeigers auf dem Bild- 
schirm, die Art der überquerten Li- 
nie bestimmt die Richtung. 

Der optomechanische Trackball 
istim Prinzip nichts anderes, alsei- 
ne auf dem Rücken liegende opto- 
mechanische Maus mit überdi- 
mensionierter Rollkugel. Durch 
Bewegung der Kugel mit den Fin- 
gern oder der Handfläche kann 
man den Mauszeiger steuern. Die 
Bedienung des Trackballs ist et- 
was schwieriger als die der Maus. 
Bewegungen der Hand können 
nicht direkt umgesetzt werden, 
sondern die Hand muß immer wie- 
der nachgreifen, was zu Positio- 
nierungsfehlern führen kann. Des- 
halb bleiben diesem Gerät speziel- 
le Anwendungen vorbehalten. 

Die Signale von Maus oder 
Trackball werden über den Mouse- 
Port an den Amiga weitergeleitet 
und im Customchip »Denise« aus- 
gewertet. Die Abfrage der Mausta- 
sten übernehmen CIA-A (linker 
Mausknopf) und Customchips 
»Paula« (rechter Mausknopf). Ein 
spezielles Programm, der Maus- 
treiber, errechnet aus den einge- 
gangenen Werten die Verschie- 
bung des Mauszeigers und bringt 
ihn auf die neue Position am Bild- 
schirm. Die Bewegung geschieht 
relativ, d.h. daß das Programm nur 
Verschiebungen zur aktuellen Po- 
sition bearbeitet, da die Maus kei- 
ne absoluten Koordinaten auf- 
zeichnen kann. Man merkt das 
daran, daß man die Maus hochhe- 
ben kann und an einer anderen 
Stelle des Mauspads ablegen 
kann, ohne daß sich dabei etwas 
am Bildschirm ändert. Sobald der 
Anwender eine Maustaste betätigt, 
wird in einem zugehörigen Regi- 
ster ein Flag gesetzt. Durch Aus- 
wertung dieses Flags können im 
Bezug auf die aktuellen Koordina- 
ten des Mauszeigers verschiedene 
Aktionen starten, z.B. ein Pull- 
Down-Menü erscheinen oder sich 
ein Fenster schließen. 

Achten Sie beim Kauf darauf, 
daß alle Tasten bei der Maus oder 
dem Trackball mit Mikroschaltern 
ausgestattet sind. Sie sind länger- 
lebig als Folienkontakte. Die Mikro- 
schalter erkennen Sie an einem 
deutlich hörbaren Klicken beim 
Drücken, während Folienkontakte 
nur knacken. 

Manche Mäuse besitzen drei Ta- 
sten. Der Amiga unterstützt von 
seinem Betriebssystem her zwar 
die dritte Taste, jedoch gibt es mo- 
mentan kaum Software, die sie 
braucht. 

Als nächstes betrachten wir den 
Joystick. Mancher Spieler wird 
sich an diesem Gerät in nächtelan- 
gen Sitzungen wunde Finger ge- 
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TENLSELTENEN sie bieten flexible Eingabemöglich- 


keiten, besonders bei CAD-Anwendungen 


holt haben. Er eignet sich hervor- 
ragend für die Eingabe von ein- 
und zweidimensionalen Steuer- 
werten. Dabei gibt es zwei Arten 
von Joysticks. Er kann auf sehr ein- 
fache Weise digital realisiert wer- 
den. Der eigentliche Steuerknüp- 
pel, daher der Name Joystick, ist 
beweglich gelagert und am Fuß 
von vier Kontaktschaltern umge- 
ben. Je nach Bewegungsrichtung 
werden einer oder zwei dieser 
Schalter geschlossen und die 
elektrischen Signale zur Auswer- 
tung an der Computer weitergege- 
ben. Je nach Ausführung sind die 
Kontakte entweder billige Metall- 
zungen oder hochwertige Mikro- 
schalter. 

Zusätzlich verfügen die meisten 
Joysticks noch über einen oder 
mehrere Knöpfe, die ebenfalls zur 
Auslösung irgendwelcher Aktio- 
nen im Computer einsetzbar sind. 
Im Fachjargon nennt man dies die 
»Feuerknöpfe«. 

Die wesentlich kompliziertere 
Bauform des Joysticks ist der ana- 
loge Steuerknüppel. Hier sind in 
Analogie zur optomechanischen 





Maus zwei Weggeber in Form von 
Potentiometern senkrecht zuein- 
ander angeordnet. Je nach Nei- 
gung des Joysticks werden diesen 
Potentiometern verschieden hohe 
Spannungen zugeführt, die dann 
durch einen einfachen A/D- 
Umsetzer im Amiga in digitale 
Werte umgesetzt und ausgewertet 
werden. Durch diese proportiona- 
len Signale sind Steuervorgänge 
natürlich wesentlich exakter und 
feiner durchführbar. 

Da in den letzten Jahren 
Zeichen- und Layoutprogramme 
immer mehr in Mode kamen, muß- 
te man ein neues Eingabegerät 
entwicklen, das vielmehr Möglich- 
keiten bot als eine Maus. Das Gra- 
fiktablett kam auf den Markt. Es ist 
in letzter Zeit so preiswert gewor- 
den, daß mittlerweile viele Anwen- 
dungen im CAD-Bereich auf diese 
Eingabenmethode zurückgreifen. 

Da es eine hohe Eingabegenau- 
igkeit und einen großen Arbeitsbe- 
reich zur Verfügung stellt, können 
grafische Eingaben sehr gut posi- 
tioniert werden. Das Tablett be- 
steht aus einer flachen Kunststoff- 





UNGDEINENTRENTÄNEN Gut zu erkennen sind die 


Rollkugel und die beiden Schlitzscheiben 





oberfläche, unter der sich ein elek- 
tronischer Abtaster befindet. Ein- 
gaben erfolgen über einen speziel- 
len Stift oder einer speziellen 
Maus. Dabei wird die Position von 
Stift oder Maus auf dem Tablett ka- 
pazitiv oder induktiv bestimmt. 
Das Eingabegerät sendet elektro- 
magnetische Wellen aus und das 
Tablett bestimmt daraus die exak- 
ten X- und Y-Koordinaten. Dazu ist 
es in eine Matrix aufgeteilt. 

Bei der induktiven Variante ent- 
steht ein leichtes Magnetfeld, was 
unter anderem zu Beschädigun- 
gen von Disketten führen kann. Ein 
anderes Verfahren bestimmt die 
Position über Ultraschall. Das Ein- 
gabegerät produziert einen Ton, 
der von zwei senkrecht zueinander 
angeordneten Mikrofonen aufge- 
zeichnet wird. Durch die Auswer- 
tung der Laufzeitunterschiede 
kann genau festgestellt werden, 
wo sich die Schallquelle befindet. 


oordinaten 
absolut und 
relativ berechnen 


Die Koordinaten werden beim 
Grafiktablett im Gegensatz zur 
Maus absolut errechnet. Das 
merkt man daran, daß man das je- 
weilige Eingabegerät hochheben 
kann und an einer anderen Stelle 
auf dem Tablett wieder absetzen 
kann. Der Grafikzeiger positioniert 
sich auf die neue Position. 

Für eine bestimmte Anwendung 
wird das Tablett in verschiedene 
Bereiche aufgeteilt. Meistens lie- 
fert der Hersteller eine Plastikauf- 
lage, die auf das Tablett gelegt 
wird, damit man die einzelnen Be- 
reiche leichter findet. Wird nun in 
einem dieser Bereiche eine Aktion 
wie das Drücken einer Taste auf 
dem Eingabegerät ausgeführt, 
weiß der Computer im selben Au- 
genblick, welche Aktion er ausfüh- 
ren kann. Auf diese Weise lassen 
sich Befehle aufrufen, Grafiken 
zeichnen, Objekte am Bildschirm 
bewegen, Fenster aufziehen, I/O- 
Operationen ausführen oder 
Buchstaben eingeben. Man hat al- 
le Funktionen in Reichweite und ist 
nicht auf ein umständliches Su- 
chen in irgendwelchen Menüstruk- 
turen angewiesen. 

Alle beschriebenen Eingabege- 
räte sind für den Amiga verfügbar 
und auch leicht anschließbar, daer 
über eine serielle und eine paralle- 
le Schnittstelle und einen Game- 
port verfügt, die weitgehend den 
bestehenden Standards entspre- 
chen. u 
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Bi dieser Tastatur handelt es 
sich um ein Keyboard, das die 
Originaltastatur des Amiga 2000 
ersetzt, jedoch mittels eines ent- 
sprechenden Adapters auch an 
den Amiga 500 angeschlossen 
werden kann. 

Die Tastatur verfügt über 117 Ta- 
sten, die in PC-typischem Design 
angeordnet sind. Links der übliche 
alpha-numerische Block, daneben 
der Cursor-Block mit einigen Zu- 
satztasten und rechts außen noch 


iese Tastatur ist ein modifizier- 

tes Keyboard vom IBM-AT-Typ 
MF-2, das anstatt des Commodo- 
re-Originals am Amiga 2000 direkt 
angeschlossen wird. Der Einsatz 
mit dem Amiga 500 ist über ein 
Adapterkabel möglich. 

Bis auf die Anzahl der Funk- 
tionstasten und einigen zusätzli- 
chen Tasten ist das Keyboard dem 
Original sehr ähnlich. Jedoch wer- 
den viele der zusätzlichen Tasten 
nicht von Amiga-Softwareproduk- 


ein getrennter Zahlen- und Re- 
chenzeichenblock. In einer langen 
Reihe sitzen darüber noch die 
Funktionstasten und einige Son- 
dertasten. 

Die Funktionstasten und der 
Zahlenblock sind frei program- 
mierbar. Mit einem austauschba- 
ren Speichermodul können drei 
zusätzliche Tastaturbelegungen 
jederzeit parat gehalten werden. 
Alle Tasten, die in der Beschriftung 
mit denen des Originals identisch 


Le. 





ten unterstützt. Besitzer einer PC- 
oder AT-Brückenkarte kommen in 
den Genuß von »Pos 1«, »Bild auf«, 
»Bild ab« etc. 

Das Anschlagsgefühl dürfte 
besonders bei professionellen 
Schreibern als angenehmer und 
definierter empfunden werden, da 
ein genauer Druckpunkt zu spüren 
ist. Jedoch konnte die identische 
Tastaturbelegung des Originals 
nicht 100prozentig übernommen 
werden. 


AMIGA 


Ksoo D1000 2000 3000 


sind, können frei belegt werden. 
Somit ist die Tastatur in der Lage 
eine Tastenfolge so an den Amiga 
zuschicken, alsob diese von Hand 
eingegeben worden wäre. 

Die Ausmaße des Keyboards: 55 
cmx 24,5 cm. Zur Beschriftung der 
freien Tasten sind Kappen beige- 
legt. 


Anbieter: AFC 
Preis: ca. 1500 Mark 





Nach einer kurzen Gewöh- 
nungszeit bietet die Tastatur mehr 
Schreibgefühl und -komfort als das 
Original. Die Tasten sind nicht über 
eine amiga-seitige Belegung hin- 
aus programmierbar. Das Key- 
board stellt also nur einen Ersatz, 
jedoch nicht direkt eine Erweite- 
rung der Original-Tastatur dar. 


Anbieter: AFC 
Preis: ca. 400 Mark 


Ksoo Kıooo 2000 X 3000 
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RP ist auf die Herstellung und 

den Vertrieb von Digitizern der 
unterschiedlichsten Bauarten und 
-größen spezialisiert. Das Angebot 
reicht von Tabletts mit aktiven Flä- 
chen von DIN A4 (297 x 210 mm) 
bis DIN AO (1189 x 841 mm) und da- 
von abweichende Sondergrößen. 
Die Abbildung zeigt ein DIN- 
A3-Digitalisiertablett mit einer akti- 
ven Fläche von 420 x 297 mm. Im 
Lieferumfang enthalten sind das 
Tablett, ein Stift bzw. Fadenkreuz- 


er Anschluß bei diesem Gra- 

fiktablett erfolgt über die se- 
rielle Schnittstelle des Amiga. Spe- 
zielle Grafiksoftware ist nicht not- 
wendig. Die vollständige, zum Be- 
trieb des Tabletts notwendige Trei- 
bersoftware ist in einem ROM- 
Modul zusammengefaßt, das beim 
Amiga 2000 in einen Zorro-Slot-Il 
und beim Amiga 500 an den 
Expansion-Port gesteckt wird. Ge- 
zeichnet wird mit einer Faden- 
kreuzlupe oder mit einem Digitali- 


lupe, ein Netzteil und ein Kabel für 
den Anschluß an den seriellen Port 
des Amiga. Eine elektronische 
Weiche für den gleichzeitigen An- 
schluß von Stift und Lupe ist zu- 
sätzlich erhältlich. Der Stift eignet 
sich für feine Arbeiten. Er besitzt 
ein stabiles Aluminiumgehäuse 
mit auswechselbaren gefederten 
Tastspitzen. Die Fadenkreuzlupe 
läßt sich durch die flache Auflage- 
fläche zum genauen Abtasten von 
Vorlagen verwenden. Ihre vier Ta- 


AMIGA 


sierstift. Die Fadenkreuzlupe be- 
sitzt Tasten, von denen die ersten 
beiden mauskompatibel sind. Für 
den Zeichenbetrieb gibt's vielfältig 
einstellbare Betriebsmodi wie 
Absolut-, Scaled-, Stop- oder 
Delta-Modus. Letzterer entspricht 
in etwa dem »normalen« Mausbe- 
trieb - nur Änderungen beim Ver- 
schieben werden erkannt. Hebt 
man denn Stift oder die Faden- 
kreuzlupe ab und setztsiean einer 
anderen Stelle wieder auf, verän- 


sten sind (abhängig vom verwen- 
deten Programm) mit Funktionen 
belegt. Eine Diskette enthält die 
zum Betrieb notwendige Software. 
Die Treibersoftware ermöglicht es, 
das Tablett als Mausersatz zu be- 
nutzen. Ohne Angabe von Para- 
metern steht die gesamte aktive 
Fläche des Tabletts als Eingabe- 
medium zur Verfügung. 


Anbieter: CRP-Koruk 
Preis: DIN A3 ca. 1600 Mark 


hi El] X 1000 Di Fl) hi 3000 


dert sich die Cursorposition nicht. 
Beim Absolut-Modus gibt es für je- 
de Cursorposition auf dem Monitor 
eine äquivalente Stelle auf dem Ta- 
blett. Die Auflösung des Grafikta- 
bletts läßt sich im Bereich 1 bis 
1000 Linien/Zoll einstellen. Sie ist 
weitaus größer als die des Moni- 
tors. Dies ermöglicht eine Auflö- 
sung von bis zu 11000 Zeilen. 


Anbieter: Macro System 
Preis: ab 700 Mark 
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s gibt viele Gründe, eine IBM- 

kompatible Tastatur an den 
Amiga anzuschließen. Spezielle 
Sondertasten bieten einen Kom- 
fort, den es auf dem Amiga-Markt 
nicht gibt: programmierbare Tasta- 
turen, ein Keyboard mit einer klei- 
nen LCD-Anzeige in jeder Taste, 
besonders unempfindliche Indu- 
strietastaturen, kombinierte Einga- 
begeräte aus Tastatur und Track- 
ball, ergonomisch und physiolo- 
gisch neu durchdachte Tastaturen 


as Easyl-Paket besteht aus 

drei Komponenten: dem Gra- 
fiktablett, der Software und einem 
Interface zum Anschluß an den 
Computer. Beim Amiga 500/1000 
handeltes sich um ein Steckmodul 
für den Expansion-Port und beim 
Amiga 2000 um eine Steckkarte für 
den Zorro-Slot. Die Arbeitsfläche 
ist etwa 22 x 32 cm groß. Links am 
Rand sitzen eine weiße und eine 
rote Folientaste, die in ihrer Funk- 
tion den Maustasten entsprechen. 


B: dem Tablett handelt es sich 
um das »PODSCAT PT 3030«- 
Modell des fernöstlichen Herstel- 
lers Podsworld Co., dem die Pro- 
grammierer von Mac Soft einen 
Amiga-Treiber zur Seite stellen. 
Außerdem ist es hardwareseitig 
baugleich mit dem »DigiSmooth« 
von Macro System. Seine aktive 
Fläche mißt 30 x 30 cm. Der Liefer- 
umfang umfaßt zwei deutschspra- 
chige Handbücher, die Faden- 
kreuzlupe, mehrere amigaspezifi- 


m Lieferumfang des in den Grö- 

ßen 12x 12 Zoll oder 12x 18 Zoll 
lieferbaren Tabletts ist folgendes 
enthalten: Die Anschlußleitung für 
die serielle Schnittstelle (9polige 
AT-Schnittstelle), ein Adapter von 
Ypoliger auf 25polige serielle 
Schnittstelle (für IBM-PC und Ami- 
ga), zwei Disketten mit der Treiber- 
software, ein Stift, eine Faden- 
kreuzlupe, die englische Doku- 
mentation und eine Halterung für 
den Stiftcursor. Die Maustasten 


und Groß- und Kleinfeldtastaturen. 
Da die Datenformate und Protokol- 
le einer Amiga- und IBM-kompati- 
blen Tastatur verschieden sind, ist 
ein kleiner Hardwareaufwand 
nötig, der bei »Tast Amiga« in 
ein Steckmodulgehäuse unterge- 
bracht ist. Damit man es nicht mit 
der Maus verwechselt, besitzt das 
Gerät zwei Zuleitungen. Diese en- 
den in einer fünfpoligen Buchse 
für die IBM-Tastatur bzw. einem an 
den Computer angepaßten Stek- 
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Am rechten Rand befindet sich ei- 
ne Menüleiste, die vom mitgeliefer- 
ten Zeichenprogramm genutzt 
wird. Die Treibersoftware ermög- 
licht es, das Tablett in eigene Pro- 
gramme einzubeziehen. Zum 
Zeichnen fährt man mit einem spit- 
zen Gegenstand über die Gum- 
mioberfläche des Tabletts. Beim 
Kontakt mit der empfindlichen 
Schicht leuchtet eine rote Leucht- 
diode auf. Wichtig ist die Wahl des 
richtigen Stifts. Ist er zu spitz, be- 
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sche, gut gestaltete Menüschablo- 
nen, die Treibersoftware, ein Netz- 
teil und ein Verbindungskabel zum 
Computer. Neben der freien Pro- 
grammierbarkeit über ARexx ist 
die Erstellung eigener Menüs mit 
dieser Schnittstelle möglich. Der 
Programmiervorgang ist im Hand- 
buch zur Software erläutert, setzt 
jedoch Grundkenntnisse der Pro- 
grammiersprache voraus. Ein kom- 
fortables Installationsprogramm 
nimmt dem Ungeübten die nötigen 
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(auch die mittlere dritte beim Fa- 
denkreuzcursor) werden unter- 
stützt. Die am Stiftcursor seitlich 
angebrachte Taste für die rechte 
Maustaste ist zunächst etwas ge- 
wöhnungsbedürftig, aber nach ei- 
niger Zeit gut zu bedienen. Durch 
die Unterstützung des vorhande- 
nen Mauszeigers ist die Verwen- 
dung des Tabletts für jedes Pro- 
gramm möglich, das auch mit der 
Maus arbeitet. Gleichzeitig erübri- 
gen sich die vielen verschiedenen 


hi 500 hi 1000 X 2000 hi 3000 


X 500 X 1000 Di Fl] X 3000 
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ker: eine einreihige Pfostenbuchse 
für den Amiga 500 (intern) oder ei- 
nen Westernstecker für A1000. 
Statt der Tasten einer Maus hat das 
kleine Kästchen zwei Augen in 
Form einer roten und einer grünen 
LED, die beim Anschluß an den 
Amiga 500 die Aufgabe der Power- 
und Disketten-LED übernehmen. 


Anbieter: 
Roßmöller Handshake GmbH 
Preis: ab 80 Mark 




















schädigt er die Oberfäche. Ande- 
rerseits ist für einen zu stumpfen 
Gegenstand die Eingabefläche 
nicht empfindlich genug. Das 
Easyl-Tablett eignet sich aufgrund 
seiner Konstruktion zum Eingeben 
vorgefertigter Skizzen. Man legt 
ein Papier mit der Zeichnung auf 
das Tablett und zeichnet die Umris- 
se nach. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: ca. 1000 Mark 

















Schritte zur Softwareinstallation 
ab. In einem Setup-Menü sind alle 
notwendigen Parameter einstell- 
bar. Zusätzlich zur Fadenkreuzlu- 
pe stein Stift erhältlich. Mit ihm ist 
ein feinfühligeres Arbeiten mög- 
lich. Alles in allem macht die Kom- 
bination Podscat PT 3030 und Pro- 
theus-Software einen soliden, 
qualitativ hochwertigen Eindruck. 


Anbieter: Mac Soft 
Preis: ca. 750 Mark 





Treiber, wie sie meist für jedes Pro- 
gramm auf PC-kompatiblen Com- 
putern notwendig sind. Eine Ein- 
schränkung der Benutzungsfähig- 
keit ergibt sich daraus, daß man 
nicht beide Eingabewerkzeuge 
(Stift- und Fadenkreuzcursor) an 
das Tablett anstecken kann. Um zu 
wechseln, muß man den Amiga 
ausschalten. 


Anbieter: Pulsar 
Preis: ab 900 Mark 
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Boing ist die einzige optische Maus für 
den Amiga mit einer Auflösung von 400 
dpi. Sie besitzt drei mit Mikroschaltern 
ausgerüstete Tasten. Die mittlere Taste 
kann nur von speziell ausgelegter Soft- 
ware (z.B. X-Window) genutzt werden. Wie 
bei allen optischen Mäusen ist auch bei 
der Boing!-Maus ein Maus-Pad mit im Lie- 
ferpaket. Es besteht aus einer Aluminium- 
platte, die an der Oberseite mit einem blau- 
en Gitternetz bedruckt ist. Anhand des Git- 
ters erkennt die Maus Bewegung und 
Richtung. 


Anbieter: ACD 
Preis: auf Anfrage 
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COMMODORE A1352 


Das Original von Commodore ist beim 
Amiga bereits im Lieferumfang enthalten. 
Sie kann aber im Fachhandel auch einzeln 
gekauft werden. Sie arbeitet mit einer Auf- 
lösung von 200 dpi. Die beiden Tasten sind 
mit Mikrotastern (nicht Mikroschaltern) 
ausgestattet. Die Rollkugel kann nach Ent- 
fernen eines Bajonettverschlusses ent- 
nommen und gereinigt werden. Die Me- 
chanik in der Maus läßt sich dann mit einer 
umwickelten Pinzettenspitze oder einem 
Wattestäbchen säubern. Ein Maus-Pad al- 
lerdings fehlt. 


Hersteller: Commodore Büromaschinen GmbH 
Preis: auf Anfrage im Commodore Fachhandel 





LEST 


Sie arbeitet wie eine TV-Fernbedienung 
mit Infrarotdioden. Das Kabel des Empfän- 
gerteils wird in den Maus-Port gesteckt 
und von diesem mit Strom versorgt. Die 
Maus mit eingebautem Sendeteil arbeitet 
nach dem optomechanischen Prinzip. Ihre 
Stromversorgung erfolgt über zwei Batte- 
rien. Zur Reinigung kann die Rollkugel 
nach Entfernen eines Bajonettverschlus- 
ses leicht entnommen werden. Von den 
drei Maustasten ist die mittlere ohne Funk- 
tion. Sie sind mit Mikroschalter ausgerü- 
stet. Ein Maus-Pad fehlt. 


Anbieter: Pulsar 
Preis: ca. 190 Mark 








ee) 


Sie arbeitet nach dem optomechani- 
schen Prinzip mit Rollkugel. Die beiden 
Maustasten sind mit langlebigen Mikro- 
schaltern ausgestattet. Laut Hersteller er- 
reicht die Maus eine Auflösung von 280 
dpi. Der Anschluß erfolgt über den Maus- 
Port bei allen Amiga-Modellen. An der Un- 
terseite der Maus befindet sich ein Bajo- 
nettverschluß, der sich einfach ohne Werk- 
zeug öffnen läßt. Man kann dann die Roll- 
kugel zur Säuberung entnehmen. Das 
Maus-Pad ist aus Kunststoff und daher 
nicht so schmutzempfindlich. 


Anbieter: Computersysteme Falz 
Preis: ca. 90 Mark 
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Hierbei handelt es sich um eine opti- 
sche Maus. Ihre drei Tasten sind mit stabi- 
len Mikroschaltern ausgestattet, die eine 
präzise Bedienung sicherstellen. Die 
mittlere Taste ist ohne Funktion. Die Maus 
arbeitet laut Hersteller mit einer Auflösung 
von 250 dpi. Das spezielle Maus-Pad ist 
wie bei allen anderen optischen Mäusen 
im Lieferumfang enthalten. Die GI-1000 ist 
kompatibel zur Standard-Amiga-Maus von 
Commodore. Sie wird wie diese an den 
Maus-Port (ca. 1,50 m flexibles Kabel) bei 
allen Amiga-Modellen angeschlossen. 


Anbieter: Computersysteme Falz 
Preis: ca. 120 Mark 





Eine Maus, die wie die Standard-Amiga- 
Maus nach dem optomechanischen Prin- 
zip arbeitet. Im Lieferumfang sind ein 
Maus-Pad aus Kunststoff und zwei 
Adapter-Kabel. Je ein Adapter ist für den 
Amiga und Atari ST. Die beiden Tasten der 
Maus sind mit Mikroschaltern ausgestat- 
tet. Der Anschluß an den Maus-Port des 
Amiga erfolgt über ein flexibles Kabel. Die 
Rollkugel läßt sich nach Entfernen eines 
Bajonettverschlusses leicht herausneh- 
men. Die restliche Mechanik in der Maus 
ist dann ebenfalls gut erreichbar. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: auf Anfrage 
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SUPER-SOFTWARE, 
FOR DEN Wach 


a zu Sparpreis 


| u auiit: lt a neakarten, u. : 
‚ladungen, Visitenkarten ect. ein ansprechendes 3.1 Bolling Stange 

L_ KERR Bes ‚Aussehen. Die Gestaltung der Dokumente erfolgt 3 | Sau Bu 
| denkbar einfach mit Do atersfützeng. Multitext i 
bietet die Fähigkeiten professioneller DIP-Pakete : : 

zum Sparpreis. Zum Leistungspektrum des z 

Programms ® ehören unter anderem: Ganzheitsstellung, a 

beliebig viele Schriften, Schattieren von en! Füllmuster, = 

vielfältige Editierfunktionen. Gestalten wie die Profis mit Multitext. 2 


Mukerdem: 


»C-A-0-$«: Eine faszinierende Simulation, die das Gravitationsverhalten 
verschiedener Planeten zueinander in ee veranschaulicht. 


Ar re 
»Real-Time«: Die voll Bits je Demo-Version des professionellen Pakets 
für dreidimensionale Echtzeit-Animationen. Mit drei Beispiel-Filmen. 


.. Und 


»Tatort«: Wer bringt seine Meute zuerst in den sicheren Hafen? Ein 
Würfelspaß für bis zu vier Spieler und 16 Spielsteine. 


nd 
für Labyrinth-Fans: Viel Spaß mit "Amaze". 
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Diese Maus arbeitet nach dem opto- 
mechanischen Prinzip. Sie hat eine 
Auflösung von 200 dpi. Bei den beiden 
Tasten werden robuste Mikroschalter 
verwendet. Ein Maus-Pad ist nicht im Lie- 
ferumfang. Nach Öffnen eines Bajonett- 
verschlusses kann die Kugel zur Säu- 
berung entnommen werden. Reisware 
bietet die Maus auch als Vip-Mouse mit 
farbiger Handlackierung an. Sowohl auf 
die Vip-Mouse als auch auf die Reis- 
Mouse 200 gibt es 24 Monate Garantie. 


Anbieter: Reisware 
Preis: Reis-Mouse 200 ca. 75 Mark 
Vip-Mouse ca. 150 Mark 





aa SE) 


Sie ist die z. Zt. einzige optomechani- 
sche Maus mit einer Auflösung von 400 dpi 
für den Amiga. Die beiden Tasten sind mit 
Mikroschaltern ausgerüstet. Die Rollkugel 
kann nach Öffnen eines Bajonettver- 
schlusses entnommen und gereinigt wer- 
den. Im Lieferumfang sind ein Maus-Pad, 
eine Halterung für die Maus, zwei Disket- 
ten und eine ausführliche deutsche Doku- 
mentation enthalten. Die Maus kann auch 
ohne die Software (Hilfsprogramme, eine 
Riesen-Workbench usw.) mit voller Ge- 
nauigkeit arbeiten. 





Anbieter: Reisware 
Preis: ca. 150 Mark 





SUNNYLINE-MOUSE 


Sie funktioniert nach dem optomechani- 
schen Prinzip und erreicht laut Hersteller 
eine Auflösung von 280 dpi. Die beiden Ta- 
sten sind mit langlebigen Mikroschaltern 
ausgerüstet. Ein Maus-Pad ist wie ein 
Handbuch nicht im Lieferumfang enthal- 
ten. Ein Bajonettverschluß macht den Weg 
zur Reinigung der Rollkugel und der restli- 
chen Mechanik frei. Die Sunnyline-Mouse 
ist kompatibel zur Amiga-Maus von Com- 
modore und wird an den Maus-Port ange- 
schlossen. Dazu wirdein ca. 1,50 m langes 
Kabel verwendet. 


Anbieter: Turtle Byte 
Preis: ca. 70 Mark 





NERTE 


Dieser Trackball unterscheidet sich von 
den Konkurrenten durch die Art, wie die 
Kugel gelagert ist. Sie wird nicht durch ei- 
nen Bajonettverschluß gesichert, sondern 
ruht leicht herausnehmbar auf einem sta- 
bilen Metallkugellager und Metallwellen. 
Der Anschluß erfolgt über den Maus-Port. 
Von den drei mit Mikroschaltern ausgerü- 
steten Tasten ist die mittlere ohne Funk- 
tion. Sie sind für Rechts- und Linkshänder 
ergonomisch günstig um die Kugel ange- 
ordnet. Die Auflösung beträgt laut AHS 
200 dpi. 


Anbieter: AHS 
Preis: ca. 200 Mark 
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Kernstück dieses Trackballs ist eine 
schwarze Kugel. Die aufgezeichneten In- 
formationen werden elektronisch verarbei- 
tet und an den Computer über den Maus- 
Port weitergegeben. Der Anrac bietet zu- 
sätzlich zu den zwei üblichen Mausknöp- 
fen einen dritten Knopf, der die Drag-Lock- 
Funktion einschaltet. Mit eingeschaltetem 
Drag-Lock benimmt sich der Trackball, als 
wäre dauernd eine der beiden Maustasten 
gedrückt. Dadurch öffnen sich die Pull- 
down-Menüs automatisch, wenn man die 
Kopfleiste eines Screens berührt. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: auf Anfrage 
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SUNNYLINE-TRACKBALL 


Dieser Trackball bietet eine maximale 
Auflösung von 280 dpi. Wie alle Trackballs 
arbeitet er nach dem optomechanischen 
Prinzip. Die Rollkugelistca.4 cm groß. Der 
Trackball wird an den Maus-Port ange- 
schlossen. Die beiden Tasten sind mit Mi- 
kroschaltern ausgestattet. Die Kugel ist 
durch einen Bajonettverschluß gesichert 
und kann leicht entnommen werden. Dem 
Trackball liegt keine Dokumentation bei, 
was bei dem einfachen Anschluß und der 
unkomplizierten Bedienung zu ver- 
schmerzen ist. 


Anbieter: Turtle Byte 
Preis: ca. 110 Mark 
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Der Trackball arbeitet nach dem opto- 
mechanischen Prinzip. Der Anschluß an 
den Amiga erfolgt über ein flexibles, ca. 
1,70 m langes Kabel an den Maus-Port. 
Der Vector-Crystal-Trackball erreicht eine 
Auflösung von 162 dpi und ist funktions- 
kompatibel zur Standard-Amiga-Maus. 
Die drei Tasten ermöglichen Einhandbe- 
dienung und sind mit Mikroschaltern ver- 
sehen. Die Rollkugel des Trackballs ist 
etwas Besonderes: Sie isttransparent und 
leuchtet je nach Betätigung der linken und 
rechten Taste rot bzw. grün. 


Anbieter: HK-Computer 
Preis: ca. 150 Mark 


(ZTTR GT 


HK-Computer bietet mit dem Vector 
Trackball eine Alternative zur Standard- 
Amiga-Maus an. Er arbeitet nach dem op- 
tomechanischen Prinzip und erreicht eine 
Auflösung von 162 dpi. Durch günstige An- 
ordnung der Tasten ist Einhandbedienung 
möglich. Das Gehäuse besteht aus Kunst- 
stoff und ist mit einem ca. 1,70 m langen, 
flexiblen Anschlußkabel versehen. Die 
drei Tasten sind mit Mikroschaltern ausge- 
stattet. Die Kugel kann nur nach Öffnen 
des Gehäuses entnommen werden. Dazu 
muß man vier Schrauben lösen. 


Anbieter: HK-Computer 
Preis: ca. 130 Mark 


AMIGA-HARDWARE '92 








Hierbei handelt es sich um eine optome- 
chanische Maus. Der Anschluß an den 
Maus-Port erfolgt über ein rund 2 m lan- 
ges, flexibles Kabel. Die beiden Tasten 
sind mit Mikroschaltern ausgestattet. Die 
Rollkugel wird durch einen Bajonettver- 
schluß gehalten, der einfache Entnahme 
garantiert. Die Vector-Mega-Maus erreicht 
laut Hersteller eine Auflösung von 280 dpi. 
Per Schalter kann zwischen Amiga- und 
Atari-Modus gewählt werden. Eine deut- 
sche Dokumentation beschreibt Bedie- 
nung und Anschluß. 


Anbieter: HK-Computer 
Preis: ca. 80 Mark 


Der bekannte Schweizer Maushersteller 
Logitech hat nun auch eine Version für den 
Amiga im Angebot. Die »Logimaus Pilot« 
arbeitet nach dem optomechanischen 
Prinzip mit Rollkugel. Durch einen Dreh- 
verschluß an der Unterseite kann die Kugel 
leicht zur Säuberung entnommen werden. 
Die beiden Tasten sind mit Mikroschaltern 
ausgestattet. Die Logimouse Pilot ist kom- 
patibel zur Standard-Amiga-Maus und 
wird an den Maus-Port angeschlossen. 
Die Verbindung zum Computer wird über 
ein ca. 1,70 m langes Kabel hergestellt. 


Anbieter: Duffner Computer 
Preis: ca. 100 Mark 
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Ein optische Maus für alle Amiga. Sie 
wird mit stabilem Maus-Pad aus Kunststoff 
und einer Halterung mit Befestigungsma- 
terial geliefert. Die Vector-Opto-Maus hat 
ein ca. 1,70 m langes, flexibles Anschluß- 
kabel. Die drei Tasten, von denen die 
mittlere ohne Funktion ist, sind mit Mikro- 
schaltern versehen. Da die Bewegung mit 
Licht registriert wird, kann keine Kugel 
oder Mechanik verschmutzen oder ver- 
schleißen. Die Auflösung beträgt 300 dpi. 
Per Schalter kann man zwischen Amiga- 
und Atari-Modus wählen. 


Anbieter: HK-Computer 
Preis: ca. 150 Mark 





BEETLE-MOUSE 


Die Beetle-Mouse hebt sich durch ihr ex- 
travagantes, prämiertes Design bereits 
von den »Alltagsmäusen« ab. Sie arbeitet 
nach dem optomechanischen Prinzip mit 
Rollkugel und erreicht eine Auflösung von 
320 dpi. Die beiden Tasten sind mit Mikro- 
schaltern ausgerüstet. Die Verbindung 
zum Maus-Port erfolgt über ein flexibles 
Kabel. Im Lieferumfang ist ein Maus Pad 
enthalten, das ungewöhlich klein ist, da 
die Maus aufgrund ihrer hohen Auflösung 
nur wenig »Auslauf« benötigt. Die Rollku- 
gel kann leicht entnommen werden. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: auf Anfrage 
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GRUNDLAGEN 


Eine komfortable Weise 
des Informationsaustau- 
sches ist die Datenfern- 
übertragung über ein Mo- 
dem. Programme und Tex- 
teerreichen in wenigen Se- 
kunden ihren Empfänger. 


ODEM steht für MOdu- 

lator-DEModulator. An 

die Schnittstelle des 

Amigas wird ein Gerät 
angekoppelt, das den seriellen Bit- 
Strom so aufbereitet und kompri- 
miert, daß er über eine Telefonlei- 
tung mit einer analogen Übertra- 
gungsbandbreite von 3,1 kHz über- 
tragen werden kann. Esistalso nur 
für die Übertragung niederfre- 
quenter Töne geeignet. Bei Mo- 
dems wird das Datensignal sen- 
derseitig auf einen niederfrequen- 
ten Hilfsträger (Trägerton) aufmo- 
duliert (siehe Abbildung »Telefon- 
übertragung«). 

Amplitudenmodulation (AM) hat 
keine Bedeutung, weil dieses Ver- 
fahren zu anfälligist gegen Störun- 
gen und nur geringe Übertra- 
gungsraten erzielt werden. Fre- 
quenzmodulation (FM) ist bei Da- 
tenraten bis ca. 1200 Bit/s üblich. 
Die Frequenz des Tonträgers wird, 
je nachdem, ob es sich im Daten- 
signal um eine Eins oder eine Null 
handelt, höher oder niedriger. Be- 
kannt ist die FM vor allem bei Aku- 
stikkopplern, die beim Sendevor- 
gang charakteristische Piepstöne 
erzeugen. Für den Vollduplex- 
Betrieb, bei dem beide Stationen 
gleichzeitig senden und empfan- 
gen können, verwendet man zwei 
unterschiedliche Trägertöne. 

Die Phasenmodulation (PM) 
wird für Datenraten über 1200 Bit/s 
eingesetzt, da hier bandbreiten- 
sparende Techniken nötigsind, da- 
mit der begrenzte Übertragungs- 
kanal des Telefonnetzes optimal 
genutzt wird. Das Prinzip ist denk- 
bar einfach. Ein mit den Daten in 
der Phase fest verknüpftes Taktsi- 
gnal (z.B. 1200 Hz bei 1200 Bit/s) 
wird zusammen mit den Daten 
einem Exclusiv-Oder-Gatter zuge- 
führt. Das resultierende Aus- 
gangssignal besitzt eine kleinere 
Bandbreite als ein zugehöriges 
FM-Signal. Mit der beschriebenen 
binären PM sind ca. 2400 Bit/s im 
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V.21-Norm Lage der beiden FM-Frequenzpaare bei der 


V.21-Norm für maximal 300 Bit/s 
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Übertragungsnorm Bedeutung 

V.21/Bell 103 300 Bit/s (duplex) 

V.22/Bell 212A 1200 Bit/s 

V.22bis 2400 Bit/s 

V.23 1200/75 Bit/s 

V.24/RS232C serielle Schnittstelle/Datenverbindung 
Computermodem 

V.25 ‚Antwortton von 2100 Hz, für automatische Wahl in 
Fernsprechnetzen 

v.32 4800 - 9600 Bit/s 

V.32bis 4800 - 14400 Bit/s 

v.42 Fehlerkontrollverfahren 
(inkl. MNP-Stufen 1 bis 4 für 1200 Bit/s und höher) 

V.42bis Datenkompressionsverfahren 
(mittels MNP 5 für 1200 Bit/s und höher) 

v.54 Leitungstestverfahren 
(Analog-, Digital- und Remote Digital Loopback) 








Telefonnetz möglich, geht man auf 
die mehrwertige Phasenmodula- 
tion, lassen sich sogar bis zu 4800 
Bit/s erreichen. Bei diesem Verfah- 
ren werden zwei aufeinanderfol- 
gende Bits zusammengefaßt und 
gleichzeitig kodiert. Die vier Kom- 
binationsmöglichkeiten (00, 01, 10, 
11) lassen sich durch vier unter- 
schiedliche Phasen des Hilfsträ- 
gers ausdrücken. Empangsseitig 
übernimmt der Demodulator die 
Rückumwandlung der modulier- 
ten Signale in Daten-Bits. 

Das Telefonnetz ist neben der 
üblichen Sprachübertragung 
(Voice-Dienste) für die Datenkom- 
munikation geeignet. Jedoch istes 
nicht für hohe Übertragungsraten 
ausgelegt, maximal sind 4800 





Bit/s möglich. Um dennoch höhere 
Datenraten zu erreichen, setzen 
moderne Modems Komprimie- 
rungsalgorithmen und Fehlerkor- 
rekturverfahren ein. Damit lassen 
sich 14400 Bit/s und mehr errei- 
chen. Das bekannteste Verfahren 
arbeitet mit dem MNP-Protokoll 
(Microcom Networking Protocol). 
In der Hauptsache sorgt es unter 
Zuhilfenahme von Checksummen 
für eine fehlerfreie Übertragung. 
Ab MNPA4 wird zusätzlich eine Da- 
tenkompression durchgeführt, ab 
MNP6 eine Regulierung der Über- 
tragungsgeschwindigkeit, damit 
Sender und Empfänger immer mit 
der höchsten Datenrate arbeiten. 
Die Kompression kann, je nach- 
dem wie stark die Datei vorher be- 








reits komprimiert wurde, bei Texten 
eine Datenreduktion um rund 200 
Prozent und bei Programmen um 
ca. 140 Prozent erreichen. Mit 
MNP9 liegt das Ergebnis bei ca. 
300 Prozent. Damit sind Übertra- 
gungsraten bis zu 24000 Bit/s 
möglich. 

Man unterscheidet zwei Arten 
von Moderns, die »HAYES«-kom- 
patiblen und nichtkompatiblen. 
Der »HAYES«-Standard hat seine 
Bezeichnung vom gleichnamigen 
amerikanischen Modem-Herstel- 
ler, der diesen 1972 entwickelte. Er 
ist in etwa mit dem Epson-Stan- 
dard bei Druckern vergleichbar 
und normiert eine Anzahl von 
Steuersequenzen, die bestimmte 
Abläufe in einem Modem auslö- 
sen. Die meisten Hersteller halten 
sich an diesen Standard. 

Ein »HAYES«-kompatibles Mo- 
dem ist ein unabhängig arbeiten- 
des Gerät mit eigenem Mikrocon- 
trolle, das seine Anweisungen 
vom Amiga über die serielle 
Schnittstelle empfängt. Man 
spricht von sogenannten AT- 
Befehlsfolgen, da alle Kommando- 
folgen in der Regel mit der Ken- 
nung »AT« beginnen. 

Das Angebot an Modems - vor 
allem aus USA und Taiwan - ist 
groß, und die verschiedenen tech- 
nischen Bezeichnungen können 
selbst einen erfahrenen Compu- 
ter-Freak verwirren. 

Modems sind in ihrem Aufbau 
vom jeweiligen Fernmeldenetz ab- 
hängig. Deshalb wurden schon 
sehr früh verschiedenste Normen 
erarbeitet, damit ein Modem auf 
der ganzen Welt kommunizieren 
kann. Dabei war das »CCITT« (In- 
ternational Telegraph and Telepho- 
ne Consultative Committee) in vie- 
len Fällen maßgebend beteiligt. 
Die Buchstaben stehen für eine 
von den Vereinten Nationen ins Le- 
ben gerufene Organisation, die 
Standards bezüglich telefonischer 
und telegrafischer Datenübermitt- 
lungen festlegt. »CCITT« spricht 
ebenfalls derartige Empfehlungen 
aus, u.a. wie bestimmte Datenfor- 
mate oder Übertragungsnormen 
aussehen sollten. Die Empfehlun- 
gen des »CCITT« mit den Kürzeln 
»V.xx« betreffen die Schnittstelle zu 
einem analogen Fernmeldenetz, 
die mit »X.xx« die zu einem Daten- 
netz und die mit »I.xx« die für das 
ISDN-Netz der Bundespost. Im 
Zeitalter der totalen Kommunika- 
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‚AMnet: Mailboxennetz für Amiga-Mailboxen 

ASCII: American Standard Code for Information Interchange, ein Standard zur 
Zeichendarstellung auf dem Computer, an den sich eigentlich alle Hersteller hal- 
ten, sei es bei Tastaturen, Druckern, Modems usw. 

BPS: Bits per Second, Anzahl der Bits, die bei einer Datenübertragung pro Se- 
kunde gesendet werden. 

Btx: Bildschirmtext der deutschen Bundespost. Mit Hilfe eines Modems und 
über ein geeignetes Terminalprogramm kann jeder Amiga in eine Btx-Station 
umgewandelt werden und die verschiedenen Dienste von Btx in Anspruch neh- 
men. 

Carrier: Allgemeine Trägerfrequenz, bei Modems Tonträger, der durch die Sen- 
destation mit dem Datensignal moduliert wird. 

CRC: Cyclic Redundancy Checking, Verfahren zur Fehlerkorrektur über Prüf- 
summen, wird beim MNP-Protokoll aber auch für die Speicherung von Daten auf 
Disketten oder Festplatten eingesetzt. 

CCITT: Eine der beiden großen Übertragungsnormen. Wird in Deutschland 
hauptsächlich eingesetzt, in Amerika ist die'Bell-Norm verbreitet. Beide sind nur 
bei 1200 Bit/s annähernd kompatibel. 

Datenbit: Kleinste Informationseinheit der in einem Datenpaket übertragenen 
Daten. Bei 7 Bit können nur 128 ASCIl-Zeichen dargestellt werden. 

Fallback: Bei einem vermehrten Auftreten von Übertragungsfehlern wird die 
Datenrate gesenkt. 

IDO: Länderübergreifendes Netz von Mailboxen, bieten reichhaltige Auswahl an 
PD-Programmen. 

Halfduplex: Jede Station kann als Sender oder Empfänger arbeiten, es kann 
aber nur abwechselnd gesendet werden. 

Handshake: Bei der Datenübertragung werden zwischen Sender und Empfän- 
ger zusätzliche Informationen ausgetauscht, um z.B. die Bereitschaft zum Sen- 
den/Empfangen oder das Auftreten von Fehlern anzuzeigen. 

Paritätscheck: Am Ende eines jeden Datenpakets gibt die Parität in Form eines 
Bits an, ob im Datenpaket z.B. eine gerade oder ungerade Anzahl von logischen 
Einsen ist. Damit lassen sich Übertragungsfehler einfachster Art detektieren. 
Stopp-Bit: Markiert das Ende eines Datenpakets, in der Regel werden ein oder 
zwei Stopp-Bits eingesetzt. 

Simplex: Eine Station arbeitet als Sender, die andere als Empfänger. 
Vollduplex: Jede Station kann als Sender oder Empfänger arbeiten, beide Sta- 
tionen können gleichzeitig senden. Fast alle Modems und Akustikkoppler arbei- 
ten im Vollduplex-Betrieb. 
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tion besitzt fast jeder Haushalt 
auf der Welt einen Telefonan- 
schluß, was die Kommunikation 
über den Computer mit fast jedem 
Punkt der zivilisierten Welt er- 
möglicht. Eine ideale Spielwiese 
für Hacker, die über Posteinrich- 
tungen wie Datex-P-Knotenrech- 
ner in der ganzen Welt anwählen 
und dann zu ihren Gesprächspart- 
nern weitervermittelt werden. Lei- 


der hacken manche illegal in Groß- 
rechner der NASA usw. und ver- 
schaffen dem Modem einen zwei- 
felhaften Ruf. 

Für den normalen Hausge- 
brauch stehen viele Mailboxen in 
Deutschland zur Verfügung, die 
man per Modem anwählen kann 
und die vielfältige Dienstleistun- 
gen teilweise kostenlos anbieten. 
Neben einem schwarzen Brett für 
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das Hinterlassen von Nachrichten 
gibt es oft einen umfangreichen 
Softwarepool und die verschieden- 
sten Tips & Tricks z.B. zum Amiga. 
In vielen Fällen kann man sich sei- 
nen eigenen elektronischen Brief- 
kasten einrichten, der ankommen- 
de Nachrichten (engl. Mail) auf- 
zeichnet und den man bei Bedarf 
leeren kann. Natürlich ist auch ei- 
ne direkte Kommunikation mit ver- 
schiedenen Partner möglich, das 
geht sogar so weit, daß Gruppen 
miteinander spielen. 

Die Post hat den Trend zur Da- 
tenfernübertragung erkannt und 
bietet verschiedene Dienste im 
Rahmen der Datenfernübertra- 
gung an. 

Telefax: Dieses System kann 
man sich als eine Art Fernkopierer 
vorstellen. Faxgeräte scannen ein 
Stück Papier zeilenweise und wan- 
deln diese Daten in einen seriellen 
Bit-Strom um, der dann über das 
Telefonnetz an das Empfangsgerät 
gesendet wird. Dort wird der Bit- 
Strom zeilenweise auf Papier ge- 
druckt. Ein schwarzer Punkt auf 
der Sendeseite wird zu einem be- 
druckten Punkt auf der Empfangs- 
seite. Es liegt nahe, Computer als 
Faxgeräte einzusetzen. Eine Bild- 
schirmseite im Textverarbeitungs- 
programm wird von einem speziel- 
len Programm und entsprechen- 
der Hardware in die Fax-üblichen 
Signale umgewandelt und beim 
Empfänger auf dessen Computer 
sichtbar oder in seinem Faxgerät 
ausgedruckt. Dabei hat die Fax- 
übertragung bereits einen so ho- 
hen Standard erreicht, daß sogar 
Fotos übertragen werden können. 

Btx (Bildschirmtext): Von die- 
sem System hat man sich viel ver- 
sprochen, sollte es doch den nor- 
malen Briefverkehr entlasten. Vie- 
le Geschäfte, Banken oder Ver- 
sandhäuser besitzen eine oder 
mehrere Btx-Seiten, und man 
kann zu Hause am Bildschirm Arti- 
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phasenmoduliert übertragen werden 
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kel bestellen, aktuelle Informatio- 
nen abrufen oder Bankgeschäfte 
erledigen. 

Datex-P gehört zu den soge- 
nannten Datel-Diensten der Post 
(Datel = Data Telecommunication, 
Data Telephone, Data Telegraph). 
Datex-P ist ein spezielles Netz der 
Bundespost, das über Vermitt- 
lungs- und Knotenrechner das 
Hacken auf der ganzen Welt zu- 
läßt. Für monatlich 15 Mark be- 
kommt man eine Teilnehmerken- 
nung, die aus zwei Teilen besteht, 
der NUI (Network User Identifica- 
tion) und einem persönlichen Paß- 
wort. Für den normalen Einsatz ist 
das System nicht geeignet, da die 
anfallenden Übertragungskosten 
nicht unerheblich sind. 

ISDN: Integrated Services Digi- 
tal Network. Dieses Netz soll in Zu- 
kunft Sprache und Daten digital 
übertragen können. Wie sich das 
auf den DFÜ-Bereich auswirkt, 
bleibt abzuwarten. = 


BASTELECKE 


Der Anschluß eines Modems ist 
einfach - wenn man weiß wie's ge- 
macht wird. Da der Betrieb nichtzu- 
gelassener Modems am Telefon- 
netz der Deutschen Bundespost Te- 
lekom verboten ist, dürfen wir Ihnen 
auch nicht sagen, wie Sie das Mo- 
dem mit der Postleitung verbinden 
können. Deshalb verraten wir Ihnen 
auch nur, wie der Anschluß an eine 
Haustelefonanlage durchgeführt 
wird. 

Als erstes wird das Modem mit 
dem Amiga verbunden. Schalten 
Sie den Computer aus und stecken 
Sie das eine Ende des RS232C- 
Kabels in den seriellen Port des 
Amiga, das andere Ende ins Mo- 
dem, Auf der Rückseite des Geräts 
befinden sich zwei Buchsen. Die ei- 
ne ist mit »Line« (Leitung), die ande- 
re mit »Phone« (Telefon) gekenn- 
zeichnet. Das beim Modem mitge- 
lieferte flache Telefonkabel wird bei 
»Line« eingesteckt. Wenn von Ihnen 
ein passender Adapterstecker (TAE- 
Buchse) für die Haustelefonanlage 
gekauft wurde, müssen Sie das Ka- 
bel nur in die Buchse stecken. 
Wenn nicht, erfolgt der Anschluß an 
die Leitung im »Do-it-yourself«- 
Verfahren. Klemmen Sie den RJ11- 
Stecker des Flachkabels mit einer 
Zange ab. Vor Ihnen sind nun vier 
Leitungen frei, von denen nur die 
beiden mittleren verwendet wer- 
den. Entfernen Sie deshalb die äu- 
Beren beiden, und isolieren Sie die 
Enden sicherheitshalber mit Klebe- 
band ab. Man nimmt nun einen 
Schraubendreher und entfernt den 
Deckel der Telefonbuchse an der 
Wand. In ihr finden sie ebenfalls 
zwei Kabel. Verbinden Sie das Mo- 
demkabel mit diesen beiden Leitun- 
gen. Eine exakte Zuordnung ist 
nicht notwendig. Deckel wieder 
draufschrauben - fertig. 
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Trailblazer sind keine Modems, sondern 
Computer. Das Herz ist ein 68000er Pro- 
zessor von Motorola, wie er auch im Amiga 
verwendet wird. Der leistungsstarke PEP- 
Standard ermöglicht Übertragungsge- 
schwindigkeiten von bis zu 19 200 Bit/s. In 
diesem Modus arbeitet der »Traily« auf 255 
verschiedenen Tonfrequenzen gleichzei- 
tig. Bei Störungen in der Leitung werden 
die betroffenen Frequenzbereiche einfach 
vorübergehend ausgeblendet. Diese 
Übertragungstechnik garantiert sowohl ei- 
ne extrem hohe Effizienz als auch ein Ma- 
ximum an Sicherheit. Extras wie NVRAM 
etc. sind beim Trailblazer selbstverständ- 
lich. 


Anbieter: TKR 
Preis: ca. 2400 Mark 


MODEN/FAXMODEM 
USERS MANUAL 
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Das 2448LF der Firma Best präsentiert 
sich im klassischen Modemdesign. Es er- 
möglicht Datenverbindungen bis 2400 
Bit/s und besitzt ein beständiges NVRAM, 
das zwei Systemkonfigurationen und zwei 
Telefonnummern speichern kann. Dieses 
Modem kann allerdings noch mehr; das 
»F«im Namen weist bereits daraufhin: Das 
Gerät kann zudem mit der geeigneten 
Software Dateien an ein Faxgerät senden; 
Faxempfang ist allerdings nicht vorgese- 
hen. Die Datenübermittlung in diesem Mo- 
dus beträgt höchstens 4800 Bit/s. Ist die 
Leitung zu schlecht für solche Geschwin- 
digkeiten, paßt sich das Modem automa- 
tisch der Leitungsqualität an. 





Anbieter: TKR 
Preis: ca. 400 Mark 
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Dieses CSR-Modem ist für Übertra- 
gungsraten bis 2400 Bit/s geeignet. Es be- 
sitzt die Speichermöglichkeit für zwei Re- 
gisterkonfigurationen und vier Telefon- 
nummern im beständigen NVRAM. Die 
CCITT-V.23-Kompatibilität ist eine Beson- 
derheit, bei der mit 1200 Bit/s gesendet 
und mit 75 Bit/s empfangen wird. Das ent- 
spricht der deutschen Bildschirmtext- 
norm, Diese Art der Übermittlung kann auf 
Wunsch per AT-Kommandos eingeschal- 
tet werden. Ebenfalls eingebaut sind die 
MNP-Fehlerkorrekturstufen 2 bis 4 und die 
MNP-Komprimierroutine der Stufe 5, was 
den CCITT-V.42- bzw. -V.42bis-Empfehlun- 
gen entspricht. 


Anbieter: CSR 
Preis: ca. 450 Mark 











Das GVC-Minimodem überrascht be- 
sonders durch seine geringe Größe. Es ist 
das kleinste aller hier vorgestellten Mo- 
dems und läßt sich bequem in der Hosen- 
tasche mitnehmen. Durch wahlweisen 
Batteriebetrieb ist man netzunabhängig. 
Im Lieferumfang enthalten ist eine Schutz- 
hülle, eine Halterung, mit der das Modem 
in der Nähe des Computers angebracht 
werden kann, undein Netzteil, das den sta- 
tionären Betrieb ermöglicht. Erstaunlich 
ist, daß trotz der Größe immer noch ausrei- 
chend Bedienungskomfort geboten wird. 
Sogibtes auch hier ein NVRAM, das in. der 
Lage ist, die wichtigsten Einstellungen zu 
speichern. 


Anbieter: TKR 
Preis: ca. 300 Mark 
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Das kleinere der beiden Lightspeed-Mo- 
dems ist für Datenübertragungsraten bis 
einschließlich 2400 Bit/s ausgelegt. Es un- 
terstützt die CCITT-V.23-Empfehlung: Ge- 
sendet wird mit 1200, empfangen mit 75 
Bit/s. Eine integrierte V.23-Empfehlung ist 
für Bildschirmtext-Anwender interessant, 
die nicht in der Nähe eines Btx-Zugangs 
mit 2400/s wohnen. Dieser Modus muß 
über ein S-Register eingestellt werden. 
Seine Fähigkeit ist die »data-to-voice- 
detection«: Wird bei einer bestehenden 
Verbindung vom Benutzer der Telefonhö- 
rer abgenommen, erscheint beim anderen 
Teilnehmer automatisch die Meldung 
»Please pick up the Phone«. 


Anbieter: Picto Computer 
Preis: ca. 450 Mark 








EFT ZI 


Das Lightspeed-9624E-Modem wartet 
mit einigen Besonderheiten auf. Es ver- 
fügt nicht nur über den einschaltbaren 
Trellis--Modus und die MNP-5-Komprimie- 
rungsroutine, sondern auch über den »Se- 
curity Access«. Dabei handelt es sich um 
die Rückruffunktion, um unberechtigte 
Verbindungen und Datenübertragungen 
auf jeden Fall auszuschließen. Angewählt 
werden kann allerdings nur die im NVRAM 
an der ersten Stelle gespeicherte Telefon- 
nummer. Als Ausgleich dafür lassen sich 
aber immerhin zehn Telefonnummern im 
NVRAM dauerhaft speichern, neben den 
üblichen Registerinhalten, die vom Benut- 
zer definiert werden können. 


Anbieter: Picto Computer 
Preis: ca. 1500 Mark 
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Das Fury-9600TI-Modem ist das einzige 
deutsche Produkt aller hier vorgestellten 
Modems. Es besitzt ein sehr gutes Hand- 
buch und ist durch geeignete Stecker di- 
rekt an eine deutsche Telefondose an- 
schließbar. Das 9600TI ist postzugelas- 
sen. Neben dem außergewöhnlich schö- 
nen Design (Porsche) fällt eine eingebaute 
LCD-Anzeige mit Helligkeitsregler auf. Ein 
Lautstärkeregler für den eingebauten 
Lautsprecher ist vorhanden. Hier werden 
alle Hinweise an den Benutzer in Klartext 
angezeigt - je nach Gusto in Deutsch oder 
Englisch. Ebenfalls einzigartig ist die Mes- 
sung der Rauschpegel und Signalstärke 
der Telefonleitung in Dezibel (dB). 


Anbieter: Dr. Neuhaus 
Preis: ca. 4500 Mark 


GVC 2400 


Das kleinere der beiden GVC-Modems 
ermöglicht flotte UÜbertragungsraten bis 
2400 Bit/s. 

Es wird allerdings durch das Microcom 
Networking Protocol (MNP) der Stufe 5 un- 
terstützt. Eine eigens dafür angebrachte 
LED an der Vorderseite des Geräts zeigt, 
ob ein Fehler auftrat, der von MNP ent- 
deckt und behoben werden konnte. Vorteil- 
haft ist auch das eingebaute NVRAM. Es 
lassen sich vier verschiedene Telefonnum- 
mern speichern, ebenso zwei komplette 
Modemkonfigurationen, die je nach Be- 
darf beim Anschalten des Geräts als ak- 
tuelle Einstellungen übernommen und be- 
nutzt werden können. 


Anbieter: TKR 
Preis: ca. 250 Mark 
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GVC 9600 


Das GVC-9600-Modem besticht durch 
eine ganz besondere Fähigkeit, den sog. 
Sicherheitsrückruf (Security Call Back): 
Das Modem wird angerufen, stellt kurz ei- 
ne Verbindung her, trennt diese wieder 
und ruft anschließend sofort eine be- 
stimmte Telefonnummer an, die bereits im 
Gerät gespeichert war. Es arbeitet ab die- 
sem Moment wie ein normal anrufendes 
Modem, also im Originate-Modus. Das 
Ganze ist so eingerichtet, daß Anrufer, die 
zufällig diese Option auslösen, gnadenlos 
aus der Leitung geworfen werden. Durch 
diese Möglichkeit eröffnen sich dem An- 
wender eine Vielzahl von Einsatzmöglich- 
keiten. 


Anbieter: TKR 
Preis: ca. 1150 Mark 








LIGHTSPEED FLATTOP 


Dieses Modell der Firma Lightspeed ist 
batteriebetrieben. Es kann auch mit Hilfe 
eines Netzteils stationär eingesetzt wer- 
den. Vorteilhaft ist dabei der durchgeführ- 
te Telefonbus. Eine Besonderheit ist der 
»intelligente« Stromverbrauch. Das Mo- 
dem erkennt selbständig den Batteriebe- 
trieb und verhält sich dann besonders 
sparsam. Eine im Modem eingebaute Au- 
tomatik lädt die Akkus auf, sobald Strom 
vom Netzteil geliefert wird. Dazu muß nur 
ein kleiner DIP-Schalter umgelegt werden, 
der leicht von außen zugänglich ist. Das 
Modem besitzt ein NVRAM (Non Volatile 
Random Access Memory), in das sich alle 
Einstellungen speichern lassen. 


Anbieter: Picto Computer 
Preis: ca. 300 Mark 
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SUPREME FAX MODEM 


User Manual 





RE 


Das Modem Supreme 9624 der Firma 
Phonic besitzt den Beinamen »Fax«. Das 
Modem kann nämlich nicht nur normale 
Datenverbindungen bis zu 2400 Bit/s auf- 
bauen, sondern ist auch in der Lage, ein 
Telefax bei 9600 Bit/s zu senden und zu 
empfangen. Dabei kann es im Auto- 
Answer-Modus eigenständig entscheiden, 
ob denn nun ein normales Modem oder 
gar ein Faxgerät »an der Strippe« ist. Die 
Steuerungsbefehle laufen komplett über 
AT-Kommandos. Vorteilhaft ist die Fähig- 
keit des Modems, sich bei einer Faxverbin- 
dung der Leitungsqualität anzupassen, in- 
dem die Übertragungsgeschwindigkeit 
ggf. gesenkt wird. 


Anbieter: TKR 
Preis: ca. 600 Mark 
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MAXMODEM 
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Bei diesem Modem der Marke Maxan 
handelt es sich laut Anleitung um ein ganz 
»besonders intelligentes Modem«. Es be- 
sitzt ebenfalls ein kleines NVRAM (Non 
Volatile RAM) für die wichtigsten Register- 
inhalte und verfügt über das nützliche Feh- 
lerkorrekturverfahren MNP in den Stufen 1 
bis 5. Versuchen zwei Modems unterein- 
ander Kontakt aufzunehmen, bei denen 
eins auf MNP-Stufe 5 und das andere auf 
MNP-Stufe 4 eingestellt ist, so wird die Ver- 
bindung letzten Endes in der Stufe 4 her- 
gestellt. Das Modem verfügt außerdem 
über die Selbsttests »Analog Loopback«, 
»Digital Loopback« und »Remote Digital 
Loopback«. 


Anbieter: Carl Schewe GmbH 
Preis: ca. 500 Mark 
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VORSTELLUNG 








Das Modem Supra 2400zi ist für den 
Einbau in den Amiga 2000 vorgesehen. 
Die Karte wird in einen freien Steckplatz 
positioniert und mittels eines Steckers 
amerikanischer Norm mit der Telefonlei- 
tung verbunden. Mitgeliefert wird entspre- 
chende Software, die es den meisten gän- 
gigen Terminalprogrammen ermöglicht, 
das Modem über den internen Slot anzu- 
sprechen, anstatt über die serielle Schnitt- 
stelle. Die Installation erledigt sich - dank 
eines Hilfsprogramms - recht komfortabel. 
Die Steckkarte ist weiterhin mit einem 
Lautsprecher und dem stromunabhängi- 
gen beständigen NVRAM ausgestattet, 
das alle Einstellungen speichert. 


Anbieter: European Software Distributors 
Preis: ca. 300 Mark 
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Dieses Modem unterstützt Transfer- 
geschwindigkeiten von 300, 1200, 2400, 
4800 und 9600 Bit/s. Es ist dabei kom- 
patibel zu folgenden CCITT-Standards: 
V.21 bei 300 Bit/s, V.22 bei 1200 Bit/s, 


V.22bis bei 2400 Bit/s und V.32 bei 
4800/9600 Bits/s. Weiterhin integriert 
sind die Fehler- und Kompressionsproto- 
kolle MNP 1 bis 5, das internationale Stan- 
dardprotokoll für Fehlerkorrektur \V.42 
(LAPM) sowie das erweiterte Protokoll für 
Fehlerkorrektur und Datenkompression 
V.42bis (BTLZ). In der Regel wird das 
Supramodem stets die bestmögliche und 
sinnvollste Verbindung zu anderen Mo- 
dems aufbauen. 


Anbieter: Supra Deutschland GmbH 
Preis: ca. 1300 Mark 





TORNADO 2400 


Das Modell Tornado 2400 schafft Über- 
tragungsgeschwindigkeiten bis 2400 Bit/s. 
Es verfügt über non-volatile RAM, das die 
wichtigsten Registerinhalte nach Entfer- 
nen der Stromzufuhr speichern kann. Ver- 
fügbar sind die üblichen Attention- 
Kommandos (AT-Commands). Wie bei vie- 
len Modems ist auch hier der »A/«-Befehl 
vorhanden, der das letzte an das Modem 
gesandte AT-Kommando wiederholt. Der 
Befehl wird zu diesem Zweck zwischenge- 
speichert, aber beim Ausschalten ge- 
löscht. Auch hier gibt es die sehr verbreite- 
ten Selbsttests »Analog Loopback«, »Digi- 
tal Loopback« und »Remote Digital Loop- 
back«. 





Anbieter: Carl Schewe GmbH 
Preis: ca. 300 Mark 








WE RHEIN 


Das Tornado-Modem 9600 weist gleich 
mehrere Besonderheiten auf: So verfügt 
es nicht nur über MNP-Stufen 1 bis 5, son- 
dern auch über das Trellis-Verfahren, das 
eine wesentlich sicherere Datenübertra- 
gung ermöglicht. Es kann je nach Bedarf 
ein- oder ausgeschaltet werden. In der et- 
was spärlichen Anleitung wird auch die 
Möglichkeit erwähnt, die »Call Back Secu- 
rity« zu aktivieren, bei der das Modem 
dann eine bestehende Verbindung trennt 
und selbständig eine der gespeicherten 
Nummern anruft. Neben diesen vier spei- 
cherbaren Nummern ist Platz für zwei 
komplette Registerkonfigurationen im be- 
ständigen non-volatile RAM. 


Anbieter: Carl Schewe GmbH 
Preis: ca. 1500 Mark 
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USROBOTICS V.32BI$ 


Die Modems von USRobotics fallen auf 
durch ihre hervorragenden Handbücher 
und den umfassenden Bedienungskom- 
fort. So lassen die Ausführungen im Hand- 
buch kaum noch Fragen offen; ein 
Standard-Nachschlagewerk. Es gibt kaum 
ein Modem, das über ähnlich viele einge- 
baute Hilfefunktionen verfügt. So lassen 
sich bildschirmweise nicht nur Informatio- 
nen über die Registerinhalte, sondern 
auch über allgemeine Funktionen abru- 
fen. Allein über die Grundfunktionen sind 
vier komplette Bildschirmseiten einge- 
speichert. Das integrierte NVRAM spei- 
chert nicht nur Telefonnummern, sondern 
auch die Einstellungen des Benutzers. 


Anbieter: Point Computer 
Preis: ca. 1600 Mark 








PN 
HIGH SPEED 


Neben den Fähigkeiten seines Bruders 
beinhaltet dieses Modem von USRobotics 
ein speziell entwickeltes Übertragungs- 
verfahren: High Speed Technology (HST). 
Es ist speziell für Übertragungsgeschwin- 
digkeiten von 4800 Bit/s und mehr ent- 
wickelt worden und leistet einen besonde- 
ren Beitrag zur Übertragungssicherheit. 
HST beinhaltet eine Kombination von MNP 
und dem Trellis-Ubertragungsmodus. Da- 
durch kann eine optimale Verbindung auf- 
gebaut werden. Auffallend ist auch, daß 
sich die Moderns in ihrer Übertragungsra- 
te automatisch der Qualität der Telefonlei- 
tung anpassen. Ist die Leitung gut, wird die 
Transferrate hochgefahren. 


Anbieter: Point Computer 
Preis: ca. 1500 Mark 


AMIGA-HARDWARE '92 


EN ANELZE 






























































Gerät 24 96 14.4 12/75 19200 Gerät MNP Trellis |Seccall |NVRAM | Selftest | Lautst.- 
Regler 

Logotem T2500 x x x Logotem T2500 x x x X 

Best 2448LF x Best 2448LF x x 

CSR 2400 x CSR 2400 x x x 

Supramodem 9600 |x x Supramodem 9600 x x x 

Fury 9600TI x x Fury 9600T1 x x x x x 

GVC 2400 x GVO 2400 x x 

GVC 9600 x x GVC 9600 x x x x x 

GVC Mini x GVC Mini x x 

Lightspeed 2400c x Lightspeed 2400c 3 x x 

Lightspeed 9624E x x Lightspeed 9624E |x x x x x 

Lightspeed Flattop |x Lightspeed Flattop x 

Maxmodem x Maxmodem x x x 

2400E/M5 2400E/M5 

Phonic x Phonic x x 

Supra 2400zi x Supra 2400zi x 

Tornado 2400 x x Tornado 2400 x x 

Tornado 9600 x x x Tornado 9600 x x x x 

USRobotics HST x x x x USRobotics HST |x x x x 

USRobotics x X x x USRobotics x x x x x 

V.32bis V.32bis 















































| Übersicht] In der Tabelle finden Sie die Leistungsmerkmale und technischen Daten aller hier vorgestellten Modems 

























































Speicher satt 
A500 512 KB mit Uhr & Akku 78.- 
A500 2 MB intern 248.- 
A500 4 MB intern 498.- 
Memory Master 2/8 MB 348.- 
jede weitere 2 MB 170.- 
2 MB SIMM 160.- 
4 MB ZIP, static column 


Commodore 
A3000 25/52 4298.- 
dito mit Hitachi 14 MVX 5398.- 
A3000 25/105 4598.- 
A3000 25/105,6MB 4898.- 


ProDrives 52MB 105MB 210MB 425MB Hauptstraße 63 
Quantum 448.- 718.- 1398.- 2698.- uE ZIEL.) 
dito mit A2000 Controller a HE 
GVP-IImit RAM-Option 398.- 846.- 1116.- 1796.- 3096.- rare 
GVP-Ilohne RAM-Option 298.- 746.- 998.- 1696.- 2996.- Fax 07157/63613 
Nexus mit RAM-Option 428.- 866.- 1146.- 1826.- 3126.- 
Oktagon 2008RAM-Option 498.- 946.- 1216.- 1896.- 3196.- 
‚oder mit A500 Controller 
GVP-II-A500+RAM-Option 748.- 1148.- 1398.- 
Nexus 500 RAM-Option 548.- 996.- 1266.- 

Oktagon 508 RAM-Option 578.- 1026.- 1296.- NEU!!! 


Alle Controller werden betriebsbereit ausgeliefert. Mit deutschen Handbüchern und 
Registrationskarte, Nexus und Fujitsu mit fünf Jahren Garantie, GVP und Quantum 
mit zwei Jahren Garantie. 
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Unger & Schumm 




























Da war noch was! 


















A3000 T/210 6998.- | | A+L Produkte nn Ani * 
A2320 FlickerFixer 478.- M2Amiga V4.0 558.- Syquest, 40 MB mit Medium 898.- 


A2630 4MB, 2.0 komp. 1598.- 
A500+ 1 MB, Kick 2.0 898.- 


Kickstart 2.0 218.- 


Oberon V2.0 338.- 
ODebug 228.- 
Bücher a.A. 
Alle weiteren A + L Produkte 
sind auf Anfrage erhältlich. 
Der Durchblick 
Hitachi 14 MVX 14", SSI, voller Overs. 1198.- 
NEC 3D 14", SSI 1498.- 
Taxan MV 795 14", 0.26 mm Maske 1398.- 


Syquest, 80 MB mit Medium 1398.- 
externes SCSI-Gehäuse 
für 3.5" & 5.25", 40W Netzteil 248.- 





















Fujitsu, 5 Jahre Garantie 
3.5", 12 ms mittl. Zugriffszeit 

M2622 SA 330 MB 2398.- 
M2623 SA 425 MB 2598.- 
M2624 SA 520 MB 2898.- 


Mo - Fr von 10 - 12 Uhr 
und14 - 18 Uhr 
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GRUNDLAGEN 


MONITORE 


EEE TRETEN: 








Der richtige Monitor 
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ERGONOMIE STICHT 


rundvoraussetzung für 

menschengerechtes und 

effektives Arbeiten ist ein 

einwandfreier Arbeits- 
platz. Dazu zählen nicht nur ein an- 
gemessener Schreibtisch und ein 
sitzgerechter Stuhl, sondern auch 
Beleuchtung, Geräuschkulisse 
oder Gerüche. Computer-User ha- 
ben mit dem Monitor einen zusätz- 
lichen Problemfaktor im Arbeits- 
umfeld. 

Stimmt die Gestaltung des Bild- 
schirmarbeitsplatzes nicht, kön- 
nen Kopfschmerzen, Augenbren- 
nen, Augenflimmern und Augen- 
tränen als unmittelbare Beschwer- 
den auftreten. 

Von diesen Einflüssen sind die 
technologiespezifischen Faktoren 
zu unterscheiden. Bei den übli- 
chen Monitoren mit Kathoden- 
strahlröhre sind das Röntgen- und 
UV-Strahlung, das elektromagne- 
tische Wechselfeld, das elektro- 
statische Feld und die Emission 
von chemischen Stoffen aus den 
verwendeten Materialien. 

Bei strahlungsarmen Monitoren 
wurden die Strahlenemissionen 
durch technische Maßnahmen re- 
duziert. Als Maß gelten hier die 
Empfehlungen des schwedischen 
Nationalen Meß- und Prüfrats 
(MPR), die in Zusammenarbeit mit 
dem Strahlenschutzinstitut (SSI) 
und dem Institut für Arbeitsplatzsi- 
cherheit und Gesundheit (ASS) er- 
stellt wurden. 

Obwohl eindeutige wissen- 
schaftliche Erkenntnisse über die 
Wirkung von Bildschirmstrahlung 
auf den Menschen noch fehlen, 
bieten immer mehr Hersteller 
strahlungsarme Monitorean. Esist 
deshalb empfehlenswert, den Mo- 
nitor zukunftsorientiert zu wählen. 
Monitore, die unter der Bezeich- 
nung SSI- oder MPR-Version an- 
geboten werden, sind zumindest 
strahlungsarm und bieten dem An- 
wender damit mehr Sicherheit. 

Neben den ergonomischen 
Aspekten steht bei der Wahl Ihres 
Monitors natürlich seine grund- 
sätzliche Eignung für den Amiga 
im Vordergrund. 

Alle Amiga-Modelle (500, 1000, 
2000, 3000) verfügen über einen 
23poligen Videoausgang in Form 
einer Sub-D-Steckerbuchse (Ma- 
le). Es stehen RGB-Analog- sowie 
RGB-Digital-Signale mit H-Sync- 
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Der Monitor ist die wichtigste Schnittstelle zwischen 

Mensch und Computer. Der Kauf will also gut überlegt 

sein. Welche Geräte aus der Vielzahl der Angebote 
sind für den Amiga geeignet? 





Ideal So sollte Ihr Arbeitsplatz aussehen 


Fenster 


Deckenleuchte Deckenleuchte 





Korrekt Stellen Sie den Tisch parallel zum Fenster 





und V-Sync- oder Composite-Sync 
zur Verfügung. Beim Amiga 500, 
2000 und 3000 kann über eine 
Cinch-Buchse außerdem ein BAS- 
Signal (beim Amiga 1000 ein 
FBAS-Signal) abgegriffen werden. 

Die Bildausgabe am 23poligen 
Video-Port erfolgt mit 15,625 kHz 
Horizontalfrequenz und 50 Hz 
(PAL) bzw. 60 Hz (NTSC) Bildwie- 
derholfrequenz. 

Der Amiga 3000 verfügt serien- 
mäßig über eine Grafikerweiterung 
(Anti-Flicker-Karte bzw. VDE = Vi- 
deo Display Enhancer), die alle Vi- 
deomodi non-interlaced darstellt. 
Die Bildausgabe erfolgt mit 31,2 
kHz Horizontalfrequenz und 50 Hz 
(PAL) bzw. 60 Hz (NTSC) Bildwie- 
derholfrequenz. Es werden RGB- 
Analog-Signale mit H-Sync und V- 
Sync-Signal verwendet. Der Moni- 
toranschluß erfolgt über eine 
15polige Mini-Sub-D-Buchse (Fe- 
male) mit VGA-Belegung. 

Die anderen Amiga-Modelle 
können nachträglich ebenfalls mit 
einer Anti-Flicker-Karte ausgerü- 
stet werden. Die technische Daten 
entsprechen denen des Amiga 
3000. Unterschiede gibt es jedoch 
beim Monitoranschluß: Einige 
Hersteller verwenden 15polige 
Mini-Sub-D-Buchsen mit VGA- 
Belegung, andere jedoch 9Ypolige 
Sub-D-Buchsen mit CGA- oder 
EGA-Belegung. 

Ein Kriterium bei der Monitor- 
wahl ist die Signalverarbeitung: 

- RGB-Analog. Die Intensität der 
Farben hängt hier direkt von den 
Pegeln der Signale ab. Dadurch 
kann man theoretisch unendlich 
viele verschiedene Farben bzw. 
Farbtöne darstellen. Beim Amiga 
sind das immerhin 4096. Die Farb- 
information (RGB = Rot, Grün, 
Blau) wird auf drei Leitungen und 
die zur Synchronisation notwendi- 
gen Signale (H-Sync = Horizonta- 
les Synchronsignal, V-Sync = Ver- 
tikales Synchronsignal) auf zwei 
weiteren übermittelt. Bildschärfe 
und Farbreinheit sind durch die 
sauber getrennte Übertragung be- 
deutend besser als beim Fernse- 
her oder FBAS-Monitor. Wenn sie 
das Leistungsspektrum Ihres Ami- 
ga optimal nutzen wollen, ist ein 
Monitor mit RGB-Analog-Eingang 
unverzichtbar. 

- FBAS steht für »Farb-Bildinhalt- 
Austast-Synchroninformation«. Al- 
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le für die Bildwiedergabe notwen- 
digen Informationen werden in ei- 
nem Signal übertragen. Gegen ei- 
nen reinen FBAS-Monitor spricht, 
daß der Amiga 500/2000/3000 nur 
über einen BAS-Ausgang verfügt, 
also ein Videosignal ohne Farban- 
teil ausgibt. Nur der Amiga 1000 
besitzt einen FBAS-Ausgang. Rei- 
ne FBAS-Monitore sind heute an 
Bildschirmarbeitsplätzen kaum 
noch zu finden: Bildschärfe und 
Farbreinheit sind nicht ausrei- 
chend. Wer gelegentlich seine Vi- 
deokamera anschließen möchte, 
sollte einen RGB-Analog-Monitor 
mit zusätzlichem FBAS-Eingang 
wählen. 

- RGB-Digital oder TTL. Ein TTL- 
Signal kann zwei Werte anneh- 
men: O Volt und +5 Volt. Bei der 
Übertragung von TTL-Signalen 
wird jedem der zwei Signalpegel 
eine bestimmte Farbe zugeordnet. 
Der Amiga kann Monitore mit TTL- 
Eingang ebenfalls ansteuern. Da 
die Unterschiede zwischen den 
Werten schrittweise festgelegt 
werden, ergibt sich aber eine be- 
grenzte Farbanzahl. Beim Amiga 
sind das 16 verschiedene Farben. 
Ein Monitor, der ausschließlich 
TTL-Signale verarbeiten kann, 
scheidet für den Grafikcomputer 
Amiga daher aus. 


assender 
Monitor 
gesucht 


Es gibt aber noch weitere wichti- 

ge Kriterien, nach denen man ei- 
nen Monitor auswählen sollte: 
- die Auflösung verrät neben der 
Anzahl der Bildpunkte auch, wie 
fein er Einzelheiten wiedergeben 
kann. Der Amiga bietet eine Stan- 
dardauflösung von 640 x 512 Bild- 
punkten (Pixel). Ein Monitor mit ei- 
ner Auflösung von 1024 x 768 Pixel 
wäre also für die bisherigen 
Amiga-Modelle übertrieben. Erst 
durch den Einsatz des ECS (En- 
hanced Chip Set) und dem Be- 
triebssystem 2.0 wären höher auf- 
lösende Monitore interessant. Zu 
beachten ist jedoch, das bisher 
keine Antiflickerkarte die neuen 
Grafikmodi unterstützt. Bei einer 
Auflösung größer 800 x 600 Punk- 
ten sollte man Monitore mit einer 
Bildschirmdiagonale größer 16 
Zoll verwenden. Zu beachten ist 
auch, daß viele Monitore bei die- 
sen hohen Auflöungen (typisch 
1024 x 768 Punkte) selbständig auf 
Interlace-Betrieb umschalten. 

Als Maß für die Auflösung bei 
Farbmonitoren wird der Tripel- 
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Abstand genommen. Ein Bild- 
punkt setzt sich aus den drei Farb- 
punkten (Rot, Grün und Blau) zu- 
sammen, die man als Tripel be- 
zeichnet. Der Pixelabstand (bzw. 
Tripelabstand) wird oft als Dot- 
Pitch angegeben. Für den Amiga 
ist ein Dot-Pitch von mindestens 
0,31 mm empfehlenswert. Stan- 
dard bei modernen Monitoren sind 
0,28 mm. 
- Schließlich ist auch ein nach al- 
len Seiten leicht drehbarer 
Schwenkfuß ein Muß für einen gu- 
ten ergonomischen Bildschirm. 
Abhängig von ihren technischen 
Leistungsmerkmalen teilt man Mo- 
nitore in verschiedene Gruppen 
ein: 
- Festfrequenz-Monitor: Ein Ge- 
rät, das nur für einen Grafikstan- 
dard ausgelegt ist. Ein Beispiel ist 
der A1084 von Commodore. 
- VGA-Monitor: Ein Festfrequenz- 
Monitor, der speziell auf VGA- 
Grafikkarten von PCs abgestimmt 
ist. Am Amiga arbeiten diese Moni- 
tore nur mit Anti-Flicker-Karten. 
VGA-Monitore geben ausschließ- 
lich Bilder mit einer horizontalen 
Frequenz von 31,5 kHz wieder. Bei 
der Bildwiederholfrequenz passen 
sie sich in der Regel im Bereich 
von 50 bis 70 Hz an. Achten Sie 
aber beim Kauf eines VGA- 
Monitors darauf, daß die untere 
Grenze 50 Hz (oder weniger) ist. 
Beim Amiga mit den meisten z.Zt. 
erhältlichen Anti-Flicker-Karten ist 
das wichtig, während PCs oft nur 
60 bzw. 70 Hz ausgeben. Deshalb 
unterstützen nicht alle VGA- 
Monitore die 50-Hz-Darstellung 
der Anti-Flicker-Karten. 
- Multiscan-Monitor: Sie stellen 
sich selbständig auf verschiedene 
Grafikstandards von EGA, CGA, 
MGA bis hin zu (S)VGA ein. Das 
bedeutet, daß Sie nicht für jede 
neue Grafikkarte oder jeden neuen 
Computer auch einen anderen 
Monitor brauchen. Diese Monitor- 
gruppe eignet sich für den Betrieb 
am Amiga sowohl mit als auch oh- 
ne Anti-Flicker-Karte. Multiscan- 
Monitore schaffen in der Regel ei- 
ne Zeilenfrequenz von 15 bis 35 
kHz und eine Bildwiederholfre- 
quenz von 45 bis 90 Hz. 
- VGA-Multiscan-Monitor: Diese 
Monitore passen sich flexibel an 
die verschiedenen (VGA-)Grafikar- 
ten bei IBM-kompatiblen Compu- 
tern an. An einem Amiga ohne 
Grafikerweiterung sind sie nicht 
funktionstüchtig. Sie eignen sich 
jedoch für den Betrieb mit Anti- 
Flicker-Karten. VGA-Multiscan- 
Monitore ähneln reinen Multiscan- 
Monitoren, sie schaffen aber nur 
Zeilenfrequenzen deutlich größer 
15,6 kHz (z.B. ab 20 kHz). = 
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Bildwiederholfrequenz bzw. Vertikalfrequenz: Die Bildwiederholfrequenz be- 
schreibt die Anzahl der Halbbilder, die ein Monitor pro Sekunde aufbaut. Jede 
Zeile des Bildes wird vom Elektronenstrahl neu gezeichnet. Beim Amiga beträgt 
sie 50 Hz (PAL-Modus) bzw. 60 Hz (NTSC-Modus). 


CRT 
Kathodenstrahlröhre (Cathode Ray Tube) 


direct etched i 

bezeichnet eine Technik der Entspiegelung von Bildschirmen. Durch ein kompli- 
ziertes Verfahren wird durch Ätzung der Bildröhre eine aufgerauhte Bildoberflä- 
che erzielt. Dadurch wird das auftreffende Licht nicht reflektiert sondern ge- 
streut. 


Dot Pitch 

Dot Pitch ist der Abstand benachbarter Pixel auf der Lochmaske. Der Dot Pitch 
wird in Millimetern angegeben. Je kleiner der Dot Pitch, desto schärfer und klarer 
ist die Darstellung auf dem Bildschirm. 


Double-Scan: (Zeilenverdopplung) Ein Verfahren bei Antiflickerkarten, mit dem 
die schwarzen Linien zwischen den Bildschirmzeilen verschwinden. Dabei wird 
einfach die jeweils darüberliegende Zeile in die Zwischenzeile kopiert. 
Geometrie 

Ein wichtiges Beurteilungskriterium ist die Bildgeometrie. Ein Monitor mit gu- 
ter Geometrie stellt das Bild bis in die Ecken unverzerrt dar. Kreise erscheinen 
also wirklich rund und Linien gerade. 


Konvergenz: Farbmonitore erzeugen die Farben durch Aktivieren und Mischen 
des roten, grünen und blauen Teils eines Bildpunkts (Tripels). Leuchten alle drei 
Farbanteile gleich hell, erscheint das Tripel als weißer Punkt. Wenn die Konver- 
genz nicht stimmt, erscheint z.B. anstatt einer weißen Linie eine blaue und eine 
gelbe Linie. 


Maske 

Die Maske befindet sich in der Bildröhre vor der Leuchtschicht. Sie sorgt dafür, 
daß jeder der drei Elektronenstrahlen nur den für ihn bestimmten Leuchtpunkt 
trifft. Man unterscheidet zwischen Loch- und Schlitzmasken. Schlitzmasken 
kommen dem Bedürfnis nach möglichst guter Kantenwiedergabe entgegen. 
Overscan:Verfahren, bei dem die Bildschirmränder zur Bilddarstellung genutzt 
werden. 


Synchron-Signal: Neben den RGB-Signalen werden zur Darstellung eines Bil- 
des noch Synchronisationssignale benötigt. Das Vertikal-Synchron-Signal (V- 
Sync) stellt sicher, daß der Elektronenstrahl jeweils vor Beginn eines neuen Bil- 
des in die Ausgangslage gesteuert wird. Das Horizontal-Synchron-Signal löst 
den Sprung zum Anfang der nächsten Zeile aus. Manche Monitore verarbeiten 
das Composite-Synchron-Signal (C-Sync). C-Sync ist ein aus V-Sync und H- 
Sync zusammengesetztes Synchron-Signal. Beim Anschluß sind die getrennten 
H- und V-Sync-Signale zu bevorzugen. 


Pixel bzw. Tripel 

Pixel ist zum Kürzel für die Bezeichnung Picture Element geworden. Als Pixel 
wird ein einzeln adressierbarer Bildpunkt bezeichnet. Je höher die Anzahl der 
Pixel ist, die ein Monitor darstellen kann, desto feiner ist die Auflösung. 


Videobandbreite: Als Videobandbreite wird die höchste Frequenz bezeichnet, 
mit der der Elektronenstrahl moduliert und demoduliert werden kann. Von der Vi- 
deobandbreite hängen Bildschärfe, Flimmerfreiheit, Bildhelligkeit sowie die ma- 
ximale Auflösung ab. Je höher Auflösung und Bildwechselfrequenz sind, um so 
höher muß auch die Videobandbreite sein. Die Videobandbreite in MHz eines 
Monitors sollte deshalb möglichst hoch sein. 


Zeilenfrequenz bzw. Horizontalfrequenz: Sie gibt an, wie viele Zeilen der Moni- 
tor inder Sekunde neu aufbauen kann und damit die Anzahl der horizontalen Ab- 
tastungen des Elektronenstrahls pro Sekunde. Die Qualität der Darstellung 
steigt mit zunehmender Zeilenfrequenz. Wenn die maximale Zeilenfrequenz ei- 
nes Monitors kleiner als die Bildwechselfrequenz multipliziert mit der gewünsch- 
ten vertikalen Auflösung ist, stellt der Monitor diesen Grafikmodus im Interlace- 
Verfahren (Halbbild-Modus) dar. 














Paz 


‚Als Faustregel für Monitore, die an einem Amiga ohne Grafikerweiterung be- 
trieben werden sollen, gilt: Der Monitor muß eine Zeilenfrequenz von 15,65 kHz 
und eine Bildwiederholfrequenz von 50 Hz und 60 Hz verarbeiten können. Aı 
dernfalls ist er an einem nicht erweiterten Amiga funktionsuntüchtig. In Verbin- 
dung mit Anti-Flicker-Karten sind Zeilenfrequenzen von 31,5 kHz und Bildwieder- 
holfrequenzen von 50 bzw. 60 Hz gefordert. Einige Anti-Flicker-Karten arbeiten 
auch mit 70 Hz Bildwiederholfrequenz. 

Wenn Sie den Amiga mit Anti-Flicker-Karte im Videobereich einsetzen wollen, 
ist ein Multiscan-Monitor sinnvoll (kein VGA-Multiscan- oder VGA-Monitor). So 
können Sie bei Schwierigkeiten mit Genlocks immer noch an den 23poligen 
Video-Port ausweichen. 
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D ieser Monitor besitzt eine Bild- 
röhre (Schlitzmaske) mit einer 
Diagonalen von 42 cm und ist we- 
der entspiegelt, noch antistatisch. 
Er ist auch nicht strahlungsarm. 
Der Festfrequenzmonitor eignet 
sich zum Anschluß an den 
23poligen Video-Port des Amiga 
und verfügt über ein Mono- 
Audioteil mit Lautsprecher. Ein ent- 
sprechendes Kabel ist im Preis 
enthalten. Der Anschluß erfolgt 


in monochromer, nicht strah- 

lungsarmer Monitor mit einge- 
bauter Anti-Flicker-Karte. Die fla- 
che 15-Zoll-Bildröhre ist entspie- 
gelt. Das Gerät hat serienmäßig 
ein Kabel für den Amiga. An der 
Frontseite befinden sich die Regler 
für Kontrast und Helligkeit, sowie 
der Netzschalter. Mit den Reglern 
an der Gehäuserückseite können 
Bildfang, -breite und -schärfe ein- 
gestellt werden. Ein Regler für die 


E" Festfrequenzmonitor mit 
entspiegelter, nicht antistati- 
scher 14-Zoll-Bildröhre (Schlitz- 
maske) mit einem Schlitzabstand 
von 0,42 mm. Der Monitor ist nicht 
strahlungsarm. Er wird mit dem 
mitgelieferten Kabel an den 
23poligen Video-Port des Amiga 
angeschlossen. Am Monitor hat ei- 
ne 6polige Diodenbuchse für den 
RGB-Analog- und eine 8polige für 
den TTL-Eingang. Ein FBAS- 


in Multiscan-Monitor für alle 

Amiga-Modelle. Das Gerät ist 
strahlungsarm nach SSI-Empfeh- 
lung und besitzt eine entspiegelte 
und antistatische Bildröhre. Die 
getönte 14-Zoll-Bildröhre ist mit ei- 
ner Lochmaske mit 0,28 mm Pitch- 
abstand ausgestattet. Der An- 
schluß erfolgt über eine Ypolige 
Sub-D-Buchse an der Gehäuse- 
rückseite. Das mitgelieferte Kabel 
erlaubt mit einem VGA-Adapter 


le 


über eine Spolige Diodenbuchse 
an der Rückseite des Geräts. Der 
Monitor verwendet die RGB- 
Analog-Signale des Amiga mit 
Composite-Sync. Die mitgelieferte 
deutsche Dokumentation besteht 
aus zwei kopierten DIN-A4-Seiten. 
An der Vorderseite befinden sich 
Regler für Helligkeit, Kontrast, 
Lautstärke und der Netzschalter. 
An der Rückseite liegt ein Dreh- 
regler für den Bildfang. Der Trimm- 
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Bildhöhe fehlt. Der Monitor ist für 
alle Amiga-Modelle (auch ohne 
ECS) geeignet und erzeugt in allen 
Auflösungen ein flimmerfreies 
Bild. Die maximale Auflösung be- 
trägt 1024 x 1024 Punkte. Zum Be- 
trieb ist ein Amiga mit mindestens 
1 MByte RAM erforderlich. Der 
Schwenkfuß (45 Grad Drehwinkel) 
ist Bestandteil. Commodore gibt 
die Videobandbreite mit 80 MHz 
und die Horizontalfrequenz mit 
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Eingang in Form einer Cinch- 
Buchse ermöglicht den Anschluß 
von Videokomponenten. Die 
Buchse dient in Verbindung mit ei- 
ner weiteren (Chroma) auch als 
LCA-Eingang für den Anschluß 
von S-VHS- oder HI-8-Videogerä- 
ten. Eine Kopfhörerbuchse ist 
ebenfalls vorhanden. Die Bedien- 
elemente befinden sich einerseits 
unter einer Klappe an der Front 
und andererseits an der Rückseite. 


ZH, 


nur den Anschluß an Grafikerwei- 
terungen mit entsprechendem 
Stecker Ein Kabel für den 
23poligen Video-Port kann unter 
der Best.Nr. 31 212 bei Lindy bezo- 
gen werden. Alle wichtigen 
Bedienelemente liegen an der 
Frontseite. Der Eizo 9060S-Z kann 
Signale mit einer Horizontalfre- 
quenz von 15,5 bis 38,5 kHz und ei- 
ner Bildwiederholfrequenz von 50 
bis 90 Hz verwenden. Die Video- 


Ksoo X rooo Xizooo X3000 


hi El) hi ul) X 2000 hi 3000 


hi 500 X 1000 X FA] hi 3000 
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poti für die Bildhöhe kann nur mit 
einem Schraubendreher erreicht 
werden. Die Bildbreite läßt sich 
nicht verändern, auch der An- 
schluß an eine Anti-Flicker-Karte 
ist nicht realisierbar. Da ein FBAS- 
Eingang fehlt, kann man den Moni- 
tor nicht mit Videorecordern oder 
-kameras nutzen. 


Anbieter: Hans Zegel GmbH 
Preis: ca. 400 Mark 






























56,25 kHz an. Aufgrund der trägen 
Signalverarbeitung ist der Monitor 
nicht für bewegte Bilder geeignet. 
Das Einsatzgebiet liegt daher und 
wegen der Begrenzung auf vier 
Graustufen hauptsächlich in der 
Textverarbeitung, DTP und CAD- 
Anwendungen. 


Hersteller: Commodore Büromaschi- 
nen GmbH 
Preis: ca. 870 Mark 





Der 1084 S hat eine Videoband- 
breite von 10 MHz. Die Auflösung 
ist mit 640 x 512 Punkten angege- 
ben. Die Horizontalfrequenz des 
Eingangssignals muß 15,6 kHz 
und die Bildwiederholfrequenz 50 
bis 60 Hz betragen. Der Monitor 
besitzt ein Stereo-Audioteil. 


Hersteller: Commodore Büromaschi- 
nen GmbH 
Preis: ca. 600 Mark 





bandbreite ist mit 30 MHz angege- 
ben. Die maximale Auflösung be- 
trägt 1024 x 768 Punkte interlaced 
bzw. 820 x 620 Punkte non- 
interlaced. Der Monitor kann so- 
wohl analoge als auch digitale 
(TTL) RGB-Signale verarbeiten. 
Der Schwenkfuß ist im Lieferum- 
fang enthalten. 


Anbieter: Rein Elektronik GmbH 
Preis: ca. 2300 Mark 
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E" VGA-Multiscan-Monitor mit | mit 1024 x 768 Punkten an. Die | Buchse und ein mitgeliefertes Ka- 
entspiegelter und antistati- | Bildwiederholfrequenz darf 50 bis | bel mit VGA-Adapter. Alternativ 
scher 16-Zoll-Bildröhre (Lochmas- | 80 Hz betragen. Die Videoband- | kann man den Monitor über BNC- 
ke mit Pitchabstand 0,28mm).Das | breite des Geräts beträgt 50 MHz. | Buchsen mit dem Amiga verbin- 
Gerät ist strahlungsarm nach SSI- | Der Monitor kann injeder Betriebs- | den (Kabel nicht im Lieferumfang). 
Empfehlung. Der Monitor arbeitet | art (RGB-Analog oder RGB-TTL) | Alle wichtigen Bedienelemente 
mit Anti-Flicker- und Grafikkarten | vom Color-Modus auf Monochro- | sind an der Frontseite unterge- 
mit Horizontalfrequenzen von 20 | me-Betrieb (Schwarzweiß oder | bracht. Der Schwenkfuß erlaubt ei- 
bis 50 kHz. An einem Amiga ohne | Bernstein) umgeschaltet werden. | ne bequeme Einstellung. 
Grafikerweiterung ist der Betrieb | Am Amiga arbeitet das Gerät im 

nicht möglich. Eizo gibt die maxi- | Analog-Modus. Der Anschluß er- | Anbieter: Rein Elektronik GmbH 
male Auflösung (non-interlaced) | folgt über eine neunpolige Sub-D- | Preis: ca. 3000 Mark 
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D:: Multiscan-Monitor ist | Analog/-TTL, Farbe-/Monochrom | Amiga und mit Anti-Flicker-Karten 
strahlungsarmnachSSI-Emp- | (nur im TTL-Betrieb) und Scan- | arbeitet das Gerät im Analog- 
fehlung und mit einer entspiegel- | Modus. JVC gibt eine Auflösung | Modus. Der Anschluß erfolgt über 
ten sowie antistatischen 14-Zoll- | von 800 x 600 Bildpunkten non- | eine 15polige SUB-D-Buchse. Ein 
Bildröhre (Lochmaske mit0,28mm | interlaced und 1024 x 768 Punkte Amiga-Kabel für den 23poligen 
Pitchabstand) ausgestattet. Die | interlaced bei einer Videoband- | Video-Portistim Preis nichtenthal- 
wichtigsten Bedienelemente sind | breite von 40 MHz an. Der Monitor | ten, der Schwenkfuß schon. Der 
an der Frontseite angebracht. An | paßt sich selbständig an Videosi- | Monitor arbeitet sowohl mit als 
der Rückseite befinden sich Ab- | gnale (TTL oder Analog) mit einer | auch ohne Anti-Flicker-Karte. 
gleichregler (einstellbar mit | Horizontalfrequenz von 15 bis 38 

Schraubendreher) für Bildgröße | kHz und einer Bildwiederholfre- | Anbieter: Computer 2000 

bzw. -lage, sowie SchalterfürRGB- | quenz von 50 bis 90 Hz an. Am | Preis: ca. 1990 Mark 
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E" Multiscan-Monitor mit ent- | kHz und Bildwiederholfrequenzen Analog) angebracht. Der Anschluß 
spiegelter, antistatischer 20- | von50bis 120 Hzein. Damit ist das erfolgt über eine 9Ypolige Sub-D 
Zoll Bildröhre (Lochmaske) mit ei- Gerät für alle Amigas geeignet. Ein | oder BNC-Buchsen. Ein Anschluß- 
nem Pitchabstand von 0,31 mm. | Lautsprecher und ein Audioteil | kabel für den Amiga fehlt. Der 
Der Autoscan 2038 besitzt laut | sind zusätzlich erhältlich, ebenso | Schwenkfuß ist aber im Lieferum- 
Hersteller eine maximale Auflö- | eine auf den Amiga abgestimmte fang enthalten. Im Productivity- 
sung von 800 x 600 Punkten non- | Touchscreen-Option. Der Monitor | Modus mit ECS ist das Bild am 
interlaced und 1024 x 768 Punkten | wird über Tasten an der Frontseite Amiga zu dunkel. 

interlaced. Die Videobandbreite | gesteuert. Die Bildlage wird ge- 

wird mit 40 MHz angegeben. Er | speichert. An der Rückseite sind | Anbieter: Microvitec (Deutschland) 
stellt sich automatisch auf Hori- | Bedienelemente zur Abstimmung | GmbH 

zontalfrequenzen von 15 bis 40 | an das Eingangssignal (TTL oder | Preis: ca. 4600 Mark 
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in strahlungsarmer Multiscan- | Monitor synchronisiert sich auto- | Sub-D- (Analog) und BNC-Buch- 

Monitor, der sich für alle Ami- | matisch auf Horizontalfrequenzen | sen (FBAS). Über den FBAS-Ein- 
ga-Modelle (auch ohne Anti-Flik- | von 15,6 bis 38 kHz und Bildwieder- gang lassen sich auch Videogerä- 
ker-Karte) eignet. Er besitzt eine | holfrequenzen von 45 bis 90 Hz. | te anschließen. Ein Y/C-Eingang 
entspiegelte, getönte und antistati- | Das Gerät hat das Ergonomiezei- | ist jedoch nicht vorhanden. Ein 
sche 14-Zoll Bildröhre (Lochmaske | chen des TÜV Rheinland. An der | Schwenkfuß und ein Kabel mit 
mit einem Pitchabstand von 0,28 | Frontseite liegen nur die Regler für 15polige VGA-Stecker sind im Lie- 
mm). Mitsubishi gibt eine maxima- | Helligkeit und Kontrast sowie der ferumfang enthalten. Ein An- 
le Auflösung von 800 x 600 Punk- | Netzschalter. Alle weiteren Be- | schlußkabel für den Amiga fehlt. 
ten non-interlaced und 1024 x 768 | dienelemente sind an der Rücksei- 
Punkte interlaced an. Die Video- | te. Der Anschluß erfolgt über eine | Anbieter: Mitsubishi Fachhandel 
bandbreite beträgt 30 MHz. Der | Ypolige Sub-D- (TTL), 25polige | Preis: ca. 1745 Mark 
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MITSUBISHI FA3415 ETKL 





in strahlungsarmer Multiscan- 

Monitor mit entspiegelter, ge- 
tönter und antistatischer 14-Zoll- 
Bildröhre (Lochmaske mit einem 
Pitchabstand von 0,28 mm). Der 
FA3415 ETKL besitzt laut Mitsubi- 
shi eine maximale Auflösung von 
800 x 600 Punkten non-interlaced 
und 1024 x 768 Punkte interlaced. 
Die Videobandbreite ist mit 30 
MHz angegeben. Der Monitor 
stellt sich automatisch auf Hori- 


PHILIPS CM 8833/ll 








in nicht strahlungsarmer Fest- 

frequenzmonitor. Die 14-Zoll- 
Bildröhre (Schlitzmaske mit 
Schlitzabstand 0,42 mm) ist getönt, 
aber nicht antistatisch. Der CM 
8833/ll besitzt eine 9polige Sub-D- 
Buchse für RGB-Analog- und TTL- 
Signale. Das mitgelieferte Kabel 
eignet sich für den Anschluß an 
den 23poligen Video-Port des Ami- 
ga. Ein FBAS-Eingang (Cinch- 
Buchse) ermöglicht den Anschluß 


let] 
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lat) 


r ist mit einer entspiegelten 

14-Zoll-Bildröhre (Lochmaske: 
Pitchabstand 0,28 mm) ausgestat- 
tet und für alle Amiga-Modelle ge- 
eignet. Der Multiscan-Monitor ist 
der aktuellen Version strahlungs- 
arm, die Bildröhre antistatisch. Der 
Anschluß an VGA-kompatible Gra- 
fikerweiterungen erfolgt über ein 
Kabel mit 15poligen Sub-D-Stek- 
ker oder 9poligen Adapter. Ein Ka- 
bel für den 23poligen Video-Port 


in  strahlungsarmer VGA- 

Multiscan-Monitor. Die ent- 
spiegelte und antistatischer 16- 
Zoll-Bildröhre hat eine Lochmaske 
mit 0,28 mm Pitchabstand. An der 
Frontseite befinden sich der Netz- 
schalter, zwei Drehregler (Kontrast 
und Helligkeit) sowie, unter einer 
Klappe verborgen, eine Reihe von 
Tasten und Schiebeschaltern. Mit 
den Tasten verändert man die Bild- 
lage und -größe. Die Werte werden 
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zontalfrequenzen von 15,6 bis 35,5 
kHz und Bildwiederholfrequenzen 
von 50 bis 87 Hzein. Damit ister für 
alle Amigas (auch ohne Grafiker- 
weiterung) geeignet. Ein Lautspre- 
cher und ein Audioteil fehlt. Alle 
Regler und der Netzschalter befin- 
den sich leicht zugänglich an der 
Frontseite. An der Geräterückseite 
sind weniger oft benötigte Schalter 
angebracht. Der Anschluß erfolgt 
über eine 15polige Sub-D-Buchse. 
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von Videokomponenten. Die 
Buchse dient in Verbindung mit ei- 
ner weiteren (Chroma) auch als 
LCA-Eingang dem Anschluß von 
S-VHS- oder HI-8-Videogeräten. 
Eine Kopfhörerbuchse ist eben- 
falls vorhanden. Unter einer Klap- 
pe an der Front befinden sich Reg- 
ler für die horizontale Bildlage, Hel- 
ligkeit, Kontrast, Lautstärke, Mo- 
nochrombetrieb (Grün). Der Netz- 
schalter und weitere Regler sitzen 
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kann bei Lindy (Best. Nr. 31 132) 
bezogen werden. Der Multisync 
3D ist mikroprozessorgesteuert 
und stellt sich selbständig auf das 
Eingangssignal (TTL oder Analog) 
ein. Ein Schwenkfuß ist serienmä- 
Big. An der Front sind Regler für 
Kontrast und Helligkeit und unter 
einer Klappe verborgen eine Reihe 
von Tasten, mit denen man Bildla- 
ge und -größe ändert. Die Werte 
werden für jeden Grafikmodus ge- 
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für jeden Grafikmodus gespei- 
chert. Er stellt sich dann beim Mo- 
duswechsel und nach dem Ein- 
schalten selbständig auf die Be- 
nutzerwerte ein. Der Monitor ver- 
fügt über zwei 15polige Sub-D- 
Buchsen und BNC-Stecker zum 
Anschluß. Ein leichtgängiger 
Schwenkfuß ist im Lieferumfang. 
NEC gibt für den Monitor eine 
Videobandbreite von 45 MHz an. 
Die maximale Auflösung beträgt 


1 a (in (En) 


Die Verbindung mit den meisten 
Anti-Flicker-Karten klappt daher 
ohne Schwierigkeiten. Ein An- 
schlußkabel für den Amiga fehlt. 
Ein Schwenkfuß ist, laut Mitsubi- 
shi, im Lieferumfang enthalten. Im 
Productivity-Modus mit ECS am 
Amiga ist das Bild zu dunkel, um 
noch sinnvoll arbeiten zu können. 


Anbieter: Mitsubishi Fachhandel 
Preis: ca. 1950 Mark 
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an der Rückseite. Der CM 8833/Il 
besitzt eine Videobandbreite von 
10 MHz und eine Auflösung von 
640 x 512 Punkten. Die Horizontal- 
frequenz muß bei 15,6 KHz und die 
Bildwiederholfrequenz zwischen 
50 bis 60 Hz liegen. Mit einer 
Klappstütze kann der Sichtwinkel 
verändert werden. 


Anbieter: Philips Fachhandel 
Preis: ca. 600 Mark 


hi 500 hi ul) X 2000 hi 3000 


speichert. NEC gibt eine Video- 
bandbreite von 45 MHz und eine 
max. Auflösung von 1024 x 768 
Punkten interlaced an. Der Moni- 
tor verarbeitet eine Horizontalfre- 
quenz von 15,5 bis 38 kHz und eine 
Bildwiederholfrequenz von 50 bis 
90 Hz. 


Anbieter: NEC Fachhandel 
Preis: ca. 2170 Mark 
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1024 x 786 Punkte non-interlaced. 
Die Horizontalfrequenz darf im Be- 
reich von 30 bis 50 kHz und die 
Bildwiederholfrequenz von 50 bis 
90 Hz liegen. Aufgrund dieser 
technischen Daten ist der Multi- 
sync 4D nur mit einem Amiga mit 
Grafikerweiterung oder am Amiga 
3000 funktionsfähig. 


Anbieter: NEC Fachhandel 
Preis: ca. 3700 Mark 
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in strahlungsarmer Multiscan- 

Monitor. Die 14-Zoll-Bildröhre 
(Lochmaske) mit einem Pitchab- 
stand von 0,31 mm ist entspiegelt. 
Die Regler für Helligkeit und Kon- 
trast sowie ein Farb-/Monochrom- 
Umschalter (Grün, Weiß, Bern- 
stein) befinden an der Seite. Der 
Netzschalter sitzt an der Front, alle 
weiteren Bedienelemente an der 
Rückseite. Samsung gibt eine Vi- 
deobandbreite von 45 MHz an. Die 


E: GVM-1400 QM von Sony ist 
ein Multiscan-Monitor, der ne- 
ben dem Einsatz am Computer 
auch den Anschluß von Videokom- 
ponenten erlaubt. Das Gerät be- 
sitzt eine entspiegelte und getönte 
14-Zoll-Bildröhre mit einem Pitch- 
abstand von 0,25 mm. Der Monitor 
ist nicht strahlungsarm, die flache 
Trinitron-Bildröhre (Streifenmaske) 
nicht antistatisch. Ein Schwenkfuß 
ist Sonderzubehör. Alle wichtigen 


in  strahlungsarmer VGA- 

Multiscan-Monitor mit getönter 
und entspiegelter Bildröhre. Die 
14-Zoll-Trinitron-Röhre (Streifen- 
maske) hat einen Pitchabstand 
von 0,25 mm. Der Anschluß erfolgt 
über eine 15polige Sub-D-Buchse 
an der Rückseite. Ein Kabel für 
VGA-steckerkompatible Grafiker- 
weiterungen ist im Lieferumfang. 
Der Monitor verarbeitet nur RGB- 
Analog-Signale, was für den 


ein Einsatzgebiet liegt mehr im 

Multimedia-Bereich (Präsen- 
tation, Kombination: Computer 
und Video) als im Betrieb als Da- 
tensichtgerät. Die getönte 21-Zoll- 
Trinitron-Bildröhre (Streifenmaske) 
mit einem Pitchabstand von 0,55 
mm ist flach, nicht entspiegelt und 
nicht antistatisch. Der Multiscan- 
Monitor ist nicht strahlungsarm. Al- 
le wichtigen Bedienelemente fin- 
det man unter einer Klappe an der 
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Horizontalfrequenz darf zwischen 
15,5 bis 38,5 kHz und die Bildwie- 
derholfrequenz im Bereich von 45 
bis 80 Hz liegen. Damit eignet sich 
der Monitor für Amiga-Modelle mit 
und ohne Anti-Flicker-Karte. Ein 
Kabel für den Amiga wird von Lin- 
dy (Best. Nr. 31 212) angeboten. 
Das serienmäßige Kabel und 
Adapter ermöglichen den An- 
schluß an den 15poligen Video- 
Port VGA-kompatibler Grafikkar- 
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Bedienelemente sind an der Front- 
seite angebracht. Der Monitor ver- 
arbeitet außer analogen und digi- 
talen RGB-Signalen auch ein 
FBAS-Signal. Neben einer 
25poligen Sub-D-Buchse sowie 
BNC- und Y/C-Buchsen für das Vi- 
deosignal, verfügt das Gerät über 
Cinch-Buchsen für den Mono- 
Audioteil sowie zwei Kopfhörer- 
buchsen. Ein Kabel für den An- 
schluß an den Amiga ist nicht im 
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Amiga-Betrieb genügt. An der Vor- 
derseite des Monitors sind, leicht 
zugänglich, die Regler für Kontrast 
und Helligkeit sowie der Netz- 
schalter angebracht. Die Einsteller 
für Bildhöhe, -breite und -lage lie- 
gen an der Gehäuseseite. Die ma- 
ximale Auflösung beträgt 1024 x 
768 Punkte (non-interlaced) und 
die Videobandbreite 60 MHz. Die 
Horizontalfrequenz des Eingangs- 
signals darf zwischen 28 und 50 
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Frontseite. Ein Regler für die verti- 
kale Bildlage fehlt. Neben analo- 
gen und digitalen RGB-Signalen 
kann das Gerät ein FBAS-Signal 
verarbeiten. Weiterhin sind für das 
Videosignal Y/C- sowie BNC- 
Buchsen und für den Audioteil 
(Mono) Cinch-Buchsen vorhan- 
den. Ein Kabel für den Amiga wird 
nicht mitgeliefert. Sony gibt eine 
Videobandbreite von 20 MHz für 
den RGB-Analog- und von 7 MHz 


Ksoo Kıooo Xizooo X 3000 
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ten. Ein Schwenkfuß ist im Liefer- 
umfang. Das Kunststoffgehäuse ist 
ohne PBDE gefertigt. Die Bildbrei- 
te ist ab einer Horizontalfrequenz 
von 18 kHz regelbar und im Betrieb 
mit dem Amiga (ohne Grafikerwei- 
terung) daher nicht zu verändern. 
Der Monitor arbeitetjedoch in allen 
Grafikmodi einwandfrei. 


Anbieter: Samsung Fachhandel 
Preis: ca. 1550 Mark 

















Lieferumfang. Die Horizontalfre- 
quenz muß 15,5 bis 36 kHz, die 
Bildwiederholfrequenz von 50 bis 
100 Hz betragen. Die Videoband- 
breite ist mit 30 MHz für den RGB- 
Analog- und mit 8 MHz für den 
FBAS-Eingang angegeben. Die 
maximale Auflösung beträgt 900 x 
560 Punkte. 


Anbieter: Sony Fachhandel 
Preis: ca. 3365 Mark 




















kHz liegen. Die Bildwiederholfre- 
quenz kann 50 bis 87 Hz betragen. 
Der Monitor arbeitet aufgrund der 
technischen Daten nur mit einer 
VGA-kompatiblen Grafikerweite- 
rung (z.B. Anti-Flicker-Karte) oder 
am 15poligen Videoausgang des 
Amiga 3000. Der Schwenkfuß ist 
serienmäßig. 


Anbieter: Sony Fachhandel 
Preis: ca. 2280 Mark 





für FBAS-Teil an. Der GVM- 
2100 QM kann Horizontalfrequen- 
zen von 15 bis 36 kHz verarbeiten. 
Die Bildwiederholfrequenz darf 50 
bis 100 Hz betragen. Die maximale 
Auflösung ist 720 x 480 Punkte 
non-interlaced. Ein Schwenkfuß ist 
nicht lieferbar. Der Monitor ist 
PAL-, Secam und NTSC-fähig. 


Anbieter: Sony Fachhandel 
Preis: ca. 4220 Mark 


AMIGA-HARDWARE '92 


Rt] 





„UNI 


un 





E" Multiscan-Monitor mit ent- 
spiegelter 14-Zoll-Bildröhre 
(Lochmaske) mit 0,28 mm Pitchab- 
stand. Das Gerät ist nicht strah- 
lungsarm und die Bildröhre nicht 
antistatisch. Der TM1480 verarbei- 
tet Videosignale mit einer Horizon- 
talfrequenz von 15,5 bis 38 kHz und 
einer Bildwiederholfrequenz von 
50 bis 90 Hz. Der TM1480 ist für al- 
le Amiga-Modelle geeignet. Er ar- 
beitet auch mit einer Anti-Flicker- 
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MW 
er sich bereits durch seine 
Größe von seinen kleineren Kolle- 
gen ab. Die Bildröhre des VGA- 
Multiscan-Monitors ist entspiegelt, 
aber nicht antistatisch. Das Gerät 
ist nicht strahlungsarm. An der 
Frontseite befinden sich die Regler 
für Kontrast und Helligkeit, ein Ent- 
magnetisierungstaster sowie der 
Netzschalte. Die restlichen 
Bedienelemente liegen versenkt 
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in Multiscan-Monitor mit 14- 

Zoll antistatisch beschichteter 
Bildröhre (Lochmaske; Pitchab- 
stand 0,28 mm). Das Gerät ist 
strahlungsarm. Ein Amiga-Kabel 
für den 23poligen Video-Port istim 
Preis nicht enthalten. Am Amiga 
3000 (15poliger Video-Port) und 
bei VGA-steckerkompatiblen Anti- 
Flicker-Karten kann das mitgelie- 
ferte Kabel mit 9Ypoligen Sub-D- 
Stecker und 15poligen VGA-Adap- 


E" VGA-Multiscan-Monitor mit 
einer 14-Zoll-Trinitron-Bildröh- 
re (Streifenmaske mit 0,26 mm 
Pitchabstand) von Sony. Der Bild- 
schirm ist entspiegelt (getönt), 
aber nicht antistatisch. Das Gerät 
ist nicht strahlungsarm und kann 
nur RGB-Analog-Signale verarbei- 
ten. Alle Bedienelemente sind 
leicht zugänglich an der Frontseite 
angebracht. Das mitgelieferte Ka- 
bel ermöglicht den direkten An- 
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Karte. Die Auflösung ist mit 1024 x 
768 Punkten (Interlaced) und die 
Videobandbreite mit 40 MHz ange- 
geben. Der Schwenkfuß (Drehwin- 
kel +90° bis -90°) ist serienmäßig. 
Der Anschluß an den Monitor er- 
folgt über eine 9Ypolige Sub-D- 
Buchse. Ein Kabel für den 23poli- 
gen Standard-Video-Port fehlt. Die 
Regler für Helligkeit und Kontrast 
sowie der Netzschalter sind, leicht 
zugänglich, an der Frontseite an- 
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rechts unten am Gehäuse in einer 
Metallbox. Die Bildbreite kann mit 
VGA-kompatiblen Anti-Flicker- 
Karten nicht verändert werden. 
Der Anschluß erfolgt über BNC- 
Stecker, Der Ultravision 1150 ver- 
fügt nur über einen RGB-Analog- 
Eingang. Die Videobandbreite 
liegt über 100 MHz. Die maximale 
Auflösung beträgt 1600 x 1200 
Punkte. Der Monitor verarbeitet Si- 
gnale mit einer Horizontalfrequenz 
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ter verwendet werden. An der 
Frontseite befinden sich die Regler 
für Helligkeit und Kontrast sowie 
der Netzschalte. Mit einem 
Schraubendreher ist an der Rück- 
seite eine Anzahl von Unterreglern 
für Bildlage und -göße erreichbar. 
Taxan gibt für den Multivision 775 
eine Videobandbreite größer 30 
MHz an. Das Gerät stellt sich auto- 
matisch auf Signale mit einer Hori- 
zontalfrequenz von 15 bis 38 MHz 
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schluß an den 15poligen Video- 
Port des Amiga 3000 und an VGA- 
steckerkompatible Anti-Flicker- 
Karten. An einem Amiga ohne Gra- 
fikerweiterung ist der Monitor nicht 
funktionstüchtig. Taxan gibt für 
den Multivision 795 eine Video- 
bandbreite größer 50 MHz an. Die 
maximale Auflösung beträgt 1024 
x 768 Punkte (non-interlaced). Die 
Horizontalfrequenz des Videosi- 
gnals kann im Bereich vom 30 bis 


Ksoo Krooo K2000 X 3000 


gebracht. An der Gehäuserücksei- 
te befinden sich Regler für Bildhö- 
he und -lage sowie Schalter für die 
Wahl von TTL-/Analogbetrieb und 
Scan-Modus. Ein Regler für die 
Bildbreite fehlt. Sie läßtsich nur bei 
31,5 kHz Horizontalfrequenz mit 
Anti-Flicker-Karten mit einem 
Schalter in zwei Stufen verändern. 


Anbieter: Macro System 
Preis: ca. 1000 Mark 
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von 30 bis 37 kHz, 48 bis 52 kHz 
und 62 bis 72 kHz. Über 72 kHz ist 
noch ein Betrieb mit einge- 
schränkter Bildqualität möglich. 
Der Bereich, in der die Bildwech- 
selfrequenz liegen darf, ist mit 50 
bis 80 Hz angegeben. Der Monitor 
sollte nur mit hochwertigen Anti- 
Flicker-Karten betrieben werden, 


Anbieter: Tridis, Taxan Fachhandel 
Preis: ca. 8500 Mark 
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und einer Bildwiederholfrequenz 
von 50 bis 90 Hz ein. Die maximale 
Auflösung des Monitors beträgt 
1024 x 768 Punkte interlaced und 
800 x 600 Punkte non-interlaced. 
Ein Schwenkfuß (Drehwinkel +90° 
bis -90°) wird mitgeliefert. Das Ge- 
häuse ist aus Kunststoff ohne 
Flammschutzmittel PBDE. 


Anbieter: Tridis Fachhandel 
Preis: ca. 2000 Mark 


"500 D100o 12000 X 3000 


57 kHz liegen. Die Bildwiederhol- 
frequenz darf 50 bis 100 Hz betra- 
gen. Der Schwenkfuß ist serien- 
mäßig. Im Productivity-Modus mit 
ECS ist am Amiga das Bild zu dun- 
kel, um noch sinnvoll arbeiten zu 
können. In den anderen Grafikmo- 
di besticht der Monitor durch ein 
scharfes und sauberes Bild. 


Anbieter: Tridis, Taxan Fachhandel 
Preis: ca. 1900 Mark 
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in  strahlungsarmer VGA- 

Multiscan-Monitor mit einer 
entspiegelten und antistatisch be- 
schichteten 14-Zoll-Bildröhre. Die 
Lochmaske der Röhre hat einen 
Pitchabstand von 0,28 mm. Der 
Monitor stellt sich automatisch auf 
ein RGB-Analog-Signal mit einer 
Horizontalfrequenz von 30 bis 40 
kHz und einer Bildwiederholfre- 
quenz von 50 bis 100 Hz ein. Es ist 
also eine Anti-Flicker-Karte oder 


ieser strahlungsarme Monitor 

besitzt eine entspiegelte, anti- 
statische 14-Zoll-Bildröhre (Loch- 
maske mit Punkteabstand 0,28 
mm). Die Auflösung ist mit 800 x 
600 Punkten non-interlaced bzw. 
1024 x 768 Punkten interlaced an- 
gegeben. Die Videobandbreite be- 
trägt 40 MHz. Der VGAPLUS kann 
Signale mit einer Horizontalfre- 
quenz von 30 bis 40 kHz und einer 
Bildwiederholfrequenz von 50 bis 


ieser strahlungsarme VGA- 

Festfrequenz-Monitor besitzt 
eine antistatisch beschichtete 
14-Zoll-Bildröhre (Lochmaske mit 
einem Punkteabstand von 0,28 
mm). Positiv: Alle Bedienelemente 
liegen an der Frontseite. Es sind 
Regler für die vertikale und hori- 
zontale Bildlage sowie für die Bild- 
höhe, Kontrast und Helligkeit vor- 
handen. Die Bildbreite kann nicht 
verändert werden. Dafür ist aber 


ieser strahlungsarme VGA- 

Multiscan-Monitor gleicht dem 
dem AcerView 31LR fast aufs Haar. 
Von außen läßt sich als Unter- 
schied nur der Schriftzug mit dem 
Produktnamen und der zusätzli- 
che Bildbreitenregler ausmachen. 
Er ist wie die Einsteller für Bild- 
höhe, Kontrast, Helligkeit und hori- 
zontale bzw. vertikale Bildlage an 
der Frontseite untergebracht. Die 
antistatisch beschichtete 14-Zoll- 


eine andere VGA-kompatible Gra- 
fikerweiterung für den Betrieb am 
Amiga notwendig. Der Anschluß 
erfolgt über ein fest angebrachtes 
Kabel mit 15poligen VGA-Stecker. 
Zur Synchronisation können ein 
Composite-Sync, getrennte H- und 
V-Sync oder ein Sync-Signal auf 
der Grün-Leitung verwendet wer- 
den. Hitachi gibt die Videoband- 
breite mit 45 MHz und die maxima- 
le Auflösung mit 800 x 600 Punk- 
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100 Hz verarbeiten. damit ister nur 
für den Betrieb mit Anti-Flicker- 
Karte geeignet. Alle Bedienele- 
mente sitzen an der Frontseite. Die 
Regler für Helligkeit, Kontrast, 
Bildhöhe- und -größe sowie hori- 
zontale Bildlage sind unter einer 
Klappe verborgen. Die drei letztge- 
nannten Einsteller liegen jedoch 
so nahe beieinander, daß ein 
Schraubendreher für deren Bedie- 
nung benötigt wird. Ein Regler für 
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ein Umschalter für Monochrombe- 
trieb (Grün und Bernstein) vorhan- 
den. Ein Schwenkfuß (Drehwinkel 
—90 bis +90, Neigungswinkel —5 
bis +13) ist serienmäßig dabei, 
ebenso wie ein fest angebrachtes 
Kabel mit 15poligem VGA-Stecker. 
Der Monitor verarbeitet Signale mit 
einer Horizontalfrequenz von 31,5 
kHz und Bildwiederholfrequenzen 
von 50, 60 sowie 70 Hz und kann 
daher am Amiga nur mit Anti- 
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Bildröhre hat eine Lochmaske mit 
einem Punkteabstand von 0,28 
mm. Die Auflösung beträgt 800 x 
600 Punkte non-interlaced und 
1024 x 768 Punkte interlaced. Der 
AcerView 33LR kann Signale mit 
einer Horizontalfrequenz von 31,5 
bis 38 kHz und einer Bildwieder- 
holfrequenz von 45 bis 90 Hz verar- 
beiten. Er läßt am Amiga daher nur 
mit Anti-Flicker-Karte betreiben. 
Ein Schwenkfuß (Drehwinkel —90 


soo 1000 12000 | 3000 
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ten non-interlaced bzw. 1024 x 768 
Punkten interlaced an. Positiv 
beim 14MVX: Alle Bedienelemen- 
te (Regler für Bildlänge und -breite, 
Helligkeit, Kontrast) inkl. des Netz- 
schalters sind leicht zugänglich an 
der Frontseite des Monitors ange- 
bracht. Ein Schwenkfuß (Drehwin- 
kel +90°) ist serienmäßig. 


Anbieter: Hitachi Fachhandel 
Preis: ca. 2000 Mark 



















die vertikale Bildlage fehlt. Der 
Monitor wird über ein fest ange- 
brachtes Kabel mit 15poligem 
VGA-Stecker angeschlossen. Mi- 
crovitec bietet für den Monitor eine 
Touch-Screen-Option inkl. Treiber- 
software für den Amiga an. Auch 
ein Stereo-Audio-Teil mit Lautspre- 
chern ist lieferbar. 


Anbieter: Microvitec GmbH 
Preis: ca. 1500 Mark 


















Flicker-Karte betrieben werden. 
Die Videobandbreite ist mit 30 
MHz angegeben. Die Auflösung 
beträgt 720 x 480 Punkte non- 
interlaced. Damit liegt sie zwar 
knapp unter der des Amiga, aber 
auch bei 640 x 512 Punkten oder 
im Overscan-Modus ist das Bild 
einwandfrei. 


Anbieter: Acer-Cetec Computer GmbH 
Preis: ca. 1350 Mark 





bis +90, Neigungswinkel —5 bis 
+13) ist serienmäßig. Die Video- 
bandbreite beträgt 45 MHz. Der 
Anschluß erfolgt mit einem fest an- 
gebrachten Kabel mit 15poligem 
VGA-Stecker. Damit kann der 
AcerView 31 LR an fast allen Anti- 
Flicker-Karten ohne zusätzlichen 
Adapter betrieben werden. 


Anbieter: Acer-Cetec Computer GmbH 
Preis: ca. 1450 Mark 
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Amiga Pro Sampler 





einem realistischen Pre 
100 % Maschinensprache-Software für 
Echtzeit-Funktio 
HIRES Sample Edition 

requenz-Display 
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leneditor zum Erstellen eigener 

Wellenformen oder zum Bearbeiten 
vorhandener. 

3 Mikrophon und Line 
Klinkenstecker 

I Software-Files können mit den meister 
Musikprogrammen zusammen arbe 








ingänge mit DIN oder 





Zur Ergänzung von Sample Studio gibt e 
JAMMER”. DATEL JAMMER gibt Ihneı 
Möglichkeit, mit einem Keyboard von 5 Oktaven 
Ihre gesampelten Sounds zu spielen oder 

aufzunchmei 


I 4 Track Sequenzer mit bis zu 9999 
Möglichkeite 

I Kontrolle für Tempo und Beat 

I Instrumentenanzeige für Mixer Kontrolle 

= Lade- und Abspeichermöglichkeit 

I Arbeitet mit Standard IFF Sound Files 


2: 169,- DM 


zuzüglich 
(Bitte Compute 




















Midi Muxie Mansmer 





Midi Music Manager 


(Ein MIDI Paket zu einem realistischen Preis) 


Midi Master 


I Komplettes Midi Interface für den Amiga 500/ 
1000/2000 (bitte bei Bestellung Typ angeben) 


Midi- 


I Spielt gesampelte Sounds auf dem Amiga von P 
jedem MIDI-Track = Kompatibel mit den meist güngigt 
Paketen (z.B. D/Music), 








I Full Dubbing (einen Track anhören, während 


ein anderer aufgenommen wird) 4 Midi in — Midi out (3 x) - Midi thru 


I Arbeitet mit vielen Midi Interfaces (z.B. Datel 4 Abgesichert durch optische Isolation 


Midi Master) I Voller Midi Standard 


J Arbeitet mit Standard IFF Files. 
2: 99,- DM 


zuzüglich Versandkosten 
(Bitte Computertyp angeben) 


I 8 Echtzeit-Midi-Spuren für Aufnahme und 
Playback 





I Einstellbare Tracklänge (nur vom 


Arbeitsspeicher nbhlingig) I Midimaster und Midi Music Manager 


zusamm 
Preis: 49,- DM Preis 120,- DM 
zuzüglich Versandkosten 








zuzüglich Versandkosten 


NEU! CORDLESS MOUSE 


KABELLOSE MOU; 
ARBEITET MIT INFRAROT-SIGNAL-ÜBERTRAGUNG 
SEHR EINFACH ZU INSTALLIEREN 
VOLL KOMPATIBEL 

SPART BATTERIEN DURCH AUTOMATI 
ARBEITSWINKEL ÜBER 90° 
REICHWEITE 1,5 METER 

INKLUSIVE 2 BATTERIEN 
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DM 139,00 


Studio + Datel Jammer 


I Ein Sound-Sampling-System in Top-Qualität zu 


"DATEL 


dkosten. 
angeben). 
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NEU!! TRACKBALL 


I Mausersatz A 

I Zweifarbiger »Kristall«-Trackball J 

I Dauerfeuer und Key-Lock-Funktion 

I 100%ig kompatibel zu Amiga, 
und C64 (schaltbar) 

de Qualität, 

anische Funktion 





Bedienung 
Fastenbetätigung 
durch Mirco-Schalter 


OD Een 

















512K 
RAM- -Erweiterung 


mit Kalender/Uhr-F 


Amige-Laufwerke 


= Komplett anschlußfertig 


4 Durchgeführter Bus zum Anschluß eines 
weiteren Laufwerks. 





nktion 















a Einfache Installation in den Amiga 500 
Expansionsport (kein Eingriff in die Hardware) 4 Voll abgeschirmt durch Metallgehäuse. 
O Ein- und Ausschaltmöglichkeit durch extra I Amigafarbene Frontblende und Lackierung. 
Schalter J Abschaltbar 
A Kalender/t hr:Option wird automatisch I 3-ms-Steprate, 
gebootet, wenn vorhanden, Eabn 20 KB.2 Sure 
4 Batıtcı Zeit/Datum-Installation Q Kapaziil 820 KB, 2 x 80 Spuren, 
4 Mit Bedienungsanleitung und | Jahr Garantie. 
4 Mit Track-Display 


komplett mit RAMs 





199,- DM 


zuzüglich Vei 


179,- DM 


zuzüglich Versandkosten 


Drives: 
zuzüglich Versandkosten 


89-DM 


‚andkosten 





Preis: 3,5°-Drives: 
ohne Track-Display 


ohne RAMS 
zuzüglich Versandkosten 


59,- DM 


NEU!! Volloptische Maus 


I volloptische Maus 

I sehr hohe Auflösung (250 dpi). für schr genaues 
Arbeiten 

= keine mechanische Teile (kein Verschleiß und 





J 
I 100% kompatibel 
I inklusive Maus-Matt 


Preis:nur 119 


zuzüglich V 


DM! 


'ersandkosten 





ALLE BESTELLUNGEN NORMALERWEISE IN 48 STUND 


DATAFLASH GmbH 


Distributor für Deutschland 
Wassenbergstraße 34, 4240 Emmerich, Telefon: 0222/68 
Telefax: 02822/68547 « Auslandsbestellungen nur gegen Vorauskasse 
B ING BEI VORKASSE DM 6,-, NACHNAHME DM 10,- 
Versandkosten, unabh 
Distributor für Berlin: Mükra Dat 
für Österreich: Computing 
Darius-Soft, Andreas-Huger-Gasse 56/1, 1 
für die Schw 


öneberger Str. 5, 1000 Berlin 42, Tel.; 030/7529150/60 
1180 Wien, Te 


für Holland: Eurosystems NL. Postbus 179, 6710 BD E 


Tel. 085/516565 
für Belgien: Comtec, Steenwinkelstraat 101, 2627 Schelle, Tel.: 03/87772028 oder 014/658521, 
Fax: 03/8771465 


Mit Erscheinen dieses Heftes verlieren ältere Preise ihre Gültigkeit, 


Eurosystems Computer Products, Telefax 0031/8380/32146 


TIPS & TRICKS 








Monitorkahel 


Der Anschluß eines Monitors bereitet vielen Anwendern Schwie- 
rigkeiten, da in den meisten Fällen kein Kabel für den Amiga im Lie- 
ferumfang enthalten ist. Hier schafft der Selbstbau Abhilfe. 

Sie benötigen außer den angegebenen Steckern bzw. Buchsen 
noch fünfadriges, abgeschirmtes Kabel. Die Abschirmung (das 
Drahtgeflecht unter der Außenhülle) dient gleichzeitig als Masselei- 
tung (GND). 

Beachten Sie bitte, daß alle Bilder die Stecker und Buchsen von 
der Lötseite aus gesehen zeigen. 

In einigen Fällen ist eine kleine Zusatzschaltung notwendig. Der 
Transistor BC549 und die beiden Widerstände dienen zur Ein- 
gangsanpassung an den Amiga. Ohne diese Schaltung belasten 
die Monitore das H-Sync-Signal des Amiga zu stark. Bei einem Re- 
set oder nach dem Einschalten bootet der Amiga dann nicht. An- 
statt des BC549 kann auch ein anderer NPN-Transistor verwendet 
werden. Die Schaltung läßt sich leicht im Gehäuse der 23poligen 
Sub-D-Buchse unterbringen. Versuchen Sie aber immer zuerst, 
den Monitor ohne diese Schaltung anzuschließen, da der be- 
schriebene Effekt manchmal nur auf Fertigungstoleranzen bei 
Computer und Monitor zurückzuführen ist. 
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LI So schließen Sie den EUM 1491A von Mitsubishi 


an den Amiga an 







































































































































































LALA Eizo Fiexscan 9060S-Z, 


Kabel für Mitsubishi FA3415 
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Samsung Syncmaster II CT4581 ETKE/ATKE und Highscreen MS1024 GVM-2100QM von Sony 
a) 
o® os 
® © 
® line ® la 
© lan b OS © alla 
© alla a © ollaım 
® ® 
ss setz | |e® 
o° e o° 
e—| II a 
e > «® 
o® RO a? 
@-ltzsne ER @-t-sune 
® u. ® V-syne 
ne el 
[O5 
BE BE 


























ETZHE Der Sony CPD 1402 läßt sich 22 Anschlußkabel für den Taxan 
mit diesem Kabel verbinden MV 775, JVL GD-H3214 VCE 
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LIICHÄ Beim nec Multisync 3D 


vorher ohne Zusatzschaltung testen 
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Interlace-Justage für Eizo 9060 $ 


Bei neueren Modellen des Multiscan-Monitors Eizo 9060 S kann 
es im Interlace-Modus des Amiga zu Verschiebungen einzelner 
Bildzeilen kommen. Die Ursache ist kein Defekt des Geräts, son- 
dern »Einstellungssache«. Alle Monitore werden beim Hersteller 
für den Betrieb an Grafikkarten von IBM-kompatiblen Computern 
justiert. Der Videomodus des Amiga unterscheidet sich erheblich 
davon. So kann es durch Toleranzen (bei Monitor und Amiga) zufäl- 
lig bei dem einen oder anderen Monitor passieren, daß das Bild im 
Interlace-Modus nicht exakt wiedergegeben wird. Aufgrund von Le- 
seranfragen läßt sich erkennen, daß Besitzer des Amiga 1000 da- 
von besonders häufig betroffen sind. 

Abhilfe schafft hier die Justierung des Monitors auf Amiga- 
Verhältnisse. Dazu müssen Sie den Eizo 9060 S allerdings öffnen 
(Garantieverlust). Die hintere Gehäusehäfte wird durch vier 
Schrauben gehalten. 

Beachten Sie bitte: Im Inneren des Monitors entstehen im Be- 
trieb lebensgefährliche Hochspannungen, die selbst nach mehr- 
stündigem Ausschalten noch vorhanden sein können. Gehen Sie 
deshalb äußerst vorsichtig vor. Wenn Sie als Bastler weniger be- 
gabt sind, sollten Sie die Justage von einem Fachmann durchfüh- 
ren lassen. 

Wenn Sie den Eizo 9060 S geöffnet und wieder an den Amiga 
angeschlossen haben, dürfen Sie den Computer und den Monitor 
wieder anschalten. 

Sie benötigen ein Interlace-Bild zum Abgleich. Zeichnen Sie mit 
einem Malprogramm weiße horizontale Linien (ein Pixel dick) mit 
jeweils zwei Pixel Abstand zueinander auf schwarzen Hintergrund. 
Ein entsprechendes Testbild finden Sie auch auf der Programm- 
Servicediskette zum AMIGA-Magazin 4/91. 

Der Abgleich ist einfach: An der rechten Seite des Abschirm- 
blechs (von vorne gesehen) befindet sich eine Aussparung, durch 
die mehrere Potentiometer auf der Monitorplatine sichtbar sind. 
Der am weitesten vorne liegende Regler ist mit »INT« bezeichnet. 
Er ist für uns interessant. Mit einem langen Schraubendreher kann 
er ohne Schwierigkeiten erreicht werden. Vermeiden Sie, daß der 
Schraubendreher gleichzeitig Kontakt mit dem Abschirmblech und 
dem Potentiometer hat, da das Blech an Masse (Gnd) angeschlos- 
sen ist. Am sichersten ist es, wenn Sie die Klinge des Schrauben- 
drehers mit Isolierband umwickeln oder wenn Sie einen Kunststoff- 
schraubendreher (erhältlich im Elektronikfachhandel) verwenden. 

Laden Sie das Interlace-Testbild. Ein Teil der Zeilen erscheint 
verschoben - das kennen Sie bereits. Durch vorsichtiges Drehen 
des INT-Potentiometers können Sie den Zeilenversatz nun ausre- 
geln. Danach sollte Ihr Interlace-Bild einwandfrei sein. Das Flim- 
mern im Interlace-Modus läßt sich auf diese Weise natürlich nicht 
beseitigen. Hierzu benötigen Sie wie bei jedem anderen Monitor ei- 
ne Anti-Flicker-Karte. Wenn Sie den Kauf dieser Erweiterung beab- 
sichtigen, ist der Abgleich nicht notwendig. Der Zeilenversatz tritt 
beim Betrieb an Anti-Flicker-Karten nicht auf. 


Datenaustausch 


Einige Spiele bieten die Option, daß zwei Spieler an zwei Com- 
putern über die serielle Schnittstelle gegeneinander antreten kön- 
nen. Interessant ist auch die Möglichkeit, Daten zwischen zwei »in- 
kompatiblen« Systemen auszutauschen, z.B. zwischen einem 
Amiga und einem IBM-kompatiblen PC. 

Um zwei Computer miteinander verbinden zu können, benöti- 
gen Sie ein »Nullmodemkabel«. Zusätzlich ist ein DFÜ- oder ein 
speziell für diesen Zweck gedachtes Programm (z.B. Kermit beim 
PC) erforderlich. 

Fertig konfektionierte Kabel sindim Fachhandel zu beziehen. Sie 
sind meistens in den Längen 5, 10, und 15 m erhältlich. Für Bastler 
bietet sich durch den Selbstbau eine Möglichkeit, Geld zu sparen 
und das Kabel an die eigenen Erfordernisse (Länge) anzupassen. 

Der Amiga und viele PCs besitzen einen 25poligen Sub-D- 
Stecker als »Serial-Port«. Sie benötigen dann zwei 25polige Sub-D- 
Buchsen für das Kabel. Bei einigen PCs findet man aber auch 
9polige Sub-D-Stecker. Mit einer Y9poligen Sub-D-Buchse ist der 
Anschluß aber auch hier kein Problem. 
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Die Bilder »25 auf 25polig« und »25 auf 9polig« zeigen, wie die 
Verbindung hergestellt wird. Alle Zeichnungen zeigen die Buchsen 
von der Lötseite aus gesehen. 

Ein Tip zur Suche des richtigen Pins: Wenn Sie die Buchsen ge- 
nau betrachten, finden Sie oft neben jedem Anschluß die dazuge- 
hörige Pinnummer ins Plastikgehäuse eingegossen. 

Die Länge des Kabels darf bis zu 30 m betragen. Bei kurzem Ka- 
bel kann man oft die maximale Übertragungsgeschwindigkeit nut- 
zen - bei längerem Kabel entsprechend weniger. Bei den meisten 
DFU-Programmen (z.B. »VLT« von Fish-Disk 308) sind 19200 Bit/s 
möglich. 

Es eignen sich vier- bzw. dreiadrige Kabel ohne oder drei- bzw. 
zweiadrige Kabel mit Abschirmung (Abschirmung als Masse). Be- 
stens bewährt haben sich die etwas teureren »hochflexiblen Mikro- 
fonkabel«. 

Nachdem die Daten übertragen und auf der Amiga-Seite gespei- 
chert sind, können jedoch nur IFF-Bilder und einige Datenbanken- 
dateien direkt von entsprechenden Programmen verwendet wer- 
den. Bei Texten, die nicht in Englisch verfaßt sind oder PC- 
Sonderzeichen enthalten, ergibt sich auf dem Amiga ein etwas 
seltsames Bild, da die Zeichensätze zwar beide vom Typ ASCIl 
sind, aber sich doch in der Position der Sonderzeichen unterschei- 
den. Die Lösung des Problems bringt das Programm »Vortex« von 
Fish-Disk 454, das die Sonderzeichen korrigiert. So können vor der 
Übertragung auch Amiga-Texte zum Transfer vorbereitet werden. 

Vortex wird vom CLI gestartet und über Parameter gesteuert. Es 
können Dateien vom Apple Macintosh, PC und C64 (Traitex) für 
den Amiga und umgekehrt konvertiert werden. Als Option ist auch 
die Übersetzung von ASCIl-Dateien ins Word-Perfect-Format vor- 
handen. Die direkte Konvertierung von PC-Word-Perfect- in Amiga- 
Word-Perfect-Dateien ist ebenfalls möglich. Vortex kann aus- 
schließlich zur Übersetzung von Textdateien verwendet werden. 
Das Lesen von Disketten anderer Computersysteme ist damit nicht 
realisierbar. 


9 





Da für den Amiga hervor- 
ragende Grafik-, Anima- 
tions- und Video-Titler- 
Programme angeboten 
werden, bereitet es auch 
dem Ungeübten keine 
Schwierigkeiten, sein Vi- 
deoequipment mit dem 
Amiga zu verbinden. An 
Hardware wird dazu ein 
Genlock, ein Digitizer und 
ein RGB-Splitter benötigt. 


er schon einmal mit 

einem Malprogramm 

und verschiedenen Zei- 

chensätzen herumex- 
perimentiert hat, dem kam wohl 
auch die Idee, seine Videofilme mit 
eigenen Titeln zu versehen oder zu 
katalogisieren. Der Urlaubsstrei- 
fen, mit dem Camcorder produ- 
ziert, würde mit einem eigenen 
Vorspann ja auch bedeutend pro- 
fessioneller wirken. Wo wurde 
denn noch diese Aufnahme ge- 
macht? Im Mittelmeer sieht ja jede 
Insel fast gleich aus - ein kleiner 
Hinweistext, dezent eingeblendet, 
wäre hilfreich. 

Mit einem TV-Modulator läßt 
sich zwar eine Grafik vom Amiga 
auf den Fernsehschirm bringen, 
aber die Qualität ist nicht beson- 
ders gut. Und wie bekommt man 
die Grafik auf das Videoband? Ein 
Genlock schafft's. 

M Ein Genlock mischt auf dem 
Bildschirm das vom Amiga kom- 
mende Bild (z.B. eine selbstent- 
worfene Grafik) mit dem auf den 
Genlock-Eingang geschalteten Si- 
gnal aus einer Videoquelle. Instal- 
liert wird das Genlock einerseits 
zwischen Amiga und Bildschirm 
zum Überwachen und Steuern der 
beiden Bildquellen. Auf der ande- 
ren Seite schließt man am Gen- 
lock-Eingang den Videorecorder 
(oder Camcorder) an, der die Vi- 
deoinformation liefert. Zusammen- 
gemischt wird das Bild über das 
Genlock-Interface und die Steuer- 
software und dann an einen Video- 
recorder geschickt. Wichtig an die: 
ser Stelle: Ohne ein zweites Video- 
gerät geht nichts. Schließlich hat 
das Arbeiten mit dem Genlock den 
Charakter des Überspielens eines 
Videofilms - mit dem Unterschied, 
daß eine zusätzliche Information 
vom Amiga »zugespielt« wird. Ge- 
wöhnlich ermöglicht es ein Gen- 
lock, zwischen beiden Bildern 
weich hin- und herzublenden oder 
mit Wipe-Effekten einen Bildteil 
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VIDEOSPASS 


z.B. kreisförmig auszustanzen, wo- 
bei in der Ausstanzung das andere 
Bild zu sehen ist. 

Bei Genlocks gibt es erhebliche 
Unterschiede. Nicht alle Geräte 
sind S-VHS- bzw. Hi8-tauglich. 
Wer einmal VHS-Aufnahmen auf 
einen anderen VHS-Videorecor- 
der kopiert hat, kennt den deutlich 
sichtbaren Qualitätsverlust. Bei 
Überspielungen von S-VHS (Hi8) 
nach S-VHS (Hi8) gibt es dagegen 
nach der ersten Überspielgenera- 
tion kaum merkbare Verluste. Man 
sollte sich also schon vor der An- 
schaffung einer Kamera überle- 
gen, ob man vielleicht später ein 
Genlock einsetzen will. Die Auflö- 
sung eines VHS-Recorders hat 
seine Grenzen bei etwa 240 Zeilen 
(Video8 ca. 250), es kann also 
nicht alles wiedergegeben wer- 





den, was ein Fernsehbild (besten- 
falls etwa 340 Doppellinien) bringt. 
Das fällt aber nur bei höherwerti- 
gen Monitoren bzw. Fernsehgerä- 
ten der neueren Generation mit 
Auflösungen von teilweise über 
320 Doppellinien auf. Ältere Gerä- 
te schaffen hier nur etwa 224 Dop- 
pellinien. Anders sieht es bei S- 
VHS- und Hi8-Recordern aus: Ihre 
Bilder reichen bis zu einer Auflö- 
sung von 400 Zeilen (Hi8 ca. 430) 
und auch die Farbwiedergabe 
wirkt erheblich klarer. 

mM Um ein Bild von der Kamera in 
den Computer zu übertragen, be- 
nötigt man einen Digitizer, der die 
analogen Videosignale umsetzt. 
Steht das Bild einmal in digitaler 
Form zur Verfügung, läßt es sich 
manipulieren und weiterbearbei- 
ten. Das kann mit gängigen Mal- 








oder Animationsprogrammen ge- 
schehen. 

Die angebotenen Digitizer arbei- 
ten nach zwei Prinzipien: 

Das Slowscan-Prinzip zeichnet 
sich durch seinen geringen hard- 
waretechnischen Aufwand und 
damit günstigeren Anschaffungs- 
preis aus. Ein gravierender Nach- 
teil ist jedoch der zeitliche Auf- 
wand zur Umwandlung des Bild- 
signals. Jenach Bildinhalt und Ge- 
rät vergehen dabei mehrere Minu- 
ten. Außerdem muß die Bildquelle 
während des gesamten Digitali- 
siervorgangs unbewegt bleiben. 
Die Transformation geschieht spal- 
tenweise von links nach rechts, wo- 
bei die Bildzeilen der Reihe nach 
durchlaufen werden und pro Zeile 
jeweils ein Pixel der entsprechen- 
den Spalte dem Analog/Digital- 
Wandler zugeführt wird. Bis die 
restliche Zeile zu Ende ist, kann 
die Information an den Computer 
weitergegeben werden. Ist eine 
komplette Spalte durchlaufen, wie- 
derholt sich der Vorgang, bis das 
Bild komplett aufgebaut ist. Das 
dabei verwertbare Signal einer 
normalen Videoquelle besteht aus 
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LET Versetzte Anordnung der Bildzeilen aus zwei Halbbildern bei Interlace 
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EIEESTTEN EIEESTTEN Je eine Bildzeile des Farbbalkensignals 





Y-Anteil 











290 Zeilen pro Halbbild, im Inter- 
lace-Modus mit zwei aufeinander- 
folgenden Bildern somit 580. Der 
Amiga hingegen stellt im Lores- 
Modus 256, bei eingeschaltetem 
nterlace 512 Zeilen dar. Den zu- 
sätzlichen Bereich, der mit einge- 
lesen wird, bezeichnet man als 
Overscan. 

Die Geräte zum Echtzeit-Digi- 
talisieren besitzen eine Logik zum 
Auszählen der Zeilen und Pixel 
und schnellere A/D-Wandler. Ein 
spezieller Speicher, das Video- 
RAM, sichert das Bild. Der Digiti- 
zer wartet auf den Anfang der er- 
sten Bildzeile, taucht er auf, wird 
ein sehr schneller »Flash-A/D- 
Wandler« aktiv und liest über die 
Zähllogik die komplette Zeile mit 
allen Pixeln ins RAM des Digitizers 
ein. Ist die Zeile zu Ende, stoppt die 
Elektronik kurz und wartet auf den 
Beginn der nächsten Zeile. So wird 
Zeile für Zeile im eigenen RAM des 
Digitizers abgelegt. Nach 290 Zei- 
len ist ein ganzes Bild gespeichert. 
Anschließend wird der Speicher- 
inhalt Byte für Byte an den Amiga 
übertragen und auf dem Bild- 
schirm dargestellt. 

Zum Digitalisieren muß die Steu- 
ersoftware nur ein Signal an den 
Digitizer schicken und das Bild ab- 
holen. Im Gegensatz zum weitver- 
breiteten Slowscan-Digitizer wer- 
den keine stehenden Vorlagen be- 








nötigt, vielmehr können Stand- 
fotos aus bewegten Szenen »ge- 
schossen« werden. 

ı Ein RGB-Splitter wird benötigt, 
um Farbbilder vom Fernsehgerät, 
vom Videorecorder oder von einer 
Kamera in den Amiga einzuspei- 
sen. Das Einlesen solcher Bilder 
nennt man digitalisieren. Dazu 
braucht man als Hardware einen 
Digitizer, der an den Parallel-Port 
des Amiga angesteckt wird, und ei- 
nen elektronischen Farbsplitter, 
der dem Digitizer vorgeschaltet 
wird. 

Für eine Farbdigitalisierung muß 
dazu das Videobild in seine drei 
Grundfarben zerlegt werden. Beim 
Digitalisieren werden diese drei 
Farbanteile nacheinander in Form 
von Zahlenpaketen übernommen. 
Im Amiga rechnet dann die zuge- 
hörige Software diese drei Einzel- 
bilder zu einem Gesamtbild um, 
welches auf dem Bildschirm wie- 
dergegeben werden kann. Prinzi- 
piell kann die Aufspaltung in die 
Farbanteile durch der Kamera vor- 
gesetzte Farbscheiben gesche- 
hen, die jeweils nur den entspre- 
chenden Farbanteil herausfiltern. 

Das ist erstens zeitaufwendig, 
zweitens kann ein nicht ganz exak- 
ter Farbton der Scheiben zu Verfäl- 
schungen beim digitalisierten Bild 
führen, und schließlich ist ein 
Wackeln der Kamera beim Aus- 


Weißwert 


hor. Austastlücke 


Schwarzwert 


sichtbarer 


Teil / Zeile 
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Synchronwert 


VLRTETLEN Eine Bilgzeile aus einem Videobild 


C-Signal Helligkeit (Y) und Farbkomponenten als moduliertes C-Signal 


tausch der Scheiben fast unver- 
meidlich. Besser ist den Farbfilte- 
rungsvorgang elektronisch erledi- 
gen zu lassen. 

Bei Verwendung einer Farbka- 
mera können ohnehin keine Farb- 
scheiben verwendet werden. Ne- 
ben den drei Farbkomponenten 
enthält das Bild einer Farbkamera 
nämlich ein weiteres Signal, den 
Farbträger. Dessen Frequenz von 





mittels eines RGB-Splitters elek- 
tronisch in seine Farbanteile zer- 
legt, enthält keines der drei Teilbil- 
der den Farbträger, und das im 
Computer zusammengesetzte 
Farbbild ist störstreifenfrei. 


Auffälligster Unterschied bei 
RGB-Splittern ist die Anzahl der 
Kanäle. Bei einem Gerät mit nurei- 
nem Kanal muß der Bediener ma- 
nuell die gewünschte Farbe ein- 
stellen. Der Digitalisiervorgang be- 
nötigt also drei Durchgänge, in de- 
nen jeweils der rote, grüne und 
blaue Farbanteil herausgefiltert 
und übertragen wird. Wer einen 
Echtzeit-Digitizer mit blitzschnel- 
ler Bilderfassung hat, macht damit 
seinen Geschwindigkeitsvorteil 
zunichte und die Möglichkeit, Bil- 
der aus laufenden Szenen zu er- 
fassen. Beim manuellen Umschal- 
ten zwischen den einzelnen Farb- 
anteilen wird in jedem Fall eine ste- 
hende Vorlage benötigt. 

Deshalb haben bessere RGB- 
Splitter mehr als einen Kanal, oder 
der Farbsplitter ist gleich auf dem 
Digitizer integriert, womit die Über- 
tragung der drei Farbanteile erheb- 
lich schneller vonstatten geht. 
Nach dem Zusammensetzen der 
drei Farbanteile werden diese je 
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4,43 MHz muß unterdrückt wer- 
den, da das fertige Bild sonst kom- 
plett von schrägen Streifen be- 
deckt wäre. Wird das Bild dagegen 


nach gewählter Grafikauflösung in 
eine geringere Farbenanzahl kon- 
vertiert und ergeben dann das fer- 
tige Farbbild. u 


Val Eamlldz3 


BAS-Signal: Ein schwarzweißes Fernsehsignal, wie es auch von den Amiga- 
Systemen 500/2000/2500/3000 abgegeben wird, enthält drei wichtige Informa- 
tionen; Ein Bildsignal, das Austastsignal und die Synchronimpulse, Aus den An- 
fangsbuchstaben dieser drei Komponenten ergibt sich das Kürzel BAS-Signal, 
Euro-AV-Anschluß: Über die 21polige Steckverbindung für Bild und Tonsignale 
lassen sich je nach Beschaltung Y/C-, FBAS-, RGB- und Computersignale über- 
tragen. 

Fader: Sanftes Ein- und Ausblenden (manuell oder automatisch) von Bild 
und/oder Tonsignalen 

FBAS-Signal: Bei der Einführung des Farbfernsehens stand man vor der Anfor- 
derung, daß die vom Sender ausgestrahlten, durch die Farbinformation angerei- 
cherten Signale, auch auf Schwarzweißgeräten, optimal wiedergegeben werden 
mußten. Das Ergebnis war ein FBAS-Signal (Farbe-, Bild-, Austast- und Synchro- 
nisationssignal), bei dem die Farbe (der Farbton und die Farbsättigung) auf ei- 
nem Farbträger (4,43 MHz) angeordnet und der Helligkeitsinformation (Lumi- 
nanzsignal) aufmoduliert wurde. 

Hosiden-Anschluß: Vierpolige Steckverbindung zur Übertragung des Y/C- 
Signals. 

RGB-Splitter integriert: Um Bilder zu digitalisieren, die aus einer FBAS-Quelle 
oder einem Y/C-System stammen, wird ein Farbsplitter benötigt, der dem Digiti- 
zer die drei Basisfarben Rot, Grün und Blau einzeln zuführt. Genlocks, die über 
eine derartige Option verfügen, ersparen die Anschaffung eines speziellen Split- 
ters. 

Superimposing: Eine Option, die das Ein- und Ausfädeln des Videobilds ins 
Computerbild ermöglicht. Um das einwandfreie Funktionieren zu testen, sollte 
die verwendete Computergrafik einen möglichst hohen Kontrast zur eingespiel- 
ten Videofilmszene aufweisen. Nur wenn sich die Grafik hundertprozentig aus- 
blenden läßt, kann dieses Feature sinnvoll genutzt werden. 

Wipe: Es können nur Teile des Amiga- oder externen Bilds eingeblendet werden. 
Mit einem Wipe kann das Amigabild z.B. von der Seite aufgerollt werden. 
Y/C-Signal: Videosignal, bei dem die Helligkeitsinformation (Y: Luminanz) und 
Farbinformation (C: Chrominanz) getrennt sind. Die verbesserte Bildqualität von 
S-VHS und Hi8 wird mit dem Y/C-Signal erzielt. 
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A uf der Oberseite des Digitizers 
»Deluxe View« befinden sich 
zwei einpolige Cinch-Buchsen. In 
eine steckt man die Leitung für das 
zu digitalisierende Bild. Die ande- 
re Buchse läßt sich mit einem Kon- 
trollmonitor verbinden. Der Digiti- 
zer arbeitet mit jedem FBAS-Vi- 
deosignal. Einen S-VHS-Anschluß 
gibt's nicht. 

Mit Deluxe-View kann man in al- 
len PAL-Modi (Lores, Medres, Hi- 
res und HAM) digitalisieren. Alle 
Auflösungen sind auch in Interla- 
ced und in Overscan möglich, Digi- 
talisiermodi sind auf Schnellmo- 
dus (Fast-Mode) umschaltbar. Die 
Steuersoftware bietet viele nach- 
trägliche Berechnungen: Hellig- 
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De ist ein PAL-Digitizer 
mit integriertem Farbsplitter. 
Der Anschluß erfolgt über den 
Parallel-Port an den Amiga. Digi- 
Tiger arbeitet mit jedem FBAS- 
PAL-Videosignal. Der Videoein- 
gang ist als Cinch-Buchse ausge- 
legt. 

Die Software digitalisiert in acht 
Auflösungen von 320 x 256 bis 704 
x 560 Bildpunkten in Farbe. Die Pa- 
lette kann man dem jeweiligen Bild 
anpassen. Jedoch lassen sich die 
Farben nicht frei wählen. Das be- 
deutet, man ist auf die Farben an- 
gewiesen, die der Computer aus 
dem Bild als Palette zusammen- 
stellt. 

Um den Kontrast zu ändern, 


DIGI-VIEW 4.0 








D: Digitizer »Digi-View 4.0« ist 
eine Kombination aus Hard- 
und Software, die es ermöglicht, 
Farb- und Schwarzweißbilder über 
eine Videokamera an den Amiga 
zu übertragen. Mit dem Digitizer 
kann man diese Bilder in vielfälti- 
gen Variationen modifizieren. 
Farbbilder werden mittels Farb- 
Separationen erfaßt, deren Ergeb- 
nis nahezu Fotoqualität erreicht. 
Die mitgelieferte Farbfilterscheibe 
wird vor das Kameraobjektiv ge- 
setzt. Nun werden drei Bilder eines 
Motivs digitalisiert, eines mit Rot-, 
ein zweites mit Grün- und ein drit- 
tes mit Blauanteilen. Dabei darf 
sich das Motiv allerdings nicht be- 
wegen. 
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keit, Kontrast, Farbsättigung, Bild- 
schärfe, Negativ, Dithering und 
Rot-, Grün-, Blauanteil. Alle Ein- 
stellungen sind mitoder ohne Neu- 
berechnung der Farbpalette reali- 
sierbar. Außerdem gibt es ein um- 








muß neu digitalisiert werden. Das- 
selbe gilt für die Farbsättigung und 
die Helligkeit. Für diese Werte sind 
in der Software keine Regelmög- 
lichkeiten vorgesehen, nur die 
Drehregler am Gerät stehen zur 








Digi-View 4.0 ist ein leistungsfä- 
higes Programm, um Videobilder 
in den Amiga zu übertragen. An 
Auflösungsmodi bietet Digi-View 
sowohl im NTSC- als auch im PAL- 
Format die Modi: Lores, Hires, 


fangreiches Palettenmenü für alle 
Farb- und Schwarzweißmodi mit 
folgenden Reglern und Funktio- 
nen: RGB, HSV, Palette von SW 
oder Color austauschen bzw. ko- 
pieren, Palette-Restore und Far- 
ben verteilen. 

Zusätzlich ist das Animations- 
programm »DLV-Anim V2.0« im 
Lieferumfang enthalten. Damit 
kann man aus den digitalisierten 
Bildern einen Film machen. Für ei- 
ne umfangreiche Animation ist ein 
Amiga mit mindestens 1 MByte 
Chip-Memory empfehlenswert: Mit 
der »Joker-Load«-Funktion ist es 
möglich, durch Einfügen des Jo- 
kers »%n« in den Bild-/Soundna- 
men und die Angabe eines Zählbe- 
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Verfügung. Das Digitalisieren von 
Farbbildern dauert je nach Auflö- 
sung zwischen 15 und 30 Sekun- 
den. Schwarzweißbilder werden in 
ca. drei Sekunden digitalisiert. 

Zum Digitalisieren stehen meh- 
rere Menüpunkte zur Verfügung: 

Der Modus »Test« (320 x 256 
Punkte) dient hauptsächlich zum 
Scharfstellen und sonstigen Ein- 
stellungen der Kamera auf das zu 
digitalisierende Objekt. Verände- 
rungen können sofort auf dem 
Bildschirm beobachtet werden. 
Pro Minute lassen sich 75 Bilder di- 
gitalisieren. 

Der »Schwarzweiß«-Modus kann 
in allen Auflösungen angewählt 
werden. Es sind 16 Grauabstufun- 
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Extra-Halfbright, 4096 und 4096+ 
wahlweise in Schwarzweiß, Farbe, 
mit und ohne Interlace sowie 
Overscan, also Auflösungen von 
320 x 256 bis zu 768 x 592 Bild- 
punkten. Besonders gute Qualität 
liefern der Dynamic HAM- und Dy- 
namic Hires-Modus (mindestens 2 
MByte RAM erforderlich). Dieser 
Modus benutzt NewTeks dynami- 
sche Farbpalette, die eine genaue- 
re Farbauflösung bringt. 
Verschiedene Digitalisierge- 
schwindigkeiten sind einstellbar. 
Außerdem hat man die Wahl, zwi- 
schen Positiv- und Negativeinstel- 
lung sowie drei Dither-Stellungen. 
Unter »Dithering« verstehtman das 
Mischen von Farben, um eine 
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reichs (von 1 bis 99) das automati- 
sche Einladen mehrerer Dateien 
zu erreichen. Gespeicherte Ani- 
mationen können wieder geladen 
werden. Insgesamt lassen sich bis 
zu 99 Folgebilder verwenden. Zu 
jedem HAM-Bild wird eine eigene 
Palette gespeichert. So muß nicht 
mehr darauf geachtet werden, daß 
die verwendeten Einzelbilder iden- 
tische Farbpaletten haben. Zu- 
sätzlich erscheint vor der Bild/ 
Soundnummer ein Buchstabe, der 
angibt, ob essich um ein Referenz- 
bild, ein Folgebild oder um einen 
Sound handelt. 


Anbieter: Hagenau 
Preis: ca. 400 Mark 








gen möglich. Bei den Lores-Auf- 
lösungen kann der Bildaufbau mit- 
verfolgt werden, während bei den 
Hires-Auflösungen der Bildschirm 
abgeschaltet wird. 

Falls man Bilder mit Patina digi- 
talisieren will, wählt man den »An- 
tik«-Modus. Es sind alle Grafikauf- 
lösungen bis zu 16 Grauabstufun- 
gen möglich. 

Das Menü »Pseudo-Farben« ar- 
beitet mit Farben, die nicht der 
Realität entsprechen. Durch Ver- 
änderung der Helligkeits- und Kon- 
trastregler lassen sich interessan- 
te Effekte erzielen. 


Anbieter: Klaus D. Tute 
Preis: ca. 700 Mark 





neue Farbe zu erzeugen. Willman 
Einstellungen wie Farbe und Hel- 
ligkeit ändern, muß ein einmal auf- 
genommenes Bild nicht neu digita- 
lisiert werden. 

Bilder lassen sich im 24-Bit- 
Format laden, speichern und z.B. 
an einen Framebuffer übertragen. 
Außerdem lassen sich die digitali- 
sierten Bilder direkt mit »Digi-Paint 
3« darstellen. Im Lieferumfang: 
das Malprogramm »Digi-Paint 1«. 
Die Steuersoftware, die auch die 
68020/030-Karten unterstützt, be- 
sitzt ein ARexx-Interface. 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 


GmbH 
Preis: ca. 350 Mark 
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CoMMODORE CDTV®. oe 
MuiriMeDIA IN REINKULTUR. - 


GANZ EINFACH MIT DEM FERNSEHER VERBINDEN UND REIN MIT DER CD, 


NATÜRLICH DIE MIT DEM "2G". JETZT KRIEGEN IHRE OHREN DIE 











DEUTSCHLANDS, SCHMUNZELN ’ ÜBER HÄGAR, 


a 
en 





DEN SCHRECKLICHEN ODER SCHICKEN IHRE TOCHTER ZU BARNEY BEAR IN DIE 


VORSCHULE ODER GEBEN SELBST MAL SO RICHTIG GAS. 





ZUM SCHLUSS VERRATEN WIR IHNEN, DASS SIE 


Für 1.599.- DM (UNVERBINDLICHE PREISEMPFEHLUNG) SOGAR EINEN VOLIWERTIGEN 


AMIGA-COMPUTER BEKOMMEN. AB SOFORT BEIM HANDEL | 


Commodore CDTV®istein CD-Player, CD-ROM-Player und Amiga Computer (1 MBRAM) in Einem. Durch Eine Anzeige der Commodore Consumer Division. 
die Kombination von Audio, Grafik/Bild und Text eröffnen sich völlig neue Wege im Bildungs-, 

Unterhaltungs- und Informationsbereich. Der schnelle Zugriff aufdie CD sowie die riesigen Speichermög- 

lichkeiten machen aus CDTV® ein universell einsetzbares Medium. Das ist echtes Multimedia. (= 

68000 Prozessor (Motorola), 16/32 Bit CPU. MIDI-Schnittstelle. CD-ROM-Laufwerk: Sony/Philips Type x 

CD-ROM. Durchschnittliche Zugriffszeit 0,5 s. Befehle: CD-ROM, CD-Audio, CD+G. Unterstützter 

Standard ISO-9660. Ab sofort beim autorisierten Commodore Fachhandel, in allen guten Elektro- und 

Hifi-Geschäften sowie in führenden Warenhäusern. Noch Fragen? Informationen gebührenfrei unter: Commodore 


0130-3210. EINE GUTE IDEE NACH DER ANDEREN 


AU VIıDEo 


VORSTELLUNG 





ANTRAG 





D: amerikanische Firma Pro- 
gressive Peripherals & Soft- 
ware hat den seit rund zwei Jahren 
auf dem amerikanischen Markt 
befindlichen Echtzeit-Digitizer 


»Frame-Grabber« nun im TV- 
System PAL fertiggestellt. 
Da der Digitizer über eine 


Centronics-Schnittstelle verfügt, 
bedient man sich eines Druckerka- 
bels. Zum Anschluß einer Video- 
quelle (FBAS-Signal) befindet sich 
eine Cinch-Buchse an der Gehäu- 
sefront. 

Vor der Digitalisierung des er- 
sten Bildes sollte man die ge- 
wünschte Bildauflösung wählen. 
Die Software - arbeitet im 68000- 
und 68020/030-Modus - bietet 








hierzu Lores, Lores-Overscan und 
Lores/Interlace an, wahlweise in 2, 
4, 8, 16 oder 32 Farben, Extra- 
Halfbrite oder Hold-And-Modify. 
Weiterhin sind Hires und Hires/In- 
terlace wählbar, hier allerdings nur 


IMPACT VISION 24 





er »Professional Video Adap- 

ter« bietet eine komplette Vi- 
deolösung. Impact Vision 24 ist die 
erste Amiga-Grafikkarte, die so- 
wohl in NTSC als auch in PAL 
24-Bit-Echtzeitdarstellung in 
Videoqualität (Interlaced) und 
VGA-Darstellung (flimmerfreie 31 
kHz) bietet. Die Karte belegt den 
Zorro/Videoslot des Amiga 3000. 
Im Amiga 2000 wird sie mit einem 
zusätzlichen Adapterkabel in ei- 
nen 86poligen Amiga-Slot ge- 
steckt. 

Leistungsmerkmale: Der 24-Bit- 
Framebuffer bietet eine 12-Bit- 
Darstellung mit 4096 Farben, 
»double buffer« für Animationen 
und Video-Overscan mit einer Auf- 





ei dieser Videoerweiterung 

handeltessich um einen Echt- 
zeit-Digitizer, der Bilder von ein 
oder zwei Videoquellen in schnel- 
ler Folge digitalisiert und sofort an 
den Amiga überträgt. Der digitali- 
sierte Film läßt sich dann auf ei- 
nem Videorecorder aufzeichnen. 

Live isteine Steckkarte, die in ei- 
nen Slot des Amiga 2000 einge- 
steckt wird. Nach dem Einbau wer- 
den die Videoquellen an die Karte 
angeschlossen. Dazu gibt's vier 
BNC-Buchsen. 

»Invision Plus« ist die Steuersoft- 
ware für den »Live«-Digitizer und 
bietet unzählige Effeke, die zu- 
nächst zusammengestellt und 
dann als »Preset« auf eine Amiga- 
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lösung von 768 x 625 Punkten in 
PAL. Softwaremäßig kann man 
zwischen PAL und NTSC umschal- 
ten. Außerdem ist das 24-Bit- und 
Amiga-Bild bei Anschluß eines 
VGA- oder Multifrequenzmonitors 





Taste gelegt werden können. Jeder 
Effekt liegt dann abrufbereit auf ei- 
ner Taste. Die gesamten Presets 
lassen sich speichern und für spä- 
tere Produktionen erneut verwen- 
den. 
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in Schwarzweiß bis 16 Farben. Ein 
Overscan-Modus für Hires oder ei- 
ner der Interlace-Modi fehlt. 

Die Software bietet zur nachträg- 
lichen Bildverarbeitung zahlreiche 
Funktionen. So läßt sich das mit 12 
Bit pro Pixel gespeicherte Bild mit 
verschiedenen Dither-Algorith- 
men korrigieren. Weiterhin gibt es 
Funktionen zur Beeinflussung des 
Kontrasts, den Grundfarben Rot, 
Grün und Blau, sowie den Farb- 
dias. Andere Fähigkeiten sind au- 
tomatisches Outlining, Negativer- 
stellung des Bildes und Weich- 
zeichnen. Diese Einstellungen 
können dann automatisch auf 
noch folgende Digitalisierungen 
angewendet werden. 
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flimmerfrei. Der Framegrabber ar- 
beitet in Echtzeit-24-Bit (1/25s). Die 
PIP-Funktion (Picture in Picture) 
erlaubt die Darstellung eines 
24-Bit-Live-Videobilds in einem 
Amiga-Fenster. Größe und Plazie- 
rung kann der Anwender bestim- 
men. Der Videoausgang besitzt 
ein PAL-FBAS-Signal. 

Zusätzlich steht ein Analog- 
Genlock für die Überlagerung ei- 
nes Videobilds durch ein IV-24- 
Bild und ein Digital-RGB-Genlock 
für die Überlagerung eines RGB- 
Signals durch das IV-24-Bild zur 
Verfügung. Für den Betrieb wird 
kein TBC (Time Base Corrector) 
benötigt. Die zuspielenden Video- 
signale können von Videokamera, 
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Ein Beispiel für die Schaffung ei- 
nes Presets: Im »Edit-Menü« legt 
man zuerst die Anzahl der Farben 
für die Digitalisierung fest. Zur 
Auswahl stehen Farbpaletten mit 
zwei bis 64 Farben, die jeweils 
über RGB- und HSV-Regler frei de- 
finierbar sind. Für die gewählten 
Farben stehen weitere Regler für 
»Brightness« und »Contrast« zu 
Verfügung, um eine optimale An- 
passung des Films an das Origi- 
nal-Videosignal zu erzielen. Sind 
die Farben eingestellt, gelangt 
man ins »Maus-Effekt«-Menü. 

Live ermöglicht es, sämtliche Ef- 
fekte mit der Maus zu steuern. Für 
jeden Preset liegen bis zu acht sol- 
cher Effekte auf der Maus. Bewegt 
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Außerdem besitzt die Software 
eine Animationsfunktion, mit der 
nacheinander digitalisierte Bilder 
in eine Anim-Datei geschrieben 
und später als Film betrachtet wer- 
den können. Mit Hilfe des Delta- 
Modus, lassen sich zwei verschie- 
dene Bilder miteinander verglei- 
chen. So kann eingestellt werden, 
daß jeder unveränderte Bildbe- 
reich zweier Bilder schwarz, jeder 
geänderte weiß dargestellt werden 
soll. Somit lassen sich beispiels- 
weise Bewegungsvorgänge analy- 
sieren. 


Anbieter: European Software Distribu- 
tors 
Preis: ca. 1600 Mark 





Recorder oder anderer Videoquel- 
le stammen. 

Als Software wird »Macro Paint 
IV-24« beigelegt. Das 24-Bit- 
Malprogramm erlaubt den Import 
aller gängigen Amiga-Grafikfor- 
mate. Zusätzlich sind die Grafik- 
programme »Caligari IV-24« und 
»Scala IV-24« enthalten. Caligari 
erstellt 3-D-Modelle und rechnet 
diese anschließend in eine 24-Bit- 
Grafik um. Bei Scala handelt es 
sich um ein Präsentations- und 
Videotitelprogramm mit vielen 
Blendeffekten und Zeichensätzen. 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 
Preis: ab 5000 Mark 





man die Maus von oben nach un- 
ten oder von links nach rechts, wird 
jeweils ein Effekt aktiviert. Das 
gleiche geschieht bei gedrückter 
linker oder rechter Maustaste, so- 
wie beim Betätigen beider Mausta- 
sten. Und das bei jedem Preset, 
der auf die Tastatur gelegt wurde. 

Eine weitere Besonderheit von 
»Live« ist die interne Speicherung 
einer Videosequenz. So kann eine 
kurze Videoszene vor- und rück- 
wärts abgespielt werden oder als 
Schleife nur vor- oder nur rück- 
wärts. 


Anbieter: Advanced Systems & Soft- 


ware 
Preis: ca. 1500 Mark 
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SNAPSHOT PROFESSIONAL 





er Echtzeit-Digitizer wird an 
den Parallel-Port des Amiga 
angeschlossen. Die Spannungs- 
versorgung erfolgt über ein exter- 
nes Netzteil. An einem Videoaus- 
gang (Cinch-Buchse) am Digitizer 
lassen sich ein Kontrollmonitor so- 
wie vier Videosignale (Cinch- 
Buchsen) anschließen. Die Soft- 
ware erkennt automatisch, ob ein 
Signal an einem Eingang anliegt. 
Die Software unterstützt im Echt- 
zeitmodus sieben Auflösungen 
von 176 x 138 (füllt ein Viertel des 
Amiga-Bildschirms) bis zu 352 x 
276 mit 16 / 32 / 46 Grautönen. Da 
der Amiga nur 16 Graustufen be- 
herrscht, werden Zwischentöne 
durch Farbverschiebungen er- 





SNAPSHOT STUDIO PLUS 





er Digitizer wird in einem 

19-Zoll-Gehäuse geliefert und 
kann an alle Amiga-Modelle ange- 
schlossen werden. Die Frontseite 
ist mit klar gegliederten Reglern 
und Schaltern bestückt. Auf der 
Rückseite befinden sich die Video- 
eingänge. Man kann an die BNC- 
Buchsen von FBAS bis RGB und 
von YC (S-VHS/HI8) bis BAS (S/W) 
alles anschließen. Mit den Um- 
schaltern an der Frontseite be- 
stimmt man, welche Quelle digita- 
lisiert werden soll. Daß die jeweili- 
gen Audio-Signale mitgeschaltet 
werden, kann beim Auslösen der 
Digitalisierung hilfreich sein, da 
man sich das Geräusch merken 
kann. Ein FBAS-Ausgang, auf den 


VD 2001 


ieser Digitizer für den Amiga 
2000 erfaßt das zu digitalisie- 
rende Videosignal in Echtzeit 
(2/50stel Sekunden) und legt es in 
einem eigenen Bildspeicher ab. 
Um den VD 2001 zu betreiben, 
benötigt man einen zweiten Moni- 
tor. Grund: VD 2001 arbeitet mit 24 
Bit Farbtiefe. In der höchsten Auflö- 
sung arbeitet der VD 2001 mit ma- 
ximalen 512 x 1024 Bildpunkten, 
also ca. 520 000 Pixeln. Wollte 
man den Amiga-Bildschirm auf die 
Karte bringen, müßte dieser per- 
manent konvertiert und in die Karte 
eingelesen werden. 
VD 2001 ist in zwei Ausführun- 
gen erhältlich. Die Standardaus- 
führung ist mit 768 KByte Video- 
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reicht. 

Im Farbmodus wird nur das an 
Video 2-4 anliegende Signal aus- 
gewertet. Voraussetzung dafür ist 
der RGB-Splitter »Snapshot RGB« 
Die einzelnen Farbauszüge wer- 





man während des Betriebs ver- 
schiedene Signale legen kann, 
vervollständigt das gut durchdach- 
te Konzept. 

Die Verbindung zum Amiga er- 
folgt über die parallele Schnittstel- 





RAM bestückt und bietet eine Auf- 
lösung von 512 x 512 Bildpunkten. 
Optional sind 512 KByte zusätz- 
liches V-RAM erhältlich, die der 
Karte auch vertikal Overscan ge- 
ben. Unterstützt wird diemaximale 
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den zwar in Echtzeit genommen, 
für einen kompletten farbigen Aus- 
zug sind es aber drei Bilder (Rot, 
Grün und Blau). Somit geht die 
Echtzeitfähigkeit für ein komplet- 
tes Bild verloren. Im »Depth«-Menü 
können Auflösungen von 176.x 138 
(ein Viertel des Amiga-Bild- 
schirms) bis zu 704 x 552 Bild- 
punkten angewählt werden. 
Erleichtert wird die Arbeit mit 
Snapshot durch einige Besonder- 
heiten: Falls Videobilder ver- 
rauscht sein sollten, wird durch 
»Fourfould Scan« die optimale 
Bildqualität »herausgekitzelt«. Je- 
der Bildpunkt wird viermal abgeta- 
stet und dann ein Mittelwert gebil- 
det. »Even« wählt bei einer Auflö- 
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le. Im Lieferumfang sind eine Rei- 
he von Kabeln, Adaptern, das aus- 
führliche, 76 Seiten (DIN A5) um- 
fassende, deutsche Handbuch so- 
wie die Software enthalten. Für 
Besitzer einer Turbokarte mit 
68020/30-Prozessor wird eine spe- 
zielle Version mitgeliefert. 

Die vielen Regler der Frontseite, 
die ein optimales Einstellen des Di- 
gitizers erlauben, aber auch zu ge- 
waltigen Fehleinstellungen führen 
können, werden durch die Einstell- 
hilfen zum Teil kompensiert. Hier 
sei insbesondere auf die Möglich- 
keit der Histogrammfunktion hin- 
gewiesen. Mit ihr kann man ein Si- 
gnal auf neun verkleinerten Bil- 
dern und drei Kurven betrachten. 


Ba] 
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Videoausbeute von 625 Zeilen. 
Softwaremäßig läßt sich die Hard- 
ware auf Low Resolution (344 Pixel 
horizontal) umschalten. 

Der RGB-Splitter ermöglicht es, 
mit dem VD 2001 sowohl PAL-Vi- 
deo-Signale als auch S-VHS-Si- 
gnale zu digitalisieren. Der Digita- 
lisiervorgang läuft in Echtzeit. 
Videoaufnahmen können bei lau- 
fendem Recorder digitalisiert wer- 
den. Alle Signale, die den VD 2001 
verlassen, sind digitale RGB-Si- 
gnale in 24 Bit Farbtiefe. 

Die Software ist ARexx-fähig. 
Kontrast, Helligkeit, Rot-, Grün- 
und Blauwert kann man in jeweils 
64 Stufen manipulieren. Damit las- 
sen sich Videoeffekte wie Farbver- 
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sung von 276 Zeilen nur gerade 
und »Odd« die ungeraden Halbbil- 
der aus. Im »Quadrupel«-Modus 
überträgt der Digitizer eine Se- 
quenz von vier Bildern, von denen 
jedes in verkleinerter Form auf 
dem Amiga-Monitor erscheint. Der 
Modus »Multipicture« zeigt 16 Bil- 
der gleichzeitig. 

Jedes Bild läßt sich auf Diskette 
oder Festplatte speichern und 
nachträglich mit Malprogrammen 
wie Deluxe Paint Ill oder Digi Paint 
bearbeiten (IFF-Standard). 


Anbieter: Videotechnik Diezemann 
Preis: 

Snapshot Pro: ca. 900 Mark 
Snapshot RGB: ca. 400 Mark 


Ksoo Kıooo 2000 X 3000 


Die Software erlaubt in allen 
Amiga-Auflösungen - auch in 
Schwarzweiß - zu digitalisieren. 
Gesteuert wird das Programm 
durch das Anklicken von Icons, 
durch Pull-down-Menüs und zum 
Teil über die Tastatur. Ein Abbruch 
der Digitalisierung ist nicht mög- 
lich. Erst nachdem die Farben be- 
stimmt sind, kann der Bildschirm- 
aufbau unterbrochen werden. 

Der Snapshot kann Schwarz- 
weißbilder in Echtzeit erfassen. 
Bei Farbe werden drei Vollbilder 
ausgewertet, was nur bei Standbil- 
dern in guter Qualität möglich ist. 


Anbieter: Videotechnik Diezemann 
Preis: ca. 2800 Mark 
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fälschungen in Echtzeit generie- 
ren. Etliche Funktionen zum Er- 
stellen und Manipulieren von Brus- 
hes und Masken ermöglichen ein 
Ausschneiden und Neumontieren 
von digitalisierten oder berechne- 
ten Bildern. Eine Funktionsleiste 
ermöglicht schnelles Arbeiten oh- 
ne lästige »Pulldowns«. Selbsge- 
schriebene ARexx-Makros können 
über Funktionstasten abgerufen 
werden. Das Video-RAM wird zum 
Zwischenspeichern von Brushes 
benutzt. Diverse File-Formate zum 
Laden und Speichern von 24-Bit- 
Bildern runden die Software ab. 


Anbieter: Merkens EDV 
Preis: ca. 3500 Mark 
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D4-Amiga ist ein kombinierter 
Schwarzweiß- und Farb-Digiti- 
zer mit integriertem RGB-Splitter. 
S/W-Bilder werden in Echtzeit digi- 
talisiert (20 ms/Bild), im RAM zwi- 
schengespeichert und über den 
Parallel-Port zum Amiga übertra- 
gen. Farbbilder entstehen auf die 
gleiche Art, nur benötigt die Digita- 
lisierung 60 ms. Der VD-4 kennt 
zwei Möglichkeiten, ein Farbbild 
zu bearbeiten. Bei der Einstellung 
»No Split« werden drei aufeinan- 
derfolgende Halbbilder digitali- 
siert und erst danach zum Amiga 
übertragen; bei »Split« jeweils das 
erste Halbbild von drei aufeinan- 
derfolgenden Vollbildern. 
An der Frontseite befinden sich 
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ie Colorbox ist ein neuartiges 

Video-Misch-Effektsystem für 
alle Amiga-Modelle. Der Name 
lehnt sich an die aus der profesio- 
nellen Videotechnik bekannten 
Bluebox an. Diese wird verwendet, 
um beim Mischen zweier Videosi- 
gnale eine Farbe - meistens blau - 
des einen Videosignals durch das 
andere zu ersetzen. Das Fernse- 
hen nutzt diese Möglichkeit, um 
z.B. den Hintergrund des Nach- 
richtensprechers durch verschie- 
den laufende oder stehende Bilder 
zu ersetzen. Die Colorbox ermög- 
licht diese Art der Videobearbei- 
tung mit jeder beliebigen Farbe 
oder Farbbereichen. In der Fach- 
sprache nennt sich diese Erweite- 
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igi-Gen von PBO Biet ist ein 

Grafik- und Effektsystem für 
alle Amiga-Modelle, das vielfältige 
Funktionen in sich vereint. Inte- 
griert ist ein Genlock-Interface zur 
Synchronisation des Amiga mit 
dem Videorecorder bzw. Camcor- 
der - in S-VHS-Qualität und im 
Standardformat (FBAS). 

Für die Überblendung zwischen 
dem Computerbild und dem 
Videofilm stehen mehrere Wisch- 
effekte (Wipes) und ein echtes an- 
aloges Fading für beide Signale 
zur Verfügung: »Pure« gibt das 
Computer- oder Videobild format- 
füllend aus. »Mix« mischt das 
Video- und Computerbild jeweils 
zu 50 Prozent. »Super Impose« 
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zwei Cinch-Video, eine grüne 
Leuchtdiode, sowie ein Umschal- 
ter für die beiden, auf der Rücksei- 
te vorhandenen Buchsen für die 
Verbindung zum Amiga und zum 
Drucker. Will man S-VHS- oder 








rung des Bluebox-Effekts »Color- 
keying«. 

Das Herz der Colorbox ist ein 
6-Regler-Mischpult, mittels des- 
sen Farbbereiche im eingespei- 
sten Videosignal eingegrenzt wer- 








dient zum Einstanzen von Titeln, 
Laufschriften oder Animationen in 
ein laufendes Videobild. »Inverse 
Impose« kehrt den Stanzeffekt um. 

Beide Signale (Video- und Com- 
Pputersignal) können über zwei un- 


Hi8-Signale verwenden, muß man 
das Gerät öffnen und eine Steck- 
brücke umstellen. Dabei wird der 
Triggereingang zum Chroma-Ein- 
gang umfunktioniert. 

Die Software stellt umfangreiche 
Funktionen zur Verfügung. In allen 
Amiga-Auflösungen können Bilder 
digitalisiert werden, auch Over- 
scan, Interlaced und Extrahalfbri- 
te. Zeitrafferaufnahmen, Selbst- 
auslöser, direktes Digitalisieren in 
Fremdsoftware und diverse Filte- 
rungen sind Beispiele für unge- 
wöhnliche Funktionen. Arexx- 
Script-Dateien können von der 
Software ausgeführt werden. 

Nachdem die »Settings« einge- 
lesen sind, erscheint am unteren 
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den können. Dabei wirken je zwei 
Regler pro Farbkomponente rot, 
grün und blau für die Einstellung 
eines unteren und oberen Grenz- 
werts. Diese Einstellung benutzt 
der Colorkey-Prozessor, um jede 
Farbe im Videobild durch das 
Computerbild zu ersetzen. Bewegt 
sich beispielsweise eine Person 
vor einem einfarbigen Hinter- 
grund, so läßt sich dieser im lau- 
fenden Bild durch eine Computer- 
grafik oder Animation ersetzen. 
Die Regler ermöglichen das Aus- 
blenden partieller Bereiche des Vi- 
deosignals. 

Die Colorbox beinhaltet auch ein 
Genlock-Interface. Zwei unabhän- 
gige Fader für das Computer- und 
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abhängige Faderregler (Schiebe- 
regler) beeinflußt werden. Zusätz- 
lich besteht die Möglichkeit, das 
Fading der beiden Signale voll- 
kommen zu automatisieren. Über 
einen Timer bestimmt man die ent- 
sprechende Fadingzeit und läßt 
die Funktion ruckfrei ausführen. 

Digi-Gen verfügt über einen Vi- 
deocolorprocessor, der alle Signa- 
le (RGB, S-VHS/Hi8 und FBAS) in 
jedes andere Signal umwandelt. 
Somit hat der Anwender die abso- 
Iute Kontrolle in den Bereichen 
Farbsättigung, Kontrast und Hel- 
ligkeit. 

Weiterhin ist ein vollautomati- 
scher RGB-Splitter für den 
Digitizer-Betrieb (serienmäßig für 
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Bildrand eine Menüleiste mit 
Icons, die alle wesentlichen Funk- 
tionen steuern. Außerdem kann 
man das Programm z. T. über die 
Tastatur beeinflussen, was manch- 
mal schneller ist. Mit der rechten 
Maustaste lassen sich Pull-down- 
Menüs aktivieren, über die neben 
den Standardfunktionen wie 
»Load« und »Save« auch besonde- 
re Effekte aufrufbar sind. So kann 
man das digitalisierte Bild direkt an 
ein anderes Programm schicken. 
Dabei müssen die Einstellungen 
»Auflösung« und »Anzahl der Far- 
ben« identisch sein. 


Anbieter: Merkens EDV 
Preis: ca. 900 Mark 





Videosignal ermöglichen weiches 
Ein- und Ausblenden beider Si- 
gnalquellen. Der Fader für das Vi- 
deosignal läßt sich in der Laufrich- 
tung umkehren. Mittels einer 
Bypaß-Taste lassen sich die Fader 
komplett umgehen. So kann zwi- 
schen drei Eingangssignalen um- 
geschaltet werden: FBAS-Cinch, 
FBAS-BNC oder Y/C, S-VHS. Eine 
beliebige Zusammenstellung aus 
Ein- und Ausgangsmodulen (E/A- 
Module) ist möglich. Verfügbare 
E/A-Module sind Y/C oder S-VHS 
bzw. Hi8, Composite oder FBAS- 
Cinch und FBAS-BNC. 


Anbieter: Memphis Computer Products 
Preis: ca. 2000 Mark 





Deluxe-View oder Digi-View) inte- 
griert. Ebenfalls serienmäßig: die 
über acht Reed-Relais geschaltete 
Druckerumschaltung zum gleich- 
zeitigen Betrieb von Digitizer und 
Drucker ohne Umstecken. 

Digi-Gen verfügt über jeweils ei- 
nen FBAS (Cinch), einen S- 
VHS/Hi8 (Hosiden) und einen 
RGB-Analog-Eingang (Scart). An 
der Ausgangsseite stehen alle Si- 
gnale gleichzeitig an den entspre- 
chenden Buchsen zur Verfügung 
und durchlaufen immer den Video- 
colorprozessor bzw. den Signal- 
Konverter. 


Anbieter: PBC Biet 
Preis: ca. 1500 Mark 
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SWAPSHOT. DERIMHANDUMDREHEN VIDEODIGITIZER 


Snapshot Echtzeit-Digitizer erstellen in 
Sekundenbruchteilen Bilder und Animationen 
von höchster Qualität! 

Snapshot unterstützt alle Grafikauflösungen incl, 
Overscan und 24 Bit 

Snapshot Digitizer sind auf allen Amiga-Modellen 
ab 1 MB lauffähig. 

Software für Turbokarten wird mitgeliefert. 


SWAFSHOT PRO (S/W-Echtzeit-Digitizer) 895,- 

WAPSHOT RGB (Farbsplitter für PRO) 395,- 
SMAFSHOT RGB 2 (Y/C - Farbsplitter) 445,- 
SWAPSHOT Studio (19' Komplettgerät) 2795,- 


SWAPSHOT Remote (Recorder-Steuerung) 125,- 
SMAPSHOT Update Software V 5,1 55,- 
SWAFSHOT VHS-Videohandbuch incl. Software 75,- 










VIDEOTECHNIK 
DIEZEMANN 


Informationsmaterial und Händlerverzeichnis bitte anfordern bei VTD Videotechnik Diezemann, Eichenweg 7a, W-3442 Wanfried, Tel. 0 56 55/17 73, Fax. 0 56 55/17 74 





Technische Daten: 
«Samplefrequenz mono bis 100 kHz 

+» Stereo bis 40 kHz 

*Eingang über 2 Cinch-Buchsen 
*Amplitude des Eingangssignals ca. 3V 
*keine externe Spannungsversorgung 
»anschlußfähig an den Parallelport 
«Gehäuseabmessungen 80x55x23 mm 
«kompatibel mit Audiomaster usw. 
«deutsche Anleitung, 1 Jahr Garantie 


Si: 


Hersteller: Schmickler electronic 
Distributor: Barlage Computer 


Bei schriftlicher Bestellung 
keine Versandkosten 


Digimaster video 
Dererste Video-Digitizer mit 
integriertem Stereo-Soundsampler 


Technische Daten: 


» alle Daten wie Digimaster professional 


«kompatibelmit Digi-View-Software 
«schwarzweiß, bis 640x512 Punkte 
« mit RGB-Splitter auch in Farbe 


«Eingang: FBAS-Signalnach PAL-Norm 


« Videoamplitude: 1 Vss 
» Abgleich über Software, keine Potis 
«deutsche Anleitung, 1 Jahr Garantie 


BI FAgeL-E -ETTH 


VE&P Volker Eberle & Partner 


Eulengasse 29» W-5485 Sinzig 
Tel. 02641/79929» Fax 02642/46112 
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as S-VHS-taugliche digitale 

Video-Effektsystem DVE-10 
von Videocomp vereint die Funk- 
tionen Video-Digitaleffekte (PIP: 
Picture in Picture), Videoprozes- 
sor, Videomischer (Fade- und 
Wipe-Effekte), Audiomischer, 
Fasttime-Digitizer und Genlock- 
Interface in einem Gerät. 

Bei der in DVE-10 realisierten 
Bedienoberfläche handelt es sich 
um ein komplett digital aufgebau- 
tes Konzept. So wird die Auswahl 
der einzelnen Funktionen nicht 
über eine Vielzahl von Funktion- 
stasten gesteuert, sondern vom 
Benutzer die Auswahl des zu ver- 
ändernden Parameters über ein 
Auswahlrad (Jog-Shuttle) vorge- 
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nommen. Diese Funktionen er- 
scheinen auf einem LCD-Display 
in Klartext. Eine Veränderung des 
angezeigten Werts erfolgt mittels 
Stellkranz, der den äußeren Rand 
des Jog-Shuttle darstellt. 


Eine Positionierung des einge- 
blendeten PIP-Signals kann mit 
dem Joystick vorgenommen wer- 
den. Des weiteren sind drei Regler 
vorhanden, über die im manuellen 
Betrieb das Mischen der einzelnen 
Funktionen an die digitale Steue- 
rung übertragen und kontrolliert 
werden kann. 

Mit dem PIP-Prozessor ist es 
möglich, neben der Hauptvideo- 
quelle im Hintergrund, eine belie- 
bige zweite Videoquelle als ver- 
kleinertes Bild mit 1/9 oder 1/16 sei- 
ner ursprünglichen Größe in das 
Hauptbild einzublenden. Der Vi- 
deomischer kann mit seinen 
Fade-, Key- und Wipefunktionen 
alle an ihn angeschlossenen Si- 
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gnale zusammenmischen. Mit 
dem Genlock-Interface besteht die 
Möglichkeit, die Bildausgabe des 
Amiga zu synchronisieren und mit 
dem Videosignal zu kombinieren, 

Der eingebaute automatische 
Videodigitizer erlaubt es, ein belie- 
biges Videosignal in einer für her- 
kömmliche Digitizer hohen Ge- 
schwindigkeit in den Amiga als 
Computergrafik einzulesen. 

Parallel zu der Option des Mi- 
schens von Videosignalen bietet 
DVE-10 die Möglichkeit des Mi- 
schens bzw. Überblendens der zu- 
gehörigen Tonsignale. 


Anbieter: Videocomp 
Preis: ca. 2500 Mark 
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D as Magni-Genlock besteht aus 
zwei Platinen, die in den Ami- 
ga 2000/3000 eingebaut werden. 
Auf der Karte befindet sich das ei- 
gentliche Genlock. Es erhält seine 
Spannungsversorgung über einen 
der PC-Slots. Das Genlock verbin- 
det man über zwei Flachbandka- 
bel mit der zweiten Platine, die im 
Video-Slot Platz findet. 

Auf dem Genlock befinden sich 
acht DIP-Schalter, die von der 
Rückseite des Amiga zugänglich 
sind. Mit diesen Schaltern kann 
man zwischen den verschiedenen 
Betriebsarten des Genlocks wäh- 
len. Auf der Platine befindet sich 
ein Sync-Generator. Fehlt ein ex- 
ternes Referenzsignal, wird der 
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präzise Takt dieses Generators 
verwendet. 

Das Magni-Genlock kann un- 
saubere Videosignale wie von 
VHS-Recordern befriedigend ver- 
arbeiten. Das Genlock korrigiert 





die Signale in ihrer Phasenlage 
durch den internen Sync-Genera- 
tor, was sich in einem besseren 
und schärferen Bild niederschlägt. 
Das abgegebene Signal ist so sau- 
ber, daß man das Genlock als Test- 
bildgenerator verwenden kann. 

Wahlweise läßt sich das 
Videoreferenz-Signal oder das 
Computersignal darstellen oder 
von einem Signal ins andere über- 
blenden (Fading). Das Key-Signal, 
das den Bildausschnitt spezifi- 
ziert, der durch das Videosignaler- 
setzt werden soll, kann ebenfalls 
manipuliert werden. 

Der Videograph kann Color-0- 
Key einstellen, so daß in der 
Amiga-Grafik der Hintergrund 
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(Farbe 0) durch das Videobild er- 
setzt wird. Zusätzliche Effekte las- 
sen sich durch ein Invertieren der 
Funktion erzielen: Alles außer Far- 
be O0 wird durch das Videobild er- 
setzt. Luminance-Keying erlaubt 
alle Punkte einer Grafik unterhalb 
oder oberhalb einer wählbaren 
Helligkeit auszustanzen oder 
durch das Videobild zu ersetzen. 
Außerdem besteht die Möglichkeit, 
ein Key-Signal abzugeben. Diese 
Funktion ermöglicht es, »down- 
stream« am Studiomischer das 
Signal in der ganzen tricktechni- 
schen Bandbreite zu verarbeiten. 


Anbieter: TFM & Partner 
Preis: ca. 5000 Mark 
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D: PAL-Genlock von Electro- 
nic Design verfügt über einen 
Videoeingang und --ausgang 
(Cinch-Buchsen), einen durchge- 
führten RGB-Port sowie einen Mo- 
nochromausgang, der wahlweise 
nur die rote, grüne oder blaue 
Grundfarbe ausgibt. Bei der Bild- 
qualität muß man einige Abstriche 
in Kauf nehmen. Grund hierfür ist 
die deutlich niedrigere Bandbreite 
des PAL-FBAS-Signals im Gegen- 
satz zum RGB-Signal des Amiga, 
da die Videonorm VHS (ebenso 
wie Beta, Video 2000 oder Video8) 
lediglich 240 Linien und Video8 
250 Linien auflöst. 

Durch die Möglichkeit das Gen- 
lock über ein externes 12-Volt- 
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Steckernetzteil mit Strom zu ver- 
sorgen, kann dieses vom Amiga 
unabhängig eingesetzt werden 
(Black Burst Generator). Interes- 
sant wird dies bei der Überspie- 
lung von Videofilmen, die mit ei- 


nem Kopierschutz versehen wur- 
den. Schaltet man das Genlock 
zwischen die beiden Recorder, 
wird ein Kopierschutz automatisch 
überbrückt. 

Bedienungselemente: An der 
Vorderseite befinden sich fünf 
Regler und zwei Kippschalter. Die 
Regler Illuminance (Helligkeit), 
Contrast (Kontrast) und Colour 
(Farbe) sind für die Bildeinstellung 
zuständig. Während der Hellig- 
keitsregler das vom Genlock aus- 
gegebene Bild beeinflußt (Compu- 
ter und Videobild), werten die 
Farb- und Kontrastregler nur das 
eingehende Videosignal aus. 

Mit zwei weiteren Reglern, Fa- 
der und Mode, werden zwei Video- 


quellen nach Belieben verknüpft: 
Computerbilder lassen sich stu- 
fenlos ein-und ausblenden. Eben- 
so kann man vom Computerbild 
auf das Videosignal überblenden. 

Superimposing ist ebenfalls 
möglich. Mit dem Invert-Schalter 
lassen sich fantastische Spielerei- 
en verwirklichen wie Schlüssel- 
loch- oder Fernglaseffekte. 

Das Genlock ist mit einem inte- 
grierten RGB-Splitter ausgestat- 
tet. Über die Monoausgangsbuch- 
se läßt sich ein Slowscandigitizer 
wie Digi-View oder Deluxe-View 
anschließen. 


Anbieter: Electronic Design 
Preis: ca. 700 Mark 
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as Y/C-Genlock von Electronic 
Design ist der große Bruder 
des PAL-Genlocks. Es verfügt über 
FBAS-Video- (Cinch-Buchsen) 
und Y/C-Ein- und Ausgänge, einen 
durchgeführten RGB-Port, sowie 
einen Monochromausgang, der 
wahlweise nur die rote, grüne oder 
blaue Grundfarbe ausgibt. 
S-VHS- (S-VHS-C-) und Hi8-Sy- 
steme verarbeiten das für die Auf- 
lösung entscheidende Helligkeits- 
signal (Luminanz- oder Y-Signal) 
und das für den Farbton und die 
Farbsättigung verantwortliche 
Leuchtdichtesignal (C- oder 
Chrominanz-Signal) separat. 
Durch die Möglichkeit beide 
Genlocks (Pal und Y-C) über ein 
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B: diesem Genlock handelt es 
sich um eine komplette Neu- 
entwicklung. Das Know-how aus 
vierjähriger Entwicklung und Pro- 
duktion verschiedener Genlocks 
ist in dieses Gerät eingeflossen. 
Das Ergebnis genügt hohen An- 
sprüchen, ist äußerst bediener- 
freundlich und wirklich mit allem 
was Video heißt problemlos kom- 
patibel. 

Sirius verbindet die Funktion ei- 
nes voll FBAS- und Y/C-tauglichen 
Genlocks mit einem automati- 
schen Farbsplitter, einem S-Video 
—> RGB Konverter und einem 
Video-Enhancer. Dank der CTI- 
Schaltung im Farbdecoder werden 
in allen Betriebsmodi (auch beim 





SPLIT-ITYLOCK-IT! 





ei »Split-It!« und »Lock-It!« 

handelt es sich um einen 
RGB-Splitter und einen RGB- 
Wandler. 

Split-It! ermöglicht vollautomati- 
sche Farbdigitalisierungen mit 
»Digi-View« und »Deluxe-View«. Es 
verfügt sowohl über einen FBAS- 
(Cinch-Buchse), als auch über ei- 
nen Y/C-Eingang. Das eingehen- 
de Video-, S-VHS-, oder Hi8-Si- 
gnal wird in seine drei Grundfar- 
ben zerlegt, und über eine weitere 
Cinch-Buchse an den Digitizer 
weitergeleitet. 

Eine weitere Cinch-Buchse gibt 
ein FBAS-Farbsignal aus, wodurch 
Split-It! auch als Konverter von 
Y/C- auf FBAS-Signal eingesetzt 
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externes 12-Volt-Steckernetzteil 


mit Strom zu versorgen, können 
diese vom Amiga unabhängig ein- 
gesetzt werden (Black Burst Gene- 
rator). 
Bedienungselemente: 


Fünf 
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Digitalisieren) Bildergebnisse in 
einer Qualität erzielt, die bisher 
nur mit Studio-Equipment möglich 
waren. Ein übriges tun die RGB- 
Regelmöglichkeiten, die das Vi- 
deobild bei Bedarf (z.B. wenn eine 





werden kann. An der Gehäuse- 
front befinden sich neben einer 
Kontrolleuchte, auch ein Schalter 
für die Wahl zwischen Schwarz- 
weiß und Farbe. Zwei weitere Reg- 
ler sind für die Einstellung der 
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Regler und zwei Kippschalter zie- 
ren die Vorderseite der Geräte. Die 
Regler Illuminance (Helligkeit), 
Contrast (Kontrast) und Colour 
(Farbe) sind für die Bildeinstellung 
zuständig. Während der Hellig- 
keitsregler das vom Genlock aus- 
gegebene Bild beeinflußt (Compu- 
ter und Videobild), wirken die Farb- 
und Kontrastregler nur das einge- 
hende Videosignal aus. 

Mit zwei weiteren Reglern, Fa- 
der und Mode, lassen sich zwei Vi- 
deoquellen nach Belieben ver- 
knüpfen: Computerbilder lassen 
sich stufenlos ein- und ausblen- 
den. Ebenso kann man vom Com- 
puterbild auf das Videosignal 
überblenden. Mit dem Invert- 
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Aufnahme blaustichig ist) manipu- 
lieren. Außerdem gibt es eine exak- 
te Neutralposition aller Regler 
(Mittelrastung). Sie wirken nur auf 
das Videobild und färben den Ami- 
ga nicht mit ein. 

Mit der Bypaß-Funktion kann je- 
derzeit ein Vergleich zum origina- 
len Videobild vorgenommen wer- 
den. Da die Umschaltung in der 
vertikalen Austastlücke passiert, 
flackert oder flimmert dabei nichts. 
Die Konvertierungsfunktion zwi- 
schen FBAS und Y/C bleibt auch 
im Bypaßbetrieb erhalten. 

Mit den neuartigen Jethebeln 
gelingt das weiche Ein- und Aus- 
blenden von Video- und Amigabild 
auf Anhieb. »Fade to black« ist 
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Farbintensität und der Bildhellig- 
keit. 

Lock-It! ist ein Konverter für 
RGB-Signale des Amigas in FBAS- 
Video- oder Y/C-Signale. Hierzu 
bietet das Gerät entsprechende 
Ausgänge (Cinch und Hosiden) 
an. Verbindet man das Lock-It! mit 
dem Split-It!, so wird daraus ein 
Y/C-Genlock. Mit zwei Drucktasten 
können Amiga und Video mit einer 
horizontalen (von oben nach unten 
und umgekehrt) Wischblende ver- 
sehen werden. Die Dauer der 
Blende ist fest eingestellt. Eine 
dritte Taste wechselt zwischen sie- 
ben verschiendenen Genlock- 
Modi wie normales, invers oder 
Halbton-Stanzen. Auch Mixen bei- 


X El) hi UL) X 2000 hi 3000 


Schalter lassen sich fantastische 
Spielereien verwirklichen wie 
Schlüsselloch- oder Zoom-Effekte. 

Will man einen S-VHS- oder 
Hi8-Videorecorder an den Fernse- 
her (mit SCART-Buchse) anschlie- 
ßen, ist das nur über den Videoein- 
gang möglich. Die Qualitätsvortei- 
le der Y/C-Übertragung bleiben 
ungenutzt. Das Y/C-Genlock 
schafft Abhilfe. Es konvertiert das 
Y/C-Signal in ein für den Monitor 
verständliches RGB-Signal, das 
bedeutet optimale Qualität. 

Ein Farbsplitter ist im Gerät 
ebenso integriert. 


Anbieter: Electronic Design 
Preis: ca. 1050 Mark 
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ebenfalls möglich, da Video- und 
Amigabild unabhängige Fader be- 
sitzen. Natürlich ist »invers keying« 
für Schlüssellochblenden kein 
Problem. 

Mit dem Monitorschalter kann 
der RGB-Monitor wahlweise das 
Amigabild.oder das gemischte Bild 
anzeigen, um z.B. ein Programm 
zu starten, während im Hinter- 
grund die Videoüberspielung wei- 
terläuft. Erstmals realisiert wurde 
eine Digitalschaltung mit zitterfrei- 
er Standbildsynchronisation. Das 
Sirius-Genlock ist ab Anfang De- 
zember lieferbar. 


Anbieter: Electronic Design 
Preis: ca. 1600 Mark 
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der Bildquellen ist möglich. Es ist 
keine Einstellung des Amiga-Si- 
gnals möglich. Farbe, Helligkeit 
und Kontrast werden direkt vom 
Amiga übernommen. 

Lock-It! verfügt über einen ein- 
gebauten Black-Burst-Generator 
zur Synchronisation ohne Video- 
signal. Schließlich dient ein 
Dreifach-Kippschalter zum Ein- 
und Ausschalten des Genlocks, 
sowie dem Hinzufügen des Inter- 
lace-Modus bei Non-Interlace- 
Bildern am Amiga. 


Anbieter: Lamm Computersysteme 
Preise: 

Split-It!: ca. 350 Mark 

Lock-It!: ca. 400 Mark 
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as Videomaster-Genlock von 
der amerikanischen Firma 
Vidtech hergestellt wird in der PAL- 
Version durch Elektronic Design in 
Deutschland vertrieben. Das Gen- 
lock arbeitet mit allen Amiga- 
Modellen zusammen. Die Strom- 
versorgung kann entweder über 
den Amiga oder über ein mitgelie- 
fertes Netzteil erfolgen. Externe 
Stromversorgung ist beim Amiga 
500 empfehlenswert, da das Netz- 
teil bei mehreren angeschlosse- 
nen Erweiterungen »überfordert« 
ist. Videomaster unterstützt FBAS- 
Video und Y/C-Videogeräte und 
hat zusätzlich einen Ausgang für 
den Monitor. 
Der Anwender kann zwischen 





erkens EDV bietet die Video- 

Center-Genlocks in drei Ver- 
sionen an: VC, VC-Plus und VC 
Broadcast. Alle Geräte arbeiten als 
Video- und S-VHS-Genlock mit 
eingebautem Fading und bei VC- 
Plus mit einstellbaren Wipe- 
Funktionen. 

Das VC bietet Video-Ein- und 
-Ausgänge sowie S-VHS-Ein- und 
-Ausgänge, RGB-Monitorausgang 
und Software-Steuerungsein- 
gang. Über zwei Cross-Fader ist 
ein weiches Ein- und Ausblenden 
von Amiga- und Videosignal mög- 
lich. Beide Geräte sind in Pultform 
und lassen sich optimal in ein be- 
stehendes Videosystem integrie- 
ren. 


ZUR E 


D: Multifunktionsgerät wird in 
einem Gehäuse geliefert, das 
die Ausmaße eines Hifi-Verstär- 
kers besitzt. Das Grundgerät kann 
mit einer Auflösung von 27 MHz 
auch Studiosignale ohne Quali- 
tätseinbußen verarbeiten, die 
Farbtiefe entspricht mit 36 Bit etwa 
37 Billionen Farben. Eine integrier- 
te Time-Base- Correction (TBC: 
Zeit-Basis-Korrektur), erlaubt in 
weiten Bereichen eine Verbesse- 
rung typischer Fehlerquellen bei 
der digitalen Bildverarbeitung. 
Bild- und Farbrauschen, falsche 
Einzelwerte bei Kontrast und Hel- 
ligkeit, Farbfehler der Farben zu- 
einander oder Synchronisations- 
fehler sind korrigierbar. Ein Neben- 
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Amiga-Bild und gemischtem 
Amiga-Videobild umschalten. Der 
PAL-Decoder ermöglicht auch den 
Einsatz als Farbsplitter. Zusam- 
men mit Slowscan-Digitizern ar- 
beitet er vollautomatisch. 





VIDEO-CENTER-SERIE 





Das VC-Plus verfügt zusätzlich 
über eine Wipe-Funktion, mit der 
Kreis-, Eck- und Balkeneinblen- 
dungen mittels eines Positionie- 
rers und eines Size-Reglers mög- 
lich sind. 








ieh 


effekt der Hardware ergibt sich aus 
der wählbaren Bildwiederholfre- 
quenz von 50 oder 100 Hz. 
Verschiedene Optionen erlau- 
ben den Ausbau in einer Weise, die 
den kompletten Bereich Video und 


Neben den üblichen Fading- 
funktionen für Video- und Amiga- 
bild stehen verschiedene Wisch- 
blenden zur Verfügung. Diese sind 
horizontal, vertikal und kreisförmig 
und können beliebig kombiniert 
werden. Sie laufen wahlweise ma- 
nuell oder automatisch ab und 
sind in der Zeit regelbar. 

Der interne Taktgenerator er- 
möglicht auch den Betrieb ohne 
zugespieltes Videosignal. Ein Key- 
Out-Signal steht für den Betrieb an 
Studiomischern zur Verfügung. 
Auch sind H-Phase (horizontale 
Bildlage) und Farbträgerphase von 
außen justierbar, um den Videoma- 
ster ins Studio einzubinden. Hier- 
bei kann der Studioreferenztakt 


AMIGA 


Das VC-Broadcast besteht aus 
zwei Geräten, dem Bedienpult mit 
Fader und dem eigentlichen Gen- 
lock. Zusätzlich bietetesnoch eine 
Y-UV-Verarbeitung. 

Betrachten wir das VC-Plus: Ne- 
ben den BNC-Buchsen, zwei Hosi- 
den-Buchsen und dem RGB-An- 
schluß hat es einen Parallel-Port 
für externe Effektsteuerung durch 
den Amiga und eine Key-Out- 
Buchse, an der sich ein Bildmisch- 
gerät (Mixer) durch das Genlock 
zum Farbkeying takten läßt. 

Auf der Bedienerfläche finden 
sich neben drei Schiebereglern 
zum Blenden und Einstellen der 
Wischblendengröße ein Positio- 
ner-Hebel, sowie ein Drehschalter, 


7) 


Bildverarbeitung abdeckt. Außer 
dem Genlock und  Digitizer- 
Betrieb, der als Slowscan- oder 
Echtzeitversion erhältlich ist, kann 
eine statische bzw. eine dynami- 
sche Effektbox mit einbezogen 
werden. Erstere dient dazu, Bild- 
übergänge zu erzeugen. Die zwei- 
te, dynamische Effektbox beein- 
flußt das laufende Videobild. 

Mit der Option »Digitizer« wird 
der Frame-Buffer für die durchlau- 
fenden Signale aus der Videoquel- 
le kurz gestoppt, das Bild auf die 
für den Amiga machbaren 4096 
Farben verkürzt und in den Com- 
puter eingelesen. Im Amiga-Spei- 
cher steht das fertige Bild dann als 
RGB-Datei zur Verfügung. 
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(Blackburst) die Videosignale er- 
setzen. 

Im Gegensatz zu vielen anderen 
Genlocks ist keine Regelung von 
Farbe oder Kontrast des Video- 
bilds vorgesehen. Das liegt daran, 
daß das Videobild nicht in RGB 
konvertiert, sondern auf FBAS 
bzw. Y/C-Ebene mit dem Amiga- 
bild gemischt wird. Somit treten 
keinerlei Verfälschungen des Vi- 
deosignals auf, es wird aber eine 
gute Bildquelle vorausgesetzt. 
Trotzdem ist es mit dem Videoma- 
ster möglich, zwischen FBAS- und 
Y/C-Signalen zu konvertieren. 


Anbieter: Electronic Design 
Preis: ca. 2600 Mark 





über den sich zehn verschiedene 
Wipe-Effekte anwählen lassen. Mit 
zwei zusätzlichen Kippschaltern 
werden diese Effekte invers bzw. 
diagonal abgerufen. Das macht 
mit Kombinationsmöglichkeit vier- 
zig verschiedene Blenden. 

Die mitgelieferte Diskette enthält 
neben dem Programm zur softwa- 
remäßigen Steuerung des Video- 
centers, eine dokumentierte Libra- 
ry, die nahezu alle Genlockfunktio- 
nen enthält. 


Hersteller: Merkens EDV 
Preise: 

VC: ca. 2300 Mark 

VC-Plus: ca. 3500 Mark 
VC-Broadcast: ca. 6900 Mark 





Die erste Version hiervon ist als 
Einzelbild-Digitizer konzipiert, d.h. 
ein Einlesen der Daten nimmt etwa 
1bis2 Sekunden in Anspruch. Das 
Grundgerät besitzt Ein- und Aus- 
gänge für FBAS, S-VHS/Hi8 und 
RGB. Drei Farbartsignal-Verstär- 
ker in je 64 Stufen, Regler für Kon- 
trast, Helligkeit und Luminanz wer- 
den über die Software gesteuert. 
Mit Hilfe eines zweiten Frame- 
Buffers (2,5 MByte Größe) ist es im 
Bereich des Genlockbetriebs mög- 
lich, Teile eines Videosignalsin ein 
zweites einzustanzen bzw. zu mi- 
schen. 


Anbieter: PBC Biet 
Preis: ab 3500 Mark 
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VIDEOSTUDIO 


as Grafik- und Effektsystem 

besteht aus zwei Einsteckkar- 
ten sowie einer Fernbedienung zur 
Steuerung der Genlockfunktio- 
nen. Durch seine universellen An- 
schlußmöglichkeiten läßt sich Alla- 
dyne Professional in jede System- 
konfiguration perfekt integrieren. 
Neuartig ist die echte Y/C- 
Signalverarbeitung sowie der YUV 
(YIR-Y/B-Y)-Betrieb für Betacam- 
SP und M-Il. Alladyne Professional 
enthält einen extern synchronisier- 
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DD Videosystem kombiniert 
ein Y/C- und FBAS-Genlock, 
den Video-Digitizer Deluxe View 
und einen automatischen RGB- 
Splitter. Die elektronisch zeitge- 
steuerte Auto-Fade-Funktion beim 
Genlock startet alle Ein-, Aus- und 
Überblendungen per Tastendruck. 
Dies ist für ein Genlock dieser 
Preisklasse einzigartig. Der Zeit- 
ablauffaktor kann variabel von 0 
bis 10 Sekunden vorgenommen 
werden. 
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D er Videokonverter ist ein Gerät 
zur Übertragung von Compu- 
tergrafiken, Animationen oder 
Trickzeichnungen auf Videoband. 
Es handelt sich dabei um kein 
Genlock, denn Übertragungen 
von Video auf Video über den Ami- 
ga sind nicht möglich. Das RGB- 
Signal des Computers wird sowohl 
in ein Y/C-Signal, als auch in ein 
PAL-Video-Signal umgewandelt 
und ist somit für jeden Videorecor- 
der verständlich. 


er Videonachbearbeitungs- 

Computer für Bild, Ton und 
Schnitt »HBS 1003 Pro-TC« enthält 
einen professionellen Timecode- 
Leser, der die Bearbeitung von Vi- 
deobändern nach dem internatio- 
nal genormten VITC-Standard er- 
möglicht. 

Es lassen sich Schnitte bis zu 
200 Szenen programmieren. Das 
Speichern des User-Codes bei 
VITC-Betrieb, zusammen mit den 
In-Out-Werten ist ebenso möglich 


AMIGA 


baren Studiotaktgenerator, bei feh- 
lendem Eingangssignal wird ein 
normgerechtes Signal mit korrek- 
tem Colorframing und synchro- 
nem Farbträger ausgegeben. Im 
Genlock-Modus synchronisiert 
sich der Taktgenerator wahlweise 
auf das Eingangsvideosignal oder 
auf ein extern zugeführtes Black- 
Burst-Signal. 

Ausgangsseitig hat man die 
Wahl zwischen dem original Sync 
oder Sync-Replace. Alle Funktio- 


27) 


Der Slowscan-Digitizer Deluxe- 
View sorgt dafür, daß die Videobil- 
der auf dem Amiga erscheinen. 
Mit diesem Digitizer kann man in 
allen PAL-Modi (Lores, Medres, Hi- 
res und HAM) digitalisieren. Alle 
Auflösungen sind auch in Interla- 
ced und in Overscan möglich. Die 
Nachbearbeitung der digitalisier- 
ten Bilder erfolgt entweder mitdem 
»Deluxe View Animator« oder mit 
jedem IFF-Malprogramm. 

Das Deluxe Videostudio ist Y/C- 


AMIGA 


Der Clou dieses Konverters ist 
die Phasenverkoppelung der Takt- 
frequenz des Computers mit dem 
Farbträger des Videosignals. Das 
unterdrückt häßliche Moire- 
Effekte, die gute Ergebnisse oft- 
mals wieder zunichte machen. Die 
getrennte Regelmöglichkeit von 
Rot, Grün und Blau erlaubt indivi- 
duelle Anpassung an das Video- 
gerät. Neben der Nominalstellung 
(Potis mit Mittelrastung) lassen 
sich so neben dem Ausgleichen 


AMIGA 


wie das additive Schnittspeichern. 
Das Jog-Suchrad soll mit allen an- 
schließbaren Camcordern auch 
dann funktionieren, wenn die Fern- 
bedienung nicht vorgesehen ist. 
Der Störabstand beträgt bei Video 
63dB und bei Audio 71 dB. Die Ein- 
stellung aller Video- und Audiopa- 
rameter ist über stufenlose Dreh- 
regler möglich, ebenso eine unge- 
störte Betrachtung des Videobilds 
ohne eingestanzte Menümasken. 
Eine spezielle TC-Taste ermöglicht 
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nen sind über die Fernbedienung 
einstellbar, die Parameter sowie 
die Startkonfiguration lassen sich 
im EEPROM resident speichern. 
Die Einstellungen werden interak- 
tiv über ein LCD-Textdisplay ange- 
zeigt. Die Analogwerte, z.B. Fade, 
sind über einen Steuerhebel ein- 
stellbar. 


Anbieter: Lamm Computersysteme 
Preis: ca. 7400 Mark 
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tauglich (S-VHS- und Hi8-Syste- 
me). Bei FBAS-Betrieb (VHS- und 
Video8-Systeme) werden die un- 
sauberen Farbflanken auf die Fre- 
quenz des Helligkeitssignals an- 
gehoben. Die Bildverbesserung 
wirkt sich sowohl auf den Genlock- 
betrieb als auch auf die Digitali- 
sierqualität aus. 


Hersteller: Hagenau Computer GmbH 
Preis: inkl. Digitizer und Software ca. 
1500 Mark 


en (Er (Ei) 


von Fehlerquellen auch absichtli- 
che Farbveränderungen erzielen. 
Ebenso kann die Farbintensität 
von 0 bis 100 Prozent variiert wer- 
den, was je nach verwendetem Vi- 
deorecorder sehr wichtig ist. 
Neben der externen Version für 
den Amiga 500, ist der Video- 
Konverter für den Amiga 2000 
auch als Steckkarte erhältlich. 


Hersteller: Electronic Design 
Preis: ab 300 Mark 


en (Ei (Ei) 


das direkte Umschalten von Time- 
code zum konventionellen Zähl- 
verfahren. 

Die HBS-Modelle sind an den 
Amiga 2000/3000 anschließbar. In 
Verbindung mit entsprechender 
Grafiksoftware lassen sich faszi- 
nierende Animationen realisieren. 


Hersteller: RCR GmbH 
Preis: ab 4850 Mark 
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OFF 


on 


Den 


lectronic Design bietet einen 

RGB-Splitter an, der auf die Di- 
gitizer Digi-View und Deluxe-View 
abgestimmt ist, seine Arbeit aber 
auch mit allen anderen gängigen 
Digitizern verrichtet. 

Es werden alle Videonormen wie 
S-VHS/HI8 sowie Standard-VHS 
über Cinch-Eingänge unterstützt. 
Eine laufende Kontrolle der Bear- 
beitung ist über einen Schalter an 
der Vorderseite möglich. Mit einer 


D er RGB-Splitter »Video Split II« 
präsentiert sich in einem bei- 
gefarbenen Kunststoffgehäuse. Al- 
le Bedienungselemente liegen an 
der Vorderseite. Im einzelnen sind 
das drei Regler für die Justierung 
von Farbsättigung, Kontrast und 
Helligkeit sowie drei LEDs zum Ab- 
lesen der jeweils digitalisierten 
Farbe. Ein Regler für die manuelle 
Umschaltung der einzelnen Farb- 
anteile fehlt, da Video Splitt Il auto- 
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Bandbreite von 5 MHz werden 
Werte erreicht, die noch über dem 
PAL-Standard liegen. Der Ab- 
gleich des bearbeiteten Signals 
geschieht über drei Drehregler, die 
ebenfalls frontal angebracht sind 
und für die Abstimmung von Far- 
be, Kontrast und Helligkeit zustän- 
dig sind. 


Anbieter: Electronic Design 
Preis: ca. 500 Mark 


matisch die Abstimmung der ein- 
zelnen Digitalisierungsvorgänge 
vornimmt. 

Auf der Eingangsseite sind 
FBAS-Anschlüsse vorhanden, die 
Ausgangsseite ist mit einem 
Ausgang für den Digitizer und 
für einen Kontrollmonitor ausge- 
stattet. 


Anbieter: Optivision 
Preis: ca. 300 Mark 
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l: einem schwarzen Kunststoff- 
gehäuse präsentiert sich der 
RGB-Splitter. Die Stromversor- 
gung erfolgt über ein 12-V/500-mA- 
Netzteil, das ebenso wie das Ver- 
bindungskabel zu einem Digitizer 
mit zum Lieferumfang gehört. Mit 
dem Multischalter werden die drei 
Farbanteile bzw. Schwarzweißdigi- 
talisierung ausgewählt, eine Auto- 
matikfunktion ist nicht vorhanden. 
Mit seiner oberen Grenzfrequenz 


von ungefähr 3,3 MHz ist der RGB- 
Filter für Standard-VHS geeignet, 
die Qualität von S-VHS wird damit 
nicht erreicht. 

Die Gebrauchsanleitung ist rela- 
tiv kurz und beschreibt knapp die 
Anschluß- und Gebrauchsverfah- 
ren. Es ist kein zusätzlicher Moni- 
torausgang vorhanden. 


Anbieter: Print Technik 
Preis: ca. 300 Mark 
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er Digi-Splitt-Junior von PBC 

hat ein beiges Metallgehäuse. 
Ein Netzteil ist integriert. Der Ami- 
ga digitalisiert nacheinander die 
drei Farbanteile und zeigt dann 
das digitalisierte Gesamtbild an. 
Die Positionen Rot, Grün, Blau und 
Schwarzweiß können auch einzeln 
angewählt werden. Dabei wird der 
Splitter automatisch auf die ge- 
wählte Farbe eingestellt. Außer 
über den Farbsättigungsregler, der 


bei Schwarzweißdigitalisierungen 
ganz zurückgedreht werden muß, 
verfügt das Gerät über einen front- 
seitig angebrachten Ein-Aus- 
Schalter sowie über zwei weitere 
Regler zur Justierung von Hellig- 
keit und Kontrast. Die obere Grenz- 
frequenz der Auflösung liegt bei 
ungefähr 3,5 MHz. 


Anbieter: PBC Biet 
Preis: ca. 400 Mark 
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Sirius-Genlock 


® Ein Genlock für Video und S-Video mit herausragenden 
Eigenschaften in Qualität und Vielseitigkeit 


@ Beste Farbkonturen duch CTI Schaltung im Farbdecoder 


® Mit den neuartigen Jethebeln gelingt das Ein- und Aus- 
blenden von Video- und Amigabild auf Anhieb perfekt 


@ Digitale Standbildsynchronisation für wirklich zitterfreie 


Wiedergabe bel Standbildern 


Y-C-Genlock 


Für HI8, S-VHS und andere 
Videosysteme. Der zig- 
tausendfach bewährte 
Dauertestsieger! 
1.080,--DM* 


PAL-Genlock 


Preiswert und vielseitig ins 
Videovergnügen starten! 
Für VHS und Video8 incl. 
manuellem RGB Splitter. 
698,--DM* 

\ | 
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Y-C-Colorsplitter 
Vollauomatischer RGB 
Splitter für Digi-View und 
DeLuxe-View. 

498,--DM* oder im Paket 
748,--DM* mit Digi-View 





Flicker-Fixer 

Kein Interlace-Flimmern 
mehr beim Amiga. Das 
Besondere: Kompatibel 
zu unseren Genlocksl 
498,-DM* (ab Ende 91) 








@ Bypas- und Monitorumschaltung erleichtern die Einstellung 
und die Bedienung; ein Monitor für Amiga- und Genlockbild 


®@ Rot, Grün und Blauanteile des Videobildes regelbar - exakte 
Neutralposition der Regler durch Mittelrastung 


@ Automatischer Splitter enthalten. Spitzenqualität durch CTI 


e 1.598,--DM* 


Video-Konverter 
Video und Y-C Signale 
vom A2000 in feinster 
Qualität dank Phasenver- 
kopplung des Subcarriers 
298,--DM* 


ColorBurst 

16 Millionen Farben für 
alle Amigas, Genlock- 
kompatibel! Distribution 
mit dem ED-Servicel 
1.998,--DM* 


(“unverb. empf. VK des Herstellers) 


— 


jE Per: Pe] 


VideoMaster 


Das Genlock für den 
Studioeinsatz. Key-out für 
Mischer, Wipes und 
automatischer Splitter. 
2.598,--DM* 


er 


- 


Echtzeitdigitizer 
Vom laufeneden Video 
in Farbe digitalisieren. 
Lieferbar Anfang "92 
ca. 1.200,--DM* 


International 5223 Nümbrecht-Oberbech 1 Fax: 02262/6448 Tel: 02262/4712Distribution: ESD Fax: 02262/4753 Tel:02262/5898 
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GRUNDLAGEN 


Iles wird digital, die Schall- 
platte (CD = Compact 
disc), der Rundfunk (DAB 
= Digital Audio Broad- 
cast) und das Fernsehen. Digital 
bedeutet, daß analoge (= gleich- 
mäßige) Größen wie Töne, Span- 
nungen oder Ströme in Zahlen 
ausgedrückt werden. 

Dazu benötigt man einen Ana- 
log-Digital-Umsetzer. Er macht ei- 
ne Momentaufnahme des analo- 
gen Signals und bestimmt seine 
Größe. Diesen Wert übersetzt er in 
einen computerverständlichen 
Zahlenwert, im einfachsten Fall in 
einen Binärwert. Das geht um so 
genauer, je höher die Auflösung 
des Umsetzers ist, also die Anzahl 
Bits, mit der er den analogen Wert 
umrechnet. Bei 8 Bit gibt es 256 
verschiedene Möglichkeiten, bei 
16 Bit schon 65 536. Umgekehrt 
geht der Weg natürlich auch, man 
kann Zahlenwerte aus dem Com- 
puter über sog. Digital-Analog- 
Umsetzer wieder in analoge Si- 
gnale zurückverwandeln. 

Der Amiga besitzt vier Digi- 
tal-Analog-Umsetzer mit einer Auf- 
lösung von 8 Bit und einen lei- 
stungsfähigen Rechenteil, der mit 
Zahlen fast beliebige Operationen 
anstellen kann und somit die ver- 
schiedensten Algorithmen imple- 
mentiert. 

Neben Software zum syntheti- 
schen Erzeugen von Klängen über 
ausgefeilte Synthesealgorithmen 
gibt es viele Hardware-Erweite- 
rungen (sog. Sounddigitizer, 
Soundsampler), die es ermögli- 
chen, Klänge aus der Umwelt zu 
digitalisieren und über die paralle- 
le Schnittstelle in den Amiga zu 
speichern. Diese Daten können 
auf die unterschiedlichsten Wei- 
sen bearbeitet, verfremdet, zu- 
sammengeschnitten und gespei- 
chert werden. 

Natürlich entstehen beim Sam- 
plen Fehler. Die eingesetzte Elek- 
tronik ist nämlich nicht in der Lage, 
beliebig viele Momentaufnahmen 
zu machen und in Zahlenwerte 
umzusetzen. 

Je höher die Abtastrate ist, desto 
geringer ist dieser Fehler. Sie muß 
aber mindestens doppelt so hoch 
sein wie die höchste im abgetaste- 
ten analogen Signal vorkommen- 
de Frequenz. Nur hört ein norma- 
ler Mensch Frequenzen bis ca. 20 
kHz, die Elektronik im Amiga er- 
laubt nur Frequenzen bis 14 kHz. 

Also sind Abtastraten von 28kKHz 
voll ausreichend, höhere Abtastra- 
ten bringen zwar eine Qualitätsver- 
besserung, benötigen aber auch 
viel mehr Speicherplatz, da bei hö- 
heren Raten mehr Zahlenwerte 
entstehen. 
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MUSIK/MIDI 


- mn eo 


Dem Klang auf der Spur 





T’S MUSI 


Der Amigaeignetsich hervorragend für Mu- 
sikanwendungen. Was bedeuten die Fach- 
begriffe MIDI, Sequencer, Audiosampler, 
Sounddigitizer und Synthesizer? 


Das zweite Manko wird durch die 
Auflösung des A-D-Umsetzers be- 
dingt. Bei einem 8-Bit-Wandler 
sind maximal 256 Stufen möglich, 
die dem gemessenen Eingangs- 
wert zugeordnet werden können, 
Liegt nun ein Wert zwischen zwei 
dieser Stufen, wird entweder nach 
oben oder nach unten gerundet. 
Den dabei entstehenden Fehler 
nennt man Quantisierungsrau- 
schen. Es wird um so kleiner, je hö- 
her die Auflösung des Wandlers 
ist. Bei CDs hat man normalerwei- 
se eine Abtastrate von 44 kHz 
(44000 Abtastungen/s) und eine 
Abtasttiefe von 16 Bit. Die hervor- 
ragenden Tonergebnisse kennt je- 
der. Der Amiga kommt bei diesen 
Werten nicht ganz mit, er kann 
aber 28 867 Werte/s mit einer Tiefe 
von 8 Bit verarbeiten. Sie liefern für 
Spiele und im musikalischen Ein- 
satz beachtliche Ergebnisse. 

Über das »Musical Instrument 
Digital Interface« (MIDI) können 
nicht nur Daten zwischen elektro- 
nischen Musikinstrumenten wie 
Synthesizern oder Drum-Compu- 
tern ausgetauscht werden, es hat 
auch den Einsatz von Computern 
in der elektronischen Musik er- 
möglicht. MIDI ist international ge- 





normt. MIDI und Computer sind 
heute aus keinem Studio mehr 
wegzudenken. 

Der Amiga besitzt in seiner 
Grundversion keine MIDI- 
Schnittstelle. Da jedoch MIDI ein 
ähnliches Übertragungsprotokoll 
wie die serielle Schnittstelle hat, 
kann der Amiga mit geringem elek- 
tronischem Aufwand »midifiziert« 
werden. Verschiedene Hersteller 
bieten MIDI-Interfaces mit unter- 
schiedlichen Ausstattungen an. 

Die Datenübertragung erfolgt 
nach dem RS232-Protokoll. Die 
einzelnen Informationen werden 
seriell mit einer Rate von 31,25 
kBit/s gesendet. Die seriellen Da- 
tenpakete setzen sich aus einem 
Startbit, acht Datenbits und einem 
Stoppbit zusammen, jedes mit ei- 
ner Dauer von 320 us. 

Über diese Schnittstelle können 
midifizierte Musikinstrumente und 
Computer Informationen über 
Klangdaten, Steuerparameter, 
Spieldaten und Lautstärke senden 
und empfangen. 

Zur Übertragung dienen drei ge- 
trennte Anschlüsse, das MIDI-In, 
das MIDI-Out und das MIDI-Thru. 
Vom MIDI-Out des sendenden Ge- 
räts (dem Master) gelangen die Da- 
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ten über ein normales Überspiel- 
kabel (DIN-5polig), wie es sich an 
vielen Stereoanlagen befindet, 
zum MIDI-In des empfangenden 
Geräts (Slave). Der Master kann 
über diese Verbindung den Slave 
steuern und dessen Fähigkeiten 
mit benutzen. Dazu dient der MIDI- 
Thru-Anschluß. 

Für den Einsatz des Amiga zur 
Steuerung von Musikinstrumenten 
wie Drum-Computern oder Syn- 
thesizern gibt es umfangreiche 
Programmpakete. Bekanntestes 
Beispiel sind die sog. Softwa- 
re-Sequencer. Dabei handelt es 
sich um ein digitales Tonbandge- 
rät, das keine Klangdaten, son- 
dern Spieldaten eines MIDI-Geräts 
aufzeichnet. Unter Spieldaten ver- 
steht man, wann welche Taste wie 
lange auf dem Keyboard eines 
Synthesizers gedrückt worden ist. 
Diese Daten werden ins MIDI- 
Format umgewandelt und an den 
Computer geschickt. Er empfängt 
sie über seine MIDI-Schnittstelle 
und speichert sie ab. Nun können 
diese Daten mit verschiedensten 
Funktionen wie CUT, COPY oder 
PASTE editiert und in die Form ge- 
bracht werden, die sich der Musi- 
ker wünscht. Ein Abspielen der 
Daten auf dem angeschlossenen 
Synthesizer ist jederzeit möglich. 


miga, 
MIDI & 
Synthesizer 


Neuerdings bieten viele elektro- 
nische Musikinstrumente einen 
sog. Multimode, bei dem nicht nur 
ein Instrument, sondern bis zu 16 
gleichzeitig vom Synthesizer ge- 
spielt werden können. Die einzel- 
nen Instrumente werden durch un- 
terschiedliche MIDI-Kennungen 
angesprochen. Esist schon beein- 
druckend, wenn aus einem Syn- 
thesizer eine komplette Big-Band 
tönt. 

Um diesen Multimode zu unter- 
stützen, besitzen die Sequencer 
nicht nur eine, sondern 64 und 
mehr Aufnahmespuren, wobei je- 
de Spur die Spieldaten für ein be- 
stimmtes Instrument enthält. 

Neben reinen Software-Sequen- 
cern werden auch zusätzlich 
Hardware-Erweiterungen für den 
MIDI-Einsatz angeboten. Dabei 
handelt es sich zum einen um Key- 
boards, die eine eigene Klaviatur 
besitzen und zum anderen um Ex- 
pander; das sind Geräte, die nur 
die Klangerzeugung enthalten und 
keine Klaviatur haben. Ihre Steue- 
rung erfolgt über den Amiga. 
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SPÜREN SIE 
EINE EROTISIERENDE 
WIRKUNG? 
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. Mensch, die Zeit drängt. 
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MODEMS 


für den /\\N\®&/A\ 


POSTZUGELASSENES MODEM für unter 700,- DM: 

ELSA Microlink 241072 Tischmodem Made in Germany 

Technische Daten: 2400, 1200 und 300 Bit/ vollduplex asynchron (V.22bis und V.21), AT-Kom- 
mandosprache und V.25bis-Befehlssatz, Amtsholung per Flash- und Erdtaste möglich, Auto- 
answer, Autobaud, Netzgerät, TAE-Telefon- und Datenkabel, deutschspr. Bedienerhandbuch 
und Software für IBM-PC im Lieferumfang enthalten, 1 Jahr Vollgarantie, Postzulassung. 
Modem: 698, -DM. Option: Fehlerkorrektur mit Datenkompression MNP5 222,-DM 


HAYES® - KOMPATIBLE MODEMS OHNE POSTZULASSUNG: 


Der Betrieb der nachfolgenden Modems am öffentlichen Postnetz der BRD ist verboten und 
unter Strafe gestellt. 
9600 bps 
MNP5 


TORNADO 96V, Tischmodem incl. Steckernetzteil (220 V), USA-Telefonka- 
bel, engl. Handbuch. Betriebsarten V.32, V23, V.22bis, V.21 (9600, 2400, 
1200, 300, 1200/75 bps), Datenkompression MNP5/V.42 (eff. Übertra- 


(bis 19200) gungsrate bis 19200 bps). Autoanswer, Autobaud, Auto MNP. 


(Zulassung in Holland Nr. NL 90060801) nur 1.298, — 


MAXMODEM 2400E/M5, Tischmodem incl. Netzteil (220 V), USA-Tele- 
fonkabel, engl. Handbuch. Betriebsarten V.22bis, V.22, V.21 und BELL 
(2400,1200, 300 bps). Datenkompression MNPS (eff. Übertragungsrate bis 
4800 bps). Autoanswer, Autobaud, Auto MNP. nur 348,— 


TORNADO 2400E, Tischmodem incl. Steckerneizteil (220 V}, USA-Telefon- 
kabel, engl. Handbuch. Betriebsarten V.22bis , V.22, V.21 und BELL (2400, 
1200, 300 bps). Autoanswer, Autobaud. Geeignet für alle Rechner mit 
RS232/V.24-Anschluß. 

(Zulassung in Holland Nr. NL 90021303) 


2400 bps TORNADOII 
BTX Wie Tornbado 2400£, jedoch mit V.23 und voll BTX-fähig 
(Zulassung in Holland Nr. NL 90020501) nur 348, - 

Wir führen außerdem umfangreiches Zubehör für Modems wie Telefonkabel für TAE6, 
Modem-Anschlußkabel, etc. Rufen Sie uns an: Wir senden Ihnen gerne unsere Unterlagen. 
Auch Händleranfragen sind uns willkommen. Lieferung erfolgt per Nachnahme, 
Direktverkauf: Montag-Freitag von 9-16 Uhr. 

Auf alle Geräte 1 Jahr Garantie und 14 Tage Rückgaberecht. 

Aufträge bis 12.00 Uhr werden noch am selben Tag ausgeliefert. 

Carl Schewe (GmbH & Co.) + Essener Str. 97 - 2000 Hamburg 62 

Telefon (040) 527 03 21 : Telefax (040) 527 66 54 

Mailbox (040) 527 43 23 (18-08 Uhr) 


2400 bps 
MNP5 
(bis 4800) 


2400 bps 


nur 268,— 





Die universellen CRP-Digitalisertabletts stellen sich vor! 


CRP-Digitalisiertabletts gibt es für IBM-PC’s, PS/2 und Kompatible, den ATARI®-ST, den Amiga® 
und viele andere Computer; immer mit kostenloser Software! - Ihre Problemlösung heißt CRP! 
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ORR-Digiiner Bee 


Optionale Menüfolien mitSoftwarefür: 
e AutoCAD und Autosketch, Ventura-Publisher, u.v.a. 


e ATARI-Programme (Campus, GFA-Draft, Easy-Draw, u.v.a.) „KTP (Tastatur--Umsetzprogramm): 


Statistische Auswertung von Prüfungsbögen und Umfragen. 


Standard-Hardware: 


e Stift, Anschlußkabel, Netzteil, Schutzfolie 
o Ausführliche Bedienungsanleitung mit vielen Beispielen. 


Standard-Software (MS-DOS-Version): 

e TAKAVOR: das professionelle Grafikprogramm 

e Treiber fuer GEM, Windows, Autocad, Autosketch, u.v.a. 

e Intelligente Maussimulation, kompatibel mit allen bekan- 
nten Applikationen 

e Beispielprogramme in Pascal, Basic, »C«, Treiber. 


Standard-Software (ATARI-ST-und Amiga-Version): 


“Treiber zur Einbindung des Grafiktabletts direkt ins 
Betriebssystem. 
e Beispielprogramme in mehreren Sprachen (Basic, "C"). 


OptionalesZubehör: 


e Fadenkreuzcursor mit 4 Tasten 

e CRP-MIX: gleichzeitiger Anschluß von Stift und Cursor. 
verwandelt CRP- 
Digitizer in hochintelligente Tastatur. 








CRP-Koruk 
Fritz-Arnold-Str. 23 

D-7750 KONSTANZ 

Tel.: 07531/56265 (Beratung) 
Tel.: 07531/63396 (Verkauf) 
Tix.: 733206 crpkh d 





Vertriebspartner Österreich: 


Computer-Studio Wehsner GmbH 
Paniglgasse 18-20 

A-1040 Wien 

Tel.: 0222/5057808 
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VORSTELLUNG 


LT 


m Lieferumfang des MIDI-Pak 

befinden sich ein MIDI-Interface 
für den seriellen Port des Amiga, 
ein Expander (Synthesizer-Modul 
ohne Klaviatur) und die Steuersoft- 
ware in Form eines MIDI-Sequen- 
zers. Dazu kommen MIDI-An- 
schlußkabel und ein Kabel für die 
Stereoanlage, die beim MIDI-Pak 
als Verstärker eingesetzt werden 
kann. 

Der Synthesizer »Dream« ist ein 
leistungsfähiger MIDI-Expander. 
Er kann bis zu 16 Stimmen gleich- 
zeitig erklingen lassen und be- 
herrscht dabei einen Achtfach- 
Multi-Mode, d.h., er kann acht ver- 
schiedene Sounds auf verschiede- 
nen MIDI-Kanälen gleichzeitig 
spielen. Der Dream-Synthesizer 
wird komplett über MIDI-Daten ge- 
steuert und programmiert. Intern 
ist er mit 99 Sounds »Presets« aus- 
gestattet, das Anwählen eines 
Sounds erfolgt über den Befehl 
»Program-Change«. Wer ihn per 
Hand spielen möchte, der benötigt 
ein MIDI-fähiges Master-Key- 
board. Dream kann mit neuen 
Klängen programmiert werden. 
Leider wird dies in der Anleitung 
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nicht ausführlich beschrieben. Als 
Software dient der mitgelieferte 
MIDI-Sequenzer MIDI-Mixer. Er 
stellt 24 Spuren für die Aufnahme 
zur Verfügung, wobei er ähnlich 
wie ein Mehrspurtonband arbeitet. 
Die Aufnahme, das Editieren und 
das Abspielen von MIDI-Daten ist 
leicht zu bedienen. Zur Aufnahme 
wird das Record-Gadget ange- 
klickt und dann die Spieldaten z.B. 
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von einem Masterkeyboard aufge- 
zeichnet. Zum Editieren der Daten 
stehen verschiedene Funktionen 
und diverse Filter zur Verfügung. 
Über die Quantisierungsfunktion 
werden die Spieldaten in ein Zeit- 
raster gesetzt. Über Punch-In/Out 
können in schon benutzte Spuren 
Daten eingespielt werden. Einzel- 
ne Spuren lassen sich zusammen- 
mischen und wieder auf MIDI-Ka- 
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näle aufteilen. Ein eingebauter 
Editor zeigt MIDI-Daten in der übli- 
chen Musiknotation an. Diese 
kann man mit Copy, Cut oder Paste 
bearbeiten. Zusätzlich gibt's einen 
Single Step Recording Mode, mit 
dem man Musikpassagen Schritt 
für Schritt aufzeichnen kann, sinn- 
voll vor allem für Schlagzeug- 
rhythmen 

Im Lieferumfang: ein Programm 
zur Soundverwaltung und -archi- 
vierung auf Diskette. Programm- 
daten von Sounds werden über die 
System-Exklusivdaten übertra- 
gen. Das Programm ist zu den gän- 
gigen Synthesizern kompatibel 
MIDI-Pak ist eine sinnvolle An- 
schaffung für alle, die sich mit elek- 
tronischer Musik auseinanderset- 
zen wollen. Der mitgelieferte Syn- 
thesizer ist nur über MIDI ansteu- 
erbar, er besitzt keine eigenen Be- 
dienelemente. Wer die MIDI-Notie- 
rung einigermaßen verstanden 
hat, kann Musik komponieren, oh- 
ne jemals Noten oder ein Instru- 
ment gelernt zu haben 


Anbieter: Geerdes 
Preis: 1200 Mark 


Ksoo Kıooo K200o X 3000 





D ieser Sounddigitizer besteht 
aus einem kleinen Gehäuse 
mit Cinch-Anschluß, Potentiome- 
ter und einem Schalter. Ange- 
schlossen wird der Digitizer am 
Parallel-Port des Amigas. 

Die Softwareversion 3.0 wurde 
gegenüber älteren Ausführungen 
deutlich überarbeitet. Am Bild- 
schirm existieren fünf Fenster, zwi- 
schen denen der Benutzer hin- 
und herschalten kann. Besitzer äl- 
terer Versionen erhalten bei Hage- 
nau ein Update (ca. 40 Mark). Die 
Software ist multitaskingfähig, der 
eingesetzte Arbeitsspeicher kann 
durch einen Requester eingestellt 
werden. Im Disk-Window präsen- 
tiert sich ein komfortabler File- 
Requester, mit dem Verzeichnisse 
erzeugt, Dateien gelöscht und Dis- 
ketten formatiert werden können. 
Die Software speichert Soundda- 
ten wahlweise im IFF-, Sonix-, 
Rohdaten- (jeweils bis zu fünf Ok- 
taven) oder im Sound-Tracker- 
Format. Ein Mikrofon kann ebenso 
angesteuert werden. Der einge- 
baute Spectrum-Analyzer zeigt 
das Spektrum zwischen 0,8 und 8 
kHz in 16 Bändern. Damit läßt sich 
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die Klangregelung an der Stereo- 
anlage optimal einstellen. Ein 
Übersteuern der Aufnahme ist so 
fast unmöglich. Wer keine regelba- 
re Audioquelle besitzt, kann die 
Lautstärke über das eingebaute 
Potentiometer des Samplers ein- 
stellen. Zur weiteren Verbesse- 
rung der Aufnahmequalität trägt 
auch die neu anwählbare Sam- 
pling-Frequenz von 15 625 Hz bei. 





ni 


Diese Frequenz entspricht der 
Zeilen- (für Monitor) und Refresh- 
Frequenz (für RAM) des Amigas 
und ist ein ausgesprochener Stö- 
renfried beim Aufnehmen. Digitali- 
sieren mit dieser Frequenz unter- 
bindet einen Großteil der Störun- 
gen und verbessert die Aufnahme- 
qualität. Informationen zum ak- 
tuellen Sound und Speicherplatz, 
die Gadgets für Play, Loop und 





zum Ausschalten des Tiefpaßfil- 
ters sind bei allen Arbeits- 
Windows erreichbar. Samples las- 
sen sich ähnlich wie bei Sonix 
auch über die Tastatur spielen. Im 
Cutter-Window findet man alle 
Funktionen zum Schneiden, Edi- 
tieren und Bearbeiten einer Auf- 
nahme. Dazu gehören u.a. ein mit- 
laufender Cursor, die Möglichkeit 
zur teilweisen Wiedergabe eines 
Sounds oder eine gut durchdachte 
Zoom-Funktion. Über Truncate 
werden Teile eines Sounds ent- 
fernt, die außerhalb der Start- und 
Endmarke liegen. Dies schafft zu- 
sätzlichen Speicherplatz für die 
Filter-Page. In diesem Window 
kann man die Tonhöhe einer Auf- 
nahme verändern (Resampling). 
Im Effekt-Window finden sich 
Funktionen für Echo, Hall, 
Amplituden- oder Frequenzmodu- 
lation. Alle Funktionen arbeiten in 
Echtzeit und sind nur für den Au- 
genblick aktuell, auf Diskette kön- 
nen sie nicht gespeichert werden. 


Anbieter: Hagenau 
Preis: 230 Mark 
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GOLEM SOUND Il 


D ieser Stereo-Sampler ist in ein 
wuchtiges Metallgehäuse ein- 
gebaut. Er besitzt neben einer op- 
tischen Aussteueranzeige (acht 
LEDs) zwei Standard-Cinch-Buch- 
sen für Stereoaufnahmen und eine 
fünfpolige DIN-Buchse. Die Laut- 
stärke der Eingangssignale kann 
mit einem Potentiometer geregelt 
werden. Der Handregler ist fein ab- 
stufbar. Somit ist man nicht ge- 
zwungen, den Lautstärkeregler 
fest einzustellen und das Signal 
bereits am Ausgang der Stereoan- 
lage zu regeln. Auch der Anschluß 
unterschiedlicher Audioquellen 
wie Mikrofon oder Stereoanlage 
funktioniert. Eine Über- oder Un- 
tersteuerung der Hardware wird 


FUNLAB 


awai liefert mit Funlab ein 
MIDI-Einsteiger-Set aus fünf 


Komponenten: Synthesizer-Key- 
board (Modell FS680), MIDI- 
Software-Sequenzer von Stein- 


berg, MIDI-Interface mit einem 
MIDI-In- und einem MIDI-Out- 
Anschluß, zwei MIDI-Anschlußka- 
bel und Audio-Kabel. 

Das Keyboard hat eine Fünf- 
Oktaven-Klaviatur mit original lan- 
gen Klaviertasten aus Kunststoff. 
Über der Tastatur sind eine Reihe 
von Bedienelementen und eine 
LED-Anzeige zum Einstellen und 
Programmieren von Klängen an- 
gebracht. Über die eingebauten 
Lautsprecher kann zwar mitgehört 
werden, es empfiehlt sich aber für 


ARTE 


m Video- und Tonbereich wird 

seit Jahren mit Synchronisa- 
tions- oder Time-Codes nach der 
SMPTE/EBU-Norm gearbeitet. 
Dazu wird je nach Verfahren eine 
binäre Information pro Bild gespei- 
chert. Beim LTC-Verfahren (LTC = 
Longitudinal-Time-Code) werden 
pro Bild 90 Informations-Bit zu- 
sätzlich aufgezeichnet. Sie enthal- 
ten Informationen über das Bild- 
material, die Bildnummer und ver- 
schiedene vom Anwender frei pro- 
grammierbare Daten. Dadurch läßt 
sich bildgenau schneiden und ver- 
tonen, wenn man die Zählerzu- 
stände der Geräte einsetzt. 

Phantom ist ein MIDI-Interface 
mit Schreib- und Lesefunktionen 
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vermieden, Golem Sound Il wird 
an der parallelen Schnittstelle 
angeschlossen. Der Sampler un- 
terstützt eine maximale Abtastrate 
von 44 kHz. Er beherrscht Over- 
sampling, was die Aufnahmequali- 





einen besseren Klang der An- 
schluß an eine Stereoanlage. An 
Klängen bietet das Keyboard 95 
Presets, 61 digitalisierte Schlag- 
zeug- und Percussion-Klänge und 
fünf Speicherplätze. Es kann 16 





für den SMPTE-Time-Code. Es be- 
sitzt eine MIDI-In- und zwei MIDI- 


Out-Buchsen. Angeschlossen 
wird es an der seriellen Schnittstel- 
le des Amigas. Der Port ist für zu- 
sätzliche Geräte durchgeführt. 





tät verbessert. Golem Sound Il 
ist ebenso als »Stand-alone«-Ge- 
rät erhältlich, allerdings ohne 
Sampler-Software. Die Hardware 
ist laut Aussagen des Herstel- 
lers zum größten Teil der Software 
(z.B. Audiomaster Ill) kompatibel. 
Man hat also die Möglichkeit, sich 
die passende Software auszusu- 
chen, Kupke bietet zusätzlich das 
Softwarepaket »Golem Sound Ma- 
chine« an. Dabei handelt es sich 
um eine professionelle Sampler- 
Software für Stereo und Monoauf- 
nahmen, die komplett in Deutsch 
gehalten ist. Sie zeichnet sich 
durch Eigenschaften wie Schnel- 
ligkeit, Übersichtlichkeit und eine 
große Anzahl von Editierfunktio- 
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Stimmen polyphon auf maximal 
fünf Klänge verteilen. Als Spielhil- 
fen stehen ein Rhythmusgenerator 
mit 95 Rhythmen und eine Begleit- 
automatik mit Bassline und Akkor- 
den zur Verfügung. 

Zur Steuerung des ganzen Sy- 
stems dient der MIDI-Sequenzer 
von Steinberg. Hat man eine be- 
stimmte Melodie aufgezeichnet, 
kann man sie editieren. Dazu steht 
z.B. eine Quantisierungsfunktion 
bereit, die Taktschwankungen aus- 
gleicht. Alle eingespielten Noten 
werden nach dem Takt in einer be- 
stimmten Auflösung ausgerichtet. 
Zum Editieren steht eine Loop- 
Funktion zur Verfügung. Über »Ju- 
kebox« können verschiedene auf 





nen aus. Über zwei getrennte 
Oszilloskopfenster können die Auf- 
nahmen beider Kanäle sichtbar 
gemacht und bewertet bzw. bear- 
beitet werden. Die Gadgets für 
Aufnahme und Abspielen sind wie 
bei einem Kassettenrecorder ge- 
halten. Es stehen weiterhin eine 
Zoom-Funktion, verschiedene Edi- 
tierfunktionen, eine Monitor-Mit- 
hörfunktion und eine Echoroutine 
in Echtzeit zur Verfügung. Das 
deutsche Handbuch erklärt aus- 
führlich den Umgang mit der Go- 
lem Sound Machine. 


Anbieter: Kupke Computertechnik 
Preis (inkl. Software): 270 Mark 
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Diskette gespeicherte Songs ab- 
gerufen werden. Das Lyrikfenster 
gibt Liedtexte, die man vorher ein- 
gegeben hat, im Takt zur Musik 
aus. Der Score Writer bringt eine 
eingespielte Melodie in Form von 
Noten auf den Bildschirm. Diese 
Noten lassen sich weder editieren 
noch drucken. Über den Sequen- 
zer werden alle Funktionen des 
Keyboards angesteuert und die 
Voreinstellungen auf Diskette ge- 
speichert. Dies gilt ebenso für 
Klänge, die man mit dem einge- 
bauten Sound-Editor erzeugt hat. 


Anbieter: Kawai 
Preis: ca. 1000 Mark 
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Über einen Kippschalter läßt sich 
zwischen SMPTE-Modus und 
RS232-Schnittstelle umschalten. 
Für den SMPTE-Code bietet Phan- 
tom eine SMPTE-In- und eine 
SMPTE-Out-Buchse. 

Auf einer mitgelieferten Diskette 
befindet sich der KCS-Sequenzer 
(Keyboard Controlled Sequenzer) 
und einige Hilfsprogramme wie 
Automix. Die Software ist umfang- 
reich und beinhaltet eine Vielzahl 
von Funktionen. Man kann sowohl 
die SMPTE-Frame-Zahl einstellen 
(z.B. bei NTSC 30 Framesis, bei 
PAL 25 Frames/s) wie auch den 
Startpunkt einer Zählung. Da- 
durch werden zum einen verschie- 
dene Aufzeichnungsnormen un- 





terstützt und zum anderen die un- 
terschiedliche Anfahrzeit der ein- 
zelnen Videorecordermarken be- 
rücksichtigt. Das Signal wird auf 
Band aufgezeichnet, die Aufzeich- 
nungspegel können am Recorder 
selbst eingestellt werden. Ein Le- 
sesignal wird nach einer Vorver- 
stärkung in das Phantom einge- 
speist und steuert die Aktivitäten 
des KCS-Sequenzers. Es kann je- 
des beliebige Bild angefahren wer- 
den, ein kleines Fenster zeigt die 
aktuelle Position in Form von Stun- 
den, Minuten, Sekunden und ein- 
zelnen Frames an. 


Anbieter: Musikhaus Oechsner 
Preis: 500 Mark 
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TM stellt Amigis, einen neuen 

Sound-Sampler, vor, in dem 
ein Analog-Digital-Umsetzer mit 
einer maximalen Umwandlungs- 
zeit von 4,2 Sekunden inkl. Verwal- 
tungsaufwand eingebaut ist. Da- 
mit sind je nach verfügbarer Hard- 
und Software Abtastfrequenzen 
bis zu 200 kHz in Mono und 100 
kHz in Stereo möglich. Das macht 
den Amigis S8 zu dem schnellsten 
z. Z. auf dem Amiga-Markt verfüg- 
baren Sampler. Der Amigis S8 ar- 
beitet mit verschiedenen Sampler- 
Programmen wie Audiomaster Il 
und Ill zusammen. Voraussetzung 
ist, daß die Software ein bestimm- 
tes Timing an der parallelen 
Schnittstelle unterstützt. Program- 








MUSIKIMIDI 


VORSTELLUNG 





me wie Perfect-Sound haben ein 
anderes Datenformat und sind so- 
mit inkompatibel. 

Beim Einsatz von Turbokarten 
müssen bei einigen Programmen 





die entsprechenden Parameter auf 


PROFESSIONAL-MIDI 





D as MIDI-Interface Professio- 
nal-MIDI von HK-Computer 
befindet sich in einem stabilen bei- 
gen Metallgehäuse mit Betriebs- 
LED. Das Interface koppelt Key- 
boards und Synthesizer mit allen 
Amiga-Modellen. Das Herzstück 
des MIDI-Interfaces ist der Opto- 
koppler. Er hat einen Kopplungs- 
faktor von 700 Prozent und einen 
digitalen Ausgang. Dadurch kann 
sein Ausgangssignal durch ande- 
re digitale Signale innerhalb des 
MIDI-Interfaces nicht verzerrt wer- 
den. Durch die galvanische Tren- 
nung des Optokopplers wird auch 
verhindert, daß Potentialunter- 
schiede zwischen den MIDI-Gerä- 
ten zu Störungen führen. 


PERFECT SOUND 


ieser Sounddigitizer ist in ein 

kleines Gehäuse eingebaut, 
das zwei Cinch-Buchsen besitzt 
und direkt an der parallelen 
Schnittstelle des Amigas ange- 
steckt wird. Perfect Sound ist auch 
für Stereoaufnahmen geeignet, 
dabei geht jedoch die maximale 
Sampling-Rate auf 14 KHz zurück. 
Im Monobetrieb schafft das Gerät 
40 kHz. Trotzdem hat das Over- 
sampling seinen Sinn, denn es 
verbessert die Aufnahmequalität. 
Ein Lautstärkeregler steht nicht zur 
Verfügung, der Pegel des zuge- 
führten Eingangssignals wird per 
Software eingestellt. Im Monitor- 
modus stellt sich das Gerät auf 
Wunsch selbständig auf den opti- 
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Professional-MIDI 
MIDI-In-, einen MIDI-Thru- und 
drei MIDI-Out-Buchsen. Um länge- 
re Datenleitungen zu ermöglichen, 
sind alle Ausgänge mit Leistungs- 
treibern versehen. Das MIDI-Inter- 


hat einen 





ew 
Perfect 


——eesnnen 


malen Pegel ein. Eine verfeinerte 
Anpassung ist über die Cursor- 
Tasten möglich. 

Audiomaster II funktioniert nicht 
mit Perfect Sound. Dafür ist der 
Sampler mit einer 68030-Turbokar- 


AMIGA 


die neue CPU-Geschwindigkeitein- 
gestellt werden. Audiomaster Ill 
macht das automatisch. Amigis S8 
arbeitet mit allen 68030-Karten im 
Amiga 500/2000 zusammen. So 
erzielt Audiomaster (Version I, Mo- 
no) mit der 28-MHz-68030-Karte 
eine Sampling-Rate von 51 kHz 
(Aufnahmeposition Low) bzw. von 
90 kHz (Aufnahmeposition High). 
Dabei schafft Audiomaster | auf- 
grund seines stabilen zeitlichen 
Verhaltens mit dem Amigis S8 gute 
Aufnahmeergebnisse. Beim Ein- 
satz von Audiomaster Il und Audio- 
master Ill (beide Stereo) kommt 
Amigis S8 auf eine Sampling-Rate 
von 52 kHz bzw. 56 kHz. Die Auf- 
nahmequalität hängt bei beiden 
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face wird an die serielle Schnitt- 
stelle des Amigas angeschlossen. 
Für den Amiga 1000 ist ein speziel- 
les Kabel erforderlich. Die Verbin- 
dung zwischen Professional-MIDI 
und den anderen MIDI-Geräten 
besorgt ein fünfpoliges DIN-Kabel, 
wie es bei Stereoanlagen einge- 
setzt wird. Grundsätzlich muß im- 
mer ein MIDI-In mit einem MIDI- 
Out und umgekehrt gekoppelt 
sein. Die MIDI-Thru-Buchse ist ein 
durchgeführter MIDI-In-Anschluß. 
Sie ist nur einsatzfähig, wenn Sie 
eine MIDI-Thru-Box, Geräte mit 
MIDI-Thru-Buchse oder Software 
mit einer entsprechenden Funk- 
tion besitzen. Damit können meh- 
rere MIDI-Geräte hintereinander 


AMIGA 


te lauffähig. Dies bringt ernorme 
Geschwindigkeitsvortelle beim 
Editieren von Sounddaten. Das 
mitgelieferte Softwarepaket bietet 
viele Funktionen. Mit einem Oszil- 
loskop kann man im Monitormo- 
dus den Lautstärkepegel überprü- 
fen. Beim Abspielen bewegt sich 
ein Cursor über den Bildschirm. 
Zum Editieren stehen die bekann- 
ten Funktionen wie Copy, Cut und 
Paste zur Verfügung. An der Zoom- 
Funktion wurde gespart: Man kann 
zwar beliebige Bereiche aus ei- 
nem Klangbild vergrößern, es kön- 
nen aber keine Editierfunktionen 
im Zoom-Modus abgearbeitet wer- 
den. Nach einem Mausklick befin- 
det man sich wieder im Normalmo- 


Ksoo X rooo Xi2000 X 3000 


Ksoo Xrooo Mi2000 X 3000 


Ksoo Kıooo K2000 X 3000 








Versionen von der eingestellten 
Sampling-Rate ab und erreicht 
meistens nicht die Qualität von Au- 
diomaster I. 

Die höchstmögliche Sampling- 
rate (100 kHz in Stereo und 200 
kHz in Mono) kann nur erreicht 
werden, wenn die eingesetzte 
Software die spezielle Hardware 
von Amigis S8 unterstützt. Also: 
aufpassen beim Kauf. Da 52-kHz- 
Abtastrate (Stereo) für die meisten 
Anwendungen voll ausreicht, soll 
laut DTM keine eigene Software für 
den Amigis programmiert werden. 


Anbieter: DTM Werbung und EDV 
GmbH 
Preis: 200 Mark 





geschaltet werden. Der Schalter 
an der Vorderseite dient zum Ab- 
schalten des Geräts. Die LED zeigt 
den jeweiligen Zustand an. Die 
Spannungsversorgung ist doppelt 
stabilisiert, um Brummspannun- 
gen klein zu halten, Gehäuse, An- 
schlußkabel und die Platine sind 
abgeschirmt. Digitale Signale ha- 
ben die Eigenschaft, durch ihre 
schnell an- und absteigenden 
Spannungen erhebliche Störun- 
gen zu produzieren, 
Professional-MIDI soll laut Her- 
steller mit allen Standard-MIDI- 
Programmen zusammenarbeiten. 


Anbieter: HK-Computer 
Preis: 140 Mark 





dus. Dadurch wird das Setzen von 
Loop Points schwierig. Über eine 
Slot-Funktion können bis zu sechs 
Klänge gleichzeitig im Speicher 
gehalten und mit einem Mausklick 
abgespielt werden. 

Perfect Sound unterstützt einen 
Low-Pass-Filter mit frei definierba- 
rer Obergrenze. Außerdem werden 
eine Re- und Up-Sampling-Funk- 
tion sowie eine Ramp-up und 
-down-Funktion angeboten. Be- 
sonders lange Samples kann man 
für eine spätere Bearbeitung 
packen (Datenkomprimieren) und 
auf Diskette speichern. 


Anbieter: Intelligent Memory 
Preis: 200 Mark 
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AD1012 


ie AD1012 Digital Audio Card 

des US-Herstellers SunRize 
Industries ist eine Audio-DA/AD- 
Wandlerkarte, die Audio-Digitali- 
sierung und Wiedergabe mit einer 
12-Bit-Auflösung und bis über 80 
kHz Sampling-Rate ermöglicht. 
Dabei können die Digitalisierun- 
gen direkt auf Festplatte aufge- 
nommen und von dort wieder ab- 
gespielt werden, wodurch die Län- 
ge der Samples nur durch die Fest- 
plattenkapazität limitiert wird. Auf 
der Karte ist ein digitaler Signal- 
Prozessor integriert, der mit 10 Mil- 
lionen Instruktionen pro Sekunde 
(MIPS) Echtzeiteffekte wie Multi- 
band-Equalizing, Hall, Echos, Mi- 
schen oder Filterungen ermög- 


WArSyIT) 





licht. Für Ein- und Ausgänge ste- 
hen Linear-Phase Anti-Aliasing- 
Filter achter Ordnung zur Verfü- 
gung, deren Frequenz zwischen 4 
und 33 kHz variiert werden kann. 
Die Einstellung von Filter- wie 
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Sampling-Rate erfolgt über einen 
eigenen Hardwareoszillator, wo- 
durch exakte Wiedergabe gewähr- 
leistet wird. Zusätzlich kann die 
AD1012 den SMPTE Longitudinal 
Timecode lesen und mit Videore- 
cordern, Film oder Studiobandge- 
räten synchronisiert werden. 
Zusammen mit der AD1012 wird 
das Softwarepaket »Studio 16« ge- 
liefert, eine modular aufgebaute 
Software, in deren Grundversion 
Module integriert sind zum Auf- 
nehmen und Wiedergeben, zum 
Mischen, ein Standardeffektmodul 
sowie ein Editing-Modul, das die 
Nachbearbeitung _digitalisierter 
Stücke ermöglicht. Eine SMPTE- 
Schnittlite kann mittels des 
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‚Queue-List-Moduls erstellt werden 


und später mittels eines an der 
SMPTE-Buchse angelegten Time- 
Code-Signals zu einem Videofilm 
synchronisiert werden. Ein inter- 
ner SMPTE-Generator ermöglicht 
das Abarbeiten solcher Listen 
auch ohne SMPTE-Quelle. Als Er- 
weiterung des Studio-16-Pakets ist 
außerdem ein Effektmodul in Ar- 
beit, das umfangreiche Klangma- 
nipulationen bieten soll. Weitere 
Module sind in Vorbereitung. Die 
Karte wird in den Amiga 2000/3000 
(Zorro-Slot) eingesteckt. 


Anbieter: Advanced Systems & Soft- 
ware 
Preis: ca. 1100 Mark 
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it der Musikerweiterung 

Maestro können Musikdaten 
von Audioquellen mit Digitalaus- 
gang direkt in 16-Bit-Qualität vom 
Amiga eingelesen werden. Die 
Ausgabe erfolgt mit 14 Bit über die 
Stereostecker des Amiga. 

Mit Maestro kann man CDsohne 
jegliche Qualitätsverluste in den 
Computer einlesen. Die Musikda- 
ten können dann bearbeitet wer- 
den. So sind Blockoperationen, 
Skalierungen und Filter und Neu- 
kombinationen machbar. Durch 
Umrechnung in 8-Bit-Werte wird 
eine Übergabe zu konventionellen 
Musikprogrammen ermöglicht. 
Die Vielzahl erhältlicher Sample- 
Sound-CDs mit dem Tonspektrum 


SOUND MASTER 


it diesem Digitizer kann man 

mit einem normalen Amiga 
mit über 44 kHz (Mono) sampeln. 
Mit einer 68030-Karte sind 
Sampling-Raten bis zu 56 kHz 
(Mono und Stereo) realisierbar. Im 
Stereobetrieb liegt die höchste 
Sampling-Rate bei einem 
68000-Amiga bei rund 28 kHz, da 
das doppelte Klangmaterial verar- 
beitet werden muß. Sound Master 
verfügt neben den hohen Samp- 
ling-Raten über ein eingebautes 
Mikrofon, das sich von Audioma- 
ster Ill ein- und ausschalten läßt. 
Wer bereits über ein (oder zwei) Mi- 
krofon(e) verfügt, kann sie auch 
am Sound Master verwenden, da 
der Digitizer neben zwei Line- 
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einer Fülle von Musikinstrumenten 
und Geräuschen läßt auch zu, ein- 
zelne Klänge einzulesen und - 
nach Umrechnung in 8 Bit - mit 
Kompositionsprogrammen wie 
»Face the Music« oder »Sound 








Tracker« zu eigenen Stücken zu 
komponieren. Einige Softwareent- 
wickler kündigten an, ihre Soft- 
ware auf 16-Bit-Verarbeitung um- 
zustellen. 

Die Verbindung zwischen dem 
Digitalausgang des Audiogeräts 
und der Maestro-Karte kann ent- 
weder elektrisch über ein Koaxial- 
kabel oder optisch über einen 
Lichtwellenleiter erfolgen. Ein 
elektrisches Anschlußkabel sollte 
nicht mehr als zwei Meter lang 
sein. Die optischen Ein- bzw. Aus- 
gänge werden durch eine optische 
Fiber (Lichtwellenleiter) miteinan- 
der verbunden, die jedoch recht 
teuer sind. Der Vorteil dieser Art 
von Datenübertragung besteht in 
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Inputs über zwei External Mic- 
Inputs verfügt. Nützlich ist auch 
die integrierte Overload-LED, die 
beim korrekten Aussteuern des zu- 
geführten Klangmaterials hilft. 
Zusätzlich befindet sich im 
Lieferumfang das Sampler-Pro- 
gramm Audiomaster III bzw. IV. Im 
»Smapler-Config«-Menü können 
die gängigen Samplertypen mit 
zahlreichen Parametern an das 
Programm angepaßt werden. Für 
jeden Sampler-Typ ist die jeweils 
höchste Sampling-Rate im Mono- 
oder Stereobetrieb konfigurierbar. 
Neu sind »Multiple Loops«: Wer 
ein längeres Musikstück sampeln 
wollte, mußte über viel RAM verfü- 
gen. Bei näherer Betrachtung eini- 





der Störsicherheit gegenüber 
elektomagnetischen Einflüssen. 
Dadurch sind Leitungslängen bis 
zu fünf Meter möglich. 

In Planung ist die Darstellung 
von »CD+G«, also den Bildinfor- 
mationen, die auf manchen CDs 
zusätzlich zur Musik enthalten 
sind. Ein Software-Update ist an- 
gekündigt. 

Hardwarevoraussetzung: Ami- 
ga 2000/3000 mit mindestens 3 
MByte RAM. Obwohl Maestro be- 
reits mit wenig RAM auskommt, ist 
das Vorhandensein von minde- 
stens 3 MByte RAM sinnvoll. 


Hersteller: Macro System 
Preis: ca. 300 Mark 


500 X 1000 X 2000 X 3000 


ger Samples stellte sich heraus, 
daß einige Teile davon überflüssig 
sind, da sie mehrfach vorkommen. 
Audiomaster teilt mit Multiple- 
Loop-Points ein Sample in einzel- 
ne Sequenzen auf. Die Sequenzen 
werden mit dem »Loop-Maker«ein- 
gestellt und anschließend mit»Add 
Sequence« numeriert und in eine 
Tabelle eingefügt. Bis zu 999 Ein- 
träge lassen sich in der Sequence- 
Tabelle speichern. Mit Cut, Copy 
und Paste können Sequenzen aus 
dem Gesamtgefüge entnommen, 
kopiert und an anderer Stelle ein- 
gefügt werden. 


Anbieter: Blue Data 
Preis: ca. 350 Mark 


11 





GRUNDLAGEN 


DISKETTEN 


ze: 


NSG" 





SIIeVWIES 


Er 


Ohne Diskettenlaufwerk geht nichts 





Vorderseite 


Ein Diskettenlaufwerk ist 
ein unentbehrliches Uten- 
sil. Zweisind noch besser. 
Welche Aufzeichnungs- 
formate sind möglich? 


er Amiga wird in allen 

Grundversionen mit nur ei- 

nem Diskettenlaufwerk 

ausgeliefert. Das wird 
schon bald zum Nervtöter, da das 
ewige Diskettenwechseln bei Pro- 
grammen, die z.B. Daten auf einer 
zweiten Diskette speichern, 
schnell lästig wird. Ärgerlich, wenn 
auf dem Bildschirm die Meldung 
erscheint: »Please insert volu- 
me... in any drive.« 

Disketten, auch Floppy-Disk (zu 
deutsch etwa Schwabbelscheibe) 
genannt, sind seit etwa 1973 auf 
dem Markt. Sie finden überall dort 
ihren Einsatz, wo große Daten- 
mengen archiviert und verwaltet 
werden müssen. Je nach Ausfüh- 
rung und Größe (Standard sind 5';- 
und 3%-Zoll, vereinzelt auch 8, 3, 
2'%- und neuerdings 2-Zoll) können 
Disketten bis zu 400 Schreibma- 
schinenseiten speichern. 

Das Speichermedium ist eine 
aus einer Magnetfolie herausge- 
stanzte Scheibe. Als Träger dient 
eine Kunststoffolie, die mit Binde- 
mittel und magnetisierbaren Pig- 
menten aus Eisen-oder Chromdio- 
xid ca. 2 mm dick beschichtet ist. 
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Diese Scheibe umgibt eine Plastik- 
hülle, damit sie vor Umwelteinflüs- 
sen geschützt ist und im Laufwerk 
mechanisch stabil rotieren kann. 
Nur an einer Stelle auf der Ober- 
und Unterseite ist eine Öffnung, 
durch die der Schreib-Lese-Kopf 
des Laufwerkes in Kontakt mit der 
Magnetoberfläche treten kann. 
Diese Stelle ist natürlich beson- 
ders empfindlich gegen Staub und 
Schmutz. Man sollte sie nicht mit 
den Fingern berühren. Damit der 
Abrieb der Köpfe beim Schreiben 
oder Lesen möglichst klein bleibt, 
ist in das Trägermaterial ein spe- 
zielles Gleitmittel eingearbeitet, 
das wie ein Ölfilm wirkt. Dadurch 
kann ein Kopf viele millionenmal 
über dieselbe Stelle gleiten, ohne 
die Oberfläche zu verkratzen. 
Alle Amigamodelle sind mit 3%- 
Zoll-Laufwerken ausgestattet. In- 
sgesamt können bis zu drei zusätz- 
liche Laufwerke angeschlossen 
werden. Die Installation ist einfach 
und kann auch von Ungeübten in- 
nerhalb kurzer Zeit durchgeführt 








werden. An der Rückseite des Ami- 
ga 500/1000 befindet sich ein 
Disketten-Port. Über diesen wird 
auch das externe Laufwerk mit 
Strom versorgt. Bei Zusatzlaufwer- 
ken sollte man unbedingt aufeinen 
durchgeführten Disketten-Port 
achten, damit weitere Laufwerke 
an ein externes angeschlossen 
werden können und man die ge- 
samte Laufwerkskapazität des 
Amiga nutzt. Neben 3%-Zoll- 
Laufwerken sind auch die Vorgän- 
germodelle mit 5\-Zoll-Diskette in- 
teressant, da hier das Disketten- 
material extrem preiswert gewor- 
den ist und auch im MS-DOS wie 
im PD-Bereich viele Programme 
auf diesem Format erhältlich sind. 

Über den Diskettentreiber 
(Track-Disk-Device) werden alle 
Steuerungsaufgaben automatisch 
erledigt und man kann die Diskette 
bequem über Gadgets und Reque- 
ster bedienen. Der Amiga forma- 
tiert seine Disketten auf Vorder- 





und Rückseite mit einer Kapazität 
von insgesamt 880 KByte. Dabei 
ist jede Seite in jeweils 80 Tracks 
(Spuren) mit jeweils elf Sektoren 
oder Blöcke unterteilt. Jeder Block 
speichert 512 Byte an Daten. Aller- 
dings können von den 880 KByte 
nur 837 genutzt werden, der übrige 
Platz wird zur Verwaltung benötigt. 

Interessant und nützlich sind zu- 
sätzliche Funktionen wie das Ab- 
schalten des externen Laufwerks 
über einen eingebauten Schalter, 
wodurch nicht benötigte Stationen 
geschont und der reservierte Spei- 
cherplatz freigegeben wird. Ein 
Bootselektor ermöglicht das Star- 
ten des Computers wahlweise von 
einem anderen Laufwerk als 
»dfO:«, ein Schreibschutzschalter 
erschwert den gefürchteten Viren- 
befall und das Trackdisplay zeigt 
die jeweilige Spur an, auf der sich 
der Schreib-Lese-Kopf gerade be- 
findet. 

Auch im Bereich der Disketten 
haben sich interessante Neuerun- 
gen ergeben, Stichwort ist dabei 
die Speicherkapazität, also die An- 
zahl Bytes, die pro Diskette ge- 
schrieben werden kann. Da der 
Disk-Controller des Amiga ziem- 
lich frei programmierbar ist, be- 
steht die Möglichkeit durch Modifi- 
kation des Track-Disk-Device auch 
Laufwerke mit höherer Speicher- 
dichte und unterschiedlichen Auf- 
zeichnungsformaten anzuspre- 
chen. Einige Programme lesen 
MS-DOS-, Atari-St oder sogar 
Apple-Disketten und von manchen 
Herstellern werden HD-Laufwerke 
mit einer Kapazität von 1,44 MByte 
auf 3)-Zoll-Disketten angeboten. 
Noch interessanter ist die Flopti- 
cal-Disk als Hilfsmittel gegen den 
Diskettenberg. Standardlaufwerke 
magnetisieren die Oberfläche der 
Diskette in Form konzentrischer 
Spuren, den sog. Tracks (siehe 
Glossar). Das Positionieren des 
Schreib-Lese-Kopfs geschieht rein 
mechanisch über einen Schrittmo- 
tor ohne besondere Kontrolle der 
aktuellen Position. Mit der 
Floptical-Disks lassen sich Kapazi- 
täten von 20 MByte und mehr errei- 
chen. u 


Glossar 
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124 SGM 


Statistik-Grafik-Manager 
ISBN 3-86084-124-6 

Auf einfache Art und Weise können 
Sie mit SGM Statistik- und Präsen- 


139 Intromaker 
ISBN 3-86084-139-4 
Mehr als 30 verschiedene Bootblock- 
intros können erstellt werden, mit je- 
weils diversen Zusatzeffekten. Indivi- 
dueller Text, verschiedene Scrolling- 
Arten, IFF-Grafiken können geladen 

werden, Musikeinbindung, ...! Erstel- 
len auch Sie verblüffende Effekte in 

wenigen Sekunden! 
Super-Animationen! 


tat 
Toı 


odı 


DM 49,- 
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Nr.131 ÜbersetzE 

ISBN 3-86084-131-9 

Mit dem Programm ÜbersetzE kön- 
nen Sie problemlos englische Texte 
ins Deutsche übersetzen. ÜbersetzE 
verarbeitet problemlos Texte beliebi- 
ger Länge und ist dank des umfang- 
reichen mitgelieferten Wörterbuches 
‚enorm leistungsfähig. Natürlich sind 
die übersetzten Stücke nicht gram- 
matikalisch fehlerfrei, aber der Sinn 
bleibt doch erhalten. Das Wörterbuch 
ist problemlos selbst erweiterbar und 
der registrierte Kunde wird über Up- 
dates Informiert! Selbstverständlich 
liefern wir ÜbersetzE mit umfangrei- 
(cher deutscher Dokumentation aus! 
DM 29,- 


<> 





140 Supergrips 

Ein Quiz-Spiel für 1-4 Spieler mit 
weit über 1000 Fragen zu 16 ver- 
schiedenen Themenbereichen! Mit 
dem mitgelieferten Editor können 
eigene Fragen erstellt werden. 

DM 49,- 





142 Master-Adress 
ISBN 3-86084-142-4 

Eine komfortable deutsche Ad- 
ressverwaltung. Bis zu 32000 
Adressen, schnell, Filter- und 
Sortierfunktionen, Listen- und 
‚Adressaufkleberausdruck. 

DM 29,- 





147 Amiga-Chart-Analyse 


Diese Grafiken können ausgedruckt 


werden. 










104 Haushaltsbuch 
ISBN 3-86084-104-1 


Komplettlösung zur Verwaltung Ihrer pri- 


vaten Finanzen! Leicht bedienbar, auch 
für Computer-Neulinge geeignet. Unter- 
stützung durch Demo-Dateien, frei von 


tionsüberblick: verschiedene Dateien, 
mehrere Kontenlisten, bis zu 10 Bilan- 
zen, 40 freidefinierbare Konten, Such- 


ionsgrafiken erstellen: Balken-, 
routinen, doppelte Buchführung, Filter- 


rten-, Tendenz-, Flächengrafiken. 
jer im IFF-Format weiterbearbeitet (1 MB). 
DM 49,- 


Versandkosten Inland: 

DM 3,- V-Scheck - DM 8,- Nachnahme 
Versandkosten Ausland: 

DM 8,- V-Scheck - DM 25,- Nachnahme 






Nr.150 Nostradamus 
ISBN 3-86084-150-5 
NOSTRADAMUS ist ein professionel- 
les deutsches Programm zur Horos- 
koperstellung auf wissenschaftlich 
fundierter Basis. Es besticht durch 
seine einzigartige Benutzeroberfläche 
und ermöglicht es auch dem Horos- 
kop-Laien, komplizierte Berechnungen 
ohne Grundlagenkenntnisse durchzu- 
führen. Es beinhaltet Standard-, Chi 
nesische- und Runenhoroskope. Alle 
Horoskope können über Drucker aus- 
gedruckt werden. Für alle Amiga- 
Modelle geeignet! 


6a 
Nr. 151 DiskLab 
ISBN 3-86084-151-3 
DiskLab ist ein Programm, mit dem 
Sie Kopierschutzmechanismen an- 
alysieren und entfernen können. Mit 
DiskLab können Sie von allen Mög- 
lichkeiten des Diskcontrollers Ge- 
brauch machen und dabei Disketten 
auch auf der untersten Ebene mani- 
pulieren. Die Erstellung eines eigen- 
en Kopierschutzes sowie das Ent- 
schlüsseln von Fremdformaten ist 
ebenfalls möglich. DiskLab ist voll- 
DM 89,- kommen mausgesteuer. DM 69,- 


Nr.159 PPrint DTP ısBN 3-86084-159-9 


buchhalterischen Fachausdrücken, Funk- 


funktionen, Jahresübertrag, Mausunterst. 
DM 98,- 


PPrint ist ein DTP-Programm für den Heimbereich, Sportvereine, private Drucksachen, .. 


Deutsche Programme 
Deutsche Anleitungen 
Deutsche Handbücher 
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STEAN OSOWSKI’S 





STEIN OSOWSKI 


Entwicklung und Vertrieb von Software 

Computer-Versicherung 
Veronikastr. 33, W - 4300 Essen 1 
Tel. 02 01/ 78 87 78 
Fax 02 01/ 79 84 47 


157 KontenManager 

ISBN 3-86084-157-2 

Ein umfangreiches Programm zur 
privaten Buchhaltung und Girokonto- 
verwaltung. Sie können dieses Pro 
gramm ohne buchhalterische Vor- 
kenntnisse voll nutzen und zusätzlich 
sind grafische Auswertungen inte- 
griert! DM 49, 


158 Professional-Titler 
ISBN 3-86084-158-0 

Ein professionelles Video-Titel-Pro- 
‚gramm für die Commodore-Amiga- 
Familie, Professional Titler verfügt 
über mehr als 20 Überblend-Funk- 
tionen und ist trotz seiner Funktions- 
vielfalt einfach zu bedienen. DM 69, 





Mit PPrint können Sie Text & Grafik 


beliebig mischen und millimetergenaue Druckvorlagen erstellen. Mit PPrint können Sie bis zu 1024 x 1024 Punkte große Druck- 
werke erstellen, mit einer maximalen Ausdruckgröße von {m x Im. 16 bzw. 32 Farben sind gleichzeitig darstellbar und sowohl 
LoRes als auch HiRes und Interlace werden unterstützt. Das Programm arbeitet nach dem WYSIWIG-Prinzip, ist vollkommen 
mausgesteuert und multitaskingfähig! Zur Bildverarbeitung ist ein Grafikeditor und ein Farbanpasser integriert. Es besteht die 
Möglichkeit zur Verarbeitung von IFF-Grafiken. Zusätzlich liefern wir 4 Disketten mit Klein-Grafiken aus! 





164 Label-Designer 

ISBN 3-86084-164-5 

Label-Designer erstellt professionelle Etiketten für 
3,5"-Disketten. Text und Grafik können gemischt 
werden! Leicht bedienbar und flexibel DM 49,- 


174 AdvancE 

ISBN 3-86084-174-2 

Ein Englisch-Vokabeltrainer in Perfektion mit sehr 
guter Benutzeroberfläche, Erweiterungsmöglich- 
keiten und leistungsstarken Abfrageroutinen. 
Umtangreicher Grundwortschatz! DM 39,- 





180 TSBackup 

ISBN 3-86084-180-7 

Ein leistungsstarkes und schnelles Backup- 
programm für alle Festplatten. Verschiedene 
Backup-Modi wie Standard, komprimiert und 
verschlüsselt, Track etc. sind enthalten. 
TSBackup gewährleistet eine optimale und 
dauerhafte Datensicherheit. Sehr benut- 
zerfreundlich. DM 49,- 





184 POCObase - Datenbank ISBN 3-86084-184-X 


DM 99,- 


165 Master-Virus-Killer V2.2 

ISBN 3-86084-165-3 

Erkennt und vernichtet mehr als 158 Boot- und 
Linkviren! MVK wird ständig erweitert und ist leicht 
bedienbar! Top-Hit! DM 49,- 


175 AMopoly 

Die Amiga-Umsetzung des bekannten Brettspiel- 
klassikers für bis zu 4 Spieler. Der Computer kann 
beliebig viele Gegner übernehmen! Garantiert 
langer Spielspaß! DM 39,- 


183 SoundCreator 

ISBN 3-86084-183-1 

Mit dem SoundCreator können Sie Ihr eigenes 
Sound-Labor eröffnen. IFF-Samples bis 256KB 
können beliebig verfremdet, manipuliert und 
moduliert werden. Erschöpfen Sie neue Sounds, 
Töne und Stimmen. Sie können verschiedene 
Töne überlagern, mixen und anschließend mit 
anderer Software weiterbearbeiten. Der Top-Hit für 
den kreativen User. DM 69,- 


POCObase ist der neue Superhit aus unserer Schatztruhe. Die ultimative Datenbank, die sowohl für Einsteiger als auch 
für Profis geeignet ist. Dank superleichter Bedienung können Sie ab sofort komplexe Büroanwendungen aber auch 
‚Adress-, Video-, CD-, Briefmarken- und sonstige Verwaltungen mit POCObase durchführen: POCObase in Stichworten: 
- Datenfelder mit 6 verschiedenen Feldtypen können individuell eingerichtet werden - bis zu 31 Datenbanken können 
gleichzeitig bearbeitet werden - fast keine Beschränkung des Datenvolumens - komfortabler Maskeneditor - verwaltet 
und druckt IFF-Grafiken - leistungsfähige Filter-, Such- und Sortierroutinen - Erstellung von Indizes und Relationen - 
kinderleichte Bedienung - hohe Geschwindigkeit. Benötigt MB. DM 79,- 


ISBN 3-86084-147-5 

Ein leistungsfähiges Aktien-, 
Optionsschein- und Indexverwal- 
tungsprogramm. Grafische und ta- 
bellarische Chart-Analyse. Wird mit 
aktuellen Kursdaten auf 2 Disketten 
zusammen ausgeliefert! DM 69,- 








DISKETTEN- 


VORSTELLUNG 








Ein Diskettenlaufwerk zum Einbau in 
den freien 3-Zoll-Schacht des Amiga 
3000. Im Amiga 2000 funktioniert das 
nicht, da die Auswurftaste für die Disketten 
auf den Amiga 300 abgestimmt ist. 

Zum Einsatz kommt ein Laufwerk von 
Chinon, das kompatibel zum serienmäßi- 
gen 880-KByte-Original ist und selbstän- 
dig erkennt, wenn ein Diskettenwechsel 
stattgefunden hat. 

Der Einbau ist einfach, da die benötig- 
ten Kabel im Amiga 3000 bereits vorhan- 
den sind. 


Anbieter: ESD - European Software Distribu- 
tors 
Preis: 250 Mark 
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Das externe 3'-Zoll-Diskettenlaufwerk 
von AHS ist mit dem geräuscharmen Roh- 
laufwerk NEC FD1037 ausgestattet. Es 
wird über ein ca. 65 cm langes flexibles Ka- 
bel an den Amiga angeschlossen. 

Eine Buchse mit durchgeführtem Dis- 
ketten-Port wird gegen 15 Mark Aufpreis 
angeboten. Serienmäßig ist dagegen ein 
Schalter zum Abmelden des Laufwerks an 
der Rückseite eingebaut. 

Bei der Frontblende kann man zwischen 
einem schwarzen oder beigen Typ wählen. 
Das Gehäuse ist aus Metall. Die Stromver- 
sorgung erfolgt über den Amiga. 





Hersteller: AHS 
Preis: 200 Mark 








it 


Roctec verwendet bei seinem 3)-Zoll 
RF382C ein Laufwerk vom Typ Citizen 
UODC-70A. Es ist nur 1 Zoll (2,54 cm) hoch 
und kompatibel zu den serienmäßigen 
Amiga-Laufwerken mit 880 KByte Spei- 
cherkapazität. Das RF382C ist abschalt- 
bar, das Einlegen einer Diskette wird selb- 
ständig erkannt. An der Rückseite liegt die 
Steckerbuchse mit dem durchgeführten 
Disketten-Port. 

Das stabile Aluminiumgehäuse ist 
schwarz eloxiert und fest verbunden mit 
dem ca. 60 cm langen Kabel zum An- 
schluß an den Amiga. 





Anbieter: Fachhandel 
Preis: auf Anfrage 











Das 3%-Zoll-Laufwerk vom Frank Strauß 
Elektronik (FSE) ist mit einem Rohlauf- 
werk von Teac ausgestattet. Es erkennt au- 
tomatisch, wenn eine neue Diskette einge- 
legt wird. Der Disketten-Port ist durchge- 
führt, das Laufwerk abschaltbar. 

Das Metallgehäuse ist wie die Front- 
blende des Laufwerks beige. Das Lauf- 
werk wird über den Disketten-Port des 
Amiga mit Strom versorgt. Das Kabel ist 
ca. 60 cm lang und fest mit dem Gerät ver- 
bunden. 

FSE gewährt auf das Diskettenlaufwerk 
ein Jahr Garantie. 


Hersteller: Frank Strauß Elektronik 
Preis: 150 Mark 
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Kupke vertraut bei seinem Golem Drive 
3,5 Zoll auf ein geräuscharmes Laufwerk, 
NEC FD1037. Es garantiert volle Kompati- 
bilität zum Amiga-Laufwerk. Über das 
Track-Display läßt sich erkennen, wo sich 
der Schreib- und Lesekopf befindet. 

Das Laufwerk wird vom Amiga mit Strom 
versorgt und ist abschaltbar. Der Port istan 
der Rückseite durchgeführt. 

Zum internen Einbau in den Amiga 2000 
bietet Kupke das Rohlaufwerk NEC 
FD1037 mit Einbausatz an. 


Hersteller: Kupke Computertechnik 
Preis: 200 Mark ohne Track-Display 
240 Mark mit Track-Display 

180 Mark als internes Laufwerk 








PROFEX DL1015 


Hinter der Bezeichnung Profex DL1015 
verbirgt sich ein 3,5-Zoll-Diskettenlaufwerk 
für alle Amiga-Modelle. Es ist kompatibel 
zu den serienmäßigen Laufwerken und er- 
kennt Diskettenwechsel. 

Der Disketten-Port ist an der Rückseite 
des beigen Metallgehäuses durchgeführt. 
Das Profex DL1015 läßt sich abschalten, 
Strom kommt vom Amiga. Das Kabelist ca. 
60 cm lang. 

Eine weitere Version des Laufwerks 
(Profex DL1025) ist für den Einbau in den 
Amiga 2000 geeignet. Hier wird auf ein ei- 
genes Gehäuse verzichtet. 


Anbieter: Batavia 
Preis: auf Anfrage 
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Das Superunidrive von M.A.ST. basiert 
auf einem 3%-Zoll-Laufwerk von Fujitsu. 
Es ist kompatibel zu den 880-KByte-Ami- 
ga-Laufwerken und abschaltbar. Ein Dis- 
kettenwechsel wird automatisch erkannt. 

Der Disketten-Port ist durchgeführt, das 
Metallgehäuse beige lackiert. 

Das Superunidrive besitzt ein Track- 
Display und einen zuschaltbaren Viren- 
schutz (Schreibschutz für Bootblock). Das 
Laufwerk ist auch ohne diese Optionen un- 
ter dem Namen Unidrive erhältlich. 


Hersteller: M.A.S.T. Memory and Storage Tech- 
nology GmbH 

Preis: Superunidrive 230 Mark 

Unidrive 180 Mark 


VIE TR 


Beim Winner Drive 3,5 Zoll von Vesalia 
kommt ein Rohlaufwerk von Chinon zum 
Einsatz. Das 3'-Zoll-Laufwerk ist voll 
Amiga-kompatibel. Es ist abschaltbar und 
besitzt an der Rückseite einen durchge- 
führten Disketten-Port. Das Einlegen einer 
Diskette wird automatisch erkannt. 

Das beige Metallgehäuse ist nur 18 cm 
lang. Die Stromversorgung des Laufwerks 
erfolgt über den Disketten-Port des Amiga. 

Vesalia bietet das Winner Drive auch in 
einer Einbauversion für den Amiga 2000 
an. Ein Materialsatz ist im Preis enthalten. 


Hersteller: Vesalia Computer 
Preis: extern 150 Mark 
intern 140 Mark 


= 
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Das Double Power von AHS ermöglicht 
zwei 3"-Zoll-Diskettenlaufwerke auf klein- 
stem Raum. Die beiden Rohlaufwerke 
vom Typ NEC FD1037 sind intern miteinan- 
der verbunden, so daß nur ein ca. 65 cm 
langes Kabel an den Disketten-Port des 
Amiga angeschlossen werden muß. 

Der Disketten-Port ist nicht durchge- 
führt, die beiden Laufwerke sind jedoch 
einzeln abschaltbar. Diskettenwechsel 
wird automatisch erkannt. 

Bei der Frontblende kann man zwischen 
einem schwarzen oder beigen Typ wählen. 
Das Gehäuse ist aus Metall. 





Hersteller: AHS 
Preis: 410 Mark 
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FSE setzt bei seinem HiDeDisk auf ein 
Laufwerk von Teac. Es ist in einem beige 
lackierten Metallgehäuse untergebracht 
und wird an den Disketten-Port ange- 
schlossen. Im Lieferumfang ist neben ei- 
nem deutschen Handbuch auch die benö- 
tigte Treibersoftware. Der Betriebsmodus 
kann über einen Schalter eingestellt wer- 
den. Die Software erkennt automatisch um 
welches Diskettenformat (880-KByte-Stan- 
dard, 1,56 MByte- oder 1,64 MByte-HD) es 
sich handelt. Im 880-KByte-Betrieb ist das 
HiDeDisk voll kompatibel zum Standard- 
Amiga-Format. 


Hersteller: FSE Computer-Handels GmbH 
Preis: ca. 230 Mark 


AMIGA-HARDWARE '92 





Compustore vertreibt in Deutschland 
das AEHD Drive von Applied Engineering. 
Es handelt sich um ein Laufwerk, das 
Amiga-Disketten mit 880 KByte als auch 
HD-Disketten mit 1,52 MByte Fassungs- 
vermögen verarbeiten kann. 

Der HD-Modus ist nur in Verbindung mit 
einem Treiberprogramm möglich. 

Der Disketten-Port ist an der Rückseite 
durchgeführt, einen Ein-Aus-Schalter 
sucht man vergebens. Als Besonderheit 
verfügt das AEHD Drive über einen elektri- 
schen Diskettenauswurf, der per Tasten- 
druck oder Software ausgelöst wird. 


Anbieter: Compustore 
Preis: 650 Mark 





Das Mega Drive von Roßmöller kann 
880-KByte- und 1,52-MByte-Disketten ver- 
arbeiten. Eine Diskette mit Treibersoftware 
wird mitgeliefert. 

Für den HD-Betrieb oder Normalbetrieb 
muß man sich per Schalter entscheiden. 
Istein Modus gewählt, kann man erst nach 
erneutem Booten des Amiga wechseln. 

Das Rohlaufwerk (Panasonic JU-257- 
133P) ist in einem kompakten Metallge- 
häuse untergebracht. An der Rückseite 
befinden sich der Ein-Aus- sowie der Be- 
triebsmodusschalter und eine Sub-D- 
Buchse mit dem Disketten-Port. 


Anbieter: Roßmöller Handshake GmbH 
Preis: 300 Mark 
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Ein HD-Diskettenlaufwerk für die 
Commodore AT-Karte A2286. Es wird über 
spezielles Kabel an die AT-Karte an- 
geschlossen. Im Kunststoffgehäuse ist 
ein 3's-Zoll-Laufwerk von Panasonic unter- 
gebracht. 

Die Stromversorgung des Laufwerks 
übernimmt die AT-Karte. Das Laufwerk läßt 
sich nur von der MS-DOS-Seite nutzen 
und kann 1,44-MByte-Disketten verarbei- 
ten. Treibersoftware ist nicht erforderlich. 
Die Installation ist einfach, da keine Lötar- 
beiten an der Hardware vorgenommen 
werden müssen. 


Hersteller: Fischer Hard- und Software 
Preis: ca. 350 Mark 





Das FSE 5,25 Zoll von Frank Strauß 
Elektronik arbeitet mit einem 5,25-Zoll- 
Rohlaufwerk von Teac. Es bietet wie die 
meisten seiner Konkurrenten die Wahl- 
möglichkeit zwischen 40- und 80-Track- 
Betrieb. Unter Amiga-DOS verhält es sich 
wie ein 880-KByte-Laufwerk. Disketten- 
wechsel werden automatisch erkannt. 

Das ca. 60 cm lange Kabel ist fest mit 
dem Metallgehäuse verbunden. An der 
Rückseite ist ein weiterer Schalter, mit 
dem sich das Laufwerk abstellen läßt. 

Frank Strauß Elektronik gewährt ein 
Jahr Garantie. 


Hersteller: FSE - Frank Strauß Elektronik 
Preis: 180 Mark 





GOLEM DRIVE 5,25 


Kupke setzt bei seinem Golem Drive 
5,25 ein Rohlaufwerk von NEC ein (FD 
1057). Es arbeitet unter Amiga-DOS mit ei- 
ner Speicherkapazität von 880 KByte mit 
80 Spuren. Es kann auf 40-Track-Betrieb 
umgeschaltet werden und erkennt Disket- 
tenwechsel selbständig. 

Die Stromversorgung erfolgt vom Amiga 
über das ca. 60 cm lange Laufwerkskabel. 
Der Disketten-Port ist durchgeführt. 

Das Golem Drive 5,25 wird mit undohne 
Track-Display angeboten. Beide Ausfüh- 
rungen sind abschaltbar. 


Hersteller: Kupke Computertechnik 
Preis: 290 Mark mit Track-Display 
260 Mark ohne Track-Display 











Das Master Drive 5A-1 ist in einem Ma- 
tallgehäuse eingebaut. Es besitzt einen 
Umschalter für 40- und 80-Track-Betrieb. 
Unter Amiga-DOS verarbeitet es 5,25-Zoll- 
Disketten mit 880 KByte Kapazität. 

Das Laufwerk erkennt Diskettenwechsel 
selbständig. Mit dem Disketten-Port des 
Amiga wird es über ein ca. 60 cm langes 
Kabel verbunden. Der Port ist zum An- 
schluß weiterer Laufwerke an der Rücksei- 
te des Master Drive 5.25 durchgeführt. 

Die Stromversorgung erfolgt über ein 
mitgeliefertes Netzteil, um das Netzteil des 
Amiga zu entlasten. 


Anbieter: Computersysteme Falz 
Preis: 280 Mark 


116 





TR 


Das Winner Drive 5,25 ist ein 5,25-Zoll- 
Laufwerk, das den Betrieb mit 40 oder 80 
Track zuläßt (über Schalter wählbar). 

Das Rohlaufwerk von Chinon ist in ein 
beiges Metallgehäuse eingebaut und läßt 
sich abschalten. Strom kommt vom Ami- 
ga. Das ca. 60 cm lange Kabel ist fest mit 
dem Gehäuse verbunden. 

Vesalia bietet das Laufwerk (ohne Ge- 
häuse) auch in einer Version zum Einbau 
in den Amiga 2000 an. Im Preis sind ein 
elektronischer Bootselektor und das Ein- 
baumaterial enthalten. 


Hersteller: Vesalia Computer 
Preis: extern, 180 Mark 
intern, 200 Mark 
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Mit einem Adapter für den Amiga-Dis- 
ketten-Port und einem Macintosh-kompati- 
blen Laufwerk sowie der notwendigen Trei- 
ber- und Konvertierungssoftware kann 
man Disketten vom Apple Macintosh mit 
dem Amiga nutzen. Während bei »Paket 
A« das Macintosh-kompatible Laufwerk 
fehlt, ist in »Paket B« schon ein passendes 
enthalten. Mit dem Apple Macintosh- 
Emulator AMAX Il verweigert es jedoch 
den Dienst. Wer mit AMax Il arbeiten will, 
sollte sich das Paket A und ein Original- 
Macintosh-Laufwerk zulegen. 


Anbieter: DTM Computersysteme 


Preis: ca. 250 Mark (Paket A), ca. 800 Mark 
(Paket B) 
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»Markt& Technik total« 


Wir produzieren 


Bestseller 


Vaatut 
Wahnsinn! 


IEFLTEENEIIET ED UNTTUERTRIU ET ET CREN IT TTACHTT CH 
In jedem Band drei Bestseller aus unserem Buchprogramm. Jeweils zu 
einem bestimmten Thema. Das totale Komplettpaket zum Knüllerpreis: 





DUB ICITIaTe} 
‚Amiga total 
‚Amiga 500-Buch/ 
Profi-Tips/Amiga 
[UATTEN 
1011 Seiten 
ISBN 3-87791-264-8 








C. Spanik u.a. W. Besenthal u.a. Withöft u.a. A. Seibert u.a 
PC-total Atari ST total C 64 total 64’er Spiele 
Systeminstalla- Einsteigerbuch/ Großer Einsteiger- total 
tion/Anwendungs- Hardware-Handbuch/ kurs/Tips, Tricks Über 60 Spiele auf 
software/DOS 4.0. 1st Word PLus 3.15. und Tools/Alles 4 Disketten mit 
1200 Seiten 1138 Seiten über GEOS 2.0. Handbuch! 

ISBN 3-87791-267-2 ISBN 3-87791-263-X 1107 Seiten 396 Seiten 


ISBN 3-87791-265-6 ISBN 3-87791-266-4 


ACC ELSE L SEES 
STELLTE 


Markt&@Technik 02232/45018 


Unsere Bücher erhalten Sie im Fachhandel Fax 02232/42941 Computer 
und bei Ihrem Buchhändler Technik sn 
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GRUNDLAGEN 


SPEZIALISTEN 


ür den Amiga gibt es keine 
genormten Druckertreiber. 
Er hält sich an die interna- 
tionalen Schnittstellenstan- 
dards, bei der seriellen Schnittstel- 
le an die RS232-Norm und bei der 
parallelen an die Centronics- 
Norm. Amiga 1000-Besitzer benö- 
tigen ein spezielles Druckerkabel, 
da die Pinbelegung nicht dem 
Standard entspricht. Über diese 
beiden Schnittstellen lassen sich 
die Drucker anschließen. Dadurch 
kann ein Drucker als Massenware 
produziert und entsprechend 
preisgünstig angeboten werden. 

In den letzten Jahren haben sich 
die verschiedensten Drucktechni- 
ken auf dem Markt etabliert. 

Grundsätzlich können die 
Drucker in zwei Hauptgruppen un- 
terteilt werden, die »Impact«- und 
die Non-Impact«-Typen. Die ersten 
arbeiten mit einer Anschlags- 
drucktechnik (Typenrad, Nadeln), 
die anderen bringen ihre Vorlagen 
geräuschlos zu Papier (Laser, Bub- 
ble Jet) 

Das zweite Unterscheidungskri- 
terium ist die Art, wie ein Drucker 
Zeichen zu Papier bringt. Pro Ar- 
beitsgang wird entweder nur ein 
Zeichen (serieller Drucker), eine 
Zeile (Zeilendrucker) oder eine 
ganze Seite (Seitendrucker) ge- 
druckt. Von Beginn an mußten die 
Entwickler ein einheitliches For- 
mat festlegen, mitdemein Zeichen 
eindeutig definiert ist. Hierzu wur- 
de der ASCII-Code (ASCII = Ame- 
rican Standard Code for Informa- 
tion Interchange) geschaffen. Er 
vergibt für jedes Zeichen ein Byte 
(= acht Bit), wodurch sich 256 ver- 
schiedene Zeichen eindeutig ko- 
dieren lassen. Im ASCII-Code wird 
jedem Zeichen eindeutig eine Zahl 
zugeordnet, das »A« hat die Num- 
mer »65«, das »a« die »97« usw, Ne- 
ben den darstellbaren Zeichen wie 
Buchstaben, Ziffern, Satzzeichen 
und einfachen Grafiksymbolen 
gibt es noch Steuerzeichen. Diese 
Zeichen-Codes liegen im Bereich 
0 bis 31 und erscheinen nicht auf 
dem Papier, sondern geben dem 
Drucker Anweisungen, z.B. für ei- 
nen Zeilen- oder Seitenvorschub. 
Die Erzeugung des ASCIl-Codes 
übernimmt das Textverarbei- 
tungs-System, der Editor oder ein 
anderes Programm, das über ei- 
nen Druckertreiber verfügt. 
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Grundlagen: Drucker 


Neben verschiedenen Drucktechniken und 
Geräuschentwicklungen sind Punkte wie Auf- 
lösung, Farboption, Einzelpapier- oder End- 
loseinzug und das Preis-Leistungs-Verhältnis 
von entscheidender Bedeutung. Welcher 
Drucker ist für Ihren Einsatz geeignet? 


Zu den seriellen Druckern mit 
Impact-Verarbeitung gehört der Ty- 
penraddrucker. Kernstück ist das 
»Daisy-Wheel«, das aus kreisför- 
mig angeordneten Zungen be- 
steht, an deren Ende sich jeweils 
ein Buchstabe oder ein anderes 
Zeichen befindet. Beim Druckvor- 
gang wird das Rad so lange, ge- 
dreht, bis das benötigte Zeichen 
vor dem Schlagbolzen liegt, der es 
dann mit ziemlicher Kraft auf das 
Farbband und damit auf das Pa- 
pier schlägt. Das Zeichen ist ge- 
druckt und das Rad dreht sich nun 
so lange, bis das nächste Zeichen 
vor dem Bolzen liegt. Ein 
Typenrad-Drucker ist mit einer ein- 
fachen Schreibmaschine zu ver- 
gleichen, er ist laut, langsam (ca 
20 bis 40 Zeichen/s) und kann nur 
einen Zeichensatz drucken. Das 
hat aber den Vorteil, daß er auch 
Durchschläge beispielsweise für 
Rechnungen produziert. Als Va- 
riante des Typenrades gibt es Mo- 
delle mit Typenhebeln, Typenkör- 
ben und Kugelköpfen. 

Typenrad-Drucker sind nicht 
grafikfähig. Eine wesentliche Stei- 
gerung der Flexibilität gelang 
durch die Entwicklung von Matrix- 
druckern. Das menschliche Auge 
hat nur eine begrenzte Auflösung. 
Wenn man ein Zeichen aus einzel- 
nen Punkten aufbaut, aber mög- 
lichst klein druckt, erkennt es das 
Zeichen nur als ganzes. Diese Ei- 
genschaft hat man sich zunutze 
gemacht und einen Druckkopf 
konstruiert, dessen Kernstück im 
einfachsten Fall aus einer senk- 
recht stehenden Reihe (in-line) von 
Metallnadeln besteht. 

Diese Matrixdrucker bauen alle 
zu druckenden Zeichen aus einer 
Punktmatrix (Punkt = Dot) auf. Da 
alles seriell und mit festem An- 
schlag geschieht, bezeichnet man 
sie als SIDM-Drucker (Serial Im- 
pact Dot Matrix). Die Nadeln wer- 





den beim Druckvorgang elektro- 
magnetisch nach vorne bewegt 
und auf das Farbband »geschos- 
sen«, Weil der Druckkopf parallel 
dazu horizontal verschoben wird, 
entstehen die gewünschten Zei- 
chen. Waren früher Drucker mit 7, 
8 oder 12 Nadeln üblich, so sind 
heute Drucker mit 9, 24 oder 48 Na- 
deln Stand der Technik. Bei den 
hohen Nadelzahlen sind meist 
zwei Nadelreihen »auf Lücke ver- 
setzt« nebeneinander angeordnet. 
Da sich mit einer entsprechenden 
Programmierung jede Nadel ein- 
zen ansteuern läßt, kann man mit 
einem Matrix-Drucker alles 
drucken, vom Listing bis zur fein- 
sten Grafik. Die heute auf dem 
Markt erhältlichen Geräte haben 
normalerweise eine Auflösung von 
360 dpi (dpi = dots per inch = Pi- 
xel pro 2,54 cm). Über eine Farb- 
option (mehrfarbiges Druckband 
miteiner erweiterten Ansteuerung) 
können sogar Farbdrucke erzeugt 
werden. 


atrixdrucker 
liefern gute 
Druckqualität 


Es ist einleuchtend, daß Druck- 
köpfe bei Matrixdruckern extreme 
Anforderungen erfüllen müssen. 
Bei einem modernen 24-Nadel- 
Kopf liegen die Fertigungstoleran- 
zen im Bereich weniger tausend- 
stel Millimeter, die Nadeln müssen 
extrem abriebfest, elastisch sein 
und hohe Prallkräfte vertragen. 
Nur ganz spezielle Legierungen 
aus Wolfram erfüllen diese Bedin- 
gungen. Die Kräfte, die beim nor- 
malen Druckvorgang auftreten, 
sind enorm. Ein Auto würde bei der 
gleichen Beschleunigung, die ei- 
ne Drucknadel aushalten muß, 
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nach 40 cm von O auf 100 km/h 
kommen und beim Auftreffen er- 
zeugt die Nadel auf dem Farbband 
einen Druck, der im Verhältnis zur 
Fläche 3000mal so stark ist wie un- 
ter einem Elefantenfuß. 

Matrixdrucker können jeden be- 
liebigen Zeichensatz und ver- 
schiedenste Schriftattribute wie 
kursiv, fett, hoch- und tiefgestellt 
und unterstrichen erzeugen. Je 
nach Schriftqualität oder ange- 
wähltem Zeichensatz (Font) fährt 
der Kopf einmal oder mehrfach 
über eine Druckzeile. Mit Hilfe ei- 
ner speziellen Synchronisations- 
Elektronik weiß die Steuerung 
ganz genau, wo sich der Kopf gera- 
de befindet. Bei geringer Schrift- 
qualität (Draft oder DPQ = Data 
Processing Quality) wird der 
Druckkopf bidirektional gesteuert, 
druckt also sowohl beim Hin- als 
auch beim Rücklauf jeweils eine 
neue Zeile. Das erspart natürlich 
Zeit und erhöht die Druckleistung 
(Zeichen/s). Benötigt man eine 
bessere Schriftqualität, bei der 
man nicht mehr den Punktaufbau 
eines Zeichens erkennen kann, 
bietet eigentlich jeder Drucker den 
NLQ-Modus (Near Letter Quality), 
der durch mehrmaliges Drucken 
einer Zeile, wobei der Druckkopf 
bei jedem Zeilendurchgang mini- 
mal verschoben wird, eine »Beina- 

he-Schreibmaschinen-Qualität« 
erzeugt. 

Die meisten Matrixdrucker ver- 
arbeiten sowohl Einzel- als auch 
Endlospapier. Beim Einzeldruck 
wird das Papier entweder über 
Traktoren oder Friktionsrollen ein- 
gezogen, das sind gummibe- 
schichtete Walzen, die das Papier 
durch Anpressen weiter transpor- 
tieren. Für den Endlosdruck ist das 
Papier an der Seite mit einem 
Lochrand versehen und wird über 
Stachelwalzen oder Traktoren be- 
wegt. Das Papier ist sowohl am 
Lochrand als auch im DIN- 
A4-Format perforiert und kann so 
von den Transporthilfen befreit 
werden. 

Für diese gesteigerten Ansprü- 
che reichten die 32 Steuerzeichen 
des oben angesprochenen ASOCIl- 
Codes natürlich nicht mehr aus - 
die Drucker-Hersteller erfanden 
die Steuersequenzen. Hierbei 
handeltessich um das direkte Auf- 
einanderfolgen von einem oder 
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mehreren Zeichen im ASCII- 
Format, die dem Drucker mitteilen, 
was er zu tun hat. Wichtig ist, daß 
diese Kommandosequenz von ei- 
nem bestimmten, nichtdruckbaren 
Zeichen eingeleitet wird, das dem 
Drucker Interpretations- und Reak- 
tionsbefehle gibt. Praktisch aus- 
nahmslos wird das Zeichen »Esca- 
pe« des ASCIl-Codes verwendet 
(Code-Zahl 27), weswegen man 
diese Anweisungen oft auch als 
»Escape-Sequenzen« bezeichnet. 
Da auch die Abfolge dieser Se- 
quenzen beliebig sein kann, man 
aber stets nach Kompatibilität 
strebt, konnten sich drei Quasi- 
Standards für die »Escape- 
Sequenzen« durchsetzen, die je- 
weils Eigenentwicklungen der Fir- 
men EPSON, IBM und NEC sind. 
Alle anderen Herstellerfirmen hal- 
ten sich an einen dieser Quasi- 
Standards und geben ihren Druk- 
kern für die gleiche Tätigkeit auch 
den jeweils gleichen Befehl. Es ist 
wichtig, daß ein Drucker EPSON-, 
IBM- oder NEC-kompatibel ist. 





Im Gegensatz zu den Impact- 
Druckern verursachen Non- 
Impact-Drucker fast keine Geräu- 
sche. Für das Drucken ohne An- 
schlag gibt es neben dem chemo- 
elektrischen und dem Elektro- 
Erosionsdruck (z.B. bei Parkticket- 
druckern in Tiefgaragen), den Tin- 
tenstrahl-und den Laserdruck. Der 
mechanische Aufbau beim Tinten- 
strahldrucker gleicht dem des Ma- 
trixdruckers. Statt Nadeln befindet 
sich im Druckkopf eine Anordnung 
feinster Sprühdüsen. 

Statt auf das Farbband zu schla- 
gen wird im richtigen Augenblick 
durch einen elektrischen Impuls 
eine mit Tinte gefüllte, piezoelektri- 
sche Kanüle stark kontrahiert und 
dadurch ein Tintentröpfchen mit 
hoher Geschwindigkeit aufs Pa- 
pier geschleudert. Die Vorteile die- 
ser Methode liegen darin, daß der 
Vorgang sehr leise ist, verschleiß- 
frei, sehr schnell (400 Zeichen/s) 
und eine Auflösung von bis zu 
2500 dpi besitzt. Bei allen Non- 
Impact-Druckern können keine 





WERDCHTIGH Die 9-, 18- und 24-Nadel-Drucker (300 


bis 5000 Mark) bauen die Zeichen aus einer Punktmatrix auf. 





[ERACHTIGA Diese Drucker (ab 2000 Mark) arbeiten 


nach dem Prinzip der Elektrofotografie. 
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Durchschläge angefertigt werden. 
In manchen Fällen verstopfen die 
Düsen durch eingetrocknete Tinte 
oder der Ausdruck verschmiert. 

Eine Variante der Tintenstrahl- 
drucker verwendet Kunststoffarbe, 
die im Augenblick des Ausschleu- 
derns stark erhitzt wird und sofort 
beim Auftreffen aufs Papier trock- 
net: Kein Verlaufen und farbige 
Ausdrucke von hervorragender 
Qualität sind die Folge. 

Eine Besonderheit bildet das 
Bubble Jet- oder Dampfblasen- 
Verfahren. Es arbeitet ebenfalls 
mit Tinte. Hier sitzt in der Düse ein 
winziges Heizelement, das durch 
einen kurzen Stromimpuls aufge- 
heizt wird. Dabei entsteht eine 
Energiedichte, die größer ist als 
auf der Sonnenoberfläche. In 
Bruchteilen einer Sekunde ent- 
steht eine kleine Dampfblase, die 
die Tinte unter hohem Druck aus 
der Düse schießt. 

Modernste Technologie verwen- 
det der Laser-Drucker. Er gehört 
ebenfalls zu den Non-Impact- 
Druckern, wobei er eine ganze Sei- 
te aufeinmal verarbeiten kann. Der 
Laserdrucker arbeitet nach dem 
Prinzip der Elektrofotografie, das 
auch beim Fotokopierer eingesetzt 
wird. Im Gegensatz zur weitver- 
breiteten, aber vollkommen fal- 
schen Ansicht, wird hierbei das 
Schriftbild keineswegs durch ei- 
nen Laserstrahl ins Papier einge- 
brannt. 

Herz der Elektrofotografie ist die 
Lichtleitertrommel, die mit einer fo- 
tokonduktiven Schicht überzogen 
ist. Diese Schicht besitzt in Abhän- 
gigkeit von ihrem Belichtungszu- 
stand unterschiedliche elektrische 
Eigenschaften. Stellen auf der 
Oberfläche, die bei der Belichtung 
dunkel geblieben sind (dunkle 
Stellen der Vorlage = bedruckte 
Stellen), behalten ihre vorher auf- 
gebrachte elektrostatische La- 
dung, während die Ladungen auf 
belichteten Stellen über entspre- 
chende Ableitungen abfließen 
können. Nach der Belichtung wird 
die Trommel mit Graphitstaub (To- 
ner) in Kontakt gebracht, der an 
den geladenen Flächen (unbelich- 
tete Stellen) haften bleibt. Dieser 
Toner wird dann auf ein Blatt Pa- 
pier übertragen und eingebrannt. 
Während allerdings beim Fotoko- 
pierer über ein optisches Linsen- 
system die Vorlage auf Trommel 
abgebildet wird, geschieht dies 
beim Laserdrucker durch das »Be- 
schreiben« der Lichtleitertrommel 
durch Laserstrahlen, die über eine 
spezielle Optik gesteuert werden. 
Obwohl die Auflösung bei Laser- 
druckern momentan nur 300 dpi 
beträgt, liefern sie von allen 
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Druckerarten das beste Druckbild. 

Außerdem gibt es noch eine 
ganze Menge weiterer Verfahren 
wie lonendrucker, elektromagneti- 
sche Drucker, Thermo-Transfer- 
oder Thermo-Sublimationsdruk- 
ker. Sie alle aber spielen beim Ami- 
ga eine untergeordnete Rolle. 


ie beste 
Druckqualität 
mit Laserdruckern 


Welcher Drucker nun für den je- 
weiligen Anwender geeignet ist, 
hängt zum einen von den Anforde- 
rungen und zum anderen vom 
Geldbeutel ab. Wird ein Drucker 
nur für Listings und Briefe einge- 
setzt, genügt in den meisten Fällen 
eine Schreibmaschine mit Drucker- 
interface (entspricht einem Typen- 
raddrucker) oder ein preiswerter 
9-Nadel-Drucker. Damit lassen 
sich ansehnliche Ergebnisse er- 
zielen, wobei der Matrixdrucker 
zusätzlich grafikfähig ist. Diese Sy- 
steme sind für unter 700 Mark er- 
hältlich. Für gehobene Ansprüche 
sollte ein 24-Nadel-Drucker genü- 
gen, der neben einer hervorragen- 
den Schriftqualität auch tolle Grafi- 
ken drucken kann. Er liegt im 
Schnitt in der Preisklasse von 700 
bis 2000 Mark. Erst im professio- 
nellen Einsatz lohnt sich die An- 
schaffung eines Laserdruckers, 
der mehrere Seiten pro Minute in 
Druckqualität verarbeitet und z. Zt. 
die besten Ergebnisse erzielt. Far- 
bige Ausdrücke sind momentan 
nur mit Matrix- und Tintenstrahl- 
druckern zu erschwinglichen Prei- 
sen möglich. 

Neben Auflösung und Druckge- 
schwindigkeit sollten beim Kauf 
auch Punkte wie Kompatibilität 
zum EPSON-, IBM- oder NEC- 
Befehlssatz, dieeingebauten Font- 
arten (manche Drucker bieten jede 
Menge davon), die Bedienbarkeit, 
die Einzugsmöglichkeiten von Pa- 
pier (endlos, Einzelblatt oder Sta- 
pelverarbeitung) und die mögli- 
chen Druckformate (DIN A3, DIN- 
A4 und kleiner, Briefumschläge, 
Querformate, Etiketten usw.), die 
Kosten für Ersatzteile wie Farbbän- 
der oder Druckköpfe, der Umfang 
der Bedienungsanleitung, War- 
tung und nicht zuletzt die Fähigkei- 
ten des Textverarbeitungs- oder 
Grafikprogramms, das den 
Drucker steuern soll, berücksich- 
tigt werden. Vor allem der letzte 
Punkt ist wichtig, denn ohne 
Druckertreiber läßt sich der beste 
Drucker nicht vernünftig steuern. MM 
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er 24-Nadler »M-1324« von | Verwendung des Schubtraktors | LQ550/LQ510, IBM Proprinter 
Brother verfügt standardmä- und eine Papierparkfunktion für | X24E und NEC Pinwriter P2 
Big über zahlreiche und komforta- | den Schubtraktor. Lus/P2200XE. 
ble Ausstattungsmerkmale. Es Der M-1324 beherrscht sieben Zusätzlich sind ein automati- 
steht ein Schubtraktor für Endlos- | Schriften: Roman, Script, Sans | scher Einzelblatteinzug, eine se- 
papier zur Verfügung, derdurchIn- | Serif, OCR-B, Brougham, Gothic | rielle Schnittstelle (RS232C), ein 
stallation an der Oberseite auch und Prestige. Dabei erreicht er ei- | RAM-Chip und Font-Chips für vier 
als Zugtraktor mit vertikaler Pa- | ne Druckgeschwindigkeit von 60 | LQ-Schriftarten erhältlich. 
pierzufuhr verwendbar ist. Weitere | Zeichen/s im Schönschreibmo- 
Merkmale sind ein automatischer | dus, bis 180 Zeichen/s im Schnell- | Hersteller: Brother International 
Papiereinzug, automatischer Pa- | schreibmodus. Der Drucker ver- | GmbH 
piervorschub zur Abrißkante bei fügt über die Emulationen Epson | Preis: ca. 900 Mark 
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er 24-Nadler »M-1924L« kann | ten/Zoll ist für Drucker dieser Klas- | Zusätzlich kann man auch einen 

Papier biszu 16ZollBreitever- | se Standard. Der Drucker verfügt | Zugtraktor und einen vollautomati- 
arbeiten. Das Einlegen des Pa- | über fünf LQ-Schriftarten, die mit | schen Einzelblatteinzug erwer- 
piers und der Wechsel des Farb- | allen gängigen Attributen und | ben. Der Drucker verfügt über vier 
bands erweisen sich als problem- | Möglichkeiten kombiniert werden | Emulationen: »Epson-LQ«, »IBM- 
los. Etwas mehr Aufwand muß | können. Die Qualität des Aus- Proprinter«, »Diabolo« und »Bro- 
beim Einbau des optionalen Farb- | drucks ist sowohl im Text-alsauch | ther HP«; jedoch nicht die von 
druckwerks getrieben werden, | Grafikmodus für alle üblichen An- | NEC.Der Druckerpuffer ist 24 KBy- 
hierzu ist erst das Gerät zu öffnen. | wendungen ausreichend. Der | te groß. 

Mit 75 bis 270 Zeichen/sliegtder | Drucker wird standardmäßig mit 

Brother sehr gut, die maximale | halbautomatischem Einzelblatt- | Hersteller: Brother International GmbH 
Druckdichte von 360 x 360 Punk- | einzug und Schubtraktor geliefert. | Preis: ca. 2300 Mark 


CITIZEN 124D amca 500 1000 Xi2000 X 3000 


DD“ 24-Nadel-Drucker kann | vor sich. Auf Knopfdruck wird das Die Grundeinstellungen des 
neben der »Epson-LQ«- | Papier vom Schubtraktor zur Ab- | Druckers werden durch DIP-Schal- 
Emulation in der 360 x 360 Punk- | rißkante transportiert und danach | ter festgelegt, die Bedienung für 
ten/Zoll-Auflösung auch einen | wieder zum Formularanfang zu- | On- / Off-Line, Formfeed etc. ge- 
NEC-Pinwriter nachahmen. rückgefahren. Endlospapier und | schieht mittels vier Tasten. 
Einzelblätter lassen sich sowohl Einzelblätter bis 10 Zoll Breite kön- Der Drucker erreicht je nach 
von einem optionalen, vollautoma- | nen, mit allen gängigen Attributen | Schriftart eine Geschwindigkeit 
tischen Einzelblatteinzug, als | versehen, in zwei Schön- und ent- | zwischen 40 und 120 Zeichen/s. 
auch von Hand über eine Halbau- | sprechenden Schnellschriften zu | Der Druckerpuffer ist8 KByte groß. 
tomatik zuführen. Das Abreißen | Papier gebracht werden. Die Qua- 
des bedruckten Papiers geht ohne lität des Ausdrucks von Text und | Hersteller: Citizen Europe Ltd. 
Aufwand und überflüssige Abfälle | Grafiken ist gut. Preis: ca. 750 Mark 
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D: Gehäuse des 24-Nadlers | an der Frontseite liegen. Das | Drucker verarbeitet mit seinem 
»Prodot 24« ist solide und sta- | Handbuch ist übersichtlich und | Schubtraktor Endlospapier oder 





bil. Ein großer, robuster Druckkopf | klar formuliert. durch einen halbautomatischen 
auf wuchtigen, mechanisch stabi- Der Prodot ist mit fünf Schön- | Einzelblatteinzug auch Einzelblät- 
len Schienen läßt auf Langzeiteig- | und zwei Schnellschriften ausge- | terbismaximal 25,4 cm Breite. Das 
nung schließen. stattet, die in allen gängigen Attri- | gilt auch für die leicht zu installie- 


An der Vorderseite ist das Be- | buten und Darstellungsmöglich- | rende Farboption. Eine Papier- 
dienfeld, wo die Grundeinstellun- | keiten variiert werden können. park- und Papierabrißfunktion er- 
gen des Druckers eingegeben | Weitere sieben Schriften sind auf | höhen den Bedienkomfort. 
werden. Die Startkonfiguration | einer Font-Karte erhältlich. 
wird durch DIP-Schalter einge- Der Citizen-Drucker istmit66bis | Hersteller: Citizen Europe Lid. 
stellt, die unter einer Abdeckung | 200 Zeichen/s sehr schnell. Der | Preis ca. 2100 Mark 
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D: »Swift 24« (24-Nadler) be- 
sitzt eine Papierparkfunktion, 
die es erlaubt, Einzelblätter halb- 
automatisch zu verarbeiten, ohne 
eingelegtes Endlospapier entfer- 
nen zu müssen. Weiterhin verfügt 
er über eine Abrißautomatik, die 
das Papier in Abrißposition an der 
Perforation führt und danach wie- 
der am Formularanfang vor dem 
Druckkopf plaziert. Der Drucker 
verfügt über eine Traktoreinheit, 
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die als Schub- oder Zugtraktor ein- 
gesetzt werden kann. Der Drucker- 
puffer hat 8 KByte. 

Der Drucker ist mit vier Schön- 
schrifttypen ausgestattet und kann 
mit einer Font-Karte aufgerüstet 
werden. Die Schriftqualität ist aus- 
gezeichnet und beim Grafikdruck 
ist die verbreitete Streifenbildung 
nur selten zu bemerken. 

Der Citizen-Drucker kann mit 
drei Emulationen aufwarten: 
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500 X 1000 X 2000 X 3000 


»Epson-LQ 850«, »NEC P6+« und 
»IBM-Proprinter X24«. Alle Grund- 
einstellungen werden im interakti- 
ven Benutzerdialog in baumförmi- 
gen Menüs eingetragen. Hierzu ist 
ein kleines LC-Display vorhanden. 
Nachrüstung: Der Swift 24 kann 
mit einem Farb-Kit aufgerüstet 
werden. 


Hersteller: Citizen Europe Ltd. 
Preis: ca. 1100 Mark 
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er »LQ-400« aus dem Hause 

Epson ist sowohl vom opti- 
schen Äußeren als auch von den 
technischen Merkalen absolut ty- 
pisch: Ein flaches, quaderförmi- 
ges Gehäuse (39 x 32 x 13,9 cm) 
mit erhabener Rauchglasab- 
deckung über dem Zugtraktor, 
Drehknopf für die Transportwalze 
an der rechten Seite und drei 
Knöpfe zur grundlegenden Bedie- 
nung an der rechten Vorderseite. 


er »LQ-550« (24-Nadler) ist so- 

lide und gut verarbeitet. Die 
Bedienung geschiehtüber acht Ta- 
sten an der Vorderseite des Geräts. 
Diverse LEDs geben Auskunft 
über den aktuellen Druckerstatus. 
Neben den drei standardmäßi- 
gen Schriftarten ist es möglich, 
den Drucker bei Bedarf durch wei- 
tere Font-Karten aufzurüsten. Die 
Grundeinstellung erfolgt über DIP- 
Schalter an der Frontseite. Stan- 


1070 


Die Konfiguration der Grundein- 
stellungen wird per DIP-Schalter 
vorgenommen. Um mit dem halb- 
automatischen Einzug Einzelblät- 
ter bearbeiten zu können, muß der 
Zugtraktor entfernt werden. Optio- 
nal läßt sich ein vollautomatischer 
Einzelblatteinzug installieren. Ob- 
wohl der Ausdruck von Texten in 
bester Qualität möglich ist, trifft 
das bei Grafikdarstellungen nicht 
zu. Es sind Streifenbildungen zu 
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dardmäßig verfügt der Drucker 
über einen Schubtraktor und einen 
halbautomatischen Einzelblattein- 
zug, der durch eine Vollautomatik 
ergänzt werden kann. Eine Papier- 
park- und -abrißfunktion sowie die 
Mikrojustage des Papieranfangs 
erhöhen den Bedienkomfort. 

Das Schriftbild ist beim Textaus- 
druck gut, beim Grafikausdruck 
perfekt. Mit einer Auflösung von 
maximal 360 x 360 Punkten/Zoll 


AMIGA 


erkennen, die auf mangelnde Ge- 
nauigkeit der Plazierung beim An- 
schluß zweier aufeinanderfolgen- 
der Grafikzeilen hinweisen. 

Der Epson LQ-400 verfügt über 
zwei Schriftarten: »Roman« und 
»Courier«. Der Puffer ist 8 KByte 
groß. Die Druckgeschwindigkeit 
beträgt 50 bis 150 Zeichen/s. 


Anbieter: Epson Deutschland GmbH 
Preis: ca. 1000 Mark 


Er (EP (Ei) 


liefert der LQ-550 streifenfreie Gra- 
fiken. Mit Schriftart je nach 50 bis 
150 Zeichen/s liegt der Epson im 
Mittelfeld dieser Klasse. Der 
Druckerpuffer hat 8 KByte und läßt 
sich nicht erweitern. 

Das Handbuch ist von guter 
Qualität und läßt den Anwender 
auch bei Störungen nicht im Stich. 


Hersteller: Epson Deutschland GmbH 
Preis: ca. 1100 Mark 


X El) hi 1000 hi 2000 hi 3000 
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ie 24-Nadel-Drucker »LQ-570« 
(Normalversion) und »LQ- 
1070« (Breitversion, DIN-A3) sind 
vom Papiermanagement her et- 
was einfacher aufgebaut als die 
größeren Modelle »LQ870/LQ- 
1070«. Sie haben zwei Traktorposi- 
tionen für Schub- und Zugfunktio- 
nen und können damit auf drei Pa- 
piersorten zugreifen. 
Die Drucker verfügen über neun 
Schönschriften. Die Schriften »Ro- 


man« und »Sans Serif« können von 
8 bis 32 Punkt skaliert werden. 
Grafiken sind in der Auflösung von 
360 x 360 in nur einem Durchgang 
zu drucken. Da direkt nebeneinan- 
derliegende Punkte einer Grafik 
nun auch direkt gedruckt werden, 
sind bidirektionale Alignment- 
Probleme eliminiert. Diese Lei- 
stung basiert auf dem erweiterten 
Industriestandard für Drucker, dem 
neuen Betriebssystem ESC/P2. 


Die Druckgeschwindigkeit be- 
trägt 225 Zeichen/s im Schnell- 
schriftmodus und 70 Zeichen/s im 
Schönschreibmodus. Der Druk- 
kerpuffer ist mit 8 KByte nicht allzu 
groß. Er läßt sich auch nicht erwei- 
tern. 


Hersteller: Epson Deutschland GmbH 
Preise: 

LQ-570: ca. 1200 Mark 

10-1070: ca. 1600 Mark 
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EPSON LQ-870/1170 
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eu aus dem Hause Epson ist 

der 24-Nadler »LQ-870«. Die 
Breitversion trägt die Bezeichnung 
LQ-1170 und bedruckt sowohl brei- 
tes Endlospapier wie auch DIN- 
A3-Format. DIN-A3-Einzelblätter 
können manuell quer eingespannt 
werden. 

Die Drucker verfügen über einen 
Eingangsspeicher von 64 KByte 
und drucken bei 10 cpi maximal 
300 Zeichen/s. Schönschrift wird 


er »DL-1100« von Fujitsu 

(24-Nadler) fällt durch seine 
außergewöhnliche Form auf: Er 
hat quaderähnliche Dimensionen 
(46 x 25 x 18,8 cm). Der Drucker ist 
in der Lage, DIN-A4-Blätter im 
Querformat zu verarbeiten, und 
zwar in ihrer vollen Breite. 

Der DL-1100 liefert Texte in vier 
»Letter-Quality-Schriftarten« und 
zwei Schriften in Korrespondenz- 
qualität. Weiterhin sind neue 


er kleine Bruder »DL900« 

(24-Nadler) aus dem Hause 
Fujitsu steht dem bekannten 
Drucker »DL1100« in nichts nach. 
Er kann wahlweise über die paral- 
lele oder serielle Schnittstelle an 
den Computer angeschlossen 
werden. 

Der 24-Nadler bietet sieben in- 
terne Schriftarten: Courier, Pica, 
Prestige, Elite, Boldface PS, Corre- 
pondence und Compressed Font. 


D: 24-Nadler verfügt über eine 
ausgeklügelte Papierverarbei- 
tung. So können Einzelblätter von 
der ersten bis zur letzten Zeile be- 
druckt werden. Auf diese Weise 
werden auch kleine Formulare ver- 
arbeitet. Es können bis zu fünf Ko- 
pien angefertigt werden. Über das 
Bedienfeld lassen sich sämtliche 
Funktionen abrufen. Diese Funk- 
tionen können auch vom Compu- 
ter aus vorgenommen werden. 
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mit 92 Zeichen/s gedruckt. Neun 
Schriften können an der Frontseite 
gewählt werden, zwei davon sind 
Skalierbar. Neu auch der verbes- 
serte Grafikdruck von 360 x 360 
Punkten in einem Durchgang. Die 
DIP-Schalter sind von der Frontsei- 
te zu bedienen. Funktionen wie 
»Buffer-Clear-Taste« erhöhen den 
Bedienungskomfort. Das Papier- 
management erlaubt den Einzug 
in sieben verschiedenen Varian- 


AMIGA 


Schriftarten auf Font-Karten ver- 
fügbar, die in eine entsprechende 
Fassung gesteckt werden. Die 
Qualität des Ausdrucks ist hervor- 
ragend. Den Drucker gibt es auch 
in einer Version, die Farbdruck er- 
laubt. Hierbei überzeugt der 
DL-1100 durch die Brillanz der Far- 
ben und der Streifenfreiheit der 
Ausdrucke. Der Drucker verfügt 
über alle gängigen Optionen wie 
Schub- und Zugtraktor und einen 
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Der Anschluß weiterer Font-Karten 
ist nicht möglich. Ein besonderes 
Merkmal ist die Möglichkeit, bei 
Brief- und DIN-A4-Papier im 
Landscape-Modus (Querformat) 
zu drucken. Die Druckgeschwin- 
digkeit liegt im Schönschreibmo- 
dus bei 50 Zeichen/s und im 
Schnellschreibmodus bei 150 Zei- 
chen/s. 

Die Papierparkfunktion erlaubt 
es, jederzeit zwischen Endlos- und 
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Der Anwender kann aus vier 
Schönschriften und drei Schnell- 
schriften auswählen. Weitere 
Schriftkarten können zugekauft 
werden. Ebenfalls auf Karten er- 
hältlich sind die maschinenlesba- 
ren Schriften OCR-A und OCR-B. 
In Verbindung mit mehreren einge- 
bauten Barcode-Arten eignet sich 
der DL3600 zum Bedrucken von 
Etiketten und Formularen. All dies 
bringt der Drucker auf Wunsch in 
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ten: von hinten, oben, unten sowie 
von vorn. Zusätzlich zum Einzel- 
blatt und Traktoreinzug können je 
nach Bedarf von vorn und oben 
weitere Einzelblätter eingezogen 
werden. Ein deutsches Handbuch 
ist im Lieferumfang enthalten. 


Hersteller: Epson Deutschland GmbH 
Preis: 

LQ-870: ca. 2000 Mark 

LQ-1170: ca. 2400 Mark 



















halbautomatischen Einzelblattein- 
zug (automatischer optional). Ein 
deutsches Handbuch liegt bei. 

Als Druckeremulationen stehen 
zur Verfügung: »Epson-LQ«, »IBM- 
Proprinter« und »DPL24C«. Der 
Druckerpuffer ist 32 KByte groß. 
Geschwindigkeit: 50 bis 200 Zei- 
chen/s 


Hersteller: Fujitsu Deutschland GmbH 
Preis: ca. 1100 Mark 


















Einzelpapier zu wählen. Wahlwei- 
se ist ein automatischer Einzel- 
blatteinzug erhältlich. 

Der DL900 verfügt über die 
Emulationen Fujitsu DPL24C Plus, 
IBM Proprinter XL24, Epson 
LQ2500 und Epson LQ32550. Der 
Druckerpuffer ist 24 KByte groß. Er 
kann nicht nachgerüstet werden. 


Hersteller Fujitsu DEutschland GmbH 
Preis: ca. 900 Mark 





Farbe zu Papier. Selbst bei instal- 
lierter Farboption kann mit einem 
normalen schwarzen Farbband 
gedruckt werden. Die Druckge- 
schwindigkeit liegt im Schnell- 
schriftmodus bei 360 Zeichen/s 
und im Schönschriftmodus bei 90 
Zeichen/s. Ein deutsches Hand- 
buch liegt bei. 


Hersteller: Fujitsu Deutschland GmbH 
Preis: ca. 2700 Mark 
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FUJITSU DL5800 


Bere 








D: Herzstück des DL5800 ist 
ein neu entwickelter Druck- 
kopf, der speziell auf große Durch- 
schlagskraft bei hohen Druckge- 
schwindigkeiten ausgelegt wurde. 
Selbst bei 504 Zeichen/s kann er 
noch ein 6 lagiges Papier be- 
drucken. Die ausgefeilte Papier- 
verarbeitung sorgt dafür, daß er al- 
le Papiersorten bedrucken kann. 
Mit dem bidirektionalen Schub- 
traktor, der über eine Parkposition 


MANNESMANN MT131/24 








NEC P20 


er »MT 191/24« von Mannes- 

mann-Tally ist die DIN-A3- 
Ausführung des »MT 130/24« und 
kann Papierformate bis 16,5 Zoll 
Breite verarbeiten. Der Drucker 
kann nachträglich mit einem Farb- 
druckwerk aufgerüstet werden. Ei- 
ne Besonderheit, die jedoch auch 
nur optional zu haben ist, besteht 
in einer Papierzuführung, mit der 
man Einzelblätter von vorne in den 
Drucker einführen und einziehen 








a) 


ie Verarbeitung des 24-Nad- 
lers »NEC P20« ist bestens. 
Hebel und Deckel sind sehr stabil 
ausgeführt. Er besitzt eine Gum- 
miwalze, die das Papier von oben 
bzw. hinten einzieht. Die Papier- 
verarbeitung ist vorbildlich. Der 
Traktor kann sowohl in Schub- als 
auch in Zugposition betrieben wer- 
den. 
Außer den fünf LQ-Fonts 
(Schönschriften), besitzt der P20 
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er 24-Nadler »NEC P60« ver- 

fügt über sechs Schriftarten 
im  Schönschriftmodus. Der 
Drucker besitzt eine Papierpark- 
funktion, die es erlaubt, Einzelblät- 
ter zu bearbeiten, während gleich- 
zeitignoch Endlospapier eingelegt 
ist. Neben dem standardmäßigen 
halbautomatischen Einzelblattein- 
zug kann man zusätzlich eine Voll- 
automatik erwerben. Per Knopf- 
druck fährt das Papier zur Abrißpo- 
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verfügt, können auch dicke End- 
losformulare eingezogen und bis 
zum letzten Durchschlag bedruckt 
werden. Etiketten lassen sich mit 
dem Zugtraktor auch von unten 
zuführen. Mit drei verschiedenen 
automatischen Einzügen (Ein- 
schacht, Zweischacht und Zwei- 
schacht mit Briefumschlag) kön- 
nen auch mehrlagige Einzelblätter 
verarbeitet werden. Serienmäßig 
verfügt der Drucker über alle gän- 
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lassen kann. 

Standardmäßig verfügt der MT 
131/24 über drei Schriftarten, je- 
doch können verschiedene Font- 
Karten nachgerüstet werden und 
machen dem Drucker weitere 
Schrifttypen zugänglich. 

Mit 76 bis 235 Zeichen/s bei ei- 
ner maximalen Auflösung von 360 
x 360 Punkten/Zoll gehört der MT 
131/24 zum guten Mittelfeld. Ange- 
steuert wird der Drucker mit den 
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noch Draft-Schnellschriften sowie 
eine schnelle LQ-Schrift. Font- 
Karten können nicht nachgerüstet 
werden. Die Druckqualität ist aus- 
gezeichnet. 

Die wichtigsten Bedienungsele- 
mente sind übersichtlich vorne auf 
einem Bedienfeld angeordnet. 
Das Konfigurationsmenü wird 
beim Einschalten des Druckers au- 
tomatisch aufgerufen. Auf ein LC- 
Display hat man verzichtet. Der 
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sition und wird danach wieder in 
die Druckposition am Formularan- 
fang zurückgespult. 

Die Haupteinstellungen werden 
über sechs Tasten an der Geräte- 
frontseite getätigt, wobei alle Para- 
meter im Benutzerdialog durchge- 
führt werden. Nicht nur die techni- 
sche Handhabung, auch die Be- 
dienungsanleitung ist vorbildlich 
und klar. Papier bis 27,9 cm Breite 
kann der P60 mit 83 bis 250 Zei- 
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gigen Barcode-Arten. Im Schnell- 
druck erreicht der DL5800 einen 
Durchsatz von 406 Seiten/Stunde 
und in Schönschrift 245 Seiten/ 
Stunde. Mit der 2 x 24stelligen 
LCD-Anzeige hatman den Drucker 
jederzeit unter Kontrolle. Alle 
Funktionen und Menüs lassen sich 
auch am Computer einstellen. 


Hersteller: Fujitsu Deutschland GmbH 
Preis: ca. 5700 Mark 


Ksoo Krooo 2000 3000 


Sequenzen der »Epson-LQ«-, 
»IBM-Proprinter- oder »NEC- 
Pinwriter«-Emulationen. Mit Ab- 
messungen von 59,8 x 32,2 x 13,4 
cm und einem Gewicht von 11,7 kg 
ist der MT 131/24 relativ groß und 
schwer, wobei die Breite natürlich 
auf das DIN-A3-Format zurückzu- 
führen ist. 


Hersteller: Mannesmann-Tally GmbH 
Preis: ca. 2500 Mark 
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eingestellte Font wird nicht in Klar- 
text angezeigt, sondern mit Hilfe 
mehrerer LEDs. 

Die Geschwindigkeit liegt im 
Schnellschriftmodus bei 216 Zei- 
chen/s und im Schönschreibmo- 
dus bei 60 Zeichen/s. Der Puffer 
hat8 KByte. Er kann nicht erweitert 
werden. 


Hersteller: NEC Deutschland GmbH 
Preis: ca. 1000 Mark 
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chen/s beschreiben. Dabei bleibt 
er verhältnismäßig leise. Die Aus- 
druckqualitätist sowohl im Text- als 
auch im Grafikmodus hervorra- 
gend. Neben der NEC-eigenen 
»NEC-Pinwriter«-Emulation ver- 
steht der Drucker auch die Kom- 
mandos des »IBM-Proprinter«. Der 
Druckerpuffer ist 80 KByte groß. 


Hersteller: NEC Deutschland GmbH 
Preis: ca. 2000 Mark 
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er »Oki Microline 380« gilt als 

kleiner Bruder des »Oki ML 
390«, der mehr für professionelle 
Anwendungen gedacht ist. Mit ei- 
nem Gewicht von 7,5 kg und Maße 
von 39,8 x 12 x 34,5 cm ist der 
Drucker ein gutes Stück leichter 
und kleiner als sein Vorbild. 

Über ein Bedienfeld an der Front 
wird der Drucker konfiguriert. Die 
Einstellungen werden in einem 
Speicher niedergelegt, DIP- 


er »390 Elite« (24-Nadler) ver- 

fügt über eine Papierpark- 
funktion, die gleichzeitig die Instal- 
lation von Endlos- und Verwen- 
dung von Einzelblattpapier er- 
laubt. Außerdem können Endlos- 
formulare durch einen Schlitz in 
der Geräteunterseite zugeführt 
werden. Jedoch muß man dazu 
den zusätzlichen Zugtraktor instal- 
lieren. Der Oki besitzt sechs 
Schriftarten, kann aber nicht für 


PANASONIC KX-P1123 
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er Traktor des Panasonic- 

Druckers »KX-P1123«  (24- 
Nadler) transportiert Endlospapier 
bis maximal 29,7 cm Breite. Eristin 
der Lage je nach Papiereinführung 
sowohl schiebend als auch zie- 
hend zu arbeiten. Der Panasonic 
kann auch Einzelblätter halbauto- 
matisch einziehen (Vollautomatik 
zurüstbar). Der Drucker bringt auf 
Knopfdruck ein Formular zur Ab- 
reißkante und plaziert nach dem 


er»Seikosha SL-92« ist bezüg- 
lich seiner äußeren Erschei- 
nung ein typischer Vertreter seiner 
Klasse. Ein Gehäuse von 38,2 x 
12,1 x 28,2 cm, die Stachelräder 
des Schubtraktors, der Knopf für 
die Transportwalze und einigen Fo- 
lientasten an der Front erinnern an 
andere Modelle dieser Klasse. 
Mit 3,9 kg ist er eher ein Leicht- 
gewicht, aber sein Druckerpuffer 
von 44 KByte macht ihn zum Go- 


Schalter gibt es nicht. In der 
Grundversion verfügt der Drucker 
über einen halbautomatischen 
Einzelblatteinzug und einen 
Schubtraktor. Optional gibt es 
auch einen Zugtraktor und eine 
Vollautomatik für Einzelblätter. 

Die Papierparkfunktion erlaubt 
es, nebeneinander Endlospapier 
und Einzelblätter zu verwenden. 
Das erhöht den Bedienkomfort er- 
heblich. 
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Farbdruck aufgerüstet werden. Die 
Einstellung der Druckerparameter 
geschieht über den direkten An- 
wenderdialog. Einzelblätter kön- 
nen halbautomatisch von Hand 
oder nach Zukauf per Einzelblatt- 
einzug vollautomatisch zugeführt 
werden. 

Besonders fällt der niedrige Ge- 
räuschpegel des Druckers auch 
beim Schnelldruck auf, es ist kaum 
nötig, die »Quiet«-Taste zu betäti- 


7) 


Abriß das nächste Blatt vor dem 
24-Nadel-Druckkopf exakt an der 
Druckstartposition. 

Der KX-P1123 verfügt über vier 
Schriftarten. Insgesamt können 
drei verschiedene Konfigurationen 
per Tastatureingabe permanent 
gespeichert werden. Die Einstel- 
lung und Konfiguration des 
Druckers erfolgt über ein farbig 
hinterlegtes Tastenfeld an der 
Frontseite. Der jeweilige Status 


AMIGA 


liath. Mit 80 bis 220 Zeichen/s und 
einer Auflösung von 360 x 360 
Punkten/Zoll seines 24-Nadel- 
Druckkopfes läßt er viele Konkur- 
renten hinter sich. Die Schön- 
schrift ist für Korrespondenz- 
zwecke geeignet, der Grafikaus- 
druck streifenfrei. 

DIP-Schalter dienen zur »resi- 
stenten«, d.h. beim Einschalten zu 
aktivierenden, Konfiguration von 
Zeichendichte, Papierlänge, 
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Der Drucker besitzt fünf Schön- 
schriften, die durch Font-Karten er- 
gänzt werden können. Die Qualität 
der Textdarstellung ist tadellos und 
auch beim Grafikausdruck ist kei- 
ne Streifenbildung zu erkennen. 
Die Geschwindigkeit liegt zwi- 
schen 50 bis 150 Zeichen/s. Der 
Druckerpuffer ist 32 KByte groß. 


Hersteller: Okidata GmbH 
Preis: ca. 1100 Mark 



















gen, die die Druckgeschwindigkeit 
reduziert. 

Die Druckqualität des Oki 390 
Elite ist sowohl bei Text- als auch 
bei Grafikausgaben ausgezeich- 
net. Bedruckt wird Papier bis zu 
25,4 cm Breite, mit 90 bis 270 Zei- 
chen/s. Der Druckerpuffer hat 23 
KByte. 


Hersteller: Okidata GmbH 
Preis: ca. 1900 Mark 



















des Druckers wird durch LEDs an- 
gezeigt. 

Ausdrucke sowohl im Text- als 
auch im Grafikmodus sind von gu- 
ter Qualität. Die Druckgeschwin- 
digkeit liegt je nach Schriftart zwi- 
schen 53 und 240 Zeichen/s. Der 
Puffer hat 7 KByte. Die Auflösung 
beträgt 360 x 360 Punkte/Zoll. 


Anbieter: Panasonic GmbH 
Preis: ca. 750 Mark 





Schriftart etc. Der SL-92 weist alle 
gängigen Merkmale und Optionen 
eines 24-Nadlers auf. 

Er beherrscht die »Epson-LQ«- 
Emulation, zwei LQ-Schriftarten 
und kann Texte mit allen üblichen 
Attributen wie Fettdruck, Eng- 
schrift, Unterstreichen etc. 
drucken. 


Hersteller: Seikosha GmbH 
Preis: ca. 800 Mark 
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ne seiner Breite kann der 
»Star LC2-4-200« nur Papier- 
formate bis maximal DIN-A4- 
Hochformat verarbeiten. Esstehen 
fünf Schönschriften und zwei 
Schnellschriften zur Verfügung. 
Alle gängigen Arten des Papier- 
transports gehören zum Repertoi- 
re des LC-24-200. Durch einfaches 
Umschalten kann er sowohl mit 
Zug- als auch mit Schubtraktor 
Endlospapier verarbeiten, hierbei 
















M' den Druckern »XB24-15« 
und »XB24-10« bietet Star Mi- 
cronics zwei 24-Nadel-Drucker an, 
die von ihrer Funktionalität und 
Leistungsfähigkeit identisch sind 
und sich nur durch die maximale 
Breite der Formulare unterschei- 
den. Wie in der Bezeichnung ent- 
halten, kann er Papier bis zu einer 
Breite von 15 Zoll (= DIN A3) und 
der »kleine Bruder« bis zu 10 Zoll 
(= DIN A4) verarbeiten. 
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er 9-Nadler »Brother M-1309« 

hat ein kantiges, aber anspre- 
chendes und solides Gehäuse. 
Das Endlospapier läuft über einen 
gut zugänglichen und einwandfrei 
arbeitenden Bandtrakto. Um 
dickes Papier durch die Bodenöff- 
nung einzuziehen, ist ein Umbau 
vom Schub- zum Zugtraktor mög- 
lich. Per Knopfdruck parkt der 
Traktor das Endlospapier und der 
Drucker kann sofort mit Einzelblät- 


er »M-1818« von Brother ist ein 
18-Nadel-Drucker, bei dem 
zwei mitje 9-Nadel-Reihen parallel 
nebeneinanderliegen. Die Druck- 
geschwindigkeit liegt je nach 
Schriftart zwischen 50 und 360 
Zeichen/s. Die Druckqualität des 
Ausdrucks liegt dabei deutlich 
über der vergleichbarer 9-Nadler 
und erreicht fast 24-Nadler-Güte. 
Der Bedienkomfort ist tadellos. 
Dazu trägt dazu ein kleines LC- 
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kann die Papierzuführung sowohl 
von hinten, alsauch durch eine Zu- 
führung an der Druckerunterseite 
erfolgen. Für Einzelblätter gibt's 
einen halbautomatischen Einzug. 
Ein vollautomatischer Einzelblatt- 
einzug kann zugekauft werden. 
Per Knopfdruck wird das Papier an 
die Abrißkante transportiert und 
wird danach wieder in die optimale 
Anfangsposition für weitere Aus- 
drucke gefahren. 


L 7) 


Beide Typen lassen sich mit ei- 
nem Farb-Kit und einem vollauto- 
matischen Einzelblatteinzug auf- 
rüsten. Die Drucker beherrschen 
die Emulationen der »Epson-LQ«- 
und »IBM-Proprinter XL24«- 
Kommandos. Alle Einstellungen 
werden über DIP-Schalter oder ei- 
ne Anzahl von Bedientasten über 
Menüs eingegeben. Der Star- 
Drucker verfügt über 16 Schön- 
schriften und läßt sich mit Font- 
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tern weiterarbeiten. Das Bedien- 
feld besteht aus sechs Mikrota- 
stern und kleinen Leuchtdioden. 
Das Setup-Menü, zur Grundein- 
stellung des Druckers, erreicht 
man über die Bedientasten. Die 
Anzeige erfolgt über die Signale 
der Leuchtdioden. 

Ist alles eingestellt, spielt der 
Brother seine Trümpfe aus. Mitden 
vier Schönschriften Prestige, Qua- 
dro, Brogham und Gotik, sowie ei- 


27) 


Display bei, auf dem Druckerstatus 
und die Einstellungen angezeigt 
werden. Neben einigen eingebau- 
ten Schriftarten kann man jeder- 
zeit die Schriftvielfalt durch optio- 
nale Font-Karten erweitern. Durch 
eine Papierparkfunktion wird es 
möglich, per halbautomatischem 
Einzug Einzelblätter auch dann zu 
verarbeiten, wenn noch Endlospa- 
pier in den Schubtraktor einge- 
spannt ist. Als Zukauf gibt es auch 
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Der Star-Drucker kann in der 
»Epson-LQ«- und der »IBM-Pro- 
printer«-Emulation betrieben wer- 
den. Die Druckgeschwindigkeit 
liegt zwischen 55 und 222 Zei- 
chen/s, die Auflösung beträgt 360 
x 360 Punkte/Zoll. Der Druckerpuf- 
ferhat7 KByte; er kann nicht erwei- 
tert werden. 


Hersteller: Star Micronies GmbH 
Preis: ca. 1000 Mark 





Karten erweitern. Der XB-24 er- 
zeugt Text- und Grafikausdrucke 
bester Qualität, auch mit der Farb- 
option. 

Der Druckerpuffer ist 41 KByte 
groß, weitere 32 KByte lassen sich 
nachrüsten. 


Hersteller: Star Micronics GmbH 
Preise: 

Star XB24-10: ca. 1900 Mark 
Star XB24-15: ca. 2300 Mark 
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nem kräftigen Ausdruck, kann er 
überzeugen. Beim Grafikausdruck 
macht der Drucker ein ähnlich gu- 
tes Bild. Die Konturen sind scharf 
und die Flächen fast streifenfrei 
gleichmäßig gefüllt. 

Beim Geschwindigkeitstest er- 
reicht der Brother M-1309 ca. 160 
Zeichen/s (Schnellschrift). 


Hersteller: Brother International GmbH 
Preis: ca. 750 Mark 
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einen vollautomatischen Einzel- 
blatteinzug. Die Auflösung beträgt 
240 x 216 Punkte/Zoll. 

Durch ein Farb-Kit läßt sich der 
M-1818 zum Farbdrucker aufrü- 
sten. Hierbei wird jedoch nicht die 
Druckqualität des Schwarzweiß- 
drucks erreicht; besonders bei der 
Darstellung von Mischfarben. 


Hersteller: Brother International GmbH 
Preis: ca. 1400 Mark 
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D: »Citizen 120 D« (9-Nadler) | und »Elite« mit 10 bzw. 12 Zeichen | gen. Der 120 D verarbeitet Formate 
ist mit einem Zugtraktor aus- | pro Zoll Schriftdichte. Neben Fett-, | bis zur Größe DIN A4 als Endlos- 
gestattet. An der Rückseite sind | Breit- und Schattenschrift kann er | oder Einzelblattpapier. Einzelblät- 
die Spindeln und Transporttrakto- | Texte doppelt hoch darstellen. Na- | ter müssen von Hand zugeführt 
ren angeordnet, die Endlospapier | türlich können auch hoch- bzw. | werden. Eine Erweiterung um ei- 
am 9-Nadel-Druckkopf vorbei | tiefgestellte Exponenten und Indi- | nen automatischen Einzelblattein- 
durch den Drucker ziehen. zes dargestellt werden. Eine weite- | zug ist nicht vorgesehen. Der Citi- 
Der Matrixdrucker kann in den | re Möglichkeit, Texte hervorzuhe- | zen 120 D besitzt leider keinen 
Standardemulationen »Epson-FX« | ben, wird durch Unterstreichen Druckerpuffer. 
und »IBM-Grafik-Printer« betrie- | oder Druck im Italic-Modus er- 
ben werden. Der Drucker be- | reicht - all dies im Draft- und NLQ- | Hersteller: Citizen Europe Ltd. 
herrscht die Schriftarten »Pica« | Modus mit biszu zwei Durchschlä- | Preis: ca. 500 Mark 
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er Traktor des 9-Nadel-Druk- | vollautomatischen Einzelblattein- | als auch bei der Grafikdarstellung 
kers »Citizen Swift 9«kann als | zug, besitzt der Drucker serienmä- | gut. Esstehen drei Schriftarten zur 
Schub- oder Zugtraktor verwendet | Big eine Halbautomatik: Das Blatt | Verfügung, die mit allen üblichen 
werden. Der Drucker besitzt eine | braucht nur in dieZuführung fallen | Möglichkeiten modifiziert und mit 
Papierparkfunktion, dieesermög- | und fährt dann vollautomatisch in | Attributen versehen werden kön- 
licht, Einzelblätter zu bearbeiten | die Druckanfangsstellung. nen. Der Drucker emuliert die 
ohne eingelegtes Endlospapier zu Auf einem kleinen LC-Display | Standards »Epson-FX« und »IBM- 
entfernen. Die Papierzuführung | läßt sich die momentan gültige | Proprinter«. Der Druckerpufferist8 
kann von hinten oder von unten | Druckereinstellung ablesen. Die KByte groß. 
durch einen Schlitz im Gehäuse- | Druckgeschwindigkeit beträgt 40 
boden desDruckerserfolgen. Statt | bis 192 Zeichen/s. Die Qualität des | Hersteller: Citizen Europe Ltd. 
einem im Fachhandel erhältlichen | Ausdrucks ist sowohl bei der Text- | Preis: ca. 700 Mark 
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er 9-Nadler »Citizen Swift 9x« | sten im Bedienfeld sind vierfach Schriften: Die drei Schönschrif- 
(DIN AB) ist mit einem Schub- | belegt. Das führt normalerweise | ten wirken kräftig, haben aber kei- 
traktor, der mit zwei Handgriffen | zum Chaos, beim Swift 9x nicht. | ne scharfen Konturen. Der Grafik- 
zum Zugtraktor wird, in der Lage, | Denn der Schiebeschalter, der die | ausdruck ist kontrastreich und 
durch dieÖffnungam Boden auch | vier Funktionsebenen einstellt, neigt nur bei schwarzen Flächen 
die dicksten Briefumschläge zu | switcht zugleich die Funktionsan- | zur Streifenbildung. 
ziehen. Mitder Papierparkfunktion | zeige im Fenster neben den Folien- Geschwindigkeit: 138 Zeichen/s 
ist der Swiftauch fix für Briefpapier | tasten um. So ist immer sichtbar, | im Draft-Modus und 27 Zeichen/s 
bereit. Nur das Papier in den | welche Funktion die Tastemomen- | im Schönschreibmodus. 
Schacht fallen lassen und der | tanbelegt. Die Grundkonfiguration 
Drucker zieht es selbsttätig ein. des Druckers ist mit DIP-Schaltern | Hersteller: Citizen Europe Ltd. 
Bedienung: Die vier Folienta- | einzustellen. Preis: ca. 1000 Mark 




















amica soo 1000 Ki2000 X 3000 





ie Bedienung des 9-Nadel- | zelblatteinzug kann optional durch | tabel, aber bei der Grafik ist Strei- 

Druckers erfolgt über sechs | eine Vollautomatik aufgerüstet | fenbildung zu erkennen. Die hohe 
Tasten an der Vorderseite, diezum | werden. Das Papier-Handling wird Druckgeschwindigkeit im Draft- 
Teil mehrfach belegt sind. Der | durcheine Papierparkfunktion,die | Modus wird mit einem für Nadel- 
LX-850 verfügt über drei Schriftar- | es gestattet Einzelblätter und End- | drucker typischen schrillen Krei- 
ten, deren Anzahl sich nicht durch | lospapier nebeneinander zu ver- | schen erkauft. Wie nicht anders zu 
eine Font-Karte aufrüsten lassen. | wenden, und eine Papierabrißau- | erwarten, wird der Drucker über 
Die Grundkonfiguration wirddurch | tomatik erheblich erleichtert. Die | die »Epson LX«-Kommandose- 
DIP-Schalter eingestellt. maximale Formularbreite beträgt | quenzen angesteuert. 

Der Drucker besitzt einen halb- | 25,7cm, die Druckgeschwindigkeit 

automatischen Einzelblatteinzug | beträgt 25 bis 200 Zeichen/s. Der | Hersteller: Epson Deutschland GmbH 
und einen Schubtraktor. Der Ein- | Textausdruck ist durchaus akzep- | Preis: ca. 800 Mark 
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MANNESMANN TALLY MT-81 








er Mannesmann Tally MT-81 

kann Endlospapier mit einem 
Schubtraktor bis zum Format DIN 
A4 verarbeiten. Einzelblätter müs- 
sen Stück für Stück von Hand ein- 
gelegt werden. Nachrüstung mit 
einem vollautomatischen Einzel- 
blatteinzug ist nicht möglich. 
Durch die Emulation der Drucker- 
standards »Epson FX-85« und 
»IBM Proprinter Il« ist die Kompati- 
bilität mit allen gängigen Anwen- 


BENNO Th] 








B:: »KX-P1180« von Panaso- 
nic (9-Nadler) arbeitet der 
Traktor je nach Art der Papierein- 
führung im Zug- oder im Schub- 
Modus. Das Einlegen von Endlos- 
papier in den Traktormechanismus 
muß man von Hand mit Hilfe des 
Drehknopfs für den Papiervor- 
schub vornehmen. Per Knopf- 
druck kann das Papier zur Abriß- 
kante transportiert und dann wie- 
der in die erste Druckzeile zurück- 





PHILIPS NMS 1433 





Präsident 6325 


er 9-Nadler »Philips NMS 
1433« ist eigentlich ein Seiko- 
sha. Er wird speziell für Philips in 
den Seikosha-Werken gefertigt. 
So gleicht sich auch die Außen- 
haut von Philips und Seikosha fast 
wie ein Eidem andren. Nur farblich 
sind sie unterschiedlich, der NMS 
1433 grau/grün und der SP-1900 
beige/braun. 
Anschluß und Papierführung 
sind identisch. Lediglich die Ta- 
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D: Präsident 6325 macht von 
außen einen kompakten Ein- 
druck. Der 9-Nadel-Drucker ist mit 
allen Merkmalen ausgestattet, die 
es erlauben, einen sauberen Aus- 
druck anzufertigen. Der Drucker 
besitzt die beiden Standardschrif- 
tarten »Pica« und »Elite« mit einer 
Darstellung von 12 bzw. 10 Zeichen 
pro Zoll. Die beiden Schrifttypen 
lassen sich mit vielen Attributen 
darstellen. »Mr. Präsident« be- 
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dungen und Softwarepaketen ge- 
währleistet. Der MT-81 besitzt die 
beiden Schriftarten »Elite« und »Pi- 
ca«. Mit ihnen werden Text mit 10 
und 12 Zeichen pro Zoll zu Papier 
gebracht. Der Drucker stellt neben 
Fett- und Breitschrift Texte auch 
doppelt hoch dar. Natürlich er- 
zeugt der MT-81 auch hoch- und 
tiefgestellt Texte. Auch ist es mög- 
lich, Passagen zu unterstreichen 
oder in schräggestellter Italic- 
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geführt werden. Statt dem halbau- 
tomatischen Einzelblatteinzug 
kann optional eine Vollautomatik 
installiert werden. 

Der KX-P1180 verfügt über drei 
Schriftarten, die sich, genauso wie 
Zeichendichte und Papierformat, 
an der Front des Druckers einstel- 
len lassen. Die Zeichendichte von 
maximal 240 x 144 Punkten/Zoll 
liegt deutlich unter dem etablierten 
Standard, dafür kommt es beim 
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stenbelegung im Bedienfeld ist ge- 
ändert. 

Einziger Unterschied bei den 
technischen Daten ist der Drucker- 
puffer. Während Seikosha für den 
SP-1900 1 KByte angibt, nennt Phi- 
lips beim NMS 1433 2 KByte. 

Die Schriftbilder des Seikosha 
und des Philips sind identisch. Bei 
der Geschwindigkeit liegt der NMS 
1433 nur knapp hinter dem Seikos- 
ha. Der NMS 1433 erreicht im 
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herrscht Fett- und Breitschrift, eine 
doppelt hohe Darstellung ist nicht 
vorgesehen. Auch das Unterstrei- 
chen von Text und die Ausgabe in 
kursiver sowie hoch- und tiefge- 
stellter Darstellung ist machbar. 
Der Drucker emuliert nur den 
IBM-Grafik-Printer, was ihn zu ei- 
nem Außenseiter unter den Druk- 
kern macht. Der Präsident 6325 
besitzt serienmäßig einen Einzel- 
blatteinzug und einen Zugtraktor 


VE TREE 


Ksoo Koo K2000 3000 


Schrift darzustellen. All dies ist so- 
wohl im Entwurfs- als auch im 
Schönschreibmodus mit bis zu 
zwei Durchschlägen möglich. Der 
Drucker besitzt keinen Pufferspei- 
cher, d.h. die Zeichen können nur 
so schnell zum Drucker übertra- 
gen werden, wie der sie zu Papier 
bringen kann. 


Hersteller: Mannesmann Tally GmbH 
Preis: ca. 350 Mark 


Ksoo Kıooo Ki2000 Ü 3000 


Grafikdruck kaum zu Streifenbil- 
dung; der Textausdruck ist ordent- 
lich. Die Druckgeschwindigkeit 
liegt zwischen 38 und 192 Zei- 
chen/s. Der Druckerpuffer ist 2 
KByte groß; er kann nicht erweitert 
werden. Der 1180 emuliert den 
»Epson-FX«- und »IBM-Proprin- 
ter«-Standard. 


Hersteller: Panasonic GmbH 
Preis: ca. 650 Mark 


Ksoo X rooo K2000 3000 


Draft-Modus 144 Zeichen/s und im 
Schönschriftmodus 27 Zeichen/s. 

Praktisch, daß dem Philips ein 
paralleles Anschlußkabel beiliegt. 
Besonders hervorzuheben ist 
auch das Handbuch: sowohl vom 
Text wie auch von der Ilustration 
her ist es vorbildlich. 


Hersteller: Philips Consumer 
Electronics 
Preis: ca. 600 Mark 


Di 500 Di 1000 X 2000 )i 3000 


für Endlospapier. Der Drucker 
kann auf maximal DIN A4 großem 
Papier bis zu zwei Durchschläge 
anfertigen. 

Der Druckerpuffer ist bis auf 
27,5 KByte aufrüstbar. Mit einer 
Lautstärke von 58,5 db(A) geht der 
Printer durchschnittlich laut zu 
Werke. 


Anbieter: Fachhandel 
Preis: ca. 300 Mark 
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SCHNEIDER SPRINTER 180 


„DRUCKER 


VORSTELLUNG 





er 9-Nadlel-Drucker »Schnei- 

der Sprinter 180« emuliert die 
Standards »Epson FX-85« und 
»IBM Proprinter Il«. Der Sprinter 
180 bewegt Endlospapier mit Hilfe 
eines Zugtraktors, der dezent im 
Gehäuse untergebracht ist. Ein au- 
tomatischer Einzelblatteinzug ist 
nicht zu installieren, was bedeutet, 
daß einzelne Blätter - Formate bis 
DIN A4 sind möglich - von Hand 
eingelegt werden müssen. Bis zu 


er »Seikosha SP-1900«, der 
Kleinste von Seikosha, ist ein 
9-Nadler der alten Garde: kom- 
pakt, leicht, zierlich und dennoch 
robust. Er verzichtet auf techni- 
sche Kinkerlitzchen die nur den 
Betrieb bremsen. So fehlt eine Ab- 
deckung für den Rundtraktor. Die- 
se Funktion übernimmt dafür die 
umgelegte Papierablage. 
Das Endlospapier ist leicht in 
den Rundtraktor einzufädeln. 


er 9-Nadel-Drucker »Seikosha 

SP-2000« besitzt als Schriftar- 
ten Elite und Pica. Sie drucken in 
der Normaleinstellung mit 10 bzw. 
12 Zeichen pro Zoll. Natürlich kann 
eine große Anzahl von Schriftattri- 
buten mit diesen Schriften kombi- 
niert werden. Es ist möglich, den 
Text kursiv, doppelt hoch und breit, 
schattiert oder fettgedruckt dar- 
stellen zu lassen. Weiterhin sind 
Exponenten- und Indizes-Druck 


eim »Star LC 10-Il« kann der 

Käufer zwischen Courier, San 
Serif und Orator wählen. Der 
9-Nadel-Matrixdrucker kann in den 
Emulationen »Epson LX-800« oder 
»IBM Graphicsprinter Il« betrieben 
werden. 

Mit Papier gefüttert wird der 
Star-Drucker entweder über einen 
Schubtraktor für Endlospapier 
oder mit einem halbautomati- 
schen Einzelblatteinzug. Der Ein- 


27) 


zwei Durchschläge kann der 
Sprinter 180 neben dem Original 
anfertigen. 

Der Drucker verfügt über die bei- 
den Standardschriftarten »Elite« 
und »Pica« mit Schriftdichten von 
10 und 12 Zeichen pro Zoll. Er 
druckt fett, breit, doppelt hoch und 
in Schattenschrift. Wem dies nicht 
genügt, der kann seine Texte auch 
durch Unterstreichen und schräg- 
gestellter Italic-Schrift besonders 
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Auch positioniert er das Papier 
paßgenau vor dem Druckkopf. 
Bedienung: DIP-Schalter zur 
Druckerkofiguration, vier Folienta- 
sten für die wichtigsten Einstellun- 
gen und zwei Hebel zur Papier- 
steuerung. Die zwei LQ-Schrift- 
arten und die Zeichendichte wer- 
den bestimmt, indem der Druck- 
kopf mittels zweier Tasten unter die 
entsprechenden Makierungen ge- 
bracht wird, die auf der Abdeck- 
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mit entsprechender Größenanpas- 
sung der Schrift möglich. Auch 
Unter- und Durchstreichen kann 
ausgewählt werden. All diese Dar- 
stellungsformen laufen im Draft- 
oder Near-Letter-Quality-Modus 
(NLO). Für den Papiertransport 
sorgt ein Schubtraktor für Endlos- 
papier, ein Einzugsschacht für Ein- 
zelblätter kostet extra. 

Der Druckerpuffer beträgt 4 
KByte und kann nicht erweitert 


AMIGA 


bzw. Ausschalter liegt an der Vor- 
derseite. 

Der Drucker ist bezüglich der 
Druckoptionen für seine Preisklas- 
se gut ausgerüstet und kann allen 
Anforderungen im 9-Nadel-Druk- 
ker-Bereich gerecht werden. Erbe- 
herrscht alle obligatorischen 
Schriftmerkmale wie Breit- und 
Fettschrift, Kursivdarstellung und 
Unterstreichungen. Außerdem 
kann der Drucker doppelt hoch 


Ksoo Kıooo Kz000 X 3000 


Ksoo X 100 2000 En 


Ksoo Kıooo Kz00o X 3000 


Ksoo Kıooo K2000 X 3000 





hervorheben. Dies alles läßtsich in 
Schönschrift und Schnelldruck 
durchführen. Natürlich kann man 
auch Indizes und Exponenten tief- 
bzw. hochgestellt drucken. Ein 
Puffer ist nicht vorhanden. Damit 
hängt die Übertragungsrate der 
Druckdaten von der Geschwindig- 
keit des Ausdrucks ab. 


Hersteller: Schneider 
Preis: ca. 500 Mark 





haube aufgedruckt sind. Schrift- 
bild- und Grafikausdruck: Seine 
LQ-Fonts bringt er kräftig und flie- 
ßend zu Papier, und die Grafiken 
sind fast streifenfrei und kontrast- 
reich. 

Geschwindigkeit: 28 Zeichen/s 
in Schönschrift und 148 Zeichen/s 
bei Schnellschrift. 


Hersteller: Seikosha GmbH 
Preis: ca. 500 Mark 


















werden. Der Drucker fertigt neben 
dem Original bis zu zwei Durch- 
schläge an. Der SP-2000 kann 
Drucker der Epson-Baureihe und 
IBM-Proprinter Il emulieren. 

Mit 33 kg Gewicht ist der 
Drucker sehr leicht und mit ca. 54 
dB(A) Lautstärke verhältnismäßig 
leise. 


Hersteller: Seikosha GmbH 
Preis: ca. 550 Mark 





und in Schattenschrift aus- 
drucken. Das alles sowohl im 
Draft- als auch im Schönschreib- 
modus mit bis zu zwei Durchschlä- 
gen. Es können auch hoch- und 
tiefgestellte Texte ausgegeben 
werden. Der Star LC 10-Il besitzt 
keinen Druckerpuffer zum Zwi- 
schenspeichern von Druckdaten. 


Hersteller: Star Micronics GmbH 
Preis: ca. 580 Mark 
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as Äußere des 9-Nadler »Star 

LC 20«- ist zwar nicht so ele- 
gant wie das des »Star LC 200«, 
aber ebenso robust und schall- 
dämmend. 

Für das EDV-Papier kommt ein 
Rundtraktor zum Einsatz, der gute 
Dienste leistet. Eine Papierpark- 
funktion ist bei Star Standard, nur 
zieht der LC 20 Einzelblätter kon- 
ventionell über den Hebel für die 
Papierandruckwalze ein und nicht 








Pia 


D: 9-Nadler Star LC 200 be- 
sticht durch sein stromlinien- 
förmiges, massives Gehäuse und 
dämmt das Druckgeräusch gut. 
Bedienung: Mit der Parktaste 
auf dem übersichtlichen Bedien- 
feld des LC 200, holt er das einge- 
legte Papier über den Bandtraktor 
vor und plaziert es präzise vor dem 
Druckkopf. Den halbautomati- 
schen Einzelblatteinzug aktiviert 
man über ein Bedienungspanel. 








DT 


D: »HL-8PS« ist schon von sei- 
ner äußeren Erscheinung her 
ein typischer Laserdrucker, der ei- 
nem kleineren Fotokopierer äh- 
nelt. An der Fronstseite befindet 
sich die Papiereinzugskassette. 
Der Papierauswurf (DIN A4) be- 
findet sich an der Geräteoberseite 
und benötigt keine separate Auf- 
fangschale. Die Bedienung erfolgt 
durch Tasten an der Frontseite, die 
Anzeige des Druckerstatus bzw. 
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ieser Laserdrucker ist mit der 
Druckersprache PCL-5 (Sei- 
tenbeschreibungssprache, mit der 
sich Fonts drehen, stauchen und 
strecken lassen) ausgestattet. Au- 
Berdem verfügt der IIIP über die 
verbesserte Drucktechnik RET 
(Resolution Enhancement Tech- 
nology). 
Als Schriften gehören zwei ska- 
lierbare Fonts (Schriften, die sich 
ohne Qualitätsverlust vergrößern 


LUG, 


per Tastendruck. Die Schaltzentra- 
le des Star ist gut zu überschauen 
und überzeugt durch Funktionali- 
tät. Die DIP-Schalter, zum Einstel- 
len der Druckerkonfiguration, be- 
finden sich hinter der Druckkopf- 
Führungsschiene. Schriften: drei 
Schönschriften. Das Schriftbild 
kann sich sehen lassen: Voller 
Druck, scharfe Konturen bis ins 
Detail und so gut wie keine Kör- 
nung. 
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Die LED-Anzeigen sind groß di- 
mensioniert und geben genaue 
Auskunft über den Betriebszu- 
stand. 

Die Druckerkonfiguration ändert 
man über das von Star entwickelte 
ESD (Eletronik Dip Switching). Da- 
bei verstellt man per Tasten und 
LED-Anzeigen den Einschaltzu- 
stand des Printers. 

Schriften: vier Schön- und zwei 
Schnellschriften. Seine Grafikaus- 
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der Einstellungen finden Sie auf 
einem kleinen LC-Display, Der 
Postscript-Interpreter ist sehr 
schnell und auch die Ausdruckge- 
schwindigkeit liegt mit acht Seiten 
pro Minute im Spitzenbereich. 
Die Bedienerfreundlichkeit des 
Druckers ist hoch und auch unge- 
übte Anwender oder Einsteiger 
kommen sehr gut mit dem Gerät 
zurecht. Dazu gehört auch der 
schnelle, unkomplizierte Wechsel 
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und verkleinern lassen) zur Grund- 
ausstattung. Bei seiner Kopierge- 
schwindigkeit von vier Seiten in 
der Minute eignet sich der IIIP- 
Laserdrucker hervorragend als 
kompakter Arbeitsplatzdrucker. 
Ein Speicherplatz von 1 MByte 
RAM ist Standard. Ausbaufähig ist 
der Printer mit zwei Platinen mit je 
2 MByte auf maximal 5 MByte. Das 
Herz des Druckers, der Motorola- 
68000-Prozessor, ist mit 16 MHz 


hi El) hi 1000 hi Full] hi El) 


Dem schönen Schriftbild muß 
bei der Geschwindigkeit Rech- 
nung getragen werden. Der Star 
LC 20 druckt Schönschrift und 
Grafiken nur unidirektional (der 
Druckkopf arbeitet nur von links 
nach rechts und fährt ohne zu 
drucken zurück): jenach Schriftart 
26 bis 133 Zeichen/s. 


Hersteller: Star Micronics GmbH 
Preis: ca. 550 Mark 


hi 500 pi u) hi 2000 X 3000 


drucke sind erste Güte. Konturen 
kommen kräftig, der Kontrast ist 
gestochen und Flächen sind wie 
ausgemalt. Die Entwickler haben 
wohl der Grafik den Vorrang gege- 
ben, der LC 200 druckt in Farbe. 

Geschwindigkeit: 136 Zeichen/s 
im Draft-Modus und 33 Zeichen/s 
im Schönschreibmodus. 


Hersteller: Star Micronies GmbH 
Preis: ca. 750 Mark 
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von der »HP-Laserjet«-Emulation 
zum Postscript-Betrieb. Insgesamt 
stehen 35 Schriftarten zur Verfü- 
gung. Eslassen sich alle gängigen 
Attribute und Darstellungsmög- 
lichkeiten untereinander verknüp- 
fen. Die Druckqualität ist einwand- 
frei. 


Hersteller: Brother International 
GmbH 
Preis: ca. 9400 Mark 


Ksoo Xıoo X2000 Ä 3000 


getaktet. Der IIIP druckt Grafiken 
und Schriften in ausgezeichneter 
300-Punkte-pro-Zoll-Qualität. 

Der HP-Drucker ist einfach zu 
bedienen. Die Anzeige auf dem 
kleinen LCD-Feld läßt sich in zehn 
Sprachen anwählen, natürlich 
auch Deutsch. 


Hersteller: Hewlett-Packard GmbH 
Preis: ca. 3550 Mark 
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ie Bedienung des Laser- 
druckers »HP Laserjet IIp« ge- 
schieht über sechs Tasten an der 
Gerätefrontseite. Status- und Ein- 
stellungsanzeigen sind an einem 
kleinen LC-Display abzulesen. 
Der HP-Drucker arbeitet im »HP- 
PCL«-Modus. Erst durch das Ein- 
setzen der »Pacific-Page«-Kasset- 
te wird er Postscript-fähig. Der di- 
rekte Wechsel vom »HP-PCL«-Mo- 
dus zum Postscript-Betrieb ist 


COMMODORE LPS 2000 
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ei diesem Laserdrucker wer- 

den Trommelkassette, Ent- 
wicklereinheit und Tonerbehälter 
getrennt nacheinander eingesetzt. 
Bei der Bedienung zeigt sich der 
Commodore von seiner besten 
Seite. Selbst ohne Handbuch fin- 
det man sich mittels LCD-Anzeige 
in den sinnvoll zusammengefaßten 
Menüs gut zurecht. Ein Regler zur 
Kontrasteinstellung fehlt. Die 
Druckqualität reicht nicht an die 


D: Laserdrucker »NEC S60P« 
verfügt standardmäßig über 2 
MByte RAM und einen Postscript- 
Interpreter. Es stehen 35 Schriftar- 
ten zur Verfügung. Das Gehäuse 
macht einen stabilen und robusten 
Eindruck. Neben einem Schacht 
für eine Font-Cartridge, sind nur 
ein halbes Dutzend Tasten und ein 
kleines LC-Display als Bedien- und 
Anzeigeelemente vorhanden. 

Die Ausgabegeschwindigkeit ist 


er Laserdrucker »Philips NMS 

1481« wartet mit einer einfach 
gestalteten Menüstruktur auf, wo- 
bei die einzelnen Einstellungen 
auf einem LC-Display angezeigt 
werden. 

Durchwachsen ist die Druckqua- 
lität: Die tiefe Schwärzung der Zei- 
chen sorgt für eine etwas fette, 
plumpe Schrift, ohne daß die Zei- 
chen besonders scharf wären. Die 
Grautreppe gibt der Drucker ent- 


nicht möglich. Der Drucker muß 
erst ausgeschaltet und die Kasset- 
te eingesteckt bzw. entfernt wer- 
den. Die Daten einer Postscript- 
Datei werden zum Drucker ge- 
sandt, dort vom Postscript-Inter- 
preter in der Zusatzkassette ent- 
sprechend aufbereitet und zur An- 
steuerung des Druckers benutzt. 
Die Kombination von Drucker und 
Postscript-Kassette liegen in der 
Preislage knapp unter 4000 Mark. 


2/7, 


der Konkurrenten heran: die Zei- 
chen sind nicht ganz so scharf. 
Auch die Grautreppe kann nicht 
hundertprozentig überzeugen. 

Was die Druckgeschwindigkeit 
betrifft, braucht sich der LPS 2000 
nicht zu verstecken: fünf Seiten pro 
Minute. Der Drucker profitiert da- 
bei von der direkt unter dem Druck- 
werk liegenden Papierkassette 
und dem daraus resultierenden 
kurzen Transport. 
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mit sechs Seiten pro Minute guter 
Durchschnitt. Eine Papiervorrats- 
kassette mit maximal 200 Blatt er- 
möglicht auch längere Ausdrucke 
ohne häufiges Papiernachlegen. 
Die »Density Control« variiert die 
Druckpixel in ihrem Durchmesser. 
Dadurch ist es möglich, auch fein- 
gestufte Raster in hervorragender 
Qualität zu erzeugen - auch in der 
»HP-Laserjet«-Emulation. Der Aus- 
druck von Texten dagegen er- 
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sprechend dunkel wieder; graue 
Töne versinken zu schnell im 
Schwarzen. Andererseits gelingen 
dem NMS 1481 schwarze Flächen 
ausgezeichnet; sie sind gleichmä- 
Big geschwärzt und schlierenfrei. 
Die Druckgeschwindigkeit beträgt 
fünf Seiten pro Minute. 

Der NMS 1481 verfügt über zwei 
Schriftarten. In den beiden Erwei- 
terungsschächten können weitere 
Schriftkarten eingesetzt werden, 


Ksoo Xroo Xizooo X 3000 


Ksoo Xroo Kizooo X 3000 


Ksoo Xroo Kizooo X 3000 


Die Qualität des Ausdrucks ist 
tadellos und frei von Fehlern bei 
der Postscript-Interpretation. Ins- 
gesamt 35 Schriftarten werden 
durch die Erweiterungskassette 
zur Verfügung gestellt und lassen 
sich mit den üblichen Attributen 
und Druckoptionen versehen. 


Hersteller: Hewlett-Packard GmbH 
Preis: ca. 3950 Mark 






























Der LPS 2000 verfügt nur über 
zwei Standardschriften. Der Druk- 
ker beherrscht zwar den Fettdruck 
der Schriftart »Courier«, aber nicht 
deren Kursivdruck. 

Der Commodore LPS 2000 be- 
sticht durch einfache Bedienung 
und kompakte Abmessungen. 


Hersteller: Commodore 
Büromaschinen GmbH 
Preis: ca. 2000 Mark 





scheint nicht so optimal: Bei nahe- 
zu allen Schrifttypen erscheinen 
die Buchstaben zu mager und zu 
kantig. Bei genauem Hinsehen 
läßt sich deutlich eine Treppenbil- 
dung erkennen. Das ist in der HP- 
Laserjet-Emulation noch stärker 
ausgeprägt als im Postscript- 
Modus. 


Hersteller: NEC Deutschland GmbH 
Preis: ca. 6000 Mark 





die kompatibel zu den HP-Schrif- 
ten sind. Der Drucker beherrscht 
zwar den Fettdruck der Schriftart 
»Courier«, aber nicht deren Kursiv- 
druck. Des weiteren wird eine Ab- 
lage für den zweiten Ausgabe- 
schacht mitgeliefert, in dem das 
Gerät die Blätter mit der bedruck- 
ten Seite nach oben ablegt. 


Hersteller: Philips 
Preis: ca. 3000 Mark 


‚AMIGA-HARDWARE '92 


WESTEN 


Lg, 


Eee 


Ksoo Krooo 2000 3000 








D: Belichtung der fotosensiti- 
ven Lichtleitertrommel beim 
»Okilaser 400« erfolgt nicht mit ei- 
nem Laserstrahl, sondern mittels 
einer Leiste von LEDs. Der solide 
Drucker überzeugt auch durch sei- 
nen hohen Bedienkomfort. Alle 
wesentlichen Grundeinstellungen 
und Parameter werden im interak- 
tiven Benutzerdialog mit Hilfe ei- 
nes kleinen LC-Display eingege- 
ben. 


In der Grundversion verfügt der 
Drucker über vier Schriftarten. Er 
läßt sich aber mit sechs Font- 
Karten aufrüsten. Die Erweiterung 
auf Postscript-Fähigkeit ist nicht 
vorgesehen. Obwohl der Drucker 
sehr leise ist, gibt es noch den 
»Quiet«-Modus, der die Lüfterdreh- 
zahl senkt, ohne die Druckge- 
schwindigkeit zu reduzieren. 

Die Qualität der Ausdrucke ist 
sowohl bei Text- als auch Grafikan- 
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wendungen hervorragend. Die 
Druckgeschwindigkeit beträgt vier 
Seiten pro Minute. Der Okilaser 
wird in der HP-Laserjet-Emulation 
betrieben. Der Druckerpuffer ist 
512 KByte groß und läßt sich bei 
Bedarf um ein weiteres MByte er- 
weitern. Die Auflösung beträgt 300 
x 300 Punkte/Zoll. 


Hersteller: Okidata GmbH 
Preis: ca. 3000 Mark 


Ksoo X 1ooo 2000 3000 








ie Bedienung des Laser- 

druckers »Fujitsu RX7100« 
über die LCD-Anzeige ist relativ 
einfach. Beim Druckbild zeigt der 
RX7100 jedoch leichte Schwä- 
chen: Zwar sind die Zeichen scharf 
und treppchenfrei, doch ist es 
recht schwierig, mit dem Regler an 
der Vorderseite den Kontrast opti- 
mal einzustellen. Ist der Kontrast 
zu gering, erscheinen die Zeichen 
grau und unscharf. Ist er zu hoch, 


bedeckt ein leichter Grauschleier 
die gesamte Seite. 

Der RX7100 erzielt eine Ge- 
schwindigkeit von über fünf Seiten 
pro Minute. Serienmäßig ist der 
Drucker mit der Schrift »Times Ro- 
man« ausgestattet. Selbstver- 
ständlich läßt er sich weiter aufrü- 
sten. Für den Büroeinsatz ohne 
Schallschutzhaube ist der RX7100 
eindeutig zu laut. Wenn die Druck- 
qualität nachläßt, muß das gesam- 
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te Druckwerk inkl. Trommel ersetzt 
werden. Das hat, abgesehen von 
den Kosten, den Vorteil, daß die 
Druckqualität immer dem Opti- 
mum entspricht. Auch die Prozeß- 
kassette muß komplett ausge- 
tauscht werden, wenn der Toner 
verbraucht ist, dafür reicht eine 
Füllung für etwa 6000 Seiten. 


Hersteller: Fujitsu Deutschland GmbH 
Preis: ca. 2500 Mark 


Ksoo X rooo Mizooo X 3000 





Pt) 




















AMIGA-HARDWARE '’92 


D:; Tintenstrahldrucker »Ca- 
non BJ-300« (64 Düsen) kann 
Papier bis DIN A4 und Briefum- 
schläge verarbeiten. Serienmäßig 
ist der BJ-300 mit einem Schub- 
traktor ausgestattet. Der Einzel- 
blatteinzug erfolgt halbautoma- 
tisch. Ein vollautomatischer Ein- 
zelblatteinzug ist zusätzlich erhält- 
lich. 

Die Schriftarten Courier, Presti- 
ge und Letter Gothic stehen in den 


erNEC Colormate istein Ther- 

motransferdrucker mit einer 
Auflösung von 300 Punkten/Zoll. 
Er bedruckt auch Overhead-Fo- 
lien, wobei man zwischen ver- 
schiedenen Farbbändern wählen 
kann (schwarz, dreifarbig, vierfar- 
big). 

Der Colormate wird vom Amiga 
aus entweder mit dem entspre- 
chenden Preferences-Treiber »Co- 
lormaster« angesteuert, oder als 


Größen 10, 12, 15, 17 und 20 cpi 
(Zeichen pro Zoll) sowie Proportio- 
nalschrift zur Verfügung. Die 
Schriftgröße ist auf doppelt-breit, 
doppelt-hoch und halb-hoch ein- 
stellbar. Als Attribute sind über-, 
durch- und unterstreichen mit ver- 
schiedenen Linienarten, fett, kur- 
siv, hoch- und tiefgestellt wählbar. 
Hinzu kommen Outline- und 
Schattenschrift mit Kombinations- 
möglichkeit. 
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Postscript-Drucker mit dem DTP- 
Programm Professional Page. 

Der NEC Colormate muß als Re- 
ferenz für alle Farbdrucker ange- 
sehen werden. Seine Ausdrucke 
sind absolut farbtreu (der Drucker 
hält sich an die Pantone-Farbpa- 
lette - ein Standard-Farbenkatalog 
für professionelle Druckvorlagen). 
In den Farbtreppen kommt dies 
zum Audruck: 

Der NEC war bei verschiedenen 


Ks0o 1000 2000 3000 


Die maximale Auflösung beträgt 
360 x 360 dpi. Die Druckgeschwin- 
digkeit liegt je nach Schriftart zwi- 
schen 150 und 300 Zeichenis. 

Der Drucker besitzt die Emula- 
tionen IBM Proprinter X24E und 
Epson LQ850. Der Druckerpuffer 
ist 30 KByte groß. 


Hersteller: Canon Deutschland GmbH 
Preis: ca. 1940 Mark 


Tests als einziger in der Lage, die 
Farben so wiederzugeben, wie wir 
sie auf dem Bildschirm hatten. 
Streifenbildung ist für einen Ther- 
modrucker wie den NEC sowieso 
ein Fremdwort. Dieser Profi- 
drucker wird jedoch für den Heim- 
anwender auf absehbare Zeit ein 
Traum bleiben. 


Hersteller: NEC Deutschland GmbH 
Preis: ca. 20 000 Mark 
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D: Tintenstrahldrucker »Desk- 
jet 500« hat einen automati- 
schen Papiereinzug, mit dem Ein- 
zelblätter bis zu DIN A4 und Brief- 
umschläge verarbeitet werden 
können. 

Er verfügt über die Schriftarten 
Courier, CG Times als Proportio- 
nalschrift und Letter Gothic mit 12 
und 24 cpi. Für den Ausdruck im 
Querformat steht nur die Schriftart 
Courier zur Verfügung. Das 


er Tintenstrahldrucker »HP 
Deskjet Plus« von Hewlett- 
Packard besitzt ein abgestuftes 
Gehäuse mit einem vollautomati- 
schen Papiereinzug vorne in der 
Mitte unter einer Rauchglasab- 
deckung. Er akzeptiert ausschließ- 
lich Einzelblätter (DIN A4) und 
Briefumschläge. 
Der Tintenvorrat wird in einer Pa- 
trone mit dem Druckkopf mitge- 
führt und mit der leeren Patrone 


er »SQ-2550« aus dem Hause 

Epson verarbeitet Papier bis 
zur Größe DIN A3 und Briefum- 
schläge. Er besitzt einen Druck- 
kopf mit 24 Düsen. Der 100 cm’ 
fassende Tintenvorrat, der für ca. 
sechs Millionen Zeichen reicht, 
wird in eine Fassung an der 
Druckerfront geschoben. Der 
Drucker verfügt über neun Schrif- 
ten, die mit allen üblichen Attri- 
buten und Darstellungsoptionen 
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D: Flachbettscanner »Came- 
ron Personal A4« läßt sich 
wahlweise als Kopierer oder als 
Scanner betreiben. Auch im Ko- 
piermodus wird die Vorlage ein- 


gescannt. Ein Thermotransfer- 
drucker sorgt dann für die 
Druckausgabe. 


Das Grafikprogramm »Painter« 
hat Funktionen zur Nachbearbei- 
tung der eingelesenen Bilder. Die 
Texterkennungssoftware »Reader« 
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Schriftbild ist hervorragend. Ge- 
druckt wird mit 50 Düsen und 300 
dpi Auflösung. 

Angesteuert wird der Deskjet 
500 mit der HP-Druckersprache 
PCL Level 3. Optional hat der An- 
wender die Auswahl zwischen vier 
Normal- und 15 Proportional- 
schriftarten auf 14 Font-Kassetten. 
Zusätzlich bietet Hewlett-Packard 
noch zwei RAM-Kassetten zum La- 
den von drei verschiedenen und 
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wird - nach maximal 1,2 Millionen 
Zeichen - gleich der gesamte 
Druckkopf ausgetauscht. 

Der Drucker arbeitet mit 120 bis 
240 Zeichen/s. Er produziert Texte 
und streifenfreie Grafiken mit einer 
Qualität, die manchen Laser- 
drucker übertrifft. Die gute Druck- 
qualität wird bereits mit einer Auf- 
lösung von 300 x 300 Punkten/Zoll 
erreicht. Jedoch beherrscht der 
Deskjet ohne zusätzliche Font- 
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kombiniert werden können. Erwei- 
terungen via Font-Kassette sind 
nicht möglich. 

Obwohl der Epson-Drucker ge- 
nausoviele Düsen hat wie ein 
Drucker der LQ-Serie und auch ei- 
ne Auflösung von 360 x 360 Punk- 
ten/Zoll aufweist, kann sein Schrift- 
bild nur mit dem eines 9-Nadlers 
konkurrieren. Die Schrift ist kantig 
und kontrastarm. Dies kann u. U. 
auf die sehr hohe Druckgeschwin- 


le. 





kann Textzeichen selbsttätig er- 
kennen und in ASCII-Zeichen um- 
wandeln. 

Auf Diskette werden fünf gängi- 
ge Schriftarten mitgeliefert. Um 
Fehler bei der Texterkennung ab- 
weichender Schriften zu vermei- 
den, besitzt der Reader eine Lern- 
funktion. Dabei muß man dem Pro- 
gramm bei jedem Zeichen über die 
Tastatur mitteilen, um welche 
Buchstaben es sich handelt. 


Ksoo Kıoo Xi2000 X 3000 


X 500 X 1000 [X 2000 X 3000 


Ksoo 1000 Xi2000 X 3000 


Ksoo Krooo Xizooo X3000 





bis zu 30 Punkt Höhe skalierbaren 
Soft-Fonts an. Zur Emulation der 
Matrixdrucker Epson FX-80 und 
IBM Proprinter Ill werden ebenfalls 
Kassetten angeboten. 

Die Druckgeschwindigkeit liegt 
zwischen 120 und 240 Zeichen/s. 
Der Druckerpuffer umfaßt 16 
KByte. 


Hersteller: Hewlett-Packard GmbH 
Preis: ca. 1600 Mark 


















Karte nur die Schriftart »Courier«. 
Der Drucker versteht seinen ei- 
genen Standard »HP-Deskjet« 
und nachrüstbar »Epson«. Der 
Druckerpuffer hat 16 KByte. 

Mit Maßen von 44 x 37,7 x 20,2 
cm ist der Drucker relativ groß, da- 
für mit 6,5 kg Gewicht ziemlich 
leicht. 


Hersteller: Hewlett-Packard GmbH 
Preis: ca. 2800 Mark 

















digkeit von 150 bis 500 Zeichen/s 
zurückgeführt werden. 

Neben dem halbautomatischen 
Einzelblatteinzug gibt es zusätz- 
lich eine Vollautomatik und einen 
Zugtraktor. Der Druckerpuffer ist 8 
KByte groß. Natürlich wird der 
Drucker mit den Steuersequenzen 
der Epson-LO/SQ-Serie betrieben. 


Hersteller: Epson Deutschland GmbH 
Preis: ca. 3600 Mark 





Als Scanner erkennt er 64 Grau- 
stufen. Aufgrund der Auflösung 
von 300 Punkten/Zoll sehen vor al- 
lem kleine Schriftzeichen nach 
dem Scannen grob aus und wer- 
den vom Reader dementspre- 
chend schlecht erkannt. Für große 
Schriften eignet sich der Cameron 
Personal A4 gut. 


Anbieter: Reisware 
Preis: ca. 2000 Mark 
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D: Schwarzweiß-Handscan- 
ner hat eine maximale Auflö- 
sung von 400 Punkten pro Zoll. Bei 
einer Scan-Breite von 105 mm 
kann er Bilder im Postkartenformat 
einlesen, ohne daß man mehrere 
Einzelbilder aneinandersetzen 
muß. Am Scanner wird die Auflö- 
sung gewählt: 200, 300 oder 400 
Punkte/Zoll. 

Der Anschluß erfolgt beim Ami- 
ga 500 über den Expansion-Port 
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und beim Amiga 2000 über eine 
Adapterplatine (Zorro-Slot). 

Die Software besteht aus dem 
»Painter« und dem »Reader«. Pain- 
ter bietet diverse Funktionen zur 
Nachbearbeitung der eingelese- 
nen Bilder wie Pinsel- und Muster- 
funktionen, Bildspiegeln, Platten- 
änderung, Zoomen sowie eine 
Druckfunktion, die wahlweise mit 
eigenen oder Amiga-Treibern ar- 
beitet. Der Reader kann Textzei- 
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chen selbsttätig erkennen und in 
ASCII-Zeichen umwandeln. 

Der Scanner gibt echte Graustu- 
fen wieder. Unterschiedliche Grau- 
stufen werden nicht durch Raste- 
rung angenähert, sondern durch 
Grauschattierungen. Der Verlauf 
ist ausgeglichen und besser alsim 
Modus mit Rasterung. 


Anbieter: Reisware 
Preis: ca. 700 Mark 


hi 500 X 1000 hi 2000 hi 3000 








er Scanner »Cameron TYP 6 

Color« wird über ein Interface 
am Expansion-Port am Amiga 500 
und über eine Adapterplatine 
(Zorro-Slot) im Amiga 2000 ange- 
schlossen. 

Der kleine Farbscanner kann 
4096 Farben erkennen, allerdings 
nur mit einer Auflösung von 90 
Punkten pro Zoll. Trotz dieser Be- 
schränkung muß eine große Da- 
tenmenge an den Amiga übertra- 


EPSON GT-4000/6000 


gen werden, um die Zahl der Far- 
ben zu erfassen. 

Beim Scan-Vorgang muß der 
Scanner sehr behutsam über das 
Papier gezogen werden. Aufgrund 
der niedrigen Auflösung darf man 
keine Wunder erwarten. 

Die für den HAM-Modus charak- 
teristischen Schmiereffekte treten 
auch beim Cameron Typ 6 Color 
auf. Die Farbechtheit größerer ein- 
farbiger Flächen ist akzeptabel. 
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Wird mit einer geringeren Farbzahl 
gearbeitet, beginnt die Software 
mit der Berechnung am oberen 
Rand des Bilds und übernimmt die 
ersten auftretenden Farben in die 
Palette. 

Alle eingescannten Bilder kön- 
nen mit einem Malprogramm wie 
DPaint nachbearbeitet werden. 


Anbieter: Reisware 
Preis: ca. 1500 Mark 


Ksoo Kioo Mzooo 3000 








eim Epson GT-4000/6000 

handelt es sich um einen 
Flachbett-Bildscanner mit voller 
Farbfähigkeit und einem Abtastbe- 
reich von maximal DIN Ad. 

Bei der Farbabtastung kann 
man zwischen einer zeilenweisen 
Abtastung (einmaliges Scannen) 
und einer seitenweisen Abtastung 
(dreimaliges Scannen) wählen. 
Pro Farbe stehen bis zu 256 Abstu- 
fungen bei bis zu 8 Bit pro Pixel 


und Farbe zur Verfügung. Der ma- 
ximale Abtastbereich beträgt 216 x 
297 mm. Damit lassen sich Vorla- 
gen des Formats DIN A4 oder US- 
Letter einlesen. Den Bereich kann 
man softwaremäßig vorgeben. 
Die Ausgabeauflösung kann 
entsprechend den Anforderungen 
verschiedener Ausgabemedien 
eingestellt werden. Hier stehen 19 
Einstellungen im Bereich zwi- 
schen 50 und 600 dpi zur Verfü- 
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gung. Spezielle Bildverarbei- 
tungsfunktionen wie Gamma- und 
Farbkorrektur erhöhen die Qualität 
der Bildwiedergabe. Mit der Ver- 
größerungs-/Verkleinerungsfunk- 
tion kann die Bildgröße in 1-Pro- 
zent-Schritten von 50 bis 200 Pro- 
zent vergrößert bzw. verkleinert 
werden. 


Hersteller: Epson Deutschland GmbH 
Preis: ab 3000 Mark 


hi Er) X 1000 X Fl] hi 3000 
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D er Sharp-Scanner »JX-100« ist 
von der Konzeption ein Gerät 
zum Einlesen von Bildern. Zum 
Scannen von Texten ist er weniger 
geeignet, da er weder größere For- 
mate (z.B. DIN A4) noch längere 
Spalten schafft. Die maximale Auf- 
lösung beträgt 200 Punkte pro Zoll. 

Die Software »Scanlab 100« von 
ASDG erkennt Texte. Dafür liegt ih- 
re Stärke im Digitalisieren von Bil- 
dern. Sie besitzt alle Fähigkeiten, 


die man von einem derartigen Pro- 
gramm erwartet: Auflösung und 
Farbtiefe wählen, Farbe und Kon- 
trast regeln, Bilder verkleinern, 
stauchen und rotieren. 

Der JX-100 arbeitet mit einer 
Farbtiefe von 18 Bit pro Pixel. 
Theoretisch werden also 262 144 
Farbtöne erkannt, die allerdings in 
die verschiedenen Amiga-Formate 
umgewandelt werden. Im Grafik- 
modus »A-Res«, der im Grafikpro- 


gramm »Art Department Professio- 
nal« und »Scanlab 100« integriert 
ist, können gleichzeitig 4096 Far- 
ben bei einer Auflösung von 768 x 
680 Punkten dargestellt werden. 
Beim Digitalisieren von Bildern 
spielt der JX-100 die Vorzüge der 
18-Bit-Erfassung voll aus. Es wird 
eine gute Qualität erreicht. 


Anbieter: Compustore 
Preis: ca. 2650 Mark 
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RETRO CHIP 


W:: oft mit Grafikprogrammen 
arbeitet, hat's sicher schon 
erlebt: Während einer Opera- 
tion, z.B. dem Ausschneiden eines 
Bildteils, alarmiert die Meldung, 
daß der vorhandene Speicher 
nicht ausreicht und die Operation 
abgebrochen wird. Und das ob- 
wohl der Amiga 2000 mit einer zu- 
sätzlichen Speicherkarte aufgerü- 
stet wurde. Abhilfe verspricht hier 
das Retro-Chip-Board . 

Der Grund für die Fehlermel- 
dung ist einfach: Die RAM-Karte 
wird vom Amiga als Fast-RAM ins 
System eingebunden. Grafikpro- 
gramme wie DPaint benötigen 
zum effektiven Arbeiten aber viel 
Chip-RAM. Chip-RAM heißt der 





Teil des Speichers, auf den die 
Custom-Chips für Sound und Gra- 
fik per DMA (Direkt Memory Ac- 
cess = direkter Speicherzugriff) 
zugreifen können. Das Fast-RAM 
liegt außerhalb dieses Bereichs. 
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as Action Replay III ist ein 
Freezer für den Amiga 500/ 
1000. Es wird an den Expansion- 
Port gesteckt. Eine Ausführung für 
den Amiga 2000 ist ebenfalls er- 
hältlich. Die einzigen Bedienungs- 
elemente sind ein Drehregler 
(Bremse) zur Verringerung der Ab- 
laufgeschwindigkeit von Software, 
ein Ein-/Ausschalter für die Brem- 
se und ein Taster zum Freezen, 
sprich Anhalten eines laufenden 
Programms an beliebiger Stelle. 
Mit der Bremse verlangsamte 
Action-Spiele werden auch in 
schwierigeren Levels zum Kinder- 
spiel, wenn alles im Zeitlupentem- 
po abläuft. Selbst vollständiges 
Anhalten ist möglich. So kann man 








den oftmals verkrampften Joystick- 
oder Mausfingern eine kleine Pau- 
se gönnen. Die Bremsfunktion 
beeinflußt allerdings auch Funk- 
tionen wie Laden und Speichern 
von Dateien auf Diskette und Fest- 


SYSTEM PROTECT 





B eim System Protect handelt es 
sich um eine Hardware- 
Erweiterung für den Amiga 2000. 
Sie macht es unmöglich, das Sy- 
stem zu Starten und Zugriff auf Da- 
ten zu erlangen, ohne in einem Be- 
grüßungsbildschirm das richtige 
Paßwort einzugeben. 

Die sauber verarbeitete Platine, 
die mit wenigen elektronischen 
Bauteilen bestückt ist, wird in den 
68000-Prozessor-Sockel gesetzt. 
Nach korrektem Ein-Loggen hat 
man die Wahl, das System zu Star- 
ten oder in ein Auswahlmenü zur 
Einstellung diverser Parameter 
von System Protect zu gelangen. 
Mittels der zehn Funktionstasten 
kann das Schutzsystem den indivi- 
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duellen Wünschen angepaßt wer- 
den: 

Durch Drücken der F1-Taste läßt 
sich ein neues Paßwort eingeben. 
Da hierfür 39 gültige Tasten zur 
Verfügung stehen, ergeben sich 
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Die Erweiterung verhilft dem 
Amiga 2000 zu insgesamt 2 MByte 
Chip-RAM. Auf dem Retro-Chip 
befindet sich 1 MByte dynami- 
sches RAM und einige TTL-ICs. 
Das Herz der kleinen Steckkarte ist 
der Agnus-Chip 8273, der bereits 
im Amiga 3000 serienmäßig ver- 
wendet wird. Die Platine ist sauber 
verarbeitet, dielCssind bis aufden 
Agnus allerdings nicht gesockelt. 
Software wird nicht mitgeliefert. 

Der Einbau des Retro-Chip 2000 
ist einfach: Der alte Agnus-Chip 
wird aus seinem Sockel gehebelt 
und dafür die Platine mit Stecka- 
dapter eingesetzt. Ein kurzes Ka- 
bel, an dessen Ende ein Clips be- 
festigt ist, stellt eine Verbindung zu 
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platte oder den Bildschirmaufbau. 
Mit der Freeze-Taste werden lau- 
fende Programme gestoppt, einige 
Vektoren und Daten zwischenge- 
speichert und die Modulsoftware 
eingebunden. Stack und Register 
des Prozessors (aus denen sich 
unter anderem die Rücksprung- 
adresse für einen weiteren Pro- 
grammablauf ergibt) sowie die 
Speicherkonfiguration mitden dar- 
in enthaltenen Daten werden ge- 
rettet. 

Grundsätzlich ist es nun mög- 
lich, Grafiken oder Sounds aus 
dem »stehenden« Programm zu 
speichern und weiterzuverarbei- 
ten. Dazu gibt's verschiedene Hilfs- 
programme, wie einen Maschi- 
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bei einem Paßwort mit n Zeichen 
39°n Möglichkeiten. Die Chance, 
durch Probieren auf den richtigen 
Code zu kommen, geht gegen 
Null. Mit <F2> lassen sich die 
Farben für »System Protect« indivi- 
duell einstellen. Mit der nächsten 
Taste (<F3>) wird ein Menüpunkt 
aktiviert, bei dem die Anzahl der 
zulässigen Versuche bei der Paß- 
worteingabe eingestellt wird. Mit 
<F4> kann bestimmt werden, ob 
nach jedem Reset der RAM-Inhalt 
komplett gelöscht wird. Mit dem 
Menüpunkt unter <F5> ist das 
»Alarm-Verhalten« bei unberech- 
tigtem Zugriffeinstellbar. Vom Bild- 
schirmblitzen bis zur Alarmsirene 
ist alles geboten. Mit <F6> wird 
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einem Pin des ICs Gary her. Je 
nach Platinenrevision und altem 
Agnus-Typ müßen einige Jumper 
auf der Amiga-Mutterplatine ver- 
ändert werden. 

Der Einbau ist in der englischen 
Anleitung mit Bildern ausführlich 
beschrieben. 

Im täglichen Einsatz macht sich 
das größere Chip-RAM angenehm 
bemerkbar. Selbst wenn mehrere 
Programme im Multitasking paral- 
lel laufen, verbleibt z.B. für DPaint 
noch genügend Grafikspeicher. 


Anbieter: Pulsar Computer 
Vertriebs GmbH 

Preis: ca. 550 Mark 

inkl. 1 MByte RAM 





nensprachemonitor oder ein I/O- 
Menü zum Abspeicherung auf Dis- 
kette oder Festplatte. Gesteuert 
werden die Menüs über Funktions- 
tasten. 

Von der angezeigten Grafikkann 
auch eine Hardcopy auf Epson- 
kompatiblen Druckern erstellt wer- 
den. Die gespeicherten Bilder kön- 
nen über den IFF-Standard in Gra- 
fikprogramme portiert und dort 
weiterverarbeitet werden (z.B. 
Deluxe Paint). Mit einem Sound- 
scanner können beliebige Sounds 
aus einem Programm geschnitten 
und abgespeichert werden. 


Anbieter: Dataflash 
Preis: ab ca. 200 Mark 





entschieden, ob das Paßwort bei 
der Eingabe im Klartext oder »un- 
sichtbar« als Sternchen erscheint. 
Bei Funktionstaste <F7> kann 
man wählen, ob die Protect-Rou- 
tine bei jedem Reset ausgeführt 
wird oder nur beim Einschalten 
des Rechners. Mit <F8> kannder 
Ländercode der Tastatur, z.B. »D« 
für Deutschland, eingegeben wer- 
den. Mit <F9> und <F10> 
schließlich werden die gewählten 
Parameter im SRAM (Static RAM) 
des Moduls gespeichert bzw. ver- 
worfen und die letzten Einstellun- 
gen weiterverwendet. 


Hersteller: ECS 
Preis: ca. 250 Mark 
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D: Junior Prommer von Maxon 
präsentiert sich in einem 
schwarzen, 122 mm x 71 mm x 26 
mm großen Gehäuse, auf dessen 
Oberseite sich ein 28poliger 
Textool-Sockel zur Aufnahme ei- 
nes EPROMs befindet. Weiterhin 
ist nur noch eine kleine Leucht- 
diode vorhanden, die durch ihr 
Aufleuchten anzeigt, daß momen- 
tan auf die Daten des EPROMs zu- 
gegriffen wird. 

Der Junior Prommer kann 
EPROMs vom Typ 2716 bis 27011 
bearbeiten, also EPROMs von 16 
bis 1024 KBit, entsprechend 2 bis 
128 KBytes, können ausgelesen 
und gebrannt werden. Doch mit 
diesen Aufgaben eines klassi- 





W; verwöhnt ist vom Outfit 
einer Hardwareschaltung, 
kommt beim Golem Prommer von 
Kupke auf seine Kosten. Die Elek- 
tronik befindet sich in einem beige- 
farbenen Metallgehäuse, das sta- 
bil aufgebaut ist. Ohne großen 
Kraftakt wird der Brenner an den 
Expansion-Port gesteckt (jedoch 
nur Amiga 500 und 1000). 

Die mitgelieferte Software wird 
durch die deutsche Dokumenta- 
tion ausführlich beschrieben. Der 
Arbeitszustand des Brenners wird 
durch drei Leuchtdioden für Le- 
sen, Schreiben und Fehlverhalten 
angezeigt. Der Textoolsockel sitzt 
stabil und lockert sich auch nach 
häufigem Bestücken mit EPROMs 
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er Vesuv II Eprom-Brenner in 

der Version V2.5 wird in einem 
Plastikgehäuse geliefert, das rela- 
tiv sauber verarbeitet ist. Der Text- 
toolsockel sitzt stabil und läßt sich 
nicht abziehen. Das zusätzlich be- 
nötigte Steckernetzteil und ein 
Druckerkabel befinden sich im Lie- 
ferumfang. 

Gespart wurde bei der Betriebs- 
anleitung. Sie gibt's nur als 
Readme-Datei auf Diskette, ist 
aber dafür ausführlich. Der An- 
schluß erfolgt an die genormte 
Centronics-Schnittstelle. Vorsicht 
ist für die geboten, die einen Ami- 
ga 1000 besitzen, da hier die 
Schnittstellenbelegung abweicht. 
Der Vesuv Il läßt sich auch an an- 
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schen EPROM-Brennes allein gibt 
sich der Junior Prommer nicht zu- 
frieden. Neben den EPROM-Va- 
rianten in CMOS-Technologie kön- 
nen auch EEPROMs oder ROMs, 
diese natürlich nur lesend, ver- 





nicht. Die Elektronik ist sauber ver- 
arbeitet. 

Die Software testet als erstes, ob 
der Brenner angeschlossen ist, 
und öffnet dann ein Bedienfenster. 
Gearbeitet wird überwiegend mit 





deren Computern betreiben. Roß- 
müller liefert Versionen der Steuer- 
software für Atari ST, PCs, Amiga 
und C64. Ein entsprechender 
Stecker für den C64 ist neben dem 
Amphenolstecker am Gehäuse be- 


wendet werden, sogar das Pro- 
grammieren von Single-Chip- 
Computern wäre denkbar, da die 
Steuersoftware ggf. ausgetauscht 
und auf besondere Bedürfnisse 
zugeschnitten werden kann. D. h. 
ebenfalls, daß das Gerät auch für 
zukünftige EPROM-Generation 
gerüstet ist, sofern diese nicht ein 
grundsätzlich anderes Pin-Layout 
verwenden. 

Angeschlossen wird der EPROM- 
Brenner über ein 25poliges Flach- 
bandkabel an die parallele Schnitt- 
stelle (nicht durchgeschleift). Das 
Kabel ist so lang, daß das Gerät 
auch beim Anschluß an einen Ami- 
ga 2000 bequem neben dem Rech- 
ner plaziert und erreicht werden 
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Gadgets, so daß Tiparbeit entfällt. 
Alle Funktionen geben eine Rück- 
meldung und zusätzlich ein akusti- 
sches Signal aus. 

Zum Arbeiten mit EPROMs ste- 
hen die üblichen Funktionen Leer- 
test, Auslesen und Vergleichen mit 
einem Speicherinhalt zur Verfü- 
gung. Gebrannt werden können 
EPROMs von 2732 bis 27011 (auch 
A- und C-Mos Typen) mit zwei 
verschiedenen Brennalgorithmen 
und einer Brennspannung von 
12 V bzw. 21 V. 

Mit dem Resetgadget kann der 
EPROMer im Fehlerfall zurückge- 
setzt werden. Dabei werden sämt- 
liche Spannungen vom Textool- 
sockel genommen und alle Steuer- 


AMIGA 


reits integriert. 

Programmiert werden können 
2508 und 2708 bis 27011 (auch 
CMOS- Typen). Dazu stehen hier 
die vier Brennspannungen 5 V, 
12,5 V, 21 V und 25 V zur Verfü- 
gung. Im einem Programmfenster 
kann sowohl grafisch als auch mit 
Gadgets gearbeitet werden. Die 
Befehlspunkte sind übersichtlich 
gegliedert und leicht bedienbar. Es 
stehen die üblichen I/O-Funk- 
tionen Laden und Speichern zur 
Verfügung. Dabei können die 
Start- und Endadressen im Spei- 
cher angegeben werden. Für das 
Programmieren von Eproms gibt 
es die Punkte Brennen, Lesen, 
Verify und Leertest. Mit dem Unter- 
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kann. Seine Energie bezieht der 
Prommer über den Mouse- oder 
Joystick-Port. 

Per Software können die Bau- 
steine ausgewählt werden. Es fin- 
den sich 16 verschiedene EPROM- 
Typen vom 2716 bis 27011 mit Pro- 
grammierspannungen von 12,5 
über 21 bis 25 Volt. Noch grö- 
Bere MBit-EPROMS (271001 bis 
278001) können zwar grundsätz- 
lich ausgewählt werden, jedoch 
benötigt man dafür den optionalen 
»Mega-Adapter«, der auf den 
Textool-Sockel gesteckt wird. 


Hersteller: Maxon Computer GmbH 
Preis: ca. 250 Mark; Mega-Adapter 
ca. 100 Mark 





signale deaktiviert. Dies geschieht 
auch nach jeder Befehlsausfüh- 
rung, wodurch eine Gefährdung 
des EPROMs beim Herausneh- 
men verhindert wird. Große 
EPROMs (ab 27512) lassen sich 
durch einen Modulgenerator in 
Blöcken zu je 16 KByte program- 
mieren. Die Funktionen »gera- 
de/ungerade« erzeugen eine 
Brenndatei für Kickstart-EPROMs. 

Zur Manipulation im Speicher 
des Amiga steht ein schneller und 
handlicher Monitor zur Verfügung, 
der alle wichtigen Funktionen ent- 
hält. 


Hersteller: Kupke Computertechnik 
Preis: ca. 250 Mark 


programm Progtest wird geprüft, 
ob ein vorhandenens Programm in 
ein Eprom noch nachträglich ge- 
brannt werden kann. 

Der eingebaute Monitor Mini- 
mon erlaubt nur einfaches Editie- 
ren und Blättern im Speicher - die 
mitgelieferte Druckroutine läßt 
auch eine Datenausgabe über die 
parallele Schnittstelle zu (Periphe- 
rie muß umgesteckt werden). 

EPROMtypen können einmal 
über grafische Symbole und zum 
anderen über die Tastatur ange- 
wählt werden. 


Anbieter: Roßmöller 


Handshake GmbH 
Preis: ca. 180 Mark 
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VORSTELLUNG 






MW 500-SYSTEM 


bgesehen von Kabelverhau 

und Chaos möchten viele 
Amiga 500-Besitzer auch mehr 
aus ihrem Computer machen. Mit 
dem MW 500-System läßt sich das 
realisieren. Es besteht aus zwei 
Gehäuseteilen für Computer und 
Tastatur sowie umfangreichem In- 
stallationsmaterial. 

Die deutsche Dokumentation 
umfaßt sechs DIN-A5-Seiten. Die 
Beschreibung beginnt mit dem 
Zerlegen des Amiga 500 und endet 
beim Schließen des MW 500- 
Gehäuses. Im Idealfall muß der 
Käufer also nur alle Punkte der 
Reihe nach befolgen, um seinen 
Amiga 500 ohne Schwierigkeiten 
umzurüsten. 


MULTIFAGECARD 


ie Multifacecard erweitert den 

Amiga 2000/3000 um zwei zu- 
sätzliche serielle und parallele 
Schnittstellen. Die 25poligen Sub- 
D-Buchsen der beiden parallelen 
Ports weisen die gleiche Belegung 
wie das Original auf. Die seriellen 
Schnittstellen sind allerdings als 
9polige Sub-D-Stecker ausge- 
führt, wie sie in der IBM-Welt üb- 
lich sind. Man muß sich daher 
Adapterkabel (9polig auf 25polig) 
besorgen. 

Die Karte ist autokonfigurierend. 
Mehrere Multifacecards in einem 
Amiga werden von der Software 
unterstützt, die sich einfach per 
Mausklick installieren läßt. Nur die 
wenigsten Amiga-Programme sind 
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miga-Besitzer, die einen 
Drucker, Digitizer oder andere 
Geräte für die parallele Schnittstel- 
le besitzen, kennen die Situation: 
Man will etwas ausdrucken, aber 
der Digitizer ist gerade am Parallel- 
Port angeschlossen. Also Amiga 
ausschalten, den Drucker an- 
stecken und wieder anschalten. 
Mit dem Printerface von IVS bie- 
tet DSP eine Lösungsmöglichkeit 
an. Im Lieferumfang ist eine Plati- 
ne, eine Diskette und eine zum 
Amiga-Parallel-Port kompatible 
25polige Sub-D-Buchse enthalten. 
Zur Installation muß man die Pla- 
tine zwischen den Prozessor und 
dessen Sockel stecken. Eskönnen 
maximal zwei Printerfaces einge- 
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Das System besteht aus einem 
großen Gehäuse für die Amiga- 
Elektronik und einem kleinen für 
die Tastatur sowie dem notwendi- 
gen Kabel- und Montagematerial. 
Der Festplatten-Controller findet 








von Haus aus in der Lage, die zu- 
sätzlichen Anschlußmöglichkeiten 
zu nutzen. Das Programm »Map- 
Device« lenkt alle Ein- und Ausga- 
ben auf die neuen Schnittstellen 
um, so daß man auch mit anderen 





baut werden, so daß drei parallele 
Schnittstellen zur Verfügung ste- 
hen. 

Will man am Printerface einen 
Drucker und am Parallel-Port ei- 
nen Digitizer betreiben, ist das 
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seinen Platz am Expansion-Port - 
das ist auch im MW 500-System 
nicht anders. Allerdings gibt es zu 
dem Controller »Oktagon« noch 
keinen Hinweis in der Dokumenta- 
tion. Der Einbau ist dann auch 
etwas schwierig: Zusatzplatine 
des Zweitlaufwerks abziehen und 
die Oktagon-Platine (wird ohne 
Gehäuse geliefert) auf den Ex- 
pansion-Port schieben. Der Con- 
troller läßt sich abschalten und si- 
gnalisiertt den Betriebszustand 
über zwei LEDs. Sowohl der Schal- 
ter als auch die beiden Leucht- 
dioden sind nach dem Einbau 
nicht mehr sicht- oder erreichbar. 
Miky Wenngatz lötet daher auf 
Wunsch ein Verlängerungskabel 
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Programmen darauf 
kann. 

Die Umlenkung des »serial.de- 
vice« ist global, d.h. alle Program- 
me versuchen, beim Öffnen auf 
den angewählten Port zu schrei- 
ben. Für solche Fälle ist eine ande- 
re Lösung günstiger: Die Software 
wird gepatcht, also der Text »se- 
rial.device« durch den Namen des 
Devices im Programmcode er- 
setzt. 

Nicht nur Drucker, sondern auch 
viele andere Geräte benutzen den 
Parallel-Port. Wer jedoch meint, 
Digitizer oder EPROMer ohne lä- 
stiges Umstöpseln womöglich so- 
gar gleichzeitig benutzen zu kön- 
nen, wird enttäuscht. Diese Zu- 


zugreifen 
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Icon »Install Parallel« anzuklicken. 

Es besteht auch die Möglichkeit, 
das Printerface als Softswitchbox 
zu benutzen, d.h. der Anwender 
kann softwaremässig bestimmen, 
auf welchen der beiden Ports das 
Druckersignal geleitet werden soll. 
Nach dem Anklicken des Icons »In- 
stall.Switchbox« wird diese Funk- 
tion auf der eingelegten Diskette 
installiert. 

Mit weiteren Hilfsprogrammen 
wird Software gepatcht, die nicht 
das Parallel.device sondern das 
Printer.device ansprechen. 

Das Funktionsprinzip ist bei al- 
len drei Programmen gleich: Der 
alte Parallel-Port wird umbenannt 
auf »Printerface.device«. Der Port 
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für die LEDs an. Die Festplatte 
(Quantum Prodrive LPS52/105) 
wird über ein Kabel mit 25poligen 
Sub-D-Stecker mit dem Controller 
verbunden. Die LPS105 hat die 
gleiche Baugröße wie ein Amiga- 
Diskettenlaufwerk und paßt des- 
halb gut in den dritten lose mitge- 
lieferten Befestigungskäfig. Be- 
sitzt man bereits ein Festplatten- 
system (z.B. GVP A500+, Golem 
SCSI Il oder Supra 500 XP), wird’s 
etwas schwieriger: Die Controller- 
platine ist hier zu groß für den Ein- 
bau am Expansion-Port. Abhilfe 
schafft eine Portverlängerung. 


Anbieter: Miky Wenngatz 
Preis: ab 350 Mark (ohne Platte) 





satzgeräte benutzen das »paral- 
lel.device« nur, um den Zugriff auf 
den Druckerport zu sperren, und 
greifen danach direkt auf die Hard- 
ware zu. Die Programmteile für die 
Hardwaresteuerung müßten völlig 
neu geschrieben werden. Da dies 
bei kommerziellen Programmen 
ausscheidet, muß der oben ange- 
sprochene Benutzerkreis weiter- 
hin »stöpseln«. 

Die verwendeten Bausteine sind 
leistungsfähiger als die Amiga- 
ICs. Es können daher wesentlich 
höhere Übertragungsraten er- 
reicht werden: z.B. 57600 Bit/s. 


Hersteller: BSC Büroautomation AG 
Preis: ca. 330 Mark 





des Printerface läßt sich fortan un- 
ter dem gepatchten »Parallel.devi- 
ce« ansprechen. Sämtliche Druck- 
kommando, die die Software sen- 
det, werden auf den zusätzlichen 
Printerface-Port umgeleitet. 

Da Digitizer-Software nicht mit 
dem Parallel.device arbeitet, um 
den Digitizer anzusteuern, fehlt 
wie in diesem Fall das Signal, die 
Daten auf den Parallelport auszu- 
geben und das Printerface steuert 
automatisch die Daten zum Prin- 
terface.device - also zum Amiga- 
Parallel-Port. Fehler bei der Bedie- 
nung sind somit ausgeschlossen. 


Anbieter: DSP Hard & Software 
Preis: ca. 200 Mark 
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D ie Konzeption der A2232-Karte 
in Richtung Unix wird nicht nur 
an der ungewöhnlichen Zahl von 
sieben seriellen Schnittstellen 
deutlich. Unix ist nicht nur ein 
Multitasking-Syttem wie das 
Amiga-OS, sondern auch ein 
Multiuser-System, d.h. mehrere 
Benutzer können gleichzeitig an 
einem Computer arbeiten. Die Ver- 
bindung zum System geschieht 
über ASOlIl-Terminals oder bei hö- 
heren Ansprüchen über Grafik- 
Terminals. Im Amiga-System sind 
diese Fähigkeiten durch die Mög- 
lichkeit, mit »NEWSHELL AUX:« 
auf einem Terminal an der seriel- 
len Schnittstelle ein CLI zu eröff- 
nen, nur in Ansätzen verwirklicht. 





Auf der A2232-Karte arbeitet ein 
kompletter 6502-Rechner mit eige- 
nen 16 KByte RAM, die auch vom 
MC68000 angesprochen werden 
können. Insgesamt besitzt die Kar- 
te etwa die vierfache Rechenlei- 


ADSG DUAL-SERIAL-BOARD 


stung eines C64. Damit ist es mög- 
lich, aufallen Schnittstellen gleich- 
zeitig mit 19200 Bit/s zu senden 
oder zu empfangen. 19200 Bit/s 
sind die höchste Standardrate, die 
die Karte beherrscht. Der An- 
schluß von MIDI-Geräten ist also 
nicht möglich, da die entsprechen- 
de Baudrate nicht verfügbar ist. 
Die Karte beherrscht jedoch noch 
einen Modus mit 115200 Bits, 
doch wird er z.Zt. von keiner ande- 
ren Software außer dem mitgelie- 
ferten Terminalprogramm unter- 
stützt. 

Bei der mechanischen Ausfüh- 
rung der Schnittstellen hat sich 
Commodore für 8polige Mini-DIN- 
Buchsen entschieden, um alle An- 
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schlüsse noch auf der Slotkarte 
unterzubringen. Für jeden Port 
wird ein Adapterkabel von etwa 80 
cm Länge mitgeliefert, andemssiich 
am anderen Ende ein standardge- 
mäßer 25poliger Sub-D-Stecker 
befindet. Bis auf das selten be- 
nutzte Ri-Signal (Ri = Ring Indica- 
tor), das auf den Mini-DIN- 
Buchsen keinen Platz mehr fand, 
sind alle Signale der RS232-Norm 
enthalten. Mit Jumpern vertauscht 
man die Datenleitungen für Sen- 
den und Empfangen, was oft das 
umständliche Umlöten eines Ka- 
bels erspart. 


‚Anbieter: Commodore Fachhandel 
Preis: ca. 570 Mark 
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as Dual-Serial-Board von 

ASDG erweitert den Amiga 
2000 um zwei serielle RS232C- 
Schnittstellen. Die Zorro-Bus- 
Steckkarte, die sich in voller Bau- 
länge durch den Amiga 2000 er- 
streckt, ist in bester Industriequali- 
tät gefertigt und besitzt als zentra- 
len Schnittstellenbaustein einen 
IC vom Typ 8530. 

Der universelle Schaltkreis reali- 
siert zwei serielle Schnittstellen, 
die über entsprechende Leitungs- 
treiberbausteine mit anderen Ge- 
räten wie Druckern, Terminals, Mo- 
dems oder anderen Computern 
verbunden werden können. Die 
beiden Ports sind als 9polige Sub- 
D-Stecker herausgeführt, wie man 





sie vor allem in der PC-Welt ver- 
wendet. Adapterkabel für die 
25poligen Stecker werden nicht 
mitgeliefert, können aber leicht im 
Fachhandel beschafft werden. Zu 
beachten ist jedoch, daß Adapter- 


kabel benutzt werden müssen. Die 
weitverbreiteten Zwischenstecker, 
bei denen beide Steckverbinder in 
einem Gehäuse enthalten sind, 
können nur bei einem Port verwen- 
det werden, da die beiden Stecker 
einen zu geringen Abstand vonein- 
ander haben. 

Das Schnittstellen-IC läßt Über- 
tragungsraten bis zu 115 200 Bit/s 
zu. Ein Wert, der sogar kleinere 
Netzwerkanwendungen zuläßt. 

Neben der Hardware, die sich 
auf dem großen Board etwas verlo- 
ren ausmacht, ist zur vollständigen 
Einbindung in das Amiga-System 
eine leistungsfähige Software not- 
wendig. Mitgeliefert wird zum er- 
sten das »siosbx.device«, das im 
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Verzeichnis »DEVS:« zu Hause ist 
und das Device von Commodore 
ersetzt. 

In der zweiten Ebene (der DOS- 
Ebene) werden zwei Handler zur 
Verfügung gestellt, die wie »SER:« 
und »AUX:« verwendet werden 
können, aber wesentlich mächti- 
gere Optionen besitzen. So kön- 
nen beim Aufruf alle Schnittstel- 
lenparameter mit übergeben wer- 
den. Nicht explizit angegebene 
Parameter werden aus den Prefe- 
rences bzw. der Mountlist über- 
nommen. Die Software erlaubt bis 
zu 32 Schnittstellen. 


Anbieter: Compustore 
Preis: ca. 750 Mark 
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ie Hydra Ethernet-Karte er- 

laubt den Anschluß des Amiga 
2000/3000 an ein LAN (Local Area 
Network) des etablierten Ethernet- 
und Cheapernet-Standards. Die 
Karte hat volle Slot-Länge und be- 
sitzt in der Blende entsprechende 
Anschlüsse. Es gibt Adaptermodu- 
le für alle Amiga-Modelle. Für den 
Amiga 500 wird eine Version in bei- 
gem Kunststoffgehäuse abgebo- 
ten. Sie findet ihren Platz am 
Expansion-Port. 

Innerhalb eines Netzes besteht 
grundsätzlich die Möglichkeit, auf 
alle Daten und Resourcen (z.B. 
Drucker, Streamer etc.) anderer 
angeschlossener Computer zuzu- 
greifen und diese zu (be-)nutzen. 
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Das ist andererseits auch eine 
Schwachstelle des Amiga: Es gibt 
in den aktuellen Betriebssystem- 
versionen noch keine Schutzmaß- 
nahmen vor unberechtigten Zu- 
griffen, wie sie etwa unter Unix rea- 


lisiert sind. Hierbei sind nicht nur 
datenschutzbedenkliche Vorfälle 
wie »Spionage« sondern auch so 
banale Dinge wie versehentliches 
Löschen von fremden Dateien zu 
berücksichtigen. 

Vom Hersteller ist die Karte für 
die Verwendung von Cheapernet- 
Kabel eingestellt, jedoch kann 
durch Umsetzen entsprechender 
Jumper jederzeit der Betrieb mit 
(teureren) Ethernet-Koaxial-Kabeln 
aktiviert werden. Die zum Betrieb 
notwendige Software wird mit ei- 
nem Installationsprogramm in die 
verschiedenen Ordner des Sy- 
stems übertragen. Die Software 
sorgt dafür, daß die entsprechen- 
den Geräte eingebunden und ge- 


nauso verwendet werden können, 
als wenn sie sich im bzw. am eige- 
nen Computer befänden. 

Diverse Programme erlauben 
den Datentransfer oder die Kom- 
munikation zwischen den einzel- 
nen Computern des Verbundes. 

Die maximalen Übertragungsra- 
ten des Netzes liegen etwa bei 100 
bis 400 KByte/s. Programme auf 
anderen Amiga lassen sich »re- 
mote-controlled« starten. Sie lau- 
fen dann so ab, als ob sie auf dem 
entsprechenden Computer akti- 
viert worden wären. 


Anbieter: ACD - Advanced 


Computer Design 
Preis: ca. 1500 Mark inkl. Software 
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Amiga-Bücher: Vom Pr: 


Peter Wollschlaeger 


Profi-Tips und Power-Tricks 


Mit erprobten Kniffen, Tips und 
Tricks für Lösungen zu den 
nicht ganz alltäglichen Proble- 
men. Einige der Fragen, auf die 
das Buch die Antworten gibt: 


Wie kann ich ein CLI-Programm 


von der Workbench aus star- 
ten? Muß eine Hardcopy so 
lange dauern und häßlich aus- 
sehen? Wie werden meine 
Basic-Programme schneller? 
Wann kann man EXECUTE 
auch weglassen? Wie bringe 





! 
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aus der Br 


ich den Amiga dazu, gleich mit 
Basic zu starten? 


Auch routinierte 
Anwender haben Fragen 





Dazu viele Tips und Lösungen 
für Basic-Programmierer und 
Einsteiger in Assembler und C. 
Wie man extrem kompakte 
C-Programme schreibt oder wie 
Assembler-Programme C-Funk- 
tionen im Amiga-ROM nutzen 
können. 

1990, 280 S. 

ISBN 3-89090-960-4, DM 39,- 


Für Anwender und Program- 
mierer. Mit leichtverständlicher 
Einführung in die Amiga-DOS- 
Welt und Informationen zum 
Umgang mit Hardware und 
Betriebssystem. 

1989, 392 S. 

SBN 3-89090-802-0, DM 69,- 





Marktäitechnik 





Der Einsteiger lernt schnell, 
Grafiken darzustellen. Der Fo 
geschrittene erfährt mehr übı 
Diagramme, Fraktal- und 
3D-Vektorgrafiken. 

1990, 552 S., inkl. 2 Disk. 
ISBN 3-89090-339-8, DM 89 





Marktggtechnik. 


Das neue Betriebssystem im 
Detail. Erklärt werden u. a. Shell- 
und Amiga-DOS-Befehle, 

ARexx, Batchprogrammierung 
und Texteditor, Workbench- 
Oberfläche. 

991,464 5. 

SBN 3-89090-924-6, DM 69,- 








Einige Themen aus dem Inhalı 
Transformationen, Apfelmänn- 
chen, 3D-Grafik, Animation. A 
der beiliegenden Diskette: 
über 50 Beispielprogramme. 
1989, 488 Seiten, inkl. Diskett 
ISBN 3-89090-669-9, DM 59, 





MarktTechnik. 








. en“ is 
Lösune. die Prax! 
xis 

Grundlagen, Installation und 
Umbauvorschläge für die Com- 
modore-PC-Karten. Als Einfüh- 
rung und als Nachschlagewerk 
zur täglichen Praxis konzipiert. 
1991, 320 S. 

ISBN 3-89090-314-2, DM 59,- 








Zusatzgeräte wie Digitizer, 
Druckertreiber und Echtzeituh, 
selber basteln. Mit Platine als 
Basis einer superschnellen un 
bootfähigen RAM/ROM-Karte 
1989, 296 S., inkl. Disk. und 
Platine 

ISBN 3-89090-586-2, DM 98, 


tiker zum echten Insider 


;pezialthemen für Profis 





ier werden die Systemarchi- 
ktur, das Betriebssystem, die 
nwendungssoftware, die 
tügrammierwerkzeuge, Amiga- 
ision und die grafische Be- 
utzeroberfläche beschrieben. 
ieferbar 1. Quartal 1992, 


2.250 5 
$BN 3-89090-961-2, DM 69,- 


Markußechnik 





Bis an die Leistungsgrenze des 
Amiga vorstoßen: Grafik, 
Darstellung dreidimensionaler 
Objekte. Animation und Amiga- 
Sound. Geräusche und vieles 
mehr. Mit zahlreichen 
Beispielen auf 2 Disketten. 
1991, 456 S., inkl. 2 Disk. 

ISBN 3-89090-998-1, DM 79,- 


Ein modularer Programmierkurs 
mit dem Deypac-Assembler 





Ein modularer Programmierkurs 
- mit allen Hardware-Details. 
Beispiele auf Diskette. Sie sind 
so aufgebaut, daß Sie große 
Teile in Ihre eigenen Pro- 
gramme übernehmen können. 
1989, 432 S., inkl. Disk. 

ISBN 3-89090-712-1, DM 69,- 





Eine detaillierte Auflistung 
sämtlicher Datenstrukturen und 
$ystemkonstanten. Mit Offsets 
der einzelnen Komponenten. 
Einfach nachschlagen und in C, 
Modula-2, Basic und Assembler 
nutzen. 

1990, 392 S. 

ISBN 3-89090-250-2, DM 69,- 





Marktäifechnik 


Schluß mit Kompatibilitätspro- 
blemen bei der Programmie- 
rung. Mit vielen Tips und Tricks 
und nützlichen Tabellen. Dazu 
gebrauchsfertige Listings in 
Assembler, C und Modula-2. 
1991, 272 5. 

ISBN 3-87791-049-1, DM 49,- 


Marktärrechnik 





Nach einem Minimum an 
Theorie geht's sofort in die 
Praxis. Assembler-Befehle und 
D0S-Funktionen werden über 
kleine Programme verständlich 
gemacht. 

1987, 329 S., inkl. Disk. 


ISBN 3-89090-525-0, DM 59,- 


Markt&Technik-Bücher und Software 


gibt’s überall im Fachhandel und bei Ihrem Buchhändler. 
Fragen Sie auch nach dem neuen Gesamtverzeichnis 
mit über 450 aktuellen Computer-Büchern und Software. 





Markt&@Technik 





Zeitschriften - Bücher 





Software - Schulung 





Marktäfechnik. 





Das Buch, das die Hardware 
des Amiga haarklein erklärt. 


Für engagierte User und Hobby- 


Bastler. Mit zahlreichen 
Beispielen in C und Assembler. 
Und Beschreibung von Custom- 
Chips und Hardware-Erweite- 
rungen. 

1990, 220 S., inkl. Disk. 

ISBN 3-89090-550-1, DM 79,- 





Marktätechnik 


Das Nachschlage- und Praxis- 
buch. Von der Syntax bis zur 
Hostanwendung für C-Program- 
mierer, Spezielle Kapitel erläu- 
tern das einfache Ansteuern 
von Malprogrammen, Digitizer- 
software und Editoren. 

Mit ARexx- und C-Tools auf 
Diskette 

1991, 168 S., inkl. Diskette 
ISBN 3-87791-035-1, DM 59,- 


12097111 
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ADRESSEN VON A-Z 


ACD - Advanced Computer Design 
Carl-Schurz-Str. 11 
2800 Bremen 1 


Acer-Cetec Computer GmbH 
Kornkamp 4 
2070 Ahrensburg 


Advanced Systems & Software 
Homburger Landstr. 412 
6000 Frankfurt/M. 50 


AFC GmbH 
Theodor-Heuss-Ring 52 
5000 Köln 1 


AHS - Amegas Hard & Software GmbH 
Schirngasse 3-5 
6360 Friedberg 


Tel. 04 21/34 31 31 
Fax: 04 21/3 49 95 18 


Tel. 0 41 02/49 01-0 
Fax: 0 41 02/49 01-38 


Tel. 0 69/5 48 81 30 
Fax: 0 69/5 48 18.45 


Tel, 02 21/13 40 36 
Fax: 02 21/13 29 00 


Tel. 0 60 31/6 19 50 


Batavia M. Sawatzky GmbH 
Niedernhart 1 
8391 Tiefenbach 


Brother International 
Im Rosengarten 14 
6368 Bad Vilbel 


BSC Büroautomation AG 
Lerchenstr. 5 
8000 München 50 


Tel. 0 85 46/19-0 
Fax: 0 85 46/19-1 44 


Tel. 0 61 01/8 05-0 
Fax: 0 61 01/80 53 33 


Tel. 0 89/35 71 30-0 
Fax: 0 89/35 71 30-99 


Carl Schewe GmbH & Co 
Essener Str. 97 
2000 Hamburg 62 


Citizen Europe Ltd. 
Hanns-Braun-Str. 50 
8056 Neufahrn 


Commodore Büromaschinen GmbH 
Lyoner Str. 38 
6000 Frankfurt 71 


Computer Corner 
Albert-Roßhaupter-Str. 108 
8000 München 70 


Compustore GmbH 
Fritz-Reuter-Str. 6 
6000 Frankfurt 1 


Computer 2000 AG 
Baierbrunner Str. 31 
8000 München 70 


Computersysteme Falz 
Ostpreußenstr. 2A 
6238 Hofheim/Marxheim 


CSR - Computer Shop Rimpfl 
Breslauer Str. 19 
3575 Kirchhain 
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Tel. 0 40/5 27 03 21 
Fax: 0 40/5 27 66 54 


Tel. 0 81 65/6 10 91 


Tel. 0 69/66 38-0 
Fax: 0 69/66 38-1 39 


Tel. 0 89/7 14 10 34 
Fax: 0 89/7 1443 95 


Tel. 0 69/56 73 99 
Fax: 0 69/5 60 17 84 


Tel. 0 89/76 99 00 
Fax: 0 89/76 99 02 35 


Tel. 0 61 92/3 69 69 
Fax: 0 61 92/3 90 20 


Tel. 0 64 22/34 38 
Fax: 0 64 22/75 22 





CRP Koruk 
Fritz-Arnold Str. 23 
7750 Konstanz 


CT 
Truderinger Str. 240 
8000 München 82 


Dataflash GmbH 
Wassenbergstr. 34 
4240 Emmerich 


Drews EDV + Btx GmbH 
Bergheimer Str. 134b 
6900 Heidelberg 


DSP Hard & Software 
Schaufelweg 111 
CH-3098 Schliern 


DSP Hard & Software 
Alter Hellweg 111 
4600 Dortmund 70 


DTM Werbung und EDV GmbH 
Dreiherrenstr. 6a 
6200 Wiesbaden-Auringen 


3-State Computertechnik 
Blumenthalallee 6 
4350 Recklinghausen 


ECS GmbH 
Heidbergstr. 75 
2800 Bremen 21 


Electronic Design 
Detmolder Str. 2 
8000 München 45 


Epson Deutschland GmbH 
Zülpicher Str, 6 
4000 Düsseldorf 11 


ESD - European Software Distributors 
Oberlech 1 
5223 Nürmbrecht 


Fischer Hard- & Software 
Schierholzstr. 33 
3000 Hannover 51 


FSE-Frank Strauß Elektronik 
Schmiedstr. 11 
6750 Kaiserslautern 


Fujitsu Deutschland GmbH 
Frankfurter Ring 211 
8000 München 40 


Tel. 0 75 31/5 62 65 
Fax: 0 75 31/5 66 80 


Tel. 0 89/42 09 00-0 
Fax: 0 89/42 09 00-99 





Tel. 0 28 22/6 85 45 
Fax: 0 28 22/6 85 47 


Tel. 0 62 21/2 99 00 
Fax: 0 62 21/16 33 23 


Tel. 00 41/31/53 53 51 
Fax: 00 41/31/53 85 53 


Tel. 02 31/61 70 45 
Fax: 02 31/61 70 48 


Tel. 0 61 27/40 64 
Fax: 0 61 27/6 62 76 


Tel. 0 23 61/18 42 92 
Fax: 0 23 61/18 42 43 


Tel. 04 21/61 14 30 
Fax: 04 21/6 16 69 12 


Tel. 0 89/3 51 50 18 
Fax: 0 89/3 54 35 97 


Tel. 02 11/56 03-0 
Fax: 02 11/5 04 77 87 


Tel. 0 22 62/58 98 
Fax: 0 22 62/47 53 


Tel. 05 11/57 23 58 
Fax: 05 11/57 23 73 


Tel. 06 31/36 33-1 03 
Fax: 06 31/6 06 97 


Tel. 0 89/3 23 78-0 
Fax: 0 89/3 23 78-1 00 
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Geerdes Musik Soft- & Hardware 
Bismarckstr. 84 
1000 Berlin 12 


Gigatron 
Thüler Str. 3 
4594 Garrel 


Grenz Computersysteme 
Holtenauer Str. 67 
2300 Kiel 1 


Harms Computertechnik 
Anna-Seghers-Str. 99 
2800 Bremen 61 


Hagenau Computer 
Alter Uentroper Weg 181 
4700 Hamm 1 


Hans Zegel GmbH 
Mierendorffplatz 8 
W-1000 Berlin 8 


Heinrichson, Schneider & Young oHG 
Classen-Kappelmann-Str. 24 
5000 Köln 41 


Hewlett Packard GmbH 
Hewlett-Packard-Straße 
6380 Bad Homburg 


Hitachi Sales Europe 
Rungedamm 2 
2050 Hamburg 80 


HK-Computer 
Bonner Str. 37 
5000 Köln 1 


ICD Europe GmbH 
Postfach 13 17 
6056 Heusenstamm 


IOAG 
Bubenreutherstr. 23 
8523 Beiersdorf-Igelsdorf 


Kawai Europa GmbH 
Europark-Fichtenhain A-15 
4150 Krefeld 


Klaus D. Tute 
Kirchröder Str. 49d 
3000 Hannover 61 


KCS - Kolff Computer Supplies 
Kuipershaven 22 
NL-3311 AL Dordrecht 


Kupke Computertechnik GmbH 
Schwanenwall 44 
4600 Dortmund 1 
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Tel. 0 30/31 67 79 


Tel. 0 44 74110 10 
Fax: 0 44 74/3 55 


Tel. 04 31/56 93 37 
Fax: 04 31/56 77 21 


Tel. 04 21/83 38 64 
Fax: 04 21/83 21 16 


Tel. 0 23 81/88 00 77 
Fax: 0 23 81/88 00 79 


Tel. 0 30/3 45 30 61 
Fax: 0 30/3 45 30 62 


Tel. 02 21/40 40 78 
Fax: 02 21/40 23 65 


Tel. 0 61 72/16-0 


Tel. 0 40/7 34 11-0 
Fax: 0 40/7 34 01 34 


Tel. 02 21/31 16 06 
Fax: 02 21/32 11 66 


Tel. 0 61 04/64 03 
Fax: 0 61 04/6 75 81 


Tel. 0 91 33/55 05 


Tel. 0 21 51/3 73-00 
Fax: 0 21 51/39 10 83 


Tel. 05 11/55 17 01 


Tel. 00 31/78/31 09 31 
Fax: 00 31/78/31 26 59 


Tel. 02 31/52 73 58 
Fax: 02 31/65 31 73 





Lamm Computersysteme 
Schönbornring 14 
6078 Neu-Isenburg 2 


Tel. 0 61 02/5 25 35 
Fax: 0 61 02/5 15 25 


Macrosystem 
Friedrich-Ebert-Str. 85 
5810 Witten 


Mannesmann Tally GmbH 
Postfach 29 69 
7900 Ulm 


Masoboshi Informationssysteme GmbH 
Joachimstr. 16 
4630 Bochum 


Maxon Computer GmbH 
Schwalbacher Str. 52 
6236 Eschborn 


Memphis Computer Products GmbH 
Gartenstr. 11 
6365 Rodheim 


Merkens EDV 
Fuchstanzstr. 6a 
6231 Schwalbach 


Microvitec GmbH 
Heinrich-Hertz-Str. 4 
4006 Erkrath 


Mitsubishi Electric Europe GmbH 
Gothaer Str. 8 
4030 Ratingen 1 


Musikhaus Oechsner 
Brunnengasse 42 
8500 Nürnberg 1 


Tel. 0 23 02/8 03 91 
Fax: 0 23 02/8 08 84 


Tel. 0 73 08/80-0 
Fax: 0 73 08/69 03 


Tel. 02 34/30 81 51 
Fax: 02 34/30 86 35 


Tel. 0 61 96/48 18 11 
Fax: 0 61 96/4 11 37 


Tel. 0 60 07177 89 
Fax: 0 60 07187 49 


Tel. 0 61 96/30 26 
Fax: 0 61 96/8 27 49 


Tel. 02 11/9 20 01-0 
Fax: 02 11/9 20 01-15 


Tel. 0 21 02/4 86-0 
Fax: 0 21 02/48 64 20 


Tel. 09 11/22 54 45 
Fax: 09 11/22 63 16 


NEC Deutschland GmbH 
Klausenburger Str. 4 
8000 München 80 


Dr. Neuhaus GmbH 
Haldenstieg 3 
2000 Hamburg 61 


Tel. 0 89/9 30 06-0 
Fax: 0 89/93 77 76 


Tel. 0 40/55 30 40 
Fax: 0 40/55 30 41 80 


Oki Systems Deutschland GmbH 
Hansaallee 187 
4000 Düsseldorf 11 


Omega Datentechnik 
Junkerstr. 2 
2900 Oldenburg 


Optivision 
Heckenstr. 16 
5469 Windhagen 


Tel. 02 11/5 97 94-0 
Fax: 02 11/59 33 45 


Tel. 04 41/8 22 57 
Fax: 04 41/88 54 08 


Tel. 0 26 45/44 24 
Fax: 0 26 45/33 95 


Panasonic GmbH 
Winsbergring 15 
2000 Hamburg 54 


Tel. 0 40/85 49-0 
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PBGC Peter Biet 
Letterhausstr. 5 
6400 Fulda 


Philips GmbH 

UB Consumer Electronics 
GB Büroelektronik 
Alexander Str. 1 

2000 Hamburg 1 


Picto Computer 
Am Lavenstein 3 
5100 Aachen 


Point Computer GmbH 
Gollierstr. 70 
8000 München 2 


Print Technik 
Nicolaistr. 2 
8000 München 40 


Protar Elektronik GmbH 
Alt Moabit 91d 
1000 Berlin 21 


Pulsar Computer Vertriebs GmbH 


Erlanger Str. 8-10 
5000 Köln 91 


Tel. 06 61/60 11 30 
Fax: 06 61/6 96 09 


Tel. 0 40/2 81-0 
Fax: 0 40/2 81-26 31 


Tel. 02 41/3 75 01 
Fax: 02 41/2 90 43 


Tel. 0 89/50 56 57 
Fax: 0 89/50 72 71 


Tel. 0 89/36 81 97 
Fax: 0 89/39 97 70 


Tel. 0 30/3 91 20 02 
Fax: 0 30/3 91 73 32 


Tel. 02 21/87 36 57 
Fax: 02 21/87 41 89 


Quantum Deutschland GmbH 


Genferstr.4b 
6000 Frankfurt/M. 56 


0 69/50 91 05-0 
0 69/50 91 08-91 


Ralf Jochheim Computer Tuning 


Osnabrücker Str. 96 
4802 Halle 


RBW Elektronik 
Bodieckstr. 67 
4600 Dortmund 41 


Rein Elektronik GmbH 
Lötscher Weg 66 
4054 Nettetal 1 


Reisware GmbH 
Postfach 36 
5584 Bullay 


Roßmöller Handshake GmbH 


Neuer Markt 21 
5309 Meckenheim 


Tel. 0 28 23/12 75 
Fax: 0 28 23/13 50 


Tel. 02 31/4 04 79 
Fax: 02 31/40 95 15 


Tel. 0 21 53/73 3-0 
Fax: 0 21 53/73 31 10 


Tel. 0 65 42/20 86 
Fax: 0 65 42/2 10 17 


Tel. 0 22 25/20 61 
Fax: 0.22 25/1 01 93 


Seikosha Europe GmbH 
Bramfelder Chaussee 105 
2000 Hamburg 71 


SISE Samsung information System 


Otto-Vogler-Str. 7c 
6231 Sulzbach 


Sony Europe GmbH 
Hugo-Eckerner-Str. 20 
5000 Köln 30 
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Tel. 0 40/64 60 02-0 
Fax: 0 40/64 60 0229 


Tel. 0 61 96/76 02-0 


Tel. 02 21/59 66-0 
Fax: 02 21/59 66-2 62 





Star Micronics GmbH 
Westerbachstr. 59 
6000 Frankfurt,94 


Supra Deutschland GmbH 
Rodderweg 8 
5040 Brühl 


TFM & Partner 
Rheinstr. 27 
6200 Wiesbaden 


TKR 
Stadtparkweg 2 
2300 Kiel 1 


Tridis Handelsges. mbH 
Hansastr. 15 
8000 München 21 


Tröps + Hierl Computertechnik GmbH 


Jordanstr. 3 
5040 Brühl 


Turtle Byte Software 
Postfach 83 01 10 
5000 Köln 80 


Vesalia Versand 
Industriestr. 25 
4236 Hamminkeln 


Videocomp 
Berner Str. 17 
6000 Frankfurt 56 


Videotechnik Diezemann 
Eichenweg 7a 
3442 Wanfried 


Vortex Computersysteme GmbH 


Falterstr. 51-53 
7101 Flein 





Tel. 0 69/7 89 99-0 
Fax: 0 69/78 10 06 


Tel. 0 22 32/2 20 02 
Fax: 0 22 32/2 20 03 





Tel. 06 11/30 20 13 
Fax: 06 11/30 57 36 


Tel. 04 31/33 78 81 
Fax: 04 31/3 59 84 


Tel. 0 89/57 09 20-0 
Fax: 0 89/57 09 20-25 


Tel. 0 22 32/4 50 18 
Fax: 0 22 32/4 29 41 


Tel. 02 21/60 22 16 





Tel. 0 28 52/10 68 
Fax: 0 28 52/18 02 


Tel. 0 69/5 07 69 69 
Fax: 0 69/5 07 62.00 


Tel. 0 56 55/17 73 
Fax: 0 56 55/17 74 


Tel. 0 71 31/59 72-0 
Fax: 0 71 31/5 50 63 





Wallasch & Witte Börsensysteme GmbH Tel. 0 89/5 38 08 27 


Goethestr. 68 
8000 München 2 


WAW Elektronik 
Tegeler Str. 2 
W-1000 Berlin 28 


Weisgerber Hard & Soft 
Rathausstr. 2 
6551 Fürfeld 


X-Pert Computer Service GmbH 


Weiherwiese 27 
6270 Idstein 


Fax: 0 89/5 38 02 59 


Tel. 0 30/4 04 33 31 
Fax: 0 30/4 04 70 39 


Tel. 0 67 09/7 78 
Fax: 0 67 09/7 78 





Tel. 0 61 26/88 09 
Fax: 0 61 26/5 49 22 


AMIGA-HARDWARE '92 


Testen Sie jetzt die Nr.1 - das 
meistgekaufte AMIGA-Magazin! 


AMIGA-Magazin bringt Ihnen alles rund um den Amiga: 
u Die perfekte Themenmischung - alle 
Informationen und Themen zum Amiga in 
einem Heft. 
u Die professionellen und 
leichtverständlichen Kurse - der sichere 





M: ; 
Weg zum Amiga-Experten. ArKRETeChnik eg... DM. 
a Die wirklich objektiven Tests und 
ausführlichen Marktübersichten. Maokany 
Die aktuelle Information über 
brandneue Produkte. 
AMIGA-Magazi ü idF 
-Magazin sorgt für Ihren ans 
intelligenten Wissensvorsprung: se 


So sind Sie den anderen immer ein 
paar Bytes voraus... 

Überzeugen Sie sich jetzt selbst von 
den Vorteilen von AMIGA-Magazin 
und fordern Sie die Nr. 1 gratis und 
unverbindlich an! 


Zusätzlich erhalten Sie als Geschenk 
noch die “Hermann-der-User”- 
Tasse, die Sie natürlich auf jeden 
Fall behalten dürfen. 

Holen Sie sich jetzt 

das meistgekaufte 
Amiga-Magazin! ER 





Name, Vorname 


Erst das 
AMIGA-Magazin 
macht Ihren 
Amiga perfekt! 


Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von 8 Tagen bei Markt & Technik 
Verlag AG, Hans-Pinsel-Str. 2 in 8013 Haar/München widerrufen. Zur Wahrung der Frist 
genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 





Straße, Hausnummer 





PLZ, Wohnort 





Datum/Unterschrift 





2. Unterschrift, A61C1B 


.. 
u Ener: 
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Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note 
Brother M-1324 12/91 236 92 gut Athlet 7190 30 'M 9,7 gut 
Brother M-1818 5/90 192 10,2 sehr gut Arriba 12/90 206 92 gut 
Brother M-1924L 9/90 174 90 gut CHA-4005 8/90 156 98 7 gut 
Canon BJ300 a 196 99 gut CHS-105 Q/2 10/90 170 10,5 sehr gut 
Citizen ProDot 24 [seo | 12 | 100 sehr gut Evolution 100 | 214 | 105 | sehrgut 
Citizen Swift 9 1/91 38 9,6 gut Fireball 11/90 214 75 befriedigend 
Citizen 124D 191 28 94 gut Golem HD3000 4/89 70 95 gut 

| Commodore LPS 2000 491 214 96 gut Golem SCSI-II 5/91 218 109 sehr gut 
Epson LQ-400 1/91 Wk 29 78 befriedigend Golem-Streamer 10/90 177 10,2 a sehr gut 
Epson LQ-550 5/90 188 10,0 sehr gut GVP Serie-Il 2 12/90 219 11,0 sehr gut 
Epson LX-850 5/90 188 9,6 gut GVP Tape-Streamer 12/90 219 10,3 sehr gut 
Epson SQ-2550 8/90 158 84 gut Hardframe 9/89 ie 157 u 105 | sehr gut 

| Fujitsu DL900 12/91 236 90 gut Nexus 3/91 206 10,9 sehr gut 
FujitsuDL-100  . 9 27 11,2 sehrgut | | | Profex HD3300 soo | 90 | 80 gut 
Fujitsu RX7100 4/91 214 90 gut Sidewinder 10/91 238 93 gut 
HP Deskjet 500 791 194 10,7 sehr gut | Supra 500 XP 1/91 210 94 gut 
HP Deskjet Plus 8/90 158 10,4 | sehr gut System 2000 10/90 172 78 befriedigend 
HP Laserjet Il 491 214 106 sehr gut Tiny Tiger so | 17 64 | befriedigend | 
HP Laserjet Illp 191 204 11,2 sehr gut Trumpcard Prof. 500 a9 186 | 95 gut 
Mannesmann MT 131/24 u 9/90 175 4,6 ausreichend Trumpcard Prof. 2000 7 186 98 gut 
NEC P20 5/91 247 | 10,8 sehr gut Trumpcard 500 3/90 170 10,83 sehr gut 
NEC P60 9/90 174 10,4 sehr gut Trumpcard 2000 2/90 170 10,5 | sehr gut 
OKI 380 5/90 179 10,0 sehr gut 
OKI 390 9/90 175 10,4 sehr gut 
OKlLaser 400 | as 214 | 102 sehr gut GRAFIKERWEITERUNGEN 
Panasonic KX-P1123 191 29 | 112 sehr gut 
Panasonic KX-P1180 1/91 4 10,2 sehr gut Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note 
Philips NMS 1481 491 214 90 gut A2320 5/91 42 94 gut = 
Seikosha SL-92 191 27 98 gut Golorburst 1191 9 90 gut 

| Seikosha SP-2000 I ya 20 98 gut De-Interlace-Card 5/91 42 93 gut 
Star LC-20 1/91 | 108 sehr gut Flickerfixer | 5/91 42 79 befriedigend 
Star LC-24-200 191 28 106 IE sehr gut Highgraph V 511 ge 3 gut 

Multivision 500 991 188 90 | gut 
Multivision 2000 991 188 92 gut 

Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note 
A2091 tage | 188 | 107 sehr gut TI 
A500+ 2/91 180 109 sehr gut 
A590 6/89 73 96 gut Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note 
AdSCSI 2000 10/90 170 103 sehr gut CRP-Digitizer A3 5/91 111 10,4 sehr gut 
AdSCSI 2080 10/91 236 9,7 gut Digismooth 3/90 173 10,5 sehr gut 
ALFS3 10/90 169 10,3 1 sehr gut Easyl 10/87 48 64 befriedigend 
ALF-Streamer 9/90 168 10,1 sehr gut Sketchmaster 4/91 174 74 befriedigend 
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Produkt __| AMIGA Seite | Punkte Note Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note 
386Si Sao | 175 70 befriedigend Deluxe-Sound 11790 -| 144 10,9 sehr gut 
Afonce 491 199 95 gut | Perfect-Sound 11/90 144 98 gut 
Power-PC-Board 8/91 162 10,0 sehr gut Golem-Sound 2/89 28 87 gut 
Turbo-AT-Karte 2/90 176 94 gut Soundmaster zıaı 198 10,0 sehr gut 
Turbo-PC-Karte 10/89 112 91 gut 
TURBOKAR TEN Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note 
8-UP! 1/90 40 10,6 sehr gut 
L Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note | A2oss 1790 20 98 gut 
A2620 5/89 80 10,8 sehr gut A502 1 1/90 124 96 gut 
A2630 1/90 170 10,6 sehr gut A580 1/90 124 96 gut 
Golem-Turbo 8/91 174 105 sehr gut A8MB/2000 10/90 166 80 gut 
Hurricane 500 490 112 97 gut | Adram 540 9/90 180 93 gut 
Impact A2000-030/25 1/90 170 10,8 sehr gut Adram 2080 10/90 166 99 gut 
Impact A2000-030/50 8/90 20 11,2 sehr gut Bigram 25 7191 192 94 gut 
BMaate 1000 u 81 gut CA 200001 0 | 124 | 104 | sehrgut 
[EMEgEIMIdne/näcer | 1200 EBEN 98 gut || | Eram Mega + Mega Modul 1190 | 216 | 100 sehr gut 
Serie-Il-Turboboard 10/91 | 11,0 sehr gut Fastram 2000 8191 174 99 gut 
SSHDEIngenlE3D se je :0s [Ele Gigatron 500 Plus so | 124 | 106 | sehrgut 
Golem 8MB 2000 11/90 213 99 gut 
ZUBEHÖR Golem Ram Box 1/90 124 96 gut 
—— 
GVP A2000 2/8MB 6/91 174 89 gut 
Mega Mi: 10/90 166 10,4 sehr gut 
Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note Be ver enun- 
|_Memory Master 6/91 174 97 gut 
A2232 9191 180 | 99 gut A 32000 a1 5 55 E 
mworks / u 
Dual Serial Board a1 | 180 91 gut a Penn g 
Wizram 2.0 7190 162 97 gut 
Golem-Epromer 3/89 96 92 gut RANTEIGREER2O00 Fr] 17 97 i 
er \ 
Multifacecard oeı | 10 | "2 sehr gut u u 
Supra RAM 500RX 791 192 95 gut 
Vesuv-Epromer 3/89 96 7,4 befriedigend 
Supra Ram 2000 10/90 166 10,1 sehr gut 
Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note Produkt AMIGA | Seite | Punkte Note 
Deluxe-View 7/90 69 10,2 sehr gut AcerView 31LR 11/91 232 94 gut 
Digi-Gen 4/91 188 10,3 sehr gut AcerView 33LR 11/91 233 10,1 sehr gut 
Digi-Splitt-Junior 11/89 85 10,1 sehr gut Commodore A2024 9/90 24 90 gut 
Digi-Tiger II 10/90 185 94 gut Eizo Flexscan 90608 9189 158 10,6 sehr gut 
en 
Digi-View 4/90 92 10,6 sehr gut Eizo Flexscan 90708 10/90 179 10,3 sehr gut 
DVE-10 791 26 10,2 sehr gut Microvitec Autoscan 20 11791 228 75 befriedigend 
Frame Grabber 2.0 PAL a 28 80 gut Microvitec VGAPlus 14 11/791 233 79 befriedigend 
Live 2000 11/91 154 9% gut Mitsubishi EUM 1491A 11/91 229 94 gut 
Magni-Genlock 7189 22 10,4 sehr gut Mitsubishi FA3415 ATKE 9/90 24 82 gut 
PAL-Genlock 3/91 174 10,2 sehr gut NEC Multisync 3D 9/89 158 10,0 sehr gut 
RGB-Splitter 11/89 85 78 befriedigend NEC Multisync 4D 11/90 39 8,4 gut 
Snapshot Professional m 7189 32 87 gut Samsung S.ll CT4581 9/90 24 79 befriedigend 
Snapshot Studio Plus 11/90 220 10,2 sehr gut Sony GVM 1400QM 10/90 182 94 gut 
Split It! / Lock-It! za 37 97 gut Sony GVM 2100QM 10/90 182 76 befriedigend 
VD-4 11/90 220 88 gut Targa TM1480 11/91 226 | 74 befriedigend 
Videomaster 791 30 98 gut Taxan Multivision 775 11791 227 86 gut 
YIC-Genlock 3/91 174 10,5 sehr gut = Taxan Multivision 795 11/90 39 89 gut 
res 
Y/C-Farbsplitter 3/91 174 10,5 sehr gut Taxan Ultravision 11/90 39 79 befriedigend 
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KCS POWER PEBOARD 


Machen Sie aus ihrem Amiga einen PC. Viele Programme werden zuerst für den PC geschrieben. 
Nur ein kleiner Teil dieser Programme erscheint geraume Zeit später als Amiga-Version auf dem Markt. 
Warum also noch länger auf die Amiga-Version warten? Die PC-Version ist auch meistens wesentlich billiger. 






FESTPLATTEN-UNTERSTÜTZUNG 


Fast jede gängige Festplatte wird unterstützt. 
Möchten Sie hierzu mehr Informationen? 
Dann rufen Sie unsere Hotline an! 


Tel.-Nr. 0 28 22-6 85 45 
(erreichbar montags bis freitags) 


Durch das KCS Power PC Board erhält Ihr Amiga eine Speicherkapazität 
von insgesamt 1,5 MB und zusätzlich noch eine Echtzeit-Uhr. 


Für wenig Geld verändert das KCS Power PC Board Ihren Amiga in einen 
echten PC und fügt zusätzlich noch 1 MB Speicherkapazität und eine 
Echtzeit-Uhr hinzu. Der preisgünstigste PC der Welt. 


Jetzt können sie professionelle PC-Software auf Ihrem Amiga/PC einsetzen. 





VGA 


Jetzt Version 3.0 mit VGA-Farb- und 
Monochrom-Unterstützung erhältlich. 


Microsoft Flightsimulator 4.0 


Update-Service: Die neueste Version erhalten | „ofwaremäßige Flicker Fixer im PC-Interlace-Mode 

Sie nach Einsendung Ihrer alten Powerboard- (funktioniert auf jedem Amiga) 

Diskette + DM 20,00. - Die Prozessorgeschwindigkeit ist einstellbar von 
100 % bis 16 %. 

- Ein KCS-PC-Maustreiber für Ihre Amiga-Mouse wird 
mitgeliefert. 

- Mit Pause-Taste! Sie können Ihr PC-Spiel unterbrechen, 
wann Sie es möchten. Die Pause-Funktion bleibt so 
lange bestehen, bis Sie es wieder aufheben. 





- hervorragende Kompatibilität 
- 704 KB Speicher im MGA/CGA-Modus 
\ = 640 KB Speicher im EGA/VGA-Modus 

- ca. 200 KB Extra-Speicher als MS-DOS RAMdisk 
(reset-fest) 

- zusätzlich 1 MB Speicher wie auch eine Echtzeit-Uhr 
für den Amiga 

- alle folgenden Erweiterungen sind softwaremäßig 

- Prozessorgeschwindigkeit ca. 11 MHz 

* Videogeschwindigkeit ] in vielen Modi schneller 


. NER als die meisten ATs 
indews V30 - Diskgeschwindigkeit 
Windows V.3. - einfache Montage, kein Garantieverlust, einfach 
einfügen und landen später ist Ihr Amiga/PC fertig 
- 1 Jahr Garantie 


EGA 


Nun mit farbiger EGA-Unterstützung, wobei 
die vollständige Farbpalette unterstützt wird. 





en 5 Arbeitet mit den meisten Turbo-Boards zusammen 
DM 398,00 für Amiga 500, ohne MS-DOS und 
GW-Basic, jedoch mit 1 MB Speicher, Echtzeit- ke ALLE BESTELLUNGEN IN 48 STUNDEN LIEFERBAR 
Uhr und PC-Software DATAFLÄSH GmbH wWassenbergstr. 34, 4240 Emmerich, Tel.: 02822/68545 u. 68546, Telefax: 02822-68547 
Auslandsbestellungen nur gegen Vorauskasse. 
DM 575,00 für Amiga 2000/2500/3000 inkl. Versandkosten bei Vorkasse DM 6,00 bei Nachnahme DM 10.00. Unabhängig von der bestellten Stückzahl 
Adapter-Platine Distributor für Berlin: MUEKRA DATENTECHNIK, Schönebergerstr. 5, 1000 Berlin 52, Tel.: 030/7529150-60 
für Österreich: comrL ring ZECH3AULER, Schulgasse 63, 1180 Wien, Tel.: (0222) 4085256 
DM 100,00 Aufpreis für MS-DOS 4.01 und DARIUS-SOFT, Andreas-Huger-Gasse 56/1, 1220 Wien, Tel.: 01/2395800 u. 2384460, Telefax: 01/2398115 
GW-Basic (Bitte bei Bestellung angeben.) für die Schweiz: SWISOFT AG, Obergasse 23, CH-2502 Biel, Tel.: 032/231833 


R für Holland: EUROSYSTEMS 3.v., Postbus 179, 6710 BD Ede, Tel.: 085/5165655, Telefax: 08380/32146 
Alle Preise zzgl. DM 10,- Versandkosten. für Belgien: COMTEC, Steenwinkelstraat 101, 2627 Schelle, Tel.: 03/8772028 u. 014/658521, Telefax: 03/8771465 


Das Ganze ist mehr 





Summe seiner Einzelteile! 


+ = 


























Darum wird bei der bsc jedes Produkt von Hard- und von Software-Spezialisten getestet. 


Bei uns finden die Wünsche der User und die Ideen der Entwickler zusammen. Denn nur wer 


„diese Regel beachtet, kann auf's Ganze gehen! Damit Ihr Amiga® mehr Leistung bringt! 





MEMORYMASTER 


Speichererweiterung für den A2000/3000, 
halbe Baulänge, 4MBit-Bausteine, Ausbau- 
stufen: 2, 4, 6 oder 8MB. Testprogramm. 


TURBOMASTER 
Turbokarte, wahlweise mit 68020/16MHz, 
68030/25MHz, 68030/40MHz oder 
68040/ 50MHz. Auch mit SCSI2 Kontroller. 


THITooıs 


Software Paket mit Hochleistungs-BackUp für 
den leichten und sicheren Umgang mit 
Daten, Dateien und dem Betriebssystem. 


MutfiFACECARD2 


Extrem schnelle Schnittstellenerweiterung für 
den Amiga® 2000/3000. Mit je zwei 
parallelen und seriellen Schnittstellen. 


CoLoRMAsTER/FRAMEMASTER 


Grafikkarten für A500/2000/3000 für 
maximale Farbdarstellung bis 16 Mio. 
Farben. 


FONTDESIGNER 


Vektororientierter Font-Editor, der vorhan- 
dene/eigene Schriften einliest, überarbeitet 
und zur Weiterverwendung konvertiert. 


OkTracon508/2008 


SCSI-2-Kontroller für A500/2000/ 3000 mit 
bis zu 8MB FastRAM. Fragen Sie im Fach- 
handel auch nach Eintauschmöglichkeiten. 


PICTUREMANAGER 
Schnittplatz-Programm für Animationen. 
Arbeitet u.a. mit DPaint IIITM, Video Scape 
3D"“, TurboSilver"”, Sculpt4D’”, Imagine””. 


ToPScAN 
Die neue Scanner-Software, speziell für die 
hohen Anforderungen des Amiga®-Grafik- 
Anwenders. 

















in meiner Nähe! 


U] Bitte schicken Sie mir kostenlos aktuelle 
“Informationen zu bsc-Produkten! 


FE z 3 
Bitte ausschneiden und einschicken an: &sc büroautomation AG, Abt. HWK 11, Postfach 40 03 68, 8000 München 40 | 


Name: 


Straße: 


U] Bitte nennen Sie mir einen bsc-Fochhändler 


BIO en 





